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Einleitung und Vorwort. 

Are ih mid von Jugend auf aus freiem, ſelbſt⸗ 
eigenen Trieb dem gefhichtlihen Studium des Alterthums 
vorzugsweife mit Liebe und Eifer hingab, entwidelte fih, 
in mir frühzeitig der Drang, die alten Kulturländer mit 
eigenen Augen zu durchmuſtern. So pilgerte ih ſchon 
als Student, nachdem ich ein Jahr lang au der freieren 
atademifchen Lehrweife Theil genommen, nach Ztalien und 
Sicilien; dort eniwickelte fih meine Liebe zum Mittels 
meere, über welches die als mächtiges Scheideglied 
in daffelbe hinausgeſtreckte Apenniniſche Halbinfel mir 
von fo. vielen Punkten. aus einen fo mannicfaltigen 
Blick eröffnete. Aber am tiefften prägte fih mir der An⸗ 
blit ein, deſſen ich von.den Selinuntifchen Tempelruinen 
aus genoß; von dort: aus erblidte id in dem reinen fübs 
lichen Glanze der untergehenden Sonne das, hohe Fels⸗ 
eiland Pantellarie, das feiner ganzen Bildung nah ſchon 
entfcieden zum Libyſchen Geftade gehörige alte Koſſpyra — 
ja.ich gewahrte die ſchwachen Umriffe Libyens felbft am 
fernen Horizonte. 
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Das Altertum blieb audy nad) der Rückkehr von dies 
fer Reife mein vorwiegendes Studium, obgleich das Mit» 
telalter mich oft zu fih hinüberzuziehen fuchte, und wie ich 
mich nun vorzugsweife mit demjenigen Theile des Alterthums 
befchäftigte, welcher das Leben der Staaten nad Außen, den 
. idel betrifft, und wie ich mich alfo in 

Momentes verfentte, wie auf den 

r die Hellmen rings auf,den Infeln 

des Mittelmeeres fi) dusbreiteten 

tegften Verkehr mit den einheimi⸗ 

er verfchiedenften Nationalitäten die 

ung auf deren Gefittung und Cha⸗ 

der Vereinigung in das große Rö⸗ 

arbeiteten, entwidelte ſich bei mir 

ſtets lebendiger die Anfchauung jenes Baflins, das wie ein 

sroßartiger Marktplatz zwifchen den drei Ländermaflen 

zwiſchengelagert die Völter hier zum friedlichen, großartis 

gen Verkehr einladet, als einer Einheit, und es bildete fich 

der Plan in mir aus, diefes Baſſin wo möglich in feinem 

gonzen Umfange zu durchwandern und feine Geſtade rund 
umher aus eigener Anfhauung kennen zu lernen. 

Diefen Vorſatz nun beſchloß ih auszuführen, als ih 
nad Abſchiuß meiner alademifchen Laufbahn nah Haufe 
heimkehrte und noch nicht reif zum Antritt der aktiven 
atademiſchen Earriere, zu der ih aus inniger Vorliebe 
mich beſtimmt hatte, frei und vollkommen unabhängig 
daſtand. Ich machte mich alfo eifrig daran, mich im Allge⸗ 
meinen zu diefer umfafienden Reife worzubereiten. 

Jedoch ſah ich mic beſtimmt, wicht direft mi an 
das Ziel meiner Reife zu begeben, fondern zuerft nach 
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England mid zu wenden, theils, um die dort gefammel- 
ten fhönften Schäge des Alterihums zu ftudiren, theils um 
mir wo möglih Britifhen Schutz an den unwirihbareren 
Gefaden jenes Meeres, auf dem es allmächtig if, zu 
verſchaffen. 

So alſo verließ ich den letzten Januar 1845 im hef⸗ 
tigſten Winterfroſt meine Vaterſtadt Hamburg mit einer 
ziemlich zahlreichen Reiſebibliothet und fuhr von Kuchafen 

> als einziger Paffagier mit dem Dampfſchiffe nach London. 
In London verweilte ich zwei Monate, deren ruhiger Ber 
lauf nur durd einen Ausflug nach den beiden Univerfitäs 
ten Oxford und Cambridge unterbrochen auf das Rutz⸗ 
reichſte und Erfreulichſte benugt wurde. Die literarifchen 
und plaſtiſchen Schätze des reichhaltigen Muſeums wurden " 
im cifrigßen Studium, fo gut es die kurze Zeit erlaubte, 
ansgebentet. Die Egpptifhen, die Phigalifhen und Athe⸗ 
niſchen Kunfwerte wurden fludirt; aud die Lytiſchen 
waren fo eben augekommen und konnten wenigftens im 
flüchligerem Ueberblick in ihrer Befonderheit ertannt wer⸗ 
den; das in feinem Reichthum ftaunenswerthe Münztabinet 
ward mir auf einflußreiche Empfehlung des Preußiſchen 
Minifterrefidenten Herrn Ritter Bunfen, der die freund» 
liche Dienftfertigteit der Kufloden, der Her Bird, 
Burgon, Charles Newton entgegentam, zur genaueften 
Durhmuflerung geöffnet, und während id auf der Biblio- 
thet manches ſellene Wert durcpblätterte, ward zugleich mit 
allem Eifer das Erlernen der Arabifhen Sprache begon- 
nen. Indem ich ue felbft af diefe Weife meine Zeit 
fleißigſt zur Vorbereitung meiner weiten Wanderung be> 
mußte und dabei die Bekanntfchaft mander achtungswer⸗ 


vum." Ehrteitung und Bastyort. 


theften Männer machte, unter denen ich mur- den in der. 
gelehrten wie in’ der parlamentarifhen Sphäre wohlbes 
tannten Sir George Brote erwähne, verfchaffte mir der 
Hanſeatiſche Repräfentant Sir James Eolquhoun, dem 
der während meiner Reife verftorbene Hamburgiſche Syn⸗ 
dis Sieveting mic fpeciell zu diefem Zwecke em⸗ 
pfohlen hatte, die trefflichften Empfehlungen an die ver 
ſchiedenen Britifchen Konfuln an den Geſtaden des Mit- 
telmeeres. 

Rach einem fo erſprießlich verlebten zweimonatlichen 
Aufenthalt in London begab ich mich nach Paris, das ich 
Mitte April verließ und mich nun entſchieden meinem 
Ziele zuwandte, jedoch ohne mich entſchließen zu können, 
den direkten Weg dorthin einzuſchlagen, wie denn auch 
mein Plan im weiteren Sinne die ganzen um jenes 
Baſſin umhergelagerten Kulturländer umfaßte. So nahm 
ich auf Kreuz⸗ und Querzügen über Orleans, Blois, Tours, 
Poitiers, Limoges, das herrliche Clermont, dann das als 
Römiſche Provincialreſidenz noch in ſo manchen Monus 
menten bezeugte Lyon, über Grenoble mit der ewig denk⸗ 
würdigen Chartreufe, Valence, über Avignon, dann von 
Tarascon aus das mit feinen wohlerhaltenen Dentmalen 
fo ungemein intereffante und doch fo felten beſuchte 
St. Remi mit dem in anderer Beziehung auch dentwür- 
digen naheliegenden Les Beaux befuchend, meinen Weg 
nah der alten noch ewig jung blühenden Photäifchen 
Handelsfadt. 

As ich nun am Geflade des alten Kulturmeeres an⸗ 
gelangt Marfeille wiederum verließ, das kurz darauf eins 
jener merkwürdigen Monumente an das Licht bringen 
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folte, die einen ungeahnten Bid in die alten Völterver- 
Hältnifje auffchiegen, ſah ich anf dem Landwege nad) der 


. Pyremäifchen Halbinfel begriffen, um fo auch diefes alte in 


wiederholt blühender Kultur dentwürdige Land durchſtrei⸗ 
fend jenen wunderbaren Meeresfhlund zu erreihen, von 
dem ich meine Wanderung im fremden Erdtheile antreten 
wollte, mich veranlagt, mich erſt eine Heine Weile im klaſ⸗ 
ſiſchen Aix niederzufegen, um auf der an älteren Wer⸗ 
ten trefflichen Bibliothek, die der Marquis de Mejanes 
feiner Boterftadt hinterlaffen hat, noch eine und die an⸗ 
dere Lücke in meiner Vorbereitung auszufüllen. Dann 
wandte ic) mich über das weit berühmte Steinmeer nad 
dem fo mamichfach intereffanten Nismes und gelangte über 
Montpellier, Cette, dann auf einförmiger Kanalfahrt das 
in feinem Namen noch feinen alten Urfprung bewahrende 
Agde paflirend, über Beziers nad dem wichtigen Nar⸗ 
boune, das in feiner zum großen Theil aus Alterthümern 
jeglicher Art beftehenden anſehnlichen Stadtmauer wol 
das eigenthümlichft und burlestft angeordnete Mufeum aufs 
weißt, das man fehen kann. 

Bon Perpignan betrat id durd die Höhen der Pyre⸗ 
näen das fo reiche, fo geſchichtlich denkwürdige Hispanien 
Nachdem ich dann von Figueras aus die altberühmten Han- 
delspläge Rofas und Ampurias befucht hatte, eilte ich nach 
Barcelona, deffen Alterthum doch auch noch trotz fpäteren 
größeren Seeruhmes und noch blühender Gegenwart in le⸗ 
bendigen Spuren bezeugt wird. Zu Maulthier begab ich 
mich von hier nach der aus manchen Denkmalen ſprechenden 
Refidenz des Römiſchen Hispaniens, wo neues Seeleben 
fih. zu entwideln ſcheint. Ein genußreiher Tag in der 
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Oertlichteit des alten reich und mächtig erblügenden Sagunt 
weitverfhlagenen getrübten . Sellenifch = Therheniſchen Ur⸗ 
fprungs unterbrad meine Eilfahrt nah dem in üppigen 
Gärten prangenden Valencia. 

Ich weilte dann far vier Wochen in Madrid, wo 
mid die Unterfuhung der für Hispaniens alte Zuſtände 
fo außerordentlich interefanten und reichhaltigen Münze 
[hate neben dem Studium der umfafjenden Gallerie für= 
dernd beſchäftigte. Manche Belehrung bot mir Herm 
Lembte’s Betauntſchaft, während Ausflüge nad dem Ess 
curial und nah Segovia angenehme Unterbrehung ges 
währten; Salamanca leider ward eingebüßt. 

Die Hauptfladt des weſtgothiſchen Reiches mit ihren 
rohen Römifhen Trümmern und ihrer unbefchreibbar rei⸗ 
en, in mannichfaltigſter Kunftprodultion ftaunenswerthen 
Kathedrale war mein nächſtes Ziel; dann ging esim Thale 
des Tajo entlang über Talavera, von wo ich über den 
ſchwachen Höhenzug mit Truxillo in das reichere Thal des 
Guadiana zu den weitverfprengten, mächtige Römifche 
Größe bezeugenden Ruinen der Colonia Auguſta Emerita 
binüberficg. 

In Badajoz verließ ih die eingefchlagene weſtliche 
Richtung und nahm meinen Lauf nad dem anmuthi= 
gen, in Audaluſiſcher Lebensfülle wuchernden Sevilla 
mit den nahen Ruinen Italica's. Dann. trug mi der 
reiches Leben in einförmiger Zruchtebene fpendende Strom 
hinab dem weiten Ocean zu; aber ich mied ihn umd ers 
reichte von ©. Lucar aus das wohlhäbige materielle Jeres, 
wo ich mich umfonft bemühete, meiner Vaterſtadt eine ihr 
mit Recht zutommende in alter Spanifcher Literatur fehr 
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reiche Privat-Bibltothet zu gewinnen. Ueber das in reis 
er Trift grünende Thal des Guadalete, eins der dent- 
würdigften Schladhtfelder, wo das Abendland vom More 
genland in feinen fernften Gränzen bezwungen wurde, ge> 
wann ih den Puerto Santa Maria und ſchiffte von hier 
hinüber nad) der uralten Handelsftadt, die ſchon in jenen 
- früheften Zeiten den Handelsvertehr des Mittelmeeres mit 
dem Dean als Unterhändlerin austauſchte. Bon Cadir 
ſchiffte ich über nach dem Siegesberge Tarets. 

Bon jener mertwürdigen Felserhebung, die infelartig 
aus dem Meere auftaudend vom früheften Alterthume an 
den Seefahrern ein Martzeihen war und lange Zeit den 
Völtern am Geftade und auf den Infeln des Binnen- 
meeres als äußerfte Gränze der Schiffahrt galt, von die- 
fem Bollwert aus, das noch heute feinen Befigern die 
Herrſchaft über den Eine und Ausgang aus jenem Meer⸗ 
beten überliefert, beginnt mein Reiſebericht; in den vor⸗ 
ausgehenden Zeilen wollte id nur einen Abriß von dem 
Wege geben, auf dem ich dorthin gelangt. " 

Ehe ich nun aber diefen Bericht meiner Wanderuns 
gen folgen laſſe, if es nöthig, einige Worte über fein 
Wefen und feinen Charakter vorauszufhiden, um fo nö⸗ 
thiger, da gerade diefer erfte Theil, den ich hier dem 
Publikum übergebe, ein eigenthümliches Schidfal ge⸗ 
habt bat. 

Mit meinem Tagebude hielt ich es folgendermaßen. 
Sei es zu Pferde, zu Kameel oder zu Fuß, augenblicklich 
notirte ich turz Ramen, Befchaffenheit, Entfernung von 
Thal, Flug, Berg, Ruinen u. f. w. auf; jeden Abend wo 
möglich ward das fo abgeriffen Aufnotiete in kurzen Zus 
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fammenhang gebradt, und wo id dann Mufe und ein 
wenig mehr Bequemlichkeit fand, fette ich mic hin, um es 
umftändliher umzuſchreiben. Auf diefe Weife war mein 
Tagebuch ein, wenn auch zuerft höchſt trodenes, doc ger 
naues Memorandum defien was ich gefehen hatte. Dazu 
tamen fo häufig wie möglich Stizjen oder aud weiter aus⸗ 
geführte Zeichnungen und zuweilen, freilich wegen des fo 
mühfeligen Gebrauches auf ſolchem Ritt nur felten, ein 
Daguerreotppbild, fo daß abgefehen von. barometrifchen 
und aftronomifchen Meffungen, die ih, wie ich allein ſchon 
fo Verſchiedenem obzuliegen hatte, nicht anftellte, ich hin⸗ 
reichend fiheres Material hatte, um genau und anſchaulich 
meine Route darzulegen. 

Nun trat aber faſt am Ende dieſes erſten großen 
Abſchnittes meiner Reiſe ein äußerſt nachtheiliger unglück⸗ 
ſeliger Umſtand ein. Am Katabathmos nämlich oder der 
Atabet el tebira, dem Paß, wo man von der Unter⸗ 
Terraſſe Marmarica's hinabſteigt auf den Küſtenſaum, 
an der verrufenen Gränzſcheide zwiſchen dem Baſchalet 
von Tripoli und dem von Egypten gelang es einem Trupp 
räuberifcher Beduinen, mir nach langer vergeblicher Gegen: 
wehr mein fämmtlihes Gepäck abzunehmen. Ich verlor 
bier am 7. Juni 1846 außer ‚meinen übrigen Habfelig- 
teiten, die hier nicht in Betracht tommen, alle meine Pa- 
piere außer denen, die id) am Leibe trug und denen, die 
zufälliger Weife zwifchen alter Garderobe in einem Stüd 
Gepãck enthalten waren, das auf einem der beiden von 
den Räubern verfchonten Kameelen meiner beiden Führer 
fich befand.. Verloren nun ging mit meinem Daguerreotpp, 
meinen Skizzen. und Infchriften, mein ganzes Tagebuch, 
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wie es ausgeführt war, und ich rettete nur die kurzen aus 
genblidlih gemachten Notizen über Cyrenaica nebft zer 
freuten Bemerkungen der Reiferoute in Marocco, die fi 
in demfelben Hefte befanden, und das Tagebuh der 
Sprtenreife von Tripoli an. 

Dies ift nun allerdings ein Umftand, der meinem 
Berichte bis zu der bezeichneten Dertlichteit bedeutenden 
Eintrag tut und ihm unendlich viel von der erwinfchten 
Präcifion und Reichhaltigkeit nimmt. Aber ich dente, er 
tann und muß den Lefer nicht fhmerzlicher berühren, als 
mid) felbf. Denn wie id mid felbft durch jenen Unfall 
nit ganz entmuthigen ließ, fo gab ich aud nicht den 
Theil meiner Reife, deſſen augenblidlic niedergefchriebenes 
und dann ausgeführtes Tagebuch ich verloren hatte, als 
mir gänzlid entfremdet auf. Denn zum Erften hatte ich 
ziemlich häufig, bald mehr bald weniger ausführlih, nad 
Haufe gefchrieben, und diefe im Eindrud des Augenblids, 
zum Theil felbfi tagebuchartig, niedergefchriebenen Zeilen, 
meift durch die Güte des Britiſchen Konſulates an Ort 
und Stelle beſorgt, fand id nad meiner Heimkehr zu 
außerordentlicher Freude geborgen vor, und dann, hatte ich 
auch nit Alles Mar und umftändlih zu Papier, fo lag 
es dod, wenn auch umhüllt, in meinem Gedächtniß und 
erforderte nur die größere Arbeit, es wieder zum Vor⸗ 
fein zu bringen, wozu die fortdauernde geiftige Befchäftis 
gung mit dem Gegenftand fördernd beitrug. Auf diefe Weife 
iſt es mir gelungen, den Bericht felbft über jene Gegenden 
volltommen treu bis auf Einbuge der Genauigteit in Zeit 
und Maß wiederherzuftellen, und für diefen Berluft nehme 
ich die Nachſicht des Lefers in Anſpruch. 
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Dies in Betreff der Entfiehung und des Wefens 
meines Berichtes;. jet will ih noch einige Worte fagen 
über feine Ausarbeitung und mit welhem Sinne ich die 
Länder, die ich bereifte, auffaßte, obgleih man aus 
den einleitenden Worten meinen Standpunft leicht ermeſſen 
konn. Mein Standpunkt ift der gefchichtlich = geogras 
phifhe; in folhem Sinne hatte ih den heißen Wunſch 
nad) der Bekauntſchaft der Beftadeländer des Mittelmeeres 
gefaßt und in ſolchem Sinme habe ich diefe Länder bereift 
und die Befchreibung meiner Reife ausgearbeitet. Eine 
Veranſchaulichung ethnographifchen Lebens in die Befchreis 
bung der Gegenden verfhmolzen, wo cs fid) entwidelte, 
-war das Ziel, nad dem ich firebie, und hierin ging die 
ganze Befchreibung auf. Denn weder wollte ih einen 
anziehenden Roman meiner Reifefchietfale liefern, noch auch 
tonnte ich die Länder in ihrer mineralen vegetabilifchen 
und animalifchen Eigenthümlichteit ſchildern. Ich ſchildere 
die Landſchaften nach ihrer topographiſchen Geftaltung und 
nad ihren ethnographiſchen Eigenthümlichteiten und ſuche 
ihre vergangenen Zuftände an den dem Lande eingeprägs 
ten Zügen zu veranfhaulichen, indem ich meine eigenen 
Schickſale nur da, wo fie von Bedeutung für die Charat 
terifirung des Landes find, erwähne, wie ich denn natür⸗ 
üd nit umhin konnte, meinen Unfall. am Katabathmos, 
der nicht allein in diefer Hinficht Interefje verdient, ſou⸗ 
dern aud auf meine Reifebefchreibung felbft den größten 
Einfluß geübt hat, in feiner ganzen Uusführliteit zu 
erzählen. 

Soo iſt mein Reifebericht entflanden, fo iR er ausge- 
arbeitet worden; feinen erften Theil übergebe ich hier den 
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Händen des für derartige Darſtellungen fi inlereſſiren⸗ 
den Publitums in der fiheren Hoffnung, ihm bald den 
zweiten nachliefern zu können. 

Diefer zweite Band wird nad einer nur in allgemeis 
neren Umriſſen gehaltenen Befchreibung "meiner Rilceife 
bis Uadi Halfa — wie ih im felben Grundfage, Be⸗ 
tomnteres fo viel wie möglih nicht wieder vorzuführen, 
den Algerien betreffenden Abſchnitt nicht ausgeführt habe — 
meine Wüſtenreiſe von Afjuän nah den Rufıen von Be⸗ 
renite und von dort nach Koffer enthalten; dann wieder 
in allgemeineren Umriffen meine Routen durch Die Peträfche 
Halbinfel und Paläftine, außer wo es neue oder wenig 
betretene Routen find. Ausführlich gebe id) den Bericht 
meiner Reife von Berüt an durch das nordfprifche Küften- 
land durch Eilicien mit einer zwanzigtägigen Wanderung 
durch Cypern, dann Pamphyhlien, Lytien mit Rhodos, 
Jonien, Lydien, Aeolien, Troas und Bithynien. Stambül 
oder vielmehr Gemlit iſt das Ende meiner Pilgerfahrt; 
dem was id dann noch von Griechenland fah, ift all- 
betamnt. 

Indem id num aber meine Reifebefchreibung dem 
Yublitum übergebe, ift es mir ein erfreuliches Gefühl, den 
Männern, die mein Unternehmen begünftigten, den Be⸗ 
weis zu liefern, daß, was fie gethan haben, nicht verloren 
if, vor Allem meinem innigft geliebten Vater, der die im 
Laufe der Reife den vorläufigen Anſchlag noch bedeutend 
überfleigenden Koften mit unermüdlicher Freigebigkeit trug 
und troß aller Liebe zu mir fortwährenden Gefahren mid) 
ausfegen ließ, im feften Vertrauen, dag ich fie beſtehen 
u meinen Plan glücklich durchführen würde. Möge er 
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in der Muße, die ihm von Erfolg getrönte Geſchäfts— 
thätigteit im Alter vergönnt hat, mit Genngihuung auf 
feine Opfer zurückblicken und mit freudigem Vertrauen auf 
meine fernere Ausbildung vorwärtsſchauen. 

Unter den Männern, die auf andere Weife mein Un⸗ 
ternehmen begünftigt haben, find leider ſchon drei aus die= 
fer Welt ausgeſchieden, und hat ihr Tod mir die Genug- 
thnung geraubt, auch ihnen zu beweifen, daß ihre Freund» 
lichkeit nicht verfhwendet war — es find der Hamburgifche 
Synditus Sieveking, der, frühere Englifhe Konful ın Tri⸗ 
poli, Sir Colonel Warrington, und der erft Ende vorigen 
Monates verfiorbene Englifhe Konful in Tunes, der bie 
dere Sir Thomas Reade. 

Allen Denen, die irgendwie fördernd auf mein Uns 
ternehmen eingewirtt und Denen, die mit Zheilnahme - 
meine Leiftungen aufgenommen haben, unter denen id) vor 
Alten meinen verehrten Lehrer Earl Ritter nenne, möge 
dies Bud befonders gewidmet fein, und-mögen fie mid 
bei dem größeren Publitum vertreten, vor defjen Schranz 
ten ich hier zum erften Mal mit einem größeren Werte 
erſcheine, das als Vorarbeit einer umfaflenden ſyſtemati⸗ 
hen Behandlung des ganzen Baflins des Mittelmeeres 
mit dem gefammten Kreis feiner Geftadeländer in phyfiſcher 
und ethnographiſch⸗ geſchichtlicher Hinſicht eine günftige | 
Aufnahme finden möge. 

Berlin, im Auguft 1849. 


8. Barth. 


Einige Worte über die von mir befolgte Schreib: 
weile der Arabifchen Namen. 





Is hoffe, daß es den Werth des Buches fowohl wie der Karte 
erhöhen wird, daß bier alle Arabifehen Namen nah Einem Sy- 
ſtem gefehrieben find, in einigen Fällen allerdings nur zu fchrei- 
ben verfucht worden find, wo der Name entweder nicht gefchrieben 
vorlag oder nicht gleich auf feine Wurzel zurüdgeführt werden 
konnte, da ich fein Grammatifer bin. Leider habe ich mic) be⸗ 
ſonders im Anfange durch den vor den Accenten zurüdfchredfenden 
Seger beftimmen laffen, die Namen nicht immer’ in ihrer Eigen« 
thümlühfeit zu fchreiben, fondern nur Ein Mal. Deßhalb ver- 
weife ich für den Tert auf das Inhaltsverzeichniß; auf der Karte 
verbedt nur zu oft die Terrainzeichnung die Befonderheit der 
Ramen. 

Der Grundfag nun, nach dem ich verfahren bin, ift der, 
die Namen in ihrer richtigen Schreibweiſe der Deutfchen Sprache 
fo nahe wie möglich zu bringen, wobei ich oft in Colliflon fom» _ 
men mußte.” So opferte ich die Schreibweife doch zuweilen der 
Ausfprade, wie befonders darin, daß ich flets da, wo der 
Artifel el in den folgenden Konfonanten übergeht, diefen auch 
wirftich geſchrieben habe, fo efch fcherfich, "en nar, er Ramleh 
u. ſ. w. Ich hätte ſtatt deſſen vielleicht beſſer gefchrieben e'ſcher⸗ 
leh, e' när, e' Ramleh; aber dadurch wäre die Reduplication 
des betreffenden Konſonanten, wie fie in der Ausſprache wirklich 
Statt findet, nicht fo klar hervorgetreten. Derfelbe Grundſatz, 
die Arabiichen Buchſtaben unferer Ausfprache nahe zu bringen, 
bat mich auch dazu vermocht, dad _5 ganz zu einem s zu mis 
Sen, indem ich ihm, wie ich die fehon lange von den Franzoſen 
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gebrauchte Weiſe, die verſchiedenen für unſer weniger feines Ge⸗ 
bör oft faſt unmerflihen Abwandlungen der Konfonanten durch 
Hinzufügung von Aecenten zu unterfcheiden annahm, zwei Ac⸗ 
eente gab 8”., Die Franzoſen können diefen Buchſtaben als z 
beibehalten, da auch ihr z in zele und anderen Worten diefelbe 
Ausfprache bat, wir nicht, bei denen es faft ganz dem s in sie, 
sich gleiyfommt. Nur da, wo das _J den wirflihen Zlaut hat, 
wie im Namen Truzra (f. ©. 258 n 36) habe ich ihn beibe- 
halten. Derfelden Abfiht getreu Fonnte ich auch zuweilen nicht 
widerſtehen, das feharfe T mit ch zu ſchreiben, wie denn ach- 
dar mit ah’dar, abwechfel. Eigenthümliche Schwierigfeiten 
machte das Es, Das ich ohne noch ein anderes 8 zu machen un« 
feter Sprache nicht anzuaccomodiren wußte; ich habe diefen Außerft 
felten vorfommenden Buchſtaben, durch t’ oder das Engliſche th 
auszubrüden gefucht — im allgemeinen wird er mit dem gemöhn- 
lichen t verwechſelt. 

Ungewiß war ich in Rüdficht des Türliſchen k, des 
Kif ’sdchemi in Ay; ich hätte diefen Nafenlaut wol am beften 
ſtets durch I’ gegeben, Bei’, Bei'lek. 

Diefelbe Abweichung, wie in den Konfonanten erforderte 
die Rüdfiht auf die wahre Ausſprache auch bei den Vokalen. 
So ſchrieb ich nicht bit das Haus, ZSelt, Gemach, fondern bet; 
nicht Schich, fondern Schech. 

Konfequenter hätte ich, wie ich res wohl weiß, in der Aus⸗ 
ſtoßung aber Beibehaltung des Schlußh 5 fein fünnen, aber die 
Inlonſequenz der beften Drientaliften in biefem Punfte — ich 
nenne nur Weil in feiner Gefchichte der Ehalifen — wird die 
meinige entfchuldigen. 

Die Arabifhen Buchſtaben find alfo von mir folgender- 
maßen wiebergegeben : 


og 4, 6, 2.. 


Dub 
o,t ' 
SE oder das Eaguliſhe th. 
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h' 
» ch. 
„ d 


cc ca an 


Ecı 
⸗ 


„dsch zuweilen wie in Dſchiſ eh in g übergehend. 


als ſtarker Hau oft den Ch nahe kommend. 


kommt kaum vor und fällt, wo es vorkommt, 
mit dem vorhergehenden zufammen. 


nicht unfer gewöhnliches, . ſondern wehr ein 
geboppeltes, das ziſchende Italieniſche 8. 


unferm gewöhnlichen 8 nahe kommend. 
ein weiches d. 


kommt felten vor umd entfpriht ganz dem vor- 
vorpergehenden, wie id Nad’ür. 


ein wenig erweidterer tlaut. 
ein breiter zwifchen beiven Bocalen ſchwedender 
Laut: 


je nach dem Bortviegen des & ober lautes 
in biefem aus beißen. Elementen verfhmelzenen 
Buch ſtaben 

die Algeriner ſchreiben es > 

ober au, wohin es ſieis neigt und worin es 
oft übergeht, g. Es iſt das Algeriſche 3. 
der Mare helle Laut. 


in Mag'reb nie ein Wlaut. 
bisweilen auch €. 
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Weſentliche Berbefferungen. 


Seite 24 3. 35: um 1375, flatt: etwa um 1300. 


49 n. 30: Ausgabe von Hudson, flatt: — von Klausen. 

56 3. 18: Scherf et, ſtatt: Scherfpell. 

57 3. 34: Elula, flatt: Hallala. 

59 3. 4: Hammäm Mridfha, Katt: Hammäm Beni Manaffer. 
144 3. 12: Bir Salem, fatt: Bir Sellam. 

176 3. 14 burdſch Ch adidſcha, Kat: burdſch Kadidſcha. 

186 n. 12: Florus 1. IT. c. 2, flat: Florus. " 










226 3. nf mia' el 'Adfhas”, flat: — agrub. 

22 3. el ’Ard, Ratt 

299 3. 14: shifting, flatt IB. 

322 3. Um Ma’fin, fatt: Um Matin. 

347 3. ’Argüb el Dil, ſtatt: Argu Bedſchil. 

384 3. orgu, flatt: Bornu. u 

385 3. Salap ben Mopammer, Ratt: H’ämed ben Mohammed. 
342 3. 23, ©. 334 3. 16 u. ©. 344 3. 1: Matten, flattı Matern. 
449 n. 27: Dio Cassius 1. LX VIII. c. 32, flatt: Dio Cassius. 
484 n. 29: Sonnenaufgang, flatt: Sonnenuntergang. 

501 3. 8 und ©. 502 3. 9: Ras et Ein, Aal: Ras et Tin. 
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Erſter Abſchnitt. 


Marocco, 
oder 


das antile Geſtade- und das Paſſageland der 
weſtlichen Berberei. 


Ueberfahrt von Europa nach Afrika. — Tand ſchah. — Das Kameel kein 
Beſtandtheil bes alten Nomadenlebens in Norb-Afrifa. — Eap Spar- 
tet mit der Grotte des Hercules. — Asila.— el’Artsch. — Rui- 
nen des alten Lix. — Ma’müra. — SIA und Rabat. — Rüdfehr. 
— Tetäßn. 


Am Donnerftag den 7. Auguſt 1845 verließ ich die füblichfte 
Spige des weſtlichſten Europas, das mächtige Belfenneft Gibral⸗ 
tar, von deſſen impofanter, menfchenähnlich hingelagerter Höhe 
ich fhon zu verfchiedenen Malen meinen Blick über die gegen- 
überliegende Küfte, mit dem nach Often halbinfelartig weit vor- 
fpringenden Ceuta, hatte fehweifen laffen. Ein Meines Mauren- 
ſchiff, das den Iehhaften Verkehr zwiſchen Tandſchah und jener 
von allen Seiten abgeſchloſſenen Feſtung betrieb und viele meift 
Maurifche Handelsleute an Bord hatte, führte mich aus dem bes 
lebten Hafen und hielt, zuerft mit leivlich gutem Winde und vom 
Strome getrieben, der am Geftade Europas entlang aus bem 
Gentrum der Cultur, dem Binnenmeere hinausführt in jenes 
weite, öde, oceanifche Meeresthal, das liebliche mir ſchon heimi⸗ 
ſche Agefiras, das die den Afrifanifchen Steppen entronnenen Ara⸗ 
ber mit dem Namen der grünen Infel — dsches’ireh el 
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chod’drah — begrüßten, in der Tiefe der Meeresbucht laſſend, 
die Spanifhe Küfte nach Weften, woher ich gefommen war, bis 
Tarifa. Hier Europas Geftade das Steuerruder zukehrend, 
ſchnitten wir durch jene merfwürdige Meerenge, den ungeheuer 
ften aller Kanalbauten, diefes riefenhaftefte Werf Melfarth’8 oder 
Iskander Gernaeind, des macedonifchen. Heldenjünglings,, der 
im Munde der phantafiereihen Orientalen zu einem Halbgotte 
fabelhafter Riefenfraft erhoben, auch zum Schöpfer diefes Bin- 
nenmeeres wurde, und von Gazze bis Tandſchah im Munde der 
Eingebornen fortlebt, nach den afrifanifchen Bergen hinüber, die 
immer deutlicher mit ihren Höhen und Thälern vor uns traten. 
Allmaͤhlich erſchien auch Tan dſch ah, mit dem Rüden an die Höhe 
gelehnt und nad Morgen fehauend, in einer großen nach Süden 
von niedrigen Hügeln umfchloffenen Bucht, und jegt erft erfannte 
ich, wie e8 gefommen war, daß als ich von Cadiz nad) Algefiras 
fuhr, jene Höhen, an denen die Stadt liegt, die ſich bis zum 
Vorgebirge Spartel hinziehen, mir von fern wie eine Inſel er- 
fohienen waren. 

Bald waren wir vor der Stadt, der „von Allah beſchütten“, 
angefonmen, bie höchft anmuthig und ganz ftattlich mit ihren 
flachgedachten, weißfhimmernden Häufern, über welchen die Woh⸗ 
nungen ber Konfuln mit ihren hohen Fahnenſtangen ſtolz her⸗ 
vorragten, ihren Kuppeln und Kaftelen auf die Höhe hinauf ges 
baut und von grünem Laub umgeben, einen erfreulichen Eindrud 
macht, dem wir uns zu überlafien, recht lange Muße hatten; 
denn während wir in weniger als fünf Stunden aus einem Welt 
theil in den andern hinübergetragen waren, lagen wir zwei volle 
Stunden in unferm Schifflein vor der Stadt, indem zuerft beide 
Anfer in der ganz offnen und den Winden fehr ausgefegten Bucht 
feft gelegt werden mußten, und dann der Raeis zuvor md ben 
Päflen der Europaͤiſchen Paffaglere — die Mauren natürlich 
hatten feinen weitern Aufenthalt — In die Stadt zu den Kon- 
fein zu gehen Hatte, damit fie nachfähen, ob fie auch in Richtig« 
feit fi befänden, Denn die Komfuln find verantwortlich für Die 
Gremden, gewähren ihnen aber auch um fo größeren Schug. Ich 
benupte die Zeit, um fo gut es auf dem taumelnden Saiffe moͤg · 
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lich war, die Stadt zu ſtizziren, bis endlich vom Lande aus das 
Zeichen gegeben wurde, worauf ich durch die Bekanntſchaft mit 
zweien bort fehr befannten fpanifchen Handelsleuten ganz gemüth- 
dich unter der mit verrofteten Kanonen bräuend befeßten Zinnen« 
mauer in die fo fremdartige mir gaͤnzlich ungewohnte Stabt, ben 
erften Ort diefes mir völlig neuen Welitheils eintrat. Aber Eur 
sopäifche Eivilifation war auch ſchon hierher vorgedrungen, und 
zu meiner nicht geringen Verwunderung fand ich ein gutes Eus 
ropaͤiſches Wirthshaus, das die Rähe von Gibraltar ins Leben 
gerufen hat, von zwei alten Schottifchen Damen fehr reinlich und 
nett gehalten, mit einer prächtigen Ausfiht von der Terraffe über 
foR die ganze aus niedrigen Häuschen beftehenbe Stadt. 

Sobald ich mich hierhäuslich eingerichtet, wandelte ich Durch die 
engen Gaffen zwifchen weift halb verfallenen Wohnungen, deren 
Zerflörung aber nur zum höchſt geringen Theil von dem lehten 
Bombarbement herrührte, umher und fchlenderte über den dicht 
am weRlichen Thore liegenden Kornmarft vor die Stadt hinaus, 
wo auf einem weiten Plap dem sük el berrah, der zu dem 
beiden großen wöchentlichen Märkten am jüm el auel (Sonn, 
tag) und jüm el chamfb (Donnerftag) benugt wird, bie 
Kameele theils gelagert waren, mit horizontal vorgeftredftem Kopfe 
behaglich wiederfäuend , theils mit ſchwerer Bürbe umherkanden, 
theils noch im Begriff waren, diefelbe liegend aufzunehmen, waͤh⸗ 
rend unter leicht aufgefpannten Zelten aus braunem Ziegen- und 
Kameelöhaar, in ihre weißen Bernufle gehüllt, frembartige Ge- 
Ralten niedergodten. 

Diefes Bild erwedte in mir eigenthuͤmliche Betrachtungen. 
Es war das erfie Mal, daß ich das Kameel, biefes wunderbare 
Thier, das Sinnbild, den Träger und Vermittler‘ einer ganz an ⸗ 
dern Kulturwelt als die, im der ich aufgewachfen, in natürlichem 
Zuſtande vor mir fah. Un diefem Thiere hängt das Leben bier 
ſes Erbtheiles, Dachte ich, und doch hat es, ſo ſcheint «8, eine 
Zeit gegeben, ja bie Zeit der hoͤchſten Blüte biefer Gegenden, 
we die Völfer fi ohne daſſelbe Sehalfen "Raum läßt es ſich 
vonken. Wie Tonnten bie Karthager ihren weitaus gebreiteten 
Handel nach Den und Wehen, beſonders aber nach Sehen in 

1* 





4 Marocco. 


die dürren waflerlofen Wüften biefes Erbtheiles betreiben, ohne 
die Hülfe dieſes Thieres. Und doch, merfwürbig genug, Heros 
dot, der von den großen Straßen von Aegypten am Rande ber 
Wüfte entlang nach Weften zu den Atlanten fo ausführlich fpricht 
und fie nach Ruheplägen vermißt '), er, der die fühne Unterneh- 
mung ber jungen mit ihrer Heimat nicht befrievigten Naſamonen 
durch die Wüfte nach Suͤdweſt verfolgt, erwähnt mit feiner Silbe 
des zu diefen Fahrten benugten Wüftenfchiffes. In allen ven 
Kriegen, die in fpäteren Zeiten dieſen Erbtheil heimfuchten, wird 
des Kameeles nicht gedacht, ja fein Dafein wird durd) die Dar- 
ftellungen, wie dieſe Feldzüge vor ſich gingen, entſchieden negirt. 
Als die Römer dem Jugurtha, dieſem treuen Abbilve des 
tühnen, aber eben fo falfchen Beduinen in feine Schlupfwinfel " 
nachfolgten, als fie das wichtige von wafferlofen Tagemärfchen 
umgebene Capfa zu erobern trachteten, da follte man meinen, 
hätten fie eine Menge von Kameelen zufammengebracht und diefe 
mit dem nöthigen Waffervorrath leicht beladen. Aber nein, der 
mit dem Lande wohlbefannte Schriftfieller diefer lehrreichen Feld⸗ 
züge erzählt, daß die Soldaten fich felbft und den Zugthieren ihre 
gewoͤhnliche Laſt abgenommen und dafür mit Wafferfchläuchen fie 
und fi felbft beladen hätten”), vom Kameel aber, dem für folche 
Gegenden gerade gefchaffenen Thiere, ift feine Rede. Ia, mas 
Salluf bier durd Schweigen negirt, das flellt er an einer 
andern Stelle feiner Werfe pofitiv in Abrede’), Salluſt, der 
als Prätor von Rumidien ein befonders lebendiges Intereſſe für 
diefe Gegenden eingefogen hatte, der die Puniſchen Original- 
ſchriften benugte und das Land vielfältig bereift zu haben ſcheint, 
er überlieferte, daß die Römer zuerft in der Schlacht am Myſi⸗ 
ſchen Rhyndacus in des Mithridates Heere Kameele gefehn 
hätten, was wenn auch in fo fern nicht richtig, da fie ſchon im 
Heere des Antiochos in der Schlacht bei Magnefia deren Ber 
Sanntfchaft gemacht hatten“), doch feine volle Gültigkeit für das 
ihm wohlbefannte Afrika behält. 

Diefes Zeugniß eines ſolchen Schriftftellers, fo fehr es uns 
in Berwunderung fest, Tann binzufommend zu dem gänzlichen 
Stillſchweigen der Schriftfteller über die Verwendung von Kas 
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meelen in ben von Römern und -Sicilianern auf Afrikas 
Boden geführten Kriegen, feinen Zweifel übrig laſſen, daß das 
Kameel in der Alteren Zeit in Nord» Afrika nicht zu Haufe war, 
und dies wird beftätigt durch eine Notiz eben vom Vorhanden⸗ 
fein diefer Thiere in eben diefen Gegenden noch in Salluft’8 
Zeitalter. Als nämlih Julius EAfar im Jahre Roms 708 
den ber ariftofratifchen Partei mit Seele und Leib ergebenen 
König Juba gefchlagen hatte, wurben unter der übrigen Beute 
aud 22 Kameele gefangen, die dem Könige eigenthümlich zuge- 
hörten’). Man ftaunt und glaubt einen Eleinen Araberhäuptling 
zu hören, ber in fiegesftolgem Liebe befingt, daß er feinem Feinde 
ein Paar Kameele fortgetrieben. 22 Kameele verbienten in ver 
Königlichen Beute aufgezählt zu werden! Diefe Erzählung, wie 
fie allerdings das Vorhandenfein von Kameelen, das heißt eben 
diefer und als Seltenheit aufgeführten 22 zu damaliger Zeit ver- 
bürgt, bezeugt aber noch viel ſchlagender, daß fie früher nicht 
vorhanden waren. 

Wenn nun dies Zeugniffe aus dem Kriegsleben find, fo har 
ben wir auch eine Angabe über das friedliche, häusliche Leben 
der diefe Gegenden bewohnenden Nomadenvölfer, die ebenfalls 
wieder das Kameel ausfchließt. Es wird nämlich berichtet *), 
daß die Nomaden, das heißt die ald Schawi zufammengefaßten 
berberifchen Eingebornen, bei der fleten Veränderung ihrer Wohn- 
pläge ihre Zelte auf Zugfarren tranaportirten, eine Angabe, die 
wahrlich einen Jeden, der mit dem heutigen Nomadenleben einis 
germaaßen vertraut ift, in Staunen fegen muß, und noch mehr 
den, ber dieſe Länder bereift hat, bem, wenn er dieſe Steppen 
durchftreift, faſt täglich Kameelzüge begegnen, auf denen Weib, 
Haus und Geräth dahin wogt. Welch andres Bild geben und 
dieſe Wagen oder Karren, welch eine andre Kultur! Offenbar 
iſt e8 eine weiter vorgefchrittene Stufe des Vollslebens, wie 
wiederum gegenwärtig durch die Eintwirfung ber Europäer der 
Karren in Tunis und Algier mehr um fich greift. Zwar werben 
in der intereffanten Befchreibung ”) des pompöfen Schau-Triumphr 
zuges am üppigen prachtliebenden Hofe des Ptolemäus Phi- 
ladelphus auch 6 Paare an Rävderfarren zufammengejochter 
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Kameele aufgeführt, die mit ben Zelten von Barbaren beladen 
waren, welche nach ber freilich wunderbar Elingenden Angabe, 
daß auf diefen Wagen gefangene Weiber indifher Abkunft, oder 
als ſolche aufgepugt faßen, als Indier erfchienen. Aber theils 
iR Dies eine ganz befondere, vereinzelte Sitte, theils fchließt der 
einfache Ausprud ber von uns in Bezug genommenen Angabe 
eine folche Erklärung aus. Und wie allgemein bie Geſpanne bei 
den Eingebornen Rord-Mfritas damals in Gebrauch waren, fehen 
wir daraus, daß in dem Heere des Agathofles, als er jenen 
fühnen Feldzug gegen Karthago machte, 6000 Geſpanne der li⸗ 
byſchen Völferfchaften ſich befanden ’*). 

In fbäteren Jahrhunderten nun aber erfcheint in Klein⸗Afrika 
das Kameel heerdenweife, wovon das erfte Zeugniß fih aus den 
Zeiten findet, wo das einheimifche Afrifanifche Element über das 
hineingetragene fremde die Oberhand gewinnend, die Kulturftäte 
ten Europälfher Induftrie und Givilifation bedrohte; in jener 
Zeit gänzlicher Zerrüttung war es, daß Romanus, der Graf 
des Tripolitanifchen Müitärgaues, im Jahre 370 unferer Zeit- 
rechnung von ben hartbebrängten Leptitanern Stellung von 4000 
Laffameelen verlangte, ehe er ihnen zu Hülfe ziehen Fönne®). 
Weitere Zeugnifle findet man bei dem Schriftfteller der Bandar 
Ienfriege, wo fich reicher Belt an Kameelen bei den Mauren 
oder Maurufiern zeigt, die ſich diefer Thiere zu lebendigen Spar 
lieten gegen die anftürmende Reiterei bedienten; ja wir begegnen 
bier ſchon der ächt charakteriftifchen Sitte des moslimifchen Abend» 
und Morgenlandes, baß die Sorge für diefe Thiere den Frauen 
ins Befondre obliegt **). Und von diefer Zeit an, vorzüglich aber, 
ſeitdem die Araber fi über diefe Länder ergoſſen, verbreitete ſich 
das Kameel immer weiter und ward ein KHauptelement des 
Maurifchen Lebens; denn von Arabien fcheint die Verbreitung 
diefes Thieres über Nord⸗Afrika ausgegangen zu fein, indem es 
zuerſt durch Aradifhe Stämme in Aegypten in größerem Um⸗ 
fange eingeführt wurde, als Btolemäus Philadelphus den 
Indiſchen Handel emporbringend die Karawanenſtraße zwiſchen 
Berenife am rothen Meere und Kontos für Rameeltransport ein« 
richtete ®°). Die Ptolemäer, die auch Eyrenaica befaßen, mögen 
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alfo wohl zur Beförderung des Verkehrs mit diefer entlegenen 
und durch weite Fahle Steppen gefchiedenen, fo bedeutenden Pro⸗ 
vinz ihres Reiches das Kameel dort eingeführt, und dies dem Ber- 
dürfniß ber Länder entfprechende Thier fich ſchnell verbreitet haben. 

Dagegen erhebt ſich freilich ein beveutender Umftand, indem 
die Sprache des weitverbreiteten Berberfiammes, das heißt des 
hier feit undenklichen Zeiten einheimifchen Volkes eigenthümliche, 
auf unabhängige Wurzel begründete Benennungen für das in den 
Sprachen des Drients und Deeidents mit dem Arabiſchen — 
dschemel — nur mehr oder weniger veränderten Namen bes 
zeichnete Thier hat *); aber dennoch kann dies nicht als vollgül⸗ 
tiger Gegenbeweis gelten, da die Berbern auch für andere Dinge 
eigene Namen haben, deren Kenntniß fie offenbar erft von ben 
Arabern befommen, und die oben angeführten Zeugnifle find zu ber 
ſtimmt, als daß wir uns nicht das Leben diefer Ränder im Al⸗ 
tertbume ohne Kameel denfen müßten — es müßte denn durch 
die Phönicifch-Farthagifche Kultur dermaßen zurüdgebrängt wor 
den fein, was kaum glaublich iſt. — 

Das waren die Gedanken, die ſich an das Bild knuͤpften, 
welches die Landſchaft heute gewaͤhrte, ganz anders war es am 
naͤchſten Morgen. Die lieblichen mit reichem Buſchwerk beklei⸗ 
deten Anhoͤhen, die hinter der Stadt im Weſt auffteigen, nahe am 
Grabmale des Sivi Meffi, waren mit malerifhen Gruppen 
von Männern und, wohlverjchleierten rauen befegt, die hier den 
Breitag im frieblichen behaglichen Genuß der Morgenluft und 
der fhönen Anficht ihrer Stadt und der Bucht verträumten. Der 
Eharafter der Landſchaft if im Allgemeinen ziemlich berfelbe 
wie in- Andaluſien, nur daß die größere Menge von Cactus⸗ 
pflanzen ihr einen füblicheren Anſtrich geben. Das Land, obgleich 
nicht gerade das beſte im reichen Maroccanifchen Gebiete, ift nad) 
diefer Seite hin ſchoͤn bebaut, befonders mit Durra, während in 
den wohlumgäunten Gärten die ebleren Früchte reifen. 

Nachdem auch ich eine Weile ruhig an dem Aublick der 
Gegend mich ergögt hatte, freifte ich umher, und fand im N. W. 
der Stadt, in dem nadten Boden der Kalffelfen, die Bier fteil 
ins Meer abfallen, ven fonft an diefer Küfte vorwaltenden Granit 
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unterbrechend, mehrere antife Grabnifchen in regelmäßigem Oblong 
ausgehöhlt, Die doch Har zu beweifen ſcheinen, daß bie alte Stadt 
an derſelben Stelle lag, wo die heutige liegt, obgleich man hier 
wenig antikes Gemäuer wahrnimmt, ausgenommen in bem fo 
eigenthümlichen malerifchen Hohlweg, der von bien Buͤſchen In⸗ 
diſcher Feigen eingefaßt, im S. W. an der Stabt and Meer hin- 
abfeigt. Aber noch im elften Sahrhundert war Das Alterthum 
der Stadt in zahlreichen Ruinen bezeugt, twie ber treffliche Anda- 
Iufifche Geograph Abu Obeid Bekri, wenn anders Qua—⸗ 
tremdre den von ihm veröffentlichen‘°) namenlofen Bericht 
über Afrika nach fehr fprechenden Anzeichen mit Recht ihm bei⸗ 
gelegt hat, fagt, daß die Stadt zahlreiche antife Monumente eins 
ſchließe, wie Kaftelle Cein befanntlich fehr allgemeiner, von den 
Arabern jedem gewaltigen Gebäude gegebener Name), Gewölbe, 
Gallerien, Krypten, Bäder, Wafferleitungen, große Marmorblöde, 
behauene Felſen (damit meint er vielleicht die bezeichneten Graͤ⸗ 
ber). Ueberall in der Umgegend, fagt er, findet man bei Nadı- 
grabungen Foftbare Steine von verfchiedenen Arten, welche bie 
alten Gräber und andere Grotten umſchließen. Auch- gibt er 
ausbrüdlih an, daß die alte Stadt von einer Sandlage bedeckt 
fei, und daß hierauf die neuen Baulichfeiten fich erhöben. Ich 
Tann alfo nicht der allgemein verbreiteten Meinung beiftimmen, 
wonach die Etadt im Alterthum etwa 2 Stunden: vom heutigen 
Tandſchah entfernt, an der fünlichen Seite des Golfes lag. Denn 
mag nun ber aus älterem Material ſorglos zufammengewürfelte, 
nicht unanfehnliche Bogen, den man dort ſieht, einer Brüde über 
das eine Flüßchen, oder wie feine Lage vom Ufer entfernt, mit« 
ten im jegt feichten Meere viel wahrfcheinlicher macht, vielmehr 
einer Schiffsvofe angehört haben, immerhin wird er allein hier 
noch nicht die Lage einer alten Stadt verbürgen. Denn daß bie 
daneben in noch leidlich erhaltenen Mauern fich erhebende Feſte 
nicht Römifhen Urfprungs if, wird Jeder erfennen, der nur 
einigermaßen mit dem verfchiedenen Eharafter der Bauweiſen bes 
Fannt iſt. Wie nichtig aber der von dem Namen, den biefe Ruis 
nen noch heute im Munde der Eingebornen tragen, Tandfhah 
balia, Alt«Tanger abgeleitete Beweis ift, brauche ich für Solche, die 
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mit Anfchauung und Sitte des Orients befannt find, und ſich 
die Namen Eski Stambul, Esfi Adalia vergegenwärtigen, kaum 
zu erinnern. Allerdings würbe, wenn, bie alte Stadt hier gele- 
gen hätte, die Entfernung vom Kotes etwas größer fein, an den 
30 Minuten aber, wie Ptolemäus'!) fie berechnet, würden 
noch immer auch fo 22 fehlen. 

In Betreff nun des Alters von Tingis find wir bekanntlich 
tn berfelben Ungewißheit, wie über faſt alle Punkte dieſer von 
der Ueberlieferung verwahrloften Länder. Eine fehr alte Stadt 
war es jedenfalls, wie die überaus wichtige Dertlichfeit früh ein» 
heimifche oder fremde Anfiebler hierher ziehen mußte. Das hohe 
Alterthum verbürgt hinlänglich bie hier auf Denfmalen geftügte 
Erzählung vom Antäus, wenn auch der gewaltige Grabhügel, 
an den ſich jene fo tief fymbolifche Erzählung Inüpfte, daß wenn 
man ein Stüd davon ausgrabe, e8 fo lange rege, bis bie Rüde 
wieder gefüllt fei, nicht gerade ihm gehörte, und die Erzählung 
von dem 60 Ellen langen hier gefundenen Skelett '*), fabelhaft 
übertrieben iſt, wenn er nicht einem Urthier angehörte, wie das 
bei diefen an fo vielen Orten der alten Welt verfchrienen unge⸗ 
heuren Heroengebeinen wohl mehrfach der Ball fein mag. Ges 
fenius leitet mir nicht fehr wahrfcheinlich den Namen ver alten 
Stadt von der wohlbefannten Aſſyriſch - Semitifchen Göttinn 
Thanith ab!*), während Bochart das Wort ald Stapelplag 
erklärt hatte, was der Drt allerdings im volften Sinne von 
jeher fein mußte. 

Denn an der nahen Berührung ber beiden Erbtheile war der 
Drtvon der größten Bedeutung, und fo mußte er beſonders 
den Puniern von großer Wichtigkeit fein, die ihre nach Hispanien 
beftimmten ‚Heere meift zu Lande hierhergeſchafft und bier über- 
gefept- zu haben fcheinen. Und biefelbe Beveutung hatte der Ort 
aud für die Römer, obgleich in Betreff der von ihnen hierher» 
gefandten Kolonie einige Schwierigfeiten obwalten, und dieſe Ber 
deutung ber Stadt mußte in damaligen Zeiten um fo größer 
fein, da die Halbinfel im Often merkwürdig genug nicht zu einer 
alten, wenigftens irgendwie anſehnlichen Anſiedelung gedient zu 
haben fcheint. Noch im ganzen erflen Jahrhundert auch der 
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Arabifchen Herrfchaft blieb Tingis⸗Tandſchah die bedeutendfte 
und angefehenfte Stadt in ganz Weft-Magreb '’*) bie 
auf die Gründung von Fas durh Eprts ben Edrto, 
die endlich nach mehrfachen vergeblihen Berfuchen in ber reis 
hen Ebene-Mfeis auf dem Gebiete ber beni«t»Eheir nach 
Wunfche gelang, am erflen Tage des erften Rebi 192 d. H., am 
3. Februar 808, obgleich ſchon Ederts ben Abd-allah von 
Anfang feines Auftretens an dem weiter ſuͤdlich und ihm zu 
feinen Feldzügen paflender gelegenen Volubilis-Ueltli mit 
feiner alten römifchen Ringmauer, feiner reichen Wafferfülle, ſei⸗ 
nen prächtigen Pflanzungen und Dlivenhainen '*), den Vorzug 
gab und dort zu reſidiren pflegte. 

Erft fpäter unter den Arabern erhob fih Sebta zu Bedeu⸗ 
tung und ward eine ber anfehnlichften mächtigften Staͤdte Ma- 
greb’8, weshalb fie Tandſchah großen Abbruch that; aber fie 
war darum auch die erfte Stadt, die den Kriegsmuth der, rüftigen 
Portugiefen erfuhr, als fle unter ihrem ritterlichen Joäo bie 
Blide auf den ihnen gegenuͤberliegenden Welttheil warfen, beffen 
Betretung unter der Leitung ihres fo tapfern wie tieffinnigen 
don Enrique fie in jene großartige Laufbahn ziehen follte, 
wodurch dem Weltfreis eine andre Geftalt gegeben ward. Tan 
dſchah's bemächtigten fe fich erft 1474 nach manchen vergeb- 
lichen und befonbers einem unheilvolen Verſuche. Jetzt iſt Sebta 
oder Ceuta für Mag’reb el ak’sa fo’ gut wie todt, und den⸗ 
noch ift Tandſchah eine erbärmliche Stadt und offenbar Lange 
nicht fo bedeutend, wie e8 im Arabifhen Mittelalter war, als 
Sebta in voller Blüthe fand. Ihr Hauptfebenspunft ftügt ſich 
jeht einzig und allein auf die leidige Verproviantirung von Gi⸗ 
braltar, aber unzweifelhaft, die Stadt wird ſich einft wieder er» 
heben. Denn fei es nun, daß ber Islam ſich wieder ermannt, 
oder vielmehr, daß die civilifirte Chriftenheit ſich gewaltiger auf 
bie ihr gegenüberliegenden Küften wirft, das if unzweifelhaft, 
bier am Eingange der centralen Kulturftätte der alten (Erbinfel, 
an der engen Scheidung Europas und Afrifas, dem Felſenneſte 
Gibraltar gegenüber fteht diefer Dertlichkeit in nicht ferner Ju⸗ 
funft eine bebeutende Rolle bevor. Was ihr Hauptfächlich ges 
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bricht, das iſt ein guter ficherer Hafen, da die Rhade den Win- 
den, wenigſtens dem Rorboftwinde, gänzlich ausgefept iſt, aber 
trog aller feiner Mängel iſt Tandfhah neben Sueira (Moga- 
dor) doch der beſte Hafen des ganzen Reiches, wodurch feine 
Bedeutung unendlich erhöht wird. Die Engländer, ald Tans 
dſchah im Jahre 1662 als Mitgift der Prinzeffinn Catharina 
von Portugal ihnen zugefallen war, hatten einft angefangen, 
ich glaube beinahe, auf alten Fundamenten einen großen Molo 
ins Meer hinauszumerfen; als fie jedoch ſich gezwungen fahen, 
den foftfpieligen mühevollen Beſitz der Stadt wieder aufzugeben, 
im Jahre 1684, zerflörten fie ihr Werk, damit es nicht in den 
Händen der Beinbe diefen Vortheil bringe. Was würden die 
Engländer jegt darum geben, im Befip dieſes Platzes zu fein, 
der eine fo ungeheure Wichtigfeit hat, und auf den die Aufmerke 
famfeit der. Franzoſen ganz vorzugsweife gerichtet ift, um fich bei 
der erften bequemen Gelegenheit in deſſen Befig au fegen. 
Konfuln finden fi) hier wohl von faſt allen Nationen — 
mit Ausnahme natürlich der deutſchen; der Englifche und zugleich 
ber hanfeatifche Conſul Mr. Hay, an den ich einen Brief von 
Sir James Colquhoun hatte, dem ich nicht oft genug meis 
nen Dank wegen feiner trefflichen Empfehlungen ausſprechen 
fann, empfing mich mit großer Freundlichleit. Mr. Hay hatte 
im Jahre zuvor eine Feine Schrift in England herausgegeben, 
worin er in anziehender Weife, freilich Hauptfächlih vom Stand- 
punfte des Jagdliebhabers, das Leben und Treiben hier zu Lande 
geſchildert Hatte '*); leider war mir das Bud, unbekannt geblie⸗ 
ben, und Mr. Hay war zu zartfühlend, um mich auf fein eige- 
nes Product aufmerffam zu machen, vieleicht auch, daß er wähnte, 
mir als einem Gelehrten würde die Schrift zu romanhaft erfcheir 
nen. Ich würde fonft, wenigftens für bie gegenwärtigen Ver⸗ 
Hälmiffe, bei Weiter deffer vorbereitet meine Reife durd das 
and angetreten haben. Mit freundlichfter Zuvorfommenheit be⸗ 
nachrichtigte mich der Konful von allen Schwierigfeiten, denen 
man in diefem Lande ald Fremder ausgefegt if, verſprach mir 
aber in Allem feine Hütfe. Das Innere Maroccos lag damals 
leider außer meinem Plane, der urfprünglih ſich auf die Ber 
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reifung der Küften des Mittelmeeres befchränkte, wo nicht im 
Binnenlande bedeutende Alterthümer und Kunftfhäge meine Aufs 
merffomfeit in Anſpruch nahmen; nun ift allerdings auch das 
Innere dieſes Landes Fein ganz unflaffifcher Boden, im Gegen« 
theil erhelt Elar aus den durch Ruinen beftätigten Nachrichten 
Arabiſcher Schriftfteller, und befonders Leo’8 und Marmol's, daß zu- 
mal der quellenreihe dschebel S’erh'ün ein Gentralpunft al« 
ter, in zahlreichen um Bolubilis ald Mittelpunkt ſich umherlagern⸗ 
den Eulturftätten begründeten Eivilifation geweſen fei' **), aber mit 
dem Befuche jener Gegenden waren fo unendlich viele Schwies 
tigfeiten verbunden, ja ihre freie ungehinderte Durchforſchung 
zeigte fih bei dem Argmohn der Regierung, beſonders nach den 
legten Ereignifien, fo unmöglich, daß ich darauf verzichtete, be⸗ 
fonders da ein längerer Aufenthalt in diefem Einen Lande mid, 
verhindert haben würbe, meinen ziemlich großartig angelegten 
Gefammtplan auszuführen. Aber die fo unbelannte Notdküſte 
Maroccos am Mittelmeere entlang zu bereifen und fo Algerien 
zu betreten, was durchaus in meinem Plane lag, fehilderte mir 
Mr. Hay ald unter den gegenwärtigen Umftänden, wo das 
gange dortige Graͤnzland in den wildeſten Flammen bes Unab⸗ 
hängigfeitsfampfes fand, und Abd el Kader weithin hüben 
und drüben die Stämme für fih und die Religion entflammt 
hatte, volfommen unmöglich, und verweigerte mir hierzu feinen 
Beiftand, und die Sache lag zu deutlich zu Tage, um noch da- 
gegen Einwendungen zu machen. Ich mußte mich alfo auf einen 
Hleineren Kreis befchränfen, und beſchloß die Küfte des Atlantis 
ſchen Oceans, einft von fo zahlreichen Phönicifhen Riederlaffun. 
gen befegt und fo früh in den Kreis rüftigerer Lebensthätigkeit 
gezogen, fo weit wie möglich hinabzugehn. 

Vorerſt jedoch, theild um mich irgendwie zu ber größeren 
Tour vorzubereiten, theild weil das Cap Spartel, aud) von den 
Arabern Ischbertil'*), gewöhnlicher aber t’arf esch 
Schak’r genannt, fowohl für Geographie als für alte Mythos 
logie ein nicht unbebeutender Punkt ift, beſchloß ich auf der Stelle, 
einen Ritt dorthin zu machen. Mr. Hay fandte fogleich zum 
Gouverneur, der in der überaus geräumigen, den ganzen Hügel 
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über der Stadt einnehmenden und einft nicht prachtlofen, jetzt 
aber gänzlich verfallenen Kasbah wohnt, um einen bewaffneten 
Reiter, einen Mohasni für mich zu beanfpruchen. Denn dies 
ift die Uebereinfunft des Konfuls mit der Regierung des Landes, 
daß Keiner der ihrem Schuge Befohlenen ſich ohne eine folche 
Eskorte hinauswagen darf, daß dann aber auch die Regierung 
feine Sicherheit garantirt. Man bezahlt einem folchen Reiter per 
Tag gemeiniglich einen Spaniſchen duro, wovon nur einzelne 
theurere Touren, wie die nach Tetuan eine Ausnahme machen; 
auf größeren Reifen, befonders im Innern, muß man deren 
mehrere haben. Diefer überaus läftigen Esforte könnte ſich nur 
derjenige entheben, der durch Annahme einheimifcher Kleidung, 
Sprache und Sitten der großen Gefahr fich unterzöge, fi für 
einen Eingebornen auszugeben. 

Bei 324° R. Wärme — ed war gerade Mittagim Auguſt — 
wandte ich mich mit meinem ftattlichen Befhüger nach Weſten 
zur Stadt hinaus über den großen Marktplag, dann zuerft auf 
fandigen Pfaden zwiſchen den Gärten hindurch, worauf wir, als 
wir aus diefen hinaustraten, auf fahles, hier und dort mit nies 
drigem Gebüfch bededtes Hügelland Hinaufritten, indem wir zur 
Rechten einen höheren Felszug hatten, der in das Vorgebirge 
ausläuft. Nach etwas mehr als zwei Stunden waren wir nahe 
am fchranfenlofen Dcean, und übergaben unfere Pferde einigen 
Leuten, die hier mit Ausgrabung einer gewiſſen Erdart befchäf« 
tigt waren; wir ſelbſt ftiegen über klippenhaft felfiges Terrain zu 
einer großen merfrwürbigen Felsgrotte am Meere hinab, die ohne 
Zweifel identiſch ift mit der Orotte des Hercules oder viel-⸗ 
mehr des Phönicifchen Melfarth, von der ung die Alten Ber 
richt geben '"); denn eine andre finbet fih an biefem ganzen 
Borgebirge nicht. An der ſchmalen Enge, die das herrliche buch« 
tenreiche Binnenmeer mit dem weiten Dcean verbindet, fand dieſe 
mit der Ausbreitung der Eolonifation eng verbundene Gottheit 
eine paflende Ruhe» und Gultusftätte; wohl, daß die Gottheit der 
Bhönicier bei den Libyſchen und Iberiſchen Voͤllern eine ihr ente 
fprechende Potenz fand, mit der fie verſchmolz und nun von bier 
ihre weiten Fahrten antrat. Am Rande des ımermeßlichen Oce⸗ 
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ans, auf feine geheimnißvolle Flaͤche hinausſchauuend, mochte der 
Repräfentant phönieifcher Eultur und Sitte hier finnen, ob die 
Natur feiner raftlofen Thätigkeit hier eine unüberfteigliche Graͤnze 
gelegt habe. Die Infeln in diefem Drean erreichten die Phoͤni—⸗ 
eier — kamen fie aber auch zu jenem Welttheile ſelbſt, der ob⸗ 
gleid) uralten Dafeins, erft nad) vielen Jahrhunderten der alten 
fi als die neue Welt erfchloß? — 

Die Grotte ift geräumig und tief, zuerft ganz formlos und 
unregelmäßig wie es in gewöhnlichem Steinbruch. hergeht; nach 
dem Meere zu erweitert fie fich und eröffnet hier in einem Durchr 
bruch den Blick auf die weite Salzfluth. Hier hat das bei tor 
benden Winden hereindringende Meer ein fleines Baffin ausger 
hoͤhlt, ein natürliches Bad, wie auch mein maurifcher Begleiter 
mir bier zu baden anrieth, was ich unterließ. Im Süden fehlie- 
Ben ſich noch gegenwärtig zu Gewinnung von Mühlfeinen, bie 
einen ganz befondern Ruf haben, benugte Steingruben daran. 
Das Vorgebirge ſelbſt, das nörblich auffleigt und fich noch wei⸗ 
ter ins Meer hinaus erfiredt, naunten bie Afrer und Phönicter 
Kottis oder Cotes, die Griechen aber mit demfelben Wort⸗ 
fian Ampelusia'°); jept jedoch fieht man fic hier vergeblich 
nicht allein nach Weinbergen, fondern nach einem einzigen Wein⸗ 
Rod um; obgleich der fühliche Abhang des Höhenzuges fehr 
tauglich zu folcher Zucht fein mag. Die gange Gegend ift über 
aus wüft und öde, ein paſſender Aufenthalt für wilde Thiere, die 
bier in außerorbentlicher Menge haufen. Das Borgebirge ſelbſt 
erhebt fih und tritt in audgerifienen Felsmaſſen ins Meer vor 

ein denfwürdiger Plat, an der Echeide dreier Erdmaſſen. 

Beim Heimritt nahmen wir einen anderen, bei Weiten in⸗ 
tereflanteren Weg, weiter ſuͤdlich durch zum Theil vortrefflich an⸗ 
gebautes Land, wo auf den von ben Belshöhen, auf die wir hin⸗ 
aufzuſteigen hatten, umſchloſſenen Feldern große Thaͤtigleit 
herrſchte, da gesade Ernte war. Hoch blieben die Stoppeln ſtehn, 
das kurz abgeſchnittene Korn ward aufammengetragen nach der 
Tenne, dieſem Platz, den ber Eingeborne is unzweifelhafter Tra⸗ 
dition feiner heidniſchen Vorfaheen, denen er mit wer geringer 
Beiwifchung Arabiſchen Gehlüites angehört, wit heiliger Scheu 
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verehrt; gleich, als fei es ein dem Gottesdienft geweihter Plah, 
legt er feine Schuhe oder Sandalen ab, ehe er ihn betritt, und 
. dulvet hier feine Verunreinigung. Schon flanden bie Thiere ber 
reit, welche, im Kreife herumgetrieben, das Korn austreten foll- 
ten. Das Land war hier fehr fhön. Von bier fliegen wir die 
Felſen hinauf und fielen weiterhin wieder in den Weg, auf dem 
wir auögeritten waren. . 
Nach diefem Proberitt nun, der mir doch ſchon einen kleinen 
Bid in das Land felbft eröffnet hatte, rüftete ich mich zu meiner 
größeren Tour und nahm einen in Tandſchah angefeflenen juit« 
gen Ehriften franzoͤſiſcher Abfunft, Ramens Francois, in meine 
Dienfte. Er hatte einige Kenntniß von Vögeln, durch deren Er⸗ 
kegung und Ausftopfung er fich feinen Unterhalt erwarb, wie ich 
felöft einige von ihm faufte; der Maroccanifchen Sprache jedoch 
war er leider nicht fo volllommen Herr, um von Allem Rechen« 
ſchaft zu geben, Hatte auch fein Streben, fich weiter zu bilden 
und zu vervollfommnen. Mit ihm und einem andern Mohasni 
des Kaid, Ali genannt, mit dem ich bei einer Taſſe Tſchei, dem 
Lieblingsgetränf aller Marorcaner, wenigftens derer an ben Küften« 
plägen, worin fie fo fehr von ben übrigen Arabern abweichen, 
Belanniſchaft gemacht, verließ ich am Bten Auguft um 10 Uhr 
Morgens das Städtchen und nahen, nachdem ich wieder zu dem 
ſchon oft paffirten Thore hinansgeritten war, meinen Weg zuerft 
ſüdlich, wo das von anmuthigen Gärten belebte Land fich noch 
mehr hebt, auf der großen nad) Fas führenden Straße, auf der” 
und viele Kaflahs, theild mit Wolle, tKeild nit Korn beladen, „ 
begegneten; dann verließen ir diefe und wandten und über an⸗ 
wuthiges Hügelland in ſũdweſtlich abfehmeivender Richtung der 
Küfte des Oceans zu, der wir und bann über fteinige Hügel 
in ziemlich weRlicher Richtung noch mehr näherten. Mir paffir 
ten darauf eine fehr weidereiche Ebene, in weicher in fchlangen« 
forwig gewundenem Raufe, deſſen Ränder mit Olganber lieblich 
eingefaßt find, das Marhar genannte Flüßchen der See zufließt, 
frühftüdten nad) vierRündigem Ritt gegen 2 Uhr Nachmittags im 
" Schuge fpärliper Oliven bei einem verberbenen Gewaͤſſer; aber 
ſchon nad Furzem Aufenthalt brachen wir wieder auf, um über 
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die Mescherat el haschef — die Furte des trodnen Bro- 
des oder ber trodenen Datteln — zu fommen, die nad) eingetres 
tener Flut, indem das Meer in alle diefe Küftenflüfle hinauffteigt, 
nicht mehr paffirdar ift; mit genauer Noth kamen wir hinüber. 
Wir paffirten dann noch einen nicht unanfehnlihen Choldſch ge 
nannten Nebenarm des Marhar, mit dem vereinigt er den Garifa 
bildet, und erreichten jept den Meereöftrand, an dem wir fortzogen, 
die alten haldverfallenen Mauern und Thürme des Staͤdtchens 
Agila vor uns und nachdem wir an der Bucht herumreitend, 
ein Heines Flüßchen, dad el Ajasoha, paffirt hatten, ftanden 
wir $ Stunden darauf, um 5 Uhr, am Thore des elenden Staͤdt⸗ 
hend. Während ich hier die überaus unbequeme Schwelle, eine 
quer gelegte antife Säule, wie das in den meiften größeren Mus 
felmännifchen Städten der Fall iſt, der befte Beweis, daß hier 
fein Raͤderwerk eriftirt, betrachtete, trat der Thorwächter, ein alter 
ebrwürbiger Mann zu mir, und forderte von mir, als einem 
Ehriften, den Thorpfennig; offenbar noch ein Kleiner Tribut, der 
auch hier bald gehoben werben wird. In die Stabt eingetreten, 
ritten wir nad) dem Haufe des Juden Bendidfen, des Eng⸗ 
lifchen Agenten bahier, der uns auf einen Brief von Mr. Hay 
in fein Haus aufnahm, das als am Sabbat recht nett und rein« 
lich ausfah, aber aus demfelben Grunde uns auch manche Un, 
bequemlichfeit verurfachte, da die Juden hier fehr firenge in Beob⸗ 
achtung ihrer Vorſchriften find, und vor Untergang ber Sonne 
auch nicht die geringfte Befchäftigung beginnen, befonders nicht 
Licht oder Feuer anzündeh. 

Die Stadt, dur die wir foglelch einen Spaziergang mad 
ten, iſt im höchften Grade jämmerlich verfallen, und man flieht 
ihr an, daß fie im größten Elend barniederliegt, wie mir auch 
mein Wirth durch die Schilderung des Zuftandes der Einwohner, 
die ſich nur noch auf einige hundert belaufen, befräftigte. Man 
fieht nur armſelige Hütten und Trümmer; Fein tattliches Gebäude 
verkündet Orbnung und bürgerliche Wohlhaͤbigleit. Die Mauern 
And Halb zufammengeftürzt, zum Theil allerdings wohl durch 
das Bombardement der Defterreicher unter Bandiera 1828, 
die bier einigen Schaden anrichteten, und ben Haß der 
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Einwohner gegen die Chriſten nur noch mehr entflammten, nie⸗ 
dergefchmettert, zum größeren Theile aber vom Meere, das die 
Stadt im R. und W. befpült, unterwühlt; im Hafen, den man 
jegt ſchwerlich noch mit einem fo vornehmen Titel benennen Tann, 
ſah ich fein einziges Boot. Das ift der Zuftand der gegenwärtir 
gen Stadt. 

Das alte Zilia aber, von dem jedoch außer einigen Bruch⸗ 
füden Nichts erhalten ift, das fhon Auguftus als Julia 
Confantia Zilis zur Eolonie erhob, und, ald noch das Land 
feine eigenen Könige hatte, deren Jurisdiction entzog und bem 
Gaditaner Gerichtöfprengel zutheilte '°), muß nicht unbebeutend 
gewefen fein. So gab dieſe Stadt das Beifpiel, daß der Außerfte 
Nordweſten Afrikas paflender und inniger mit Hispanien ver- 
bunden würbe, welder Grundfag hernadh von Diocletian 
durchgeführt wurde, fo daß das ganze jegige Marocco, vollkom⸗ 
men losgerifien von den 6 Africanifchen Provinzen, zu Hispa⸗ 
nien gefchlageu wurde. Bifhöfe aus Zilis find nicht befannt. 
Dann nad) der Zerftörung durch die Araber ſcheint Die Stadt „ger 
raume Zeit ganz verlaffen geweſen zu fein; wenigftens nennt 
Abu Dbeid Bekri Afila eine Stadt von jungem Urfprunge '*), 
obgleich die Gelegenheit ver Gründung derſelben in Folge zweier 
Landungen von Normannen, die Gold gefucht hätten, fehr fabelr 
haft lautet. Darauf aber, fagt er, fei es eine große wohlbevöl- 
ferte Stadt geworben, wie fie denn auch in der Gefchichte der 
beni Edris oft erwähnt wird, aber nie in herworragenber 
Bedeutung, fondern vielmehr ald Afyl unglüdlicher Bürften, wie 
des edlen Jahia ben Edris ben Omar’°), Doch hatte 
ber Emir ’Abuwl Aisch Ah’med ben el Käsim, der von 
948—954 regierte, abwechfelnd hier und in Basra feine Reſi⸗ 
denz*!). Edriſi aus dem benachbarten Sebta fah**) die Stadt 
in der Mitte des 12. Jahrhunderts in jämmerlichem Zuftande, 
und ein Jahrhundert fpäter erfcheint der Platz als ein gänzlich 
veröbeter**), aber bald hernach muß er ſich wieder aufgeſchwun⸗ 
gen haben**); denn nach beftimmten hiftorifchen Angaben war 
Afla im 15. Jahrhundert eine der beften Befigungen der Maus 
en in Afrika, gefchmüdt mit anfehnlichen Gebäuden, durch Han« 
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del bluͤhend, und felbft ausgezeichnet durch Betrieb der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und ſtark durch Waffenmacht und Kriegsanftalten. Und 
als dann die Stadt, nachdem fie vorher dem unglüdlichen Fer⸗ 
nando während mehrer Monate zu erſtem Stadium feiner qual« 
vollen Gefangenfchaft gedient hatte, nach tapfern Widerftande im 
Jahre 1471 in die Hände der helvenmüthigen Portugiefen unter 
Alfonfo gefallen war, wuchs ihre Bevölkerung nicht nur durch 
die Befagung, fondern auch durch die vielen Kaufleute, die ſich 
hier nieberließen, um mit dem übrigen Afrifa Handel zu treiben, 
fo daß die Stadt zu großem Wohlftande gedieh. Auch der Ha- 
fen, den ein Molo gegen die Meeresgewalt fchügte, war damals 
gut und wirb fehr gerühmt *°). Im Jahre 1519, als die Por 
tugiefen die Stadt wieder verloren hatten, richteten von biefer 
Stabt aus, die fie Arfer nennen, dreißig gefangene Deutfche, 
worunter drei Hamburger Hand Henow, Emft Helmers und 
Claus Feilſchot, ein Schreiben um Xosfaufung an die Stadt 
Kübel. Auch ich fand eben Feine freundliche Aufnahme, und Iernte 
hier zuerft den Fanatismus der Maroccaner fennen. Die Kna⸗ 
ben ließen es außer wörtlichen Beleivigungen fogar zu Stein- 
würfen fommen, und ohne die Begleitung des Sohnes meines 
Wirthes, der als Vertreter jener großen und den Marocranern 
mehr als die übrigen chriftlichen Mächte befreundeten Macht in 
einigem Anfehn fteht, wäre man wohl in noch engerem Sinne 
handgreiflich geworben. 

Den folgenden Morgen verließen wir um 6 Uhr das vers 
falene, dem Elend preisgegebene Städtchen, nachdem der Thor« 
wächter nicht verſaͤumt hatte, feine ſchweren Schläffel in der Hand, 
vom Ehriftenhund auch wieder den Tribut für den Mustritt fi 
abzuholen. Etwa eine Biertelftunde weit geleitete uns unſer 
Wirth durch Die gänzlich vernachlaͤſſigten Gärten, die einft einen 
angenehmeren Anblid gewährten. Dann trennten uns zuerſt einige 
Hügel von der Meerestüfte, bis wir hart au biefe hinan ritten 
und nun ben weiten Meereöfpiegel beſtaͤndig zur Geite hatten. 
Nur eine Strede lang, wo Die Belshähen hart an die Flut hin⸗ 
antreten, wandten wir und durch eine Feine Schlucht über dies 
ſelben hinüber. Gegen 10% Uhr hatten wir am Ufer losgeriſſene 
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Belswände, die ſich weit hinzogen, fo vollkommen Fünftlichem 
- Mauerwerk ähnlich, daß ich fie lange dafür hielt; aber hier am 
niedrigen, dicht dahinter von anfehnlich auffpringender Belshöhe 
überragtem Strande if gar fein Pla für eine Stadt. Um 
1 Uhr hatten wir Sarafch, wie die Europäer gewöhnlich dieſe 
Stadt nennen, vor und, und ritten in den zwiſchen dem Meer 
und dem Beite des männdrigen Luffus, auch bisweilen Aullos 
bei ben Arabiſchen Beographen genannt **), ja felbft, UAolfos *?), 
aufgeworfenen mächtigen Sanddünen tief verfinfend, langſam 
binan, und fegten uns am Rande des Fluſſes im Sande nieder. 
Vor uns, etwas nach Weften vortretend, lag auf der andern 
Seite die anmuthig amphitheatralifch, zwifchen zwei Höhen vom 
Eluß hinaufgebaute, nach Oſten fchauende Stadt; denn der Hü« 
gelzug, an defien Abhang fie liegt, tritt nach Norden ein wenig 
gegen denfelben vor. Linfs traten an bie nördliche Seite des 
Bluffes, in dem die von den Defterreichern unter Banbdiera, 
den fpäter fo trauriges haͤusliches Leid treffen ſollie, 1829 uns 
tauglich gemachte Maroccaniſche Flotte lag, angenehm gewellte 
Hügelreihen hinan, auf denen das alte Puniſche Lir lag. 

Diefe Gegend Hatten wir Gelegenheit, recht lange anzu» 
ſchauen und ihr Bild unferem Gedaͤchtniſſe einzuprägen, indem 
«8 über eine Stunde dauerte, bis die Barke von der Stadt über 
den für diefe Länder recht anfehnlichen, hier wohl 400 Buß breis 
ten &luß herüberfam, worauf denn das Hlägliche Auspaden zahl⸗ 
reicher Efel und Pferde und das Einpaden unferer Thiere ges 
raume Zeit nahm. Denn dies find nicht Fähren mit niebriger 
Einfaſſung, fondern Fahrzeuge mit 3—4 Buß hohem Bord, wo 
es ein wahres Wunder ift, daß die Thiere nicht die Beine bre⸗ 
hen. So vergingen im Ganzen zwei Stunden , ehe wir drüben 
in ber Stadt waren. Die Mauer derfelben iR fo verfallen, daß 
hier gar fein eigentliches Thor mehr vorhanden iſt, und wir rit- 
ten bald durch eine halbverſchüttete Straße nach dem Haufe des 
Engliſchen Agenten, eines überaus liebenswürbigen Genoveſen, 
Andrea Gargiulo, der uns ohne viele Enmplimente bei fih ein- 
quartierte. 

Der bei Europäern gebräuchliche Name der Stadt, Laraſch 
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iſt verdorben aus dem urſpruͤnglichen ſinnvollen Namen el a’reisch 
beni ’Arös, ver Weinberg, eigentlich das Weinſpalier, der 
Beni Aros — ein Zweig der Gemära, der aud einer 
Berge in der Nähe von el K’asr (Alfazar) feinen Namen 
gegeben hat, ein lebendiges Denkmal der Bruchtbarfeit des Lars 
des. Denn fhon Strabo lobt befanntlih WMaurufien feiner 
herrlichen ungeheuren Weinftöde halber, die zwei Menfchen mit 
Mühe umfpagnen fönnten, mit Trauben von einer Elle Länge *°). 
Uebertrieben nun, wie diefe Nachricht erſcheint, zeigt fie uns doch 
den alten ruhmvoll befannten Reichthum des Landes an Wein, 
wie ja auch der alte Name des Vorgebirges Spartel das bes 
zeugt, und wie das Weintrinfen bei dem alteinheimifchen Stamme 
fo eingewurzelt war, daß felbf der Islam die einmal hergebrachte 
Gewohnheit bei den Schelluh's des Rif nicht abfchaffen Fonnte; 
und daß gerade diefe Umgegend ſich dadurch einft beſonders aus⸗ 
zeichnete, bezeugen die erft vor wenigen Jahren befannt gewor⸗ 
denen Münzen des alten Lir, deren ftehender Typus zwei unge 
heure Weintrauben find, als das hervorftechende Sinnbild der 
Stadt?“). Jet, wie Alles in biefem herrlichen, der höchften 
Blüthe fähigen Lande traurig darniederliegt, fo auch die Wein- 
Fultur, in demfelben Verhältniß wie das Innere der Stadt, gleich» 
tie deren jeden Augenblid Einfturz drohende Ringmauer, im 
höchften Grade verfallen if, und nur der gut angelegte, oblonge, 
fehr geräumige Kornmarft, der Übrigens noch von den Portugies 
fen herrührt, die vom Jahre 1610 bis 1689 im Beige biefer 
Stadt waren‘, mit feinen von Säulen geftügten Hallen umher, 
außer der Mofchee, ein wohlhäbiges Aeußere bewahrt; — dabei 
find die Straßen über alle Maßen hügelig, fo daß das Bild eis 
ner Ruine vollfommen ift. Die Zahl der Einwohner, faft ale in 
fehr armen Verhältniffen, und von Fieber und andern Kranfheis 
ten hart mitgenommen, beträgt dem höchſten Anfchlag nach nicht 
4000, worunter ſich einige hundert Juden befinden. In deren 
* Viertel wohnte natürlich auch mein Wirth, da Ehriften gleich den 
Juden aus dem Quartier der Gläubigen ausgefchloffen find, und 
wir hatten einen recht unruhigen Tag, indem in dem anftoßenden 
Haufe eine Frau geftorben war, und nun das taftmäßige fürch⸗ 
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terliche Seheut, verbunden mit Zerfleifhung der Wangen ber 
am nächften Verwandten, im Hofe, in den man vom enfter aus 
binabfah, gar fein Ende nehmen wollte. 

Tritt man vor das Thor nah Weft hinaus, fo Fommt man, 
ein abgefondertes Kaftel wit 4 Thürmen zur Rechten, hart am 
Abhang der Höhe über dem Meere lafiend, durch tiefen Sand 
nad) einer Fleinen Ebene an der Süd-Weflihen Spige des Vor⸗ 
gebirges, wo um den Fuß eines etwas erhöhten Thurmes umher 
die Grundmauern eines alten Gemäuers ſich finden von außer- 
orbentlicher Feſtigleit, und dies mag aus dem Alterthum herrüh- 
ren, während ich fonft nichts Antikes auf diefer Selte des Fluſ⸗ 
ſes gefehen habe. Es fcheint aber doch Lir gegenüber, alfo hier, 
aud im Altertyum eine Stadt gelegen zu haben, wie denn Sky⸗ 
lax ausprüdlich fagt, daß auf der Lix entgegengefepten , alfo der 
füplichen Seite des Fluſſes, eine libyſche Stadt gelegen habe, 
— die wohl unzweifelhaft eine Art Vorſtadt zu der phoͤniziſchen 
Stabt bildete*°). Bon jener Stelle an der Landſpihe aus über 
fieht man einen großen Theil des Küftenzuges. 

Noch am Tage meiner Ankunft hatte ich beim Bafcha, der 
Außerft wohlwollend fogleih einen feiner Diener geſchickt hatte, 
um fi nad meinem Befinden zu erfundigen, um die Erlaubniß 
nachfuchen laſſen, die auf dem Hügel eine Strede den Fluß aufe 
wärts gelegenen Ruinen, von denen ich hier Nachricht erhalten 
hatte, und die unzweifelhaft der alten Stabt Lix angehören muß⸗ 
ten, befuchen zu dürfen. Am nächften Morgen alfo fandte er mir 
einen der unter feinem Befehl ftehenden Soldaten, deren er, deſ⸗ 
fen Macht unendlich größer ift, als die des ihm untergeordneten 
Souverneurs von Tandfchah, wohl an 2000 hat. Diejer Soldat 
nun, ber übrigens die Befchaffenheit der Dertlichfeit, wohin wir 
gingen, fehr wenig zu kennen fchien, da deren Dorngefträuche für 
feinen überaus feinen, weißen Haif und Pumphofen Außerft bes 
drohlih waren, zeigte mir an, daß die Barfe des Baſchas für 
mic) bereit ftünde, eine Gunſt, die denn auch fehr nöthig war; 
denn es war das einzige Boot, das fich außer der größeren Faͤhre 
in Laraſch, diefer an einem bedeutenden Fluffe, der die Verbin. 
dung mit dem Binnenlande, befonder das Herabführen jeiner 
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Predufte fo unendlich erleichtern Könnte, gelegenen Stabt befand. 
Aber von Kandel iR auch kaum mehr die Rebe, und ein einziges 
Meines Spanifches Fahrzeug lud hier gegenwärtig Korf, woran 
das Land, felbft noch in feinem gegenwärtigen Elende, fehr reich 
if. Freilich if der Eingang in den Fluß nicht leicht wegen ber 
Barren, kann aber doch mit Hülfe der Blut felbft von Briggs 
überwunden werben. Bald ſchwammen wir auf ihm dahin, ſei⸗ 
nen Krümmungen folgend, die ſchon den Alten fo auffallend er- 
ſchienen, daß der von Plinius benutzte Schriftfleller Honorius 
von ihm fagt, daß er fih in „dem Kreisſchnitt eines Cirkels 
drehe" ®!); er nennt übrigens ben Fluß Heoperides, aus einem 
Grunde, den wir ſogleich betrachten werden. Cine Infel aber 
ſah ich hier nit, und diejenige, welde von etwa 500 Schritt 
Breite und deren 100 Länge in der Mündung des Fluſſes liegt 
und biefelbe fo Außerft verengt, entfpricht auch wohl nicht der im 
Alterthum fo fabelhaft gepriefenen flachen Infel, mit herrlichen 
Bärten bededt, die eben, in fpäterer Zeit wenigftens, den Namen 
der weltberühmten und unftäten He sperides in Anfpruch nahmen. 
Die wunderbare Zauberfraft dieſer mit einem heiligft verehrten 
Altare des Melfarth, der auch, wohl gefhmüdt, auf Münzen von 
Kir erfheint **), befegten Kultusfätte beftand darin, daß, obgleich 
unter dem Niveau des Waflers gelegen, fie doch nicht davon bes 
fpült wurde. Es ift möglich, daß feitdem der Umfturz des hei⸗ 
ligen Altares den Zauber gebannt, das Element feine natürs 
lichen Rechte wieder ausgeübt hat. Augenſcheinlich aber ift wer 
nigſtens, daß große Veränderungen mit dem Flußlauf vorgegan« 
gen find, wie das mit jedem Fluß der Fall ift, der bei nicht ftars 
tem Fall feinen Lauf hierhin und dorthin ſchlaͤngelt. Befonders- 
iR deutlich, daß jene Dünenhügel, die ſich jegt am Rorbrande des 
Bluffes angelagert haben, nicht fortwährend vorhanden waren; 
vielmehr ſcheint der Fluß urfprünglich ein fehr breites golfähnlis 
ches dleſtuarium gehabt zu haben, wo fehr gut eine Infel liegen 
fonnte, die eben dem Sande und herabgeführtem Erdreich zum 
Anhalt diente, und fo ber Grund jener Sandzunge ward. So 
würbe Lir urfprünglich nicht im eigentlichen Fluſſe, ſondern an 
„biefem Aeſtuarium gelegen haben. ***) 
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Indem die ſechs Bootsleute mit Anftrengung gegen ben brei⸗ 
ten, herrlichen, weit vom Dflen aus den rauhen Gebirgen des 
Rif in noch ungefanntem Laufe baherfirömenden Fluß, der ficher 
mit leichter Mühe weit ind Sand hinein ſchiffbar gemacht werben 
tönnte, anarbeiteten, fuhren wir an den drei gerträmmerten Kriegs 
briggs des Sultans vorbei und landeten am nörblichen Ufer des 
Bluffes, am Buße der dicht mit Dornengefträuch bedediten Hügel, 
und hierhindurd mußten wir uns nun zu großem Ruin unferer 
Kleidungsftüde einen Weg bahnen. Denn hier auf dieſen Hü- 
geln lag das mächtige Lir, oder genauer, urkundlich nad Bunis 
ſchen Münzen Lets ?*), was die Griechen und Römer Lirs?*) 
ober Linz *°) ſchrieben, gewöhnlicher aber in Lix os umwandel⸗ 
ten, eine Stadt, deren Größe und Bedeutung aus den wenigen 
Notizen hervorleuchtet, die und über fle aufbewahrt find. 

Denn offenbar war fir die Hauptkolonie der Karthager 
oder wohl ſchon der Vhönicier an diefer Küfte, augenfcheinlich 
deshalb am anfehnlihen Fluſſe hier erbaut, um vermittelft deſſel⸗ 
ben ven Berfehr mit dem Binnenlande zu beherrſchen. Der Tem⸗ 
pel des Tyriſchen Meltarth in Lir fol älter gewefen fein als der 
Saditanifhe**), wonach, da doch die Gründung des Kultus des 
NRationalgottes gleichzeitig mit den Handelöniederlaffungen an den 
verfchiebenen Orten gewefen zu fein fcheint ?”), eher In Lir als 
in Gades ein Phönicifches Handelsetabliffement geweſen wäre. 
Welcher Zeit nun aber auch immer die Stadt ihren Urfprung 
verdanken mag, genug, fie erwuchs fpäter zu folcher Blüthe und 
Macht, daf fie eine Zeit lang für größer galt im Auslande ale , 
Karthago felbR, und daß Griechen und Römer in Uebertreibungen 
wetteiferten. Hierzu jedoch gab vieleicht erft die Zerflörung Kar 
thagos Anlaß, al6 man in Rom plöglich von der Furcht befallen 
wurde, man habe noch) gar Nichts erreicht, wenn man nicht auch 
alle tarthagifhe Colonien bezwaͤnge, weshalb denn ſchon im fols 
genden Jahre, 145, Bolybius mit einer mächtigen Flotte von fei- 
nem Freunde in den Deean hinausgefchidt wurde, und jene denke 
wuͤrdige Küfenfahrt unternahm, von ber uns Plinius **) leider 
nur das trodenfte @erippe erhalten’ hat. Damals wohl unr 
‚zweifelhaft ward diefe reichte Handelsſtadt an vieler Küfte ger 
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demüthigt und von ihrer Blüthe herabgebrüdt; daß fie aber fort⸗ 
befand und in dem merfantilen Leben in biefen entfernteften Ge⸗ 
genden der alten Welt eine nicht unbedeutende Rolle fpielte, ler⸗ 
nen wir aus Strabos *°) intereffanter Angabe, daß die Heinen 
Gaditaniſchen Fahrzeuge mit dem Abzeichen des Pferdes bis hier- 
ber gingen, während die großen Kauffahrer ſich viel weiter wag⸗ 
ten, zuweilen vieleicht biß ins rothe Meer. Dann, wiederum 
serflört warb die Stadt durch eine Römische Eolonie unter Clau⸗ 
dius 4°) zu neuer Blüthe erhoben, aber fpäter verlifcht ihr Ruhm, 
wie diefe entlegenen Gegenden’ gang aus der Gefchlchte zurüd- 
treten, fo daß nicht einmal ein Biſchof von Liros in den Eirgpli« 
hen Acten auftritt. Der Zuftand der Ruinen aber feheint auch 
anzuzeigen, daß die Stabt früh verlaffen ward, und wenn hier im 
Arabifchen Mittelalter ein Ort fortbeftand, fo muß der unbedeu⸗ 
tend gewefen fein, und fann nur einen Heinen Theil der alten 
Stadt, wohl den fünöftlichen, eingenommen haben. Denn aller- 
dings feheint dieſe Dertlichfeit, die noch heutzutage mit einem ofe 
fenbar alteinheimifchen, alfo nicht aus arabifcher Wurzel abzu- 
leitenden Namen Schemmis, oder mit Hinzufügung des Berber 
tifchen Anlauts Tefhemmis — wie Merafefcy bei den Berbern 
Temrafefch Heißt — bezeichnet wird, identifch zu fein mit dem 
von Abu Dbeid Belri*') und Eorifi**) am unteren Laufe des 
Auffos, den fie Sferded oder Seferd nennen, angefeßten Stadt 
Tefhumes. Denn daß das nicht eine vielleicht von älteren Geor 
graphen abgefchriebene Angabe if, fondern daß der Drt damals 
wirflich noch bewohnt war, erfehen wir Har daraus, daß in den 
Mauritanifchen Annalen noch im Jahre 668 der Hebfchra neben 
el Ariſch, das hier zum erftien Mal erwähnt wird, und 
offenbar ganz in feiner Nähe, Teſchmes als Hafenort aufgeführt 
wird, der damals von den Ehriften geplündert worden fei‘?). 
Und dies ift nun ein höchft intereffanter Umſtand; denn offenbar 
eben durch diefen, vielleicht juft von Eatalanen verübten, Raubzug 
war die Kunde diefes Ortes auch nach Europa gefommen, und 
er erfcheint nun als Tuffimuffi auf der berühmten catalanifchen, 
etwa um 1300, alfo kurz nachher, angefertigten Charte, im Rorden 
der Stadt Larar. 
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Meine Begleiter — denn es folgte mir außer meinen beiden 
Soldaten die ganze Bootsmannſchaft — führten mich zuerft durch 
das dichte Gefträppe, zum großen Theil wilde Himbeeren, und 
durch landre Gefträuche, die meine Begleiter allik‘, kalch und 
besbäs benannten, den Hügel hinauf zu einem Römifchen Ge⸗ 
mäuer von unfenntliher Beſtimmung, befonders weil es ganz 
von Buſchwerk überwachen iſt. Erhalten aber war hart daneben 
ein gewölbtes Gemach 8 m. 30 entm. lang und deren 2,50 breit. 
Bon hier führten fie mich füblich zu einem unterirdifchen Gewölbe 
von 70 Metern Länge, und zu einem andern über der Erde von 
etwa derfelben Dimenfion. Weiterhin fteht zwiſchen herrlichen 
Charuben eine mächtige Erhedra aus Cementwerk. Diefe Ruie 
nen waren den Mauren befannt und ſchienen ihnen allein beach⸗ 
tenswerth; jedoch, damit nicht zufrieden geftellt, durchbrach ich 
nach verfhiedenen Richtungen das Dorngefträuch, das uns jeden 
Schritt ftreitig machte, und fand endlid die Refte ver Ringmauer 
der Stadt, die da, wo wir den Hügel erflettert hatten, unters 
brochen waren, und nachdem id) nun einmal den Anfang gefun⸗ 
den, verfolgte ich, freilich mit großer Mühfeligfeit, die mächtige 
Mauer nad bald mehr, bald weniger erhaltenen Theilen, indem 
fie aber far überall bis auf 6—10 Fuß ganz abgetragen ober 
zerſtoͤrt ift, faft im ganzen Umfreife der Stadt, deren Ausdehnung, 
bei der Unregelmäßigfeit des Bortfchrittes und der Unmöglichteit 
der Ausmeffung ohne große Vorkehrungen, ich nicht angeben fann, 
als nur fehr ungefähr von etwa drei Millien. Die Mauer be— 
Reht aus regelmäßigen mächtigen Quadern von 6—8 Buß Länge 
und etwa der Hälfte Höhe aus fehr feftem bräunlichen Geftein, 
das hier in der Nähe gebrochen wird, in dem alten guten Theile 
ohne Eement zuiaunmengefügt; fie mag etwa 8 Fuß bie fein, und 
die Schichten find nicht gleichmäßig. Nach meiner feften Ueber- 
zeugung {ft dies das Werk der alten felbfiftändigen Punifchen 
Stadt; aus mächtigem Quaderwerk beſtand befanntlich auch die 
Mauer von Karihago **). Jedoch an manchen Stellen iſt fie re⸗ 
Raurirt, befonders am öftlichen Thore, da wo eine Senfung, etwa 
in der Mitte des von der Ringmauer eingefchlofienen Hügeld 
hinabfeigt, und einen natürlichen Zugang bildete, aber auch eben 
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fo natürlich die feindlichem Angriffe und der Zerflörung am Meis 
ften ausgefegte Stelle war; hier fpringt die nicht fo ſchön gebaute, 
offenbar fpäterer Reparation angehörige Mauer vor und war 
fehr fer. Im Weſten und Süden bot der breite, mäandrige Fluß 
natürlichen Schuß dar; hier im Südoften, oberhalb der Stadt nach 
der herrlichen Ebene zu, jenem berühmten Schlachtfelde, über das 
man einen weiten Blick hat, macht der Luffos eine fo merkwuͤr⸗ 
dige Schlangenwindung, daß er beinahe eine Infel einfchließt, 
und hier wahrhaft ſich im Kreisſchnitte eines Cirkels dreht, oder ' 
vielmehr einer Schlange ähnelt, die ſich in den Schwanz beißt. 

Da meine Begleiter mir fagten, den Hügel abwaͤrts nach 
Süden, wo man liebliche Baumgruppen paffirt, fei ein Stein mit 
einer Infehrift, fo fliegen toir hier hinab; der Stein aber, den 
fie mir zeigten, hatte feine Spur von Buchflaben, fondern natürs 
liche Rillen, was diefe Leute in ihrer Unwiſſenheit oft dafür hal⸗ 
ten. Da aber daneben Marmorbruchftüde das einftige Vorhan⸗ 
denfein eines prachtvollen Gebäudes hier bezeugten, fo fegte ich die 
Leute augenblidiih and Werk, jedoch bei nur zwei Haden ohne 
Refultat. Sonft bin ich überzeugt, daß auf dem nod) unangetas 
ſteten Boden dieſer einft fo bedeutenden Stadt vorgenommene 
Ausgrabungen ergiebig fein und uns auch vielleicht die eine oder 
andere Belehrung über dieſe von geſchichtlichen Ueberlieferungen 
fo vernachläffigte Gegend gewaͤhren würden. Nur würde ſchwer 
fein, unter einer Regierung wie der Abd⸗er⸗Rahmans dazu die 
Erlaubniß zu erhalteu; fann man doch feinen Schritt thun, ohne 
beargiwöhnt zu werben. 

Zur Stadt zurüd kehrten wir mit dem Strome in großer 
Schnelligkeit; fo reißend führte er uns hinab. Noch am Abend 
deffelben Tages verdang dann ich einen Mann mit Pferd und 
einem Zelte, und bereitete mich zur Weiterreife vor, die wir leis 
der am Dinftag nicht früh Morgens, wie die Auguffonme es 
echt wünfchenswerth machte, antreten fonnten, da ber zur Forts 
fegung des Marfches nöthige Brief des Gouverneurs — Alles 
nicht billige Gunft — uns bis 10 Uhr zurüdhielt. So brachen 
wir alfo auch jegt wieder, wie es und gewöhnlich erging, bei 
anfehnticher Wärme auf, und ritten vom Meere in der Entfer⸗ 
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nung von wohl durchfchnittlich einer Stunde durch Hügelfetten 
getrennt, bie beiden erfien Stunden über meift fleppenartiges, 
ſchattenloſes Land, mit trefflicher Weide an Heinen Suͤßwaſſer⸗ 
teichen. Darauf umfing uns etwa eine halbe Stunde der 
Schatten eines fehr lieblichen, Hier und da zerfireuten Gehölzes 
von Korkhäumen, indem die dichtere Waldung, altbefannter Reich» 
tum des Landes, zur Linken blieb. Nachdem wir dann einen 
kleinen, ans Meer freifenden Feldzug überfhritten, betraten wir 
wiederum Steppenland, indem ſich der Weg ſtets längs ber Hü- 
gelfette hinzog, die uns zur Rechten vom Meere trennte. Hier, 
bei anmuthigem Gewäffer, wie das ja der Eharafter dieſes gan⸗ 
sem Küſtenſtrichs if, der mir fehr- flarf gegen die Meinung zu 
fprechen fcheint, daß dieſes große am weſtlichen Buße des Atlas 
ſich anlagernde Flachland, die Adgar**), einft Meeresboden ge⸗ 
wefen fei, wenn das nicht anders blos von der Uneit gelten 
fol, machten wir nach Aftündigem Ritt eine Heine Fruͤhſtüdsraſt, 
bei der eine vortrefflihe Waflermelone, das Erfrifchendfte was 
man bier zu Lande zu fich nehmen Fann, und erftaunlich erquidte. 

Als wir wieder aufgebrochen und noch einige Zeit in dieſer 
Richtung fortgeritten waren, wunderte ich mich fehr darüber, daß 
der Führer, anftatt den Weg geradeaus, längs den Hügeln zur 
Rechten des Waſſers vor und zu verfolgen, wo ſich bei dem 
Schech Mula bu Sellam Ruinen befinden müflen, zur Lin- 
fen nad) Ofl-Süd-Oft dur das Waſſer ritt; jedoch als ich ihn 
zur Rebe flellte, fagte er mir, daß in den Dörfern da fhlechtes 
Volk wohne. Ich weiß nicht, ob das der Grund war, warum 
er nun ganz abwärts von unfrer Richtung 2 Stunden füdöftliche 
Richtung einhielt, wo wir an Maisfeldern zur Linfen entlang 
ritten; jedoch glaube ich beinahe, daß er den Weg nicht fannte, 
obgleich er hernach auch behauptete, daß der See einen Abflug 
ins Meer habe, ver und verhindere, an feiner rechien Seite ent 
lang zu reiten, und das ſcheint wirklich der Fall zu fein. Aber 
jedenfalls waren wir viel zu weit oͤſtlich abgeritten, und mußten 
dann, als der Führer endlich meinen Remonftrationen nachgab, 
ganz wegelos über bochbegrafte Triften, aus denen hohe, dicke 
rohrartige Stöde hervorragten,, und weftfübweflich halten, wo 
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wir nach einer Stunde zu einem Duar der Ablad Sebaitah 
gelangten, beftehend auß in zwei Reihen regelmäßig aufgefchlagenen 
geräumigen Zelten aus dunfelbraunem Ziegenhaar, die zwiſchen 
fi) einen großen oblongen Platz freiliegen, deſſen Mitte ein grör 
ßeres Zelt einnahın, das als Mofchee diente. Died war das 
erſte derartige Dorf, welches ich fah. Hier fagte man und ben 
Weg dur den Fluß vor uns, der Mhaffem heißt, nad) bef 
fen Ueberfchreitung wir um 73 Uhr ein an einem See ebenfalls 
in 2 Reihen aus etwa 35 Zelten errichtete® Dorf erreichten, 
wo wir nahe bei dem Mofcheezelt, wohin gerabe die ganze männ« 
liche Bevölferung zufammenfam, als dem ficherften Plage unfer 
Zelt auffhlugen. Es war fein unwichtiges Moment für mich; 
denn dies war bie erfte Nacht, die ich auf diefe Weife, auf der 
Erde ausgefiredtt, unter einem Zelte zubrachte, und e8 machte mir 
viel Spaß, den gut Moslimifch gemeinte Steinwürfe der Ana« 
ben, welche die fo eben aus dem Kurun auswendig gelernten 
Grundfäge — denn nach dem Mbendgebet der Xelteren begann 
ber Univerfalunterricht der Jüngeren — mir nicht verleiden konn⸗ 
ten. Zu unferem Schuge fehlief der Aeltefte des Dorfes im Ein- 
gang unfres Zeltes, und drei andere Männer davor, mit denen 
ich mich leider bei der Unfenntniß des Maroccaniſchen Dialeftes 
und dem unerfreulichen Pflegma und der Befangenheit meines 
Dieners nicht fo unterhalten fonnte, wie id gewünfcht hätte. 
Denn felbft diefe Außerften Mugrebi, die allerdings einen ganz 
anderen Haß gegen die Chriften naͤhren als bie Öftliheren, mör 
gen durch freundlihe Mittheilung wohl gewonnen werden, mir 
aber wenigftens fandten fie fein Abendbrod. 

Am Mittwoch den 13. Auguft brachen wir um 5 Uhr Mor« 
gend auf und ritten fortwährend an einer Hügelfette hin, die das 
Meer zur Rechten von uns trennte, indem wir zur Linken nur 
wenig unterbrochene Süßwafferfeeen hatten, an deren Rande auf 
friſchgrünen Triften zahllofe Rinderheerden weideten, von einer 
ungeheuren Menge der küsch el &bkär genannten Bögel bes 
wacht — eine Erfheinung, die mir den Gedanfen eingab, ob dies 
vielleicht Gelegenheit gegeben habe zu der Erzählung der Alten 
vom See Kephefias auf diefer Küfte, mit den fabelhaften limeli⸗ 
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phifchen oder vielmehr meleagrivifchen Vögeln. *°) Hier und dort 
belebte ein Fleiner Duar die Gegend und drüben auf der anderen 
Seite der Seen ſchimmerten anfehnliche Heiligengräber oder Ueli's 
in ihrer weißen Tünche herüber. Dies war das ungeheure Blach⸗ 
feld wo 'Abd el Mumen fein zahlloſes Kriegäheer mufterte, um 
mit diefen zum großen Theil dem Rande der Wüfte entzogenen 
Schwaͤrmen Spanien noch einmal zu überfhwemmen, als er ploͤtz⸗ 
lich von tödtlicher Krankheit ergriffen wurde. Die Wärme um 
Mittag war fehr groß, far 35° im Schatten, und wir fonnten 
nur kurze Zeit der Ruhe gönnen, worauf wir mit einiger Schwie⸗ 
rigfeit den Telifle genannten Fluß paffirten und am Abend, ein 
Wenig Öftlich über höher auffpringendes felfiged Land vom Wege 
abbiegend, bei einem’in brei Reihen aufgefchlagenen Duar unfer 
Zelt fhlugen, in der weidereichen Niederung am Rande des an« 
fehnlihen Sebü oder Sebha, des prächtigen, fhiffbaren Stros 
mes, wie ihn Plinius nennt *”), der in tiefen dunfeln Thal» 
ſchluchten vom Berge Selelgo im D.S.D. von Fas herabfom- 
mend bei biefem „Paradieſe der Welt” vorbeifließt und das aus 
feh8zig Quellfprudeln hervorfließende Fluͤßchen aufnimmt, das die 
Stadt durchſtroͤmend mit jenem Reichthum der Vegetation erfüllt, 
welche die Arabifhen Dichter nicht genug preifen können. 

Am anderm Morgen ritten wir früh den anfehnlichen Fluß 
hinunter, verloren aber, um auf fein fübliches Ufer zu gelangen, 
zwei Stunden der fehönften Morgenzeit, die ich dazu benußte, um 
die auf dem gegenüberliegenden Ufer, auf fteil vom Fluß bis zu einer 
Höhe von 417 Barifer Fuß über das Meeresnivenu auffleigende 
breiter Kuppe, liegende jegt gänzlich verfallene Stadt Ma'müıra 
zu ſtizziren. Es iſt eine impofante gebietende Lage und von 
großer Wichtigkeit, weil die ganze Paſſage des anfehnlicyen Fluſſes 
von hier beherrfcht wird, fo daß wohl faum zu zweifeln ift, daß 
hier auch im Alterthume eine Stadt Ing. Banafa jedoch, welches 
Lapie fowohl, ald die meiften neueren Geographen hierher ſetzen, 
lag ganz beftimmt nicht hier, indem es eine Binnenftadt war im 
oberen Laufe des Subur 35 Römifche Millien von Bolubilis 
entfernt *°), deſſen Lage gewiß ift. Ich glaube mit Zuverficht 
annehmen zu fönnen, daß hier auf der Stelle von Ma’'müra die 
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von Piolemäus erwähnte Stadt Subur*?) lag, die auch in 
fpäterer chriftlicher Zeit fortblühte, indem unter den Bifchöfen, 
die der heterobore Vandalenfönig Hunerich im Jahre 484 ver- 
bannte, auch ein episcopus Subbaritanus erfdeint; — wenn er 
denen aus der Caesariensis zugezählt wird, fo geſchieht das da⸗ 
ber, weil die ZTingitanifche Kirche zu diefer Provinz gerechnet 
wurde °°). 

Nachdem wir endlich nach anfehnlichem Zeitverluft, glüslich, 
daß keins der Thiere die Beine gebrochen hatte, in der behülflofen 
Barke über den hier wohl 800 — 1000 Fuß breiten Fluß auf das 
andere Ufer gelangt waren, fegten wir in ber Begleitung eines 
Mauren, der fih der Unficherheit der Straße wegen an und an 
ſchloß, und mit dem wir bei einem Pidnidsfrübftüd, wozu er 
herrliche frifche Melonen bergab, Bekanntſchaft gemacht hatten, 
ven Weg fort. Wir ritten alfo weſtlich unter der Kuppe, auf 
der die Stadt thront, die zu befuchen fein befondres Intereffe bei 
mir obwaltete, hin und erfreuten uns zuerſt einer Heinen Thale 
bildung, die aber, bald offnerem wenn auch) nicht ganz ebenem 
Lande Raum machte, das nur hier und bort von Baumgruppen 
belebt wurde, während uns eine anfehnliche Waldung, die meh⸗ 
rere Quadratmeilen bededt und eben Die Unficherheit diefer Gegend 
veranlaßt, zur Linken blieb. So waren wir 33 Stunden in die- 
fer ſchwach bevölferten Landſchaft fortgeritten, deren Küfte jedoch 
auberordentlich fifchreich fein fol, als plöglich nahe vor ber in 
ihren ftattlichen Zinnenmauern uns ſchon geraume Zeit entgegen« 
leuchtenden Stadt Sla — deſſen Ramen die Europäer faͤlſchlich 
in Salleh verändert haben — üppige mit Wein, Orangen, Apfele 
finen, Mandeln und anderen Früchten bepflangte und von Heden 
hoher indianifcher Feigen umzaͤunte Gärten und umgaben, und wir 
durch drei großartige Bögen einer aus glüdlicheren Zeiten der 
Arabifchen Herrfchaft, als diefes ganze Land in der Fülle feiner 
Kraft und. feines Reichthums fproßte, ſtammenden Waflerleitung 
an deren ſchoͤnen Borne wir die Thiere tränften, hindurch und 
gerade auf die Stabt zuritten. Jedoch durfte ich das von einem 
fanatiſchen, feiner früheren Unabhängigkeit noch fortwährend fi 
bewußten, Pöbel bewohnte Sla nicht betreten; hart an feinen wei⸗ 
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sen Zinmenmauern dahinreitend mußten wir den Ort umgehen, 
verfolgt von den befeidigenden Schimpfreden eines Banatifers, 
während ein,Andrer der vor feinem außerhalb der Etadt gelege- 
nen Häuschen mit feinem Kinde faß, meinen Soldaten aufforderte, 
ihm den Chriſten zu überliefern und auf die Frage, was er mit 
mir wolle, erwiderte, er wolle mich feinem Kinde zum Spielgeug 
geben. 

Hinter der Etadt zieht fih eine Fahle Ebene an den Fluß, 
den aus dem dfchebel Gurgura fommenden Buregrag, welchen 
Ramen er unzweifelhaft von dem jeht erlofchenen Stamm der 
Redſchradſche oder Regräge erhalten hat *'), von Edriſt, 
mit einem andern in diefen Gegenden nicht ungewöhnlichen Sluß« 
namen Asmir, von den Alten, gleichnamig der an ihm liegenden 
Stadt, Sala genannt. Hier nun, wo größerer Verkehr und mehr 
Reben -herrfcht, hatten wir nicht lange auf eine Barke zu warten; 
es gab deren hier in anfehnliher Menge, und wir fuhren bald 
nad) der am nördlichen Abhang eines vom Fluß an feiner füdlie 
Gen Seite auffleigenden nicht hohen Felszuges gegenüber liegen⸗ 
den, mit dem prächtigen aus reichem Laube hervorragenden Thurm 
sm& Hassan zur Linfen und dem Caſtell zur Rechten, ganz 
intereffant und von bem weiß ſchimmernden Sla, über deſſen 
Mauern einige Balmen herüberragten, fehr verfchieden ausſehenden 
Rabat hinüber. Es war gerade bie Zeit der Ebbe und der Fluß 
in feinem niebrigften Waflerftand, fo daß wir nicht an einer feſten 
Stelle landen konnten, fondern mitten im Flußbett auszufteigen 
genöthigt waren. Als wir dann mit einiger Schwierigfeit an 
dem Sanm zwifchen dem Feldzug und dem Fluß Hingeritten was 
ten und durch bas Flußthor oder vielmehr über daffelde die Stadt 
betreten hatten — denn der Unrath war hier feit Sahren von 
Sorgloſigkeit fo hoch aufgehäuft, daß er die Thoröffnung längft 
ausgefüllt hatte und man nun über daffelbe feinen Weg nahm — 
ein in der That hoͤchſt eigenthümlicher Gebrauch eines Thores 
— wandten wir und, etwas anfteigend amd dann durch belebte 
Straßen fortreitend, nad dem Haufe bes Englifchen Agenten 
Jafob Serugia, wo ich mic) einquartierte. 

Die Geſchichte von Sla und Rabat iſt nicht ohne In⸗ 
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tereffe. Hier an dem anfehnlichen Fluß, der damals, wo er an 
feiner Mündung noch nicht fo verfandet war wie heute, einen 
vortrefflichen Hafen gewähren mußte, wie ja felbft die gegenwärs 
tige Tiefe zur Flutzeit für die größten Schiffe der Alten hin⸗ 
reichend war, lag im Alterthume Sala, höchſt wahrſcheinlich fo 
benannt von der Feldhöhe, auf der fie gebaut war, und wohl eine 
der anfehnlichflen Bhönieifchen Niederlaſſungen an diefer Küfte.°*). 
Die Umgegend der Stadt fehildert Plinius als unficher durch die 
Menge der damals noch fo weit nad Norden ausgebreiteten 
Elephanten, mehr aber noch durch die Wildheit des Volkes der 
Autofoler — eine leider gräcifirte Borm eines offenbar einheimi⸗ 
ſchen Namens, um den lieben Landöleuten ja feinen Anſtoß zu 
geben. Die Stadt Rand auf dem füdlichen Ufer wo Rabat liegt, 
aber ein wenig mehr füpöftlih, da wo ſich noch heute einige 
Ruinen aus dem Römifchen Zeitalter erhalten haben folen. Ich 
hätte die Dertlichfeit ungemein gern unterfucht, aber leider waren 
meine Bemühungen vergeblich. Serugia, eine nicht eben fehr ber 
deutende Perfönlichfeit, genoß eines im Grunde fehr geringen 
Anſehens bei dem Gouverneur, und deſſen hätte es beburft, um 
mir Chriften den Zutritt zu jener Dertlichfeit, welche noch jeßt 
den wenig veränderten Namen Schäleh führt, zu verſchaffen. 
Denn die ſchon überhaupt höchft fanatifchen Bewohner biefer 
Gegend halten diefe Ruinen und Gemäuer in heiliger Verehrung, 
weil zwifchen ihnen die Gräber einiger verehrten Fürften fich ber 
finden, jedoch dem Anſcheine nach vielleicht nicht °*), wie alle 
neueren Schriftfteller die über dies Land gefchrieben haben, nah 
Leo's und Marmols nicht immer ganz fritifchen Angaben °*) bes 
haupten, des berühmten Muhaden JaFüb ben Züfuf el Man 
für bit favı Allah fondern der Merini Abu Jusuf Ja— 
Küb°°), ferner Abd-Allah Jaſuf Abu Jakabe) und 
anderer Prinzen aus biefem Haufe. 

Mir blieb alfo Nichts als eine Fernficht auf diefe von Baum⸗ 
wuchs und hohen Mauern verdedten Gemäuer von den Zinnen 
der Ringmauer Rabats herab, am Außerften Ende des Judenquar« 
tiere, und was ich von hier aus überfah, befchränkte fich auf fehr 

Weniges und hatte durchaus nur Arabifch -maurifchen Charakter; 


2 


Geſchichtlicher Ueberblick von Sala, Sta und Rabat. 33 


Antikes bemerkte ich nicht, glaube auch nicht, daß davon ſich Viel 
erhalten bat, weil allen Anzeichen nach diefes alte Sala ale 
Schaleh noch in den erflen Jahrhugberten der Arabifchen Herr- 
ſchaft als bewohnte Stadt fortbeftand, und nicht wie man fohft 
wohl zu’ glauben geneigt fein würde, ſchon gleich in ben erften 
Zeiten der Eroberung der Rorbfüfte Afrika's durch die Araber 
zerflört und auf die andre Seite des Fluſſes verlegt worden iſt. 

Entſcheidend über diefe Frage würde fein, wenn wir über 
die einzelnen Umftände der Einnahme der Stadt durch Edris ?”) 
— im Jahre 172 der Hedfehra — unterrichtet wären. Aber 
ſchon nad) der Benennung Schaleh, nicht SI&, muß man anneh- 
men, daß das noch die alte Römerftadt war, da der Stadt am 
nördlichen Flußufer jener Name durchaus nicht zufommt ?°). Daß 
fie jedoch auch damals noch nicht zerflöst worden, geht daraus 
hervor, daß auch fpäter SchAleh in der Gefchichte erwähnt wird °°), 
während von Sla noch nicht die Rede ift. Im Jahre 193% aber, 
dem A31ften der Hedfchra werden nun beide Städte in Einer und 
derfelben Begebenheit nebeneinander erwähnt *°), und bies ift das 
erfie Mat, fo viel mir wenigſtens befannt if, daß man von Sla 
Etwas hört; auch ſtimmt diefer Umftand wohl mit der Angabe 
Marmols *'), daß das alte Sala, dad er Menfala nennt, von 
Jaſuf (ben Taſchfin) zerftört ſei. Won diefer Zeit an aber 
tritt. dieſe neue Stadt öfter hervor und fcheint, befonders durch 
den berühmten Muhaden Abd el Mümen, der es in den let⸗ 
ten Jahren feines Lebens fogar zu feiner Refldenz wählte, ber 
günfigt **), zu bedeutendem Flor erwachſen zu fein, während 
Schale in den Hintergrund tritt und nur zur heiligen Grabes⸗ 
flätte wird. 

Die Blüthe jedoch der neuen Stadt, von der und Eorifi in 
der Mitte des 12. Jahrhunderts eine fo Hare, lebendige Befchreis 
bung liefert *°), aus der man bie Fülle ihrer Gärten und Pflan⸗ 
ungen, die Frequenz ihres Hafens, den Reichthum ihrer Märfte 
erfennt, mußte bedeutend beeinträchtigt werben, als ſchon gegen 
Ende defjelben Jahrhunderts Ia’fub ben Jufuf, der berühmte 
Sieger bei Alark, dem neuen SI& gegenüber, wiederum auf der 
fünlichen Seite des Fluſſes, neben Schäle, eine Stadt bauete**), 
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bie den Namen Rabat elfath’, Lager des Sicges, eben von 
jener Schlacht erhielt *°). Freilich blieb Rabat, wenn wir das 
Zeugniß des der Geſchichte feines Heimathlandes wohl Funbigen 
Abu'l Haffan °°) demjenigen entfernt liegender Geographen vor« 
ziehen *”), nad) denen die neue Stadt, mit allen möglichen Vor 
rechten von ihrem Gründer ausgeftattet, in ſehr kurzer Zeit aufe 
geblüht wäre, vielmehr im Anfang ganz unbewohnt, fo Daß es 
eine der fehwerften Sorgen des großen Mannes auf feinem Sterbe- 
bette gewefen wäre, mit fo vielen Koſten eine neue Stadt ger 
gründet zu haben, die doch Feinen Rugen habe. Jedenfalls 
dauerte die große Blüthe der neuen Stadt dann nur kurze Zeit, 
wie fo viele der Arabifehen Gründungen in biefen Gegenden, 
Sla wurde im Jahre 1260, im Monat Schemäl des Jahres 
658, von Alphonfo vor Gafilien eingenommen, jedoch nur kurze 
Zeit behauptet, nach dem trefflihen Mauritanifehen Annaliſten 
nur vierzehn Tage °°). Bekannt ift, wie hernach, nach der Ber- 
treibung der fogenannten Mauren aug Spanien, deren eine große 
Menge in diefe Städte flüchtete, die Bürger von SI& dem fchnö« 
deſten Seeraub ſich ergaben, während fie eine mächtige, vom Sule 
tan ganz unabhängige, Republik bildeten °°*). In Folge der bald 
aufeinanderfolgenden Angriffe einer Franzoöͤſiſchen und einer Engli» 
ſchen Flotte, gegen die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, ent⸗ 
fpann fih ein wilder Bürgerkrieg zwiſchen der Alt+ und Neuflabt, 
in dem bie Letzteren, vielleicht wegen der feſteren Lage von Ras 
bat, das Uebergewicht hatten. Auch der Sultan legte ſich fpäter 
vor die Stadt und nöthigte fie zum Gehorfam. Sie befaß da⸗ 
mals bebeutenbe Arfenäle. . 
Allmählich ſcheint fich der Handel in Kork, Korn und Lebens⸗ 
mittel ganz nach Rabat gezogen zu haben, das im Anfange diefes 
Sahrhunderts den bedeutendſten Handel an dieſer Küfe beſaß 
ießt aber dem als Mogador bekannten Sueira weit nachfieht. 
Und doch ift es der natürliche Hafen von Fas, der volfreichften 
Stadt des ganzen Reiches, die von hier nur drei Tagemaͤrſche 
antfernt iR. Aber der Hafen verfandet ſteto mehr und mehr, fo 
daß nur noch Schiffe von etma neun Buß Tiefe mit der Fluth 
einlaufen Fönnen; denn barin befleht die ganze Tauglichfeit des 
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Fluſſes als Hafen, indem der zweimalige tägliche Wechfel von 
Fluth und Ebbe das Ein- und Auslaufen vermittelt, jet jedoch 
nicht mehr ohne große Schwierigkeiten und nie ohne Fundige Pis 
Ioten. Um die Beichaffenheit der Mündung des Fluſſes genauer 
in Angenfchein zu nehmen, fuhr ich in einem Boot den Fluß 
hinunter bei den Schiffen entlang, die gegenwärtig bier Ladung 
einnahmen, worunter fi auch zwei Marfeillefer befanden, währ 
rend ein Triefter Schiff, das erfte, das, wie man mir fagte, je 
nad) Rabat gefommen, heranfegelte; als ich aber ein Wenig wei⸗ 
ter hinabgefahren war, ließ mich der Hafenmeiſter, der Raeis el 
mirsa, zurüdrufen. So wird ber Reifende in dieſem Lande überall 
durch den Argwohn ber ihrer Schwäche fih bewußten Eingebor⸗ 
nen gehemmt. In Stk, das wohl nur wenig über 10,000 Ein⸗ 
wohner hat, iR gegenwärtig gar Fein Seshandel mehr, befonders 
wohl aus dem Grunde, weil bort Feine Chriften, ja auch feine 
Juden wohnen dürfen. Denn die Bewohner von SI& find die 
fanatifchften im ganzen Reich, und der Eintritt in ihre Stadt if 
für einen Chriſten mit der größten Gefahr verfnüpft. Ich ber 
gnägte mich mit einem Ueberblide über diefelbe, von.den hoͤch⸗ 
Ren Punkten von Rabat aus, ein recht liebliches Bild, dem die 
Wirklichkeit im Innern der Straßen wohl kaum entfprechen wird. 

In Rabat iſt man ein Wenig duldſamer, doch hat das auch feine 
engen Grenzen. Der Gouverneur hatte mir zum Beifpiel durch 
den Agenten erlaubt, ein intereffantes Thor in der geräumigen 
aber faft verfallenen und wüßen Kasbah, das jetzt den Eingang 
zu einem Gefängniß bildet, zu zeichnen; als ich mich aber daran 
machte, flürzten einige Leute, beſonders fanatifche alte Weiber, 
auf mich zu und waren nahe daran mich anzutaflen. Da mein 
Soldat, der gegen Infulte Heiner Knaben, wenn fie allein waren, 
feinen ganzen Zorn ausließ, in dieſem ſchlimmeren alle zurück⸗ 
wich, fo retirirte auch ich und ging den Gouverneur an, der in 
eigenthümlicher Ironie mir entgegnete: wenn ich einen Brief des 
Sultans babe, fo Zönne ich ſelbſt feine Grauen zeichnen, ohne 
einen folchen aber nicht einmal jenes Thor. Nicht kınintereffant 
für Arabiſche Baufunf find zwei mächtige Gewölbe im Spitr 
bogen, von fehr fehöner Arbeit, die jeht zum Zellkager dienen, 
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einft aber gewiß Echiffsdoden gewefen find, wie ein ganz aͤhn⸗ 
liches im Andalufifhen Almeria. 

Rabat hat auch jept noch bei einer Bevölfening von etwa 
25,000 Menfchen, ein anjehnliches Leben und Betriebfamfeit; es 
giebt dort vier Fonduks, obgleich für Menichen faum bewöhn- 
bar, und einen leivlichen Bafar. An die Stadt fehließen fi) nach 
S. W. ſchoͤne Gärten, voll von Apfelfinen, Eitronen, Feigen und 
anderen Südfrüchten, und es fehlt nicht an Waffer zur Bewaͤſſe⸗ 
rung. Die Pflanzung des Gouverneur’s ift beſonders umfang- 
reich und ſtroht von den herrlichften Brüchten, deren wir nach 
Belieben pflüden durften. Nach Weft, auf der nach dem Meere 
zu fich etwas abneigenden Fläche, deren Abfall einige Batterien 
fügen, liegt der Gräberhof, wo id) nad antiken Steinen aus 
dem benachbarten alten Gala fuchte, jedoch ohne etwas Bemerkens⸗ 
werthes zu finden. 

Da ich wegen fogleich zu ermähnender Umftände länger an 
diefem Orte bleiben mußte ald meine Abſicht war, obgleich na- 
türlih auch einiger geiftiger Gewinn aus dieſem längeren Aufent⸗ 
balt mir erwuchs, da ich hier das erfte volle Bild Mufelmänni- 
fchen Lebens vor mir hatte, fo befuchte ich auch einen fehr reichen 
jüdifhen Kaufmann, der ein im Maurifchen Gefhmad erbautes 
ſtattliches Haus in der Mil la, dem durch Unreinlichfeit ausgezeichne⸗ 
ten Judenviertel, befaß. Er hatte zweimal die Reife nach Ten⸗ 
buftu gemacht und erzählte mir Biel von den Befchwerlichfeiten 
die er ausgeſtanden, wußte aber von der Stadt feinen Flaren 
Begriff zu geben, wogegen er mit der Schilderung der bebedten 
Bafars in Fas fein Ende wußte. Und fo giebt e8 unter diejer 
verachteten Nation nicht Wenige, die trotz aller der Erpreffungen, 
denen fie ausgefegt find, bei dem getwinnreichen Handel doch 
große Summen zuſammenſcharren. 

Es waren Schwierigkeiten wegen meiner Weiterreife einge⸗ 
treten. Da naͤmlich unter den Berbern um Fedhalah — dem 
Goffelin durch Ipentificirung mit dem berühmten Kerne Glaffie 
tät verfchafft hat, auf dem Wege nach dem, auf dem Plage der 
alten’ Stadt Anfa erbauten, Dar el beidah, das die Spanier 
übertragend Casa bianca’ nennen, wohin mein nächfter Marfch 
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gerichtet fein folte, um Phönicifche Ruinen, die fich hier auf 
einer Gargante befinden follen °°), zu unterfushen, ein Aufftand 
ausgebrochen war, fo ließ mir der Gouverneur fagen, er könne 
mein Leben auf diefer Tour nicht garantiren und gegen feinen 
Willen und ohne feinen Schug würde es im höchften Grade un« 
vernünftig gewefen fein, bie im Uebrigen ſchon durch Mannig ⸗ 
faltigfeit nicht anfprechende Reife zu unternehmen. Ich wünfchte 
nun aber wenigftend einen andern Weg nach Tandſchah zurüd« 
zunehmen und würde überaus gern doch noch durch das Innere, 
über das wegen feiner gefchichtlichen Bedeutung und Stellung als 
vielbefuchte Bildungsanftalt, in der mittelalterlichen Arabifchen 
Kultur fo hoͤchſt intereffante Fas und die Ruinen von Volubilis 
gegangen fein; aber dazu war Feine Ausficht mehr vorhanden. 
Serugia hatte, trog feiner Bielfprecherei, doch nicht Anfehn genug, 
um durch eine dem Sultan zugefandte Botfchaft mir die Erlaub⸗ 
niß auszuwirken und anbdrerfeits war es unerträglich, hier bie 
ungewiffe Ankunft des Fürften felbft abzuwarten, der auf feiner 
Umfievlung aus der Frühlings» und Sommerreſidenz BA6, ber 
Stadt der Beni Edris, in die Herbſt und Winterwohnung Me⸗ 
ral'eſch, die Gründung und Refidenz der Morabeten und Muha- 
den, — keineswegs die Refidenzen zweier Reiche — in etwa vier⸗ 
sehn Tagen bis drei Wochen hier erwartet wurde; auch würde die 
Gewährung des Wunfches noch mehr als unwahrſcheinlich geive- 
fen fein. Ich mußte mich alfo mit dem Wenigen begnügen, was 
ich von diefem Lande gefehen, und Sala, wie es fo zu jagen die 
Grenze des Römifchen Reiches im äußerfen Weften war, fo auch 
als den ſüdlichſten Punkt meiner Reife in diefer Provinz bes 
trachten. „Sale“, fagt Gibbon, „wurde von den Römern ale 
der aͤußerſte Endpunft ihrer Macht und faft ihrer Geographie 
bezeichnet”. Da alfo fand die Weltmacht ihre fünweftlichen Graͤn⸗ 
gen — was jenfeit war, das waren bier wie im Often, im Sü— 
den des Nillandes, Barbari, ein Name den die fiegreich eindrin- 
genden Araber auffaßten und nun jene einheitliche und doch, außer 
feinen fünf großen Hauptfonderungen, noch in unzählige Heine 
Körperichaften getheilte alteinheimifche Bevölfering unter dem fo 
vielfach gemißdeuteten Ramen Berber zufammenfaßten. ’*) ber 
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doch, wenn auch das Schwert und das Recht der Römer dieſe 
Graͤnze nicht überfehritt "*) — ihre Gefittung drang auch hier 
weit tiefer in den Welttheil ein und es iſt wahrlich vom höchften 
Intereffe, daß noch Edris, im Jahre 172 der Hedſchta, im 
ganzen Lande Tadla, tm Oſten der Stadt Merafefh, am Rord- 
abhang des Atlas, Chriſtenthum und die Moſaiſche Lehre vorwie⸗ 
gend fand ”*), “ 

Ich fügte mich alfo in mein Schickſal, fuchte aber doch noch 
wenigſtens eine Feine Abweichung in meine Rückreiſe zu bringen, 
und mein Reiter aus Tandfchah verfprach mir, vom Sebu an den 
Weg über El Kafr zu nehmen; auch verſah ich mich überdies 
mit einem Brief an den Kaid von Mamüra, damit ich biefen 
Drt befichtigen Könnte. 

Dienftag den 19. Wuguft alfo, ale toir denfelden Weg, auf 
dem wir gefommen waren, zurüdgelegt hatten, wandten wir und 
von S. Oſt auf die Höhe hinauf, von der Mamüıra über den Fluß 
Binabragt. Ein ftattliches Thor, noch mit Portugieſiſchen Abzei⸗ 
hen gefhmüdt, kündigt eine anfehnliche Stadt an, aber bald 
bezeugte die Todesftille, die im Innern herrfchte, daß das Leben 
dieſes Ortes in der Vergangenheit ruhe. Die ganze Stadt bildet 
nur noch eine Trümmermaffe, worin wohl kaum hundert Fami⸗ 
lien ein kuͤmmerliches Dafein friften. Obgleich ic) nun bald fah, 
daß hier nichts des Aufenthaltes Würdiges ſich befinde, fo ließ 
ich doch den Kaid rufen und übergab ihm ben Brief. Er war 
eine alte würbige Geftalt und empfing mich fehr freundlich. Seine 
Haupt- wenn nicht einzige Einnahme befteht in der Erhebung - 
des Faͤhrgeldes über den Fluß, das allerdings nicht ganz under 
deutend iſt, wie aud das Amt der Bewachung ber Fähre fein 
ganz geringes iR, da bei Aufftänden ober anderen Gelegenheiten 
die Beherrfchung biefer einzigen Berbindung von Folgen fein 
kann. Er ließ mich durch das Trümmerfeld umherführen, aber 
ich fand aud Nichts, was irgend der Erwähnung werth wäre, 
und ftieg alfobald von einem Diener des Raid begleitet nach dem 
Fluſſe hinab, wo ich dann den materiellen Rügen von meinem 
Briefe hatte, daß die Barfe unverzüglich herüberfommen und mich 
überfegen mußte, und fo fuhr ich zum zweiten Mal über biefen 
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in der Bortugiefifhen Gefchichte wegen ſelbſt verfchuldeten ſchmaͤh⸗ 
Hichen Verluſtes, unter der Führung Antonio’d de Norona im 
Jahre 1515 ”°), trübfelig befannten Fluß. 

Sehr unwilfig und nad) Kräften mich widerſehend folgte ich 
nun meinem Begleiter Alt, der uns wieder nach demfelben Duar 
am nörblichen Ufer bes Fluſſes führte, wo wir auf dem Hinwege 
übernachteten, und fchon deutlich merfen ließ, daß er mich mit 
Aufgebung von EI Kaſt, deſſen fanatifche Bewohner ihm zu große 
Furcht erregten, auf bemfelben Wege zurüdjühren würde. Und 
fo gefchah es. Rady anderthalb Tagemärfchen, durch einförmige 
ſchon befannte ®egenden, erreichten wir den Zifen gegen Mit« 
tag wieder EI Mrifc, wo und Andrea gaffreundfchaftlich zur 
Theilnahme an feinem Mittagstiſch einlud, und erft jeht verſtand 
ſich Ai dazu, im Vertrauen auf die Begleitung eines andren nach 
Tandſchah gehenden berittenen Soldaten, einen andern Weg ein« 
zuſchlagen. 

Bir ritten alſo jetzt, als wir um4$ Uhr Nachmittags auf der 
nördlichen Seite des Aulkos und befanden, eine Strede hart an 
feinem Ufer aufwärts und wandten uns dann, das alte Lir zur 
Rechten laſſend, in ziemlich Öftliher Richtung, aufdie wohlbewach⸗ 
fenen anmuthigen Höhen hinauf und erreichten hier bei Sonnen» 
untergang ein Außerft lieblich, zwifchen umgeheuren Hendiheden, 
welche Heine Weidepläge und Gärten abfchlofien, verftedt liegen- 
des Dorf, eine mus Heinen mit Stroh und Rohr gebeten Stein- 
huͤiten befichende Daſchkrah. Der Kaid, den wir auffuchten, 
führte uns in einen folchen eingehegten Platz, wo wir unter dem 
breiten Laubdache eines herrlichen wilden Beigenbaumes, bei fler- 
nenklarem Himmel, eine angenehme Racht verlebten, unter dem 
Schuge feiner Söhne, die um und umber wachen mußten. Im 
Dorfe war gerade Hochzeit und lebhafter Jubel machte ſich bie 
in die Nacht bemerklich. 

Zwei Stunden vor Tagesanbruch verließen wir am folgen- 
den Morgen unfern Lagerplag und ritten zuerſt durch Die ziem⸗ 
lich weit ausgedehnten Gärten des Ortes, dann über unbebautes 
Hügelland, wo meine Führer in der Dämmerung den Weg verlor 
ven, bis wir nach einigem Hin« und Herreiten bei bem bedeutenden 
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Marktort, Süf tlata Riſana, ihn wiederfanden und nun auf 
der großen, wiederholt befchriebenen, über el Kaffr nach Fas und 
Mekinäfeh führenden Straße unfern Weg fortfegten, die manche 
angenehme Abwechfelung der Landfchaft darbietet. Gegen Mit- 
tag fliegen wir aus der ſchoͤnen weidereichen Ebene, durch welche 
die Mſchara dahin fließt, die wir bei ihren bier fteil abgeriffe- 
nen Ufern nur mit größter Mühe paflirten, den rauhen unger 
bahnten Felsrücken des dar el Aglani — eine in Marocco eigen- 
thümliche Bezeichnung für einen rauhen Bergpaß, wie auch der 
von Merafefch nach Ait Seineb durch die Kette des Deren fühs 
ende Felspaß' heißt — hinan, in deffen ſchmalen tief eingetretenen 
Saumpfaden uus zum Unglüd, zu großen reellen Eonflicten und 
anfehnlichem Zeitverluft, eine große Kaflah entgegenfam, bei der 
fich auch ein höchft verehrter, durch die feltene Gunſt des Schirm 
daches ausgezeichneter Heiliger befand. Als wir mit nicht gerin- 
gerer Befchwerlichfeit auf der nördlichen Seite vom Felszuge hin- 
abgeftiegen waren, trafen wir in der lieblich frifchen, von Quell« 
waſſer, unter dem die als Karawanenhalt wohlbefannte dein 
Dalia, die Duelle des Weinftods, den erften Rang einnimmt, 
genährten Thalfenfung eine andere Kaflah in weitzerfireuten Grup⸗ 
pen gelagert und von der Mühfeligfeit des legten Marfches ſich 
erholend; ſie zog zum Marfttag nach Tandfchah. Wir aber, vie 
wir noch heute die Stadt erreichen wollten, rafteten nur einen 
Augenblid bei der fhönen Duelle und fegten dann unfern Ritt 
fort, die müden Thiere jedoch fchritten nur langfam vorwärts. 
So durchſchnitten wir die Ebene auf einen Paß im N. Often zu, 
den der vom Weften heranrüdende Höhenzug mit dem von Sür 
den nad) Norden hinaufziehenden bildet und betraten hier hüge- 
liges Terrain, wo wir einen mit feiner Sahne, dem Wahrzeichen 
feiner hervorragenden Perfönlichkeit, würbevoll dahinfchreitenden 
Heiligen zum Begleiter erhielten. Dann nahmen und die lieb⸗ 
lichen, auf diefer Seite wohl beftellten und mit ſchoͤnen Gärten 
prangenden Umgebungen von Tandſchah auf, und furz vor Schluß 
ver Thore ritten wir in die Stadt ein. . 

‚Hier blieb ich nun zwei Tage, die mir bei der großen Sreund« 
lichkeit des Englifchen Bice-Eonfuls Mr. Murray -und feiner 
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als Kunſtlerinn nicht ganz unbelannten Lady ſehr angenehm 
verſtrichen, obgleich ich mich in eigenthümlicher Stimmung ber 
fand, da ich einerfeits im höchflen Grade unbefriedigt mit dem 
war, was ic) vom Lande gefehen batte, andrerfeit6 aber Feine 
Möglichkeit fich zeigte, viel mehr davon noch zu bereifen — und 
doch wollte ich fo es nicht verlaffen. Ich befchloß alfo wenig« 
Rene noch einen Ritt nah Tetuan zu machen, um fowohl eis 
nen Theil, wenn auch nur den norbweflichen Ausläufer, des Ger 
birges, welches den Haupicharalter dieſes Landes bildet, aus ei⸗ 
gener Anſchauung fennen zu lernen, als auch um einen Punkt 
an der mittelländifchen Küfte diefes Landes zu haben, deſſen les 
bendige Borftelung mir das Erfaffen des Uebrigen erleichtern und 
beleben fönnte. Denn das iſt ja überhaupt der große Gewinn 
des Reiſens; da am Ende die Route felbft, die ein Reifender 
durch ein Land nimmt, felbf wenn er kreuz und queer geht, doch 
immer nur zum Ganzen, wie ein Fäbchen zum Gewebe, fich verhält, 
aber diefes Wenige, was er felbft vom Lande gefehen hat, vers 
mittelt ihm auch die ungleich richtigere Auffafjung des Uebrigen, 
als e8 Anderen möglich ift, die gar feinen heimifchen Punkt vort 
haben. 

Den 25. Auguft alfo machte ich mich wiederum auf, beglei« 
tet von einem Mohasni des Kaid, dem ich für biefen Einen Tager 
marſch 4 duros zu bezahlen hatte, Wir hielten uns diefes Mat 
etwas fübficher, indem wir oben zwifchen den Pflanzungen hin 
durch mit der hoͤchſt anmuthigen Ausficht über einen großen Theil 
der Landfchaft, mit dem Golf zur Linfen, unferen Weg nahmen, 
und dann in die nad S.Often fich firedenden ſchönen, zum Theil 
wohlbebauten, Thalebenen hinadftiegen. Nach etwa dreiftündigem 
Ritt hörte Kultur auf und dichtes üppiges Gebüfch bevedte das 
Land; mit hoͤchſt vorfichtiger bedeutfamer Miene machte mein 
Begleiter halt, nahm feine Blinte zur Hand und fah nad, ob 
auch Alles in gutem Stande fei; auch mir rieth er nach meinen 
Biflolen zu ſehn — ich trug nämlich hier noch feine andre Ber _ 
waffnung. Und allerdings if die Gegend, durch welche wir jegt 
zu reiten hatten, in aller Wiloheit fich ſelbſt überlafen, in viel⸗ 
fache von Buſchwerk verbedte Meine Schluchten zerriſſen, ein 
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für Wegelagerei geeigneter Ort, wie denn auch manche Raubge⸗ 
ſchichten, beſonders des berüchtigten Bufrahi,an dieſe Gegend 
fich fnüpfen. Romantiſch aber iſt dieſe Landſchaft im hoͤchſten Grabe, 
und ber pittoresle Anblick wird nicht wenig gehoben durch die an 
den gegenwärtig trodfenen Wafler.nnen fich hinziehenven, in vol» 
lem Blumenflor ftehenden, Dleandergebüfche — hier zu Lande frei» 
lich das verachtetfte aller Gewaͤchſe. Dit uns beifammenhals 
tend eilten wir in angetriebenem Marfche durch biefes Unter- 
land bes Gebirges, deſſen herabſtrömende Bergwaſſer eben jene 
Natur hervorrufen, und erreichten bald die als Station auf diefer 
Straße allbelannte sein dschedida — oder vielmehr in marrof« 
kaniſch nationaler Form edschida— genannte Quelle, wo wir 
nur einen Augenblid weilten, um felbft einen frifchen Trunf zu 
thun, jedoch ohne die von der großen Wärme aͤußerſt erhigten Thiere 
trinfen zu laffen, und dann rüftig dem Gebirge zueilten. Bald 
ging es in dichtem Baumwuchs, meiß Eichen, in tief eingetrete- 
nen Pfaden aufwärts, ſtets fteiler und fleiler, aber der umge 
bende Wald geftattete nur felten einen freien Blick über das Land. 
Dies iſt das dschebel es” S’erka genannte Gebirge, welches 
eben biefen weit nach Norden, der Sudſpitze Spaniens gegemüber, 
vorgefhebenen Theil des Landes begründet, deſſen Berhältnig 
aber zu dem Hauptgebirge, dem Deren, noch fo gut wie ganz 
unbefannt iſt, fo daß man nicht einmal weiß, ob es damit eng 
zuſammenhaͤngt oder ob es durch Ebenen davon geſchieden ift. 
In der Entfernung von ungefähr 6 Stunden von Tan- 
dſchah paffirten wir dann hoch im Gebirge, an feinem Abhang 
eigenthuͤmlich aufgebaut, einen durch fefte Mauern vertheidigten 
Chan, der den zwiſchen Tandfchah und Tetuan gehenden Kaflahs, 
die den auf 14 Kameelſtunden berechneten Weg in einem 
Tage nicht zurüdlegen können, zur ſicheren Rachtſtation dient. 
Bald hatten wir den höchfien, wohl 2000—2500 Fuß hohen 
Kamm der Kalfmaffen erreicht, und ein ziemlich weiter aber doch 
vielfach von höheren Rüden gehemmter Umblid bot fih dar; 
und nun brachte und eine Stunde Abwaͤrtsſteigens in das öftliche 
Gehänge und das Gebiet der Zuſtröme des Mittelmeeres. Wir 
traten in eine Art Thalbildung und bald zeigte ſich uns zur Lin- 
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ten, an der grünen Höhe ſich hinanziehend, der obere Theil von 
Tetuan mit der von Außen wenigſtens ganz flattlihen Kas— 
bah, aber fein Anbau zeigte fich; die fhöne Niederung lag volle 
kommen wüßte, fo daß man nach ihr nicht hätte glauben follen, 
daß man fich einer anfehnlichen Stadt nähere. 

Rah acht und Halbfündigem Ritt von Tandfchah fanden 
wir am Thore der Stadt, und ich rechnete darauf, nun bald bes 
quem mich einquartieren zu koͤnnen; aber man denfe fi) mein 
Erftaunen, als mein Begleiter mir eröffnete, fo bürfe ich nicht 
ihr Inneres betreten, er müffe erſt allein zum Kaid reiten, um, 
durch Borzeigung des Briefes von feinem Herrn, die Erlaubniß 
für mic) auszuwirfen. Trotz aM’ meines Proteſtirens ließ er 
mich ftehen, und eine halbe Stunde, dem Hohn der Borübergehen« 
den ausgeſetzt, mußte ich hier warten, bis ein vom Kaid abge 
fandter Reiter mich durch die Stadt geleitete nach. dem ganz ab» 
gefonderten Judenquartier, wo ich mich bei dem Jübifchen Agent 
des hier angeftellten Englifchen Viceconſuls, des einzigen nicht 
eben allzu liebenswürdigen Chriflen im ganzen Drte, ganz anges ° 
nehm einlogiste, und für gute Bezahlung vortrefiliche Pflege 
genoß. 

Tetdan, oder vielmehr nach der Benennung der Einhels 
mifchen Ter’/auin, iſt noch immer eine der bedeutendften Städte 
des Landes, nicht allein feiner Bevölferung von etwa 10,000 bie 
12,000 Menſchen, fondern, in noch flärferem Grade, feiner Be- 
triebfamfeit halber. Da nämlich) das von der Natur fo fehr bes 
günftigte Ceuta vom Lande fo gut wie abgefehnitten oder gar 
nicht vorhanden iR, fo iſt diefer Ort, obgleich er faſt eine Meile 
vom Meere zurüdliegt, der Stapel für diefe ganze Landfchaft und 
für einen großen Theil des Rifz ſcheint aber auch erft feit jener 
Zeit fo bedeutend geworden zu fein, da er früher in der Ge- 
ſchichte, obgleich einige Male erwähnt, nie eine hervorragende 
Rolle fpielt. Auch im Alterthum fcheint hier Feine bebeutende 
Ortſchaft gelegen zu haben, fondern ſchon der Rame der Station 
„ad Aquilam maiorem“’*), die nach den Diftanzen des Pros 
vinzialitinerars far ficher hierher fällt, vieleicht nur ein wenig 
weiter im Thale abwärts, der Küfte näher, zeigt, daß es eben 
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nur eine Station mit einigen Tabernen, feine eigentliche Ort⸗ 
ſchaft, war. Man fieht übrigens hier und dort in der Etadt alte 
Quadern umberliegen, oder in den neuen Bauten verwendet. 

Die Stadt liegt an der fünlichen Lehne der Höhen, etwa 
50 Fuß über der anmuthigen Thalfenfung, in welcher ein Meines 
Flüßchen, eigentlich Räfen, jegt aber gemeiniglich nad} der weis 
ter abwärts gelegenen Dogane Martil genannt, in norböftlie 
em Laufe dem Meere zufließt, und hier in feiner breiteren, 
vom Meere erweiterten und vertieften Mündung eine Art Hafen 
für feine Küftenfahrzeuge ſchafft. Wenn nun die Stadt ſchon 
an ſich nur fehr wenig zum Ader« und Feldbau geeignetes Land 
bat, nämlich eben in jener Thalfurche, fo wird ihr auch noch die 
freie Benugung diefes höchft befchränften Raumes durch ihre uns 
bändigen Nachbaren, die vollfommen unabhängigen berberiſchen 
Bewohner des ſchluchtenreichen, und wie es ſcheint, in zahl⸗ 
reihen Dörfern bewohnten Rif, das heißt des Uferlandes — 
eine durch ganz Nordafrifa bis nach Egypten fich erfitedende 
fremdartige Bezeichnung, vielleicht eins der wenigen Beifplele in 
die einheimifhe libyſche ‚Sprache eingedrungener Römifher Na⸗ 
men — welche diefe Gegend oft beunruhigen und erft ganz vor 
Kurzem einen Raubausfall aus ihren Bergen gemacht hatten, 
was auch ber Grund war, weshalb Alles umher wüfte lag, und 
der größte Mangel an Gemüfe im Orte herrſchte. 

Mein zweitägiger Aufenthalt hier gli vollfommen einer 
Sefangenfchaft. Am Tage nad) meiner Anfunft war Sabbat, 
die Thore des Judenviertels waren gefchloffen, und es erforderte 
erft eine Erpoftulation und ein Geldgefchenf, ehe man mic) hin» 
ausließ, und wie ih nun fo fe in den Straßen des moslemi⸗ 
ſchen Quartiers mit feinen bededten und wohlbefegten Bafarren 
in Europäifher Kleidung umherwandelte, erregte meine Erſchei⸗ 
nung großes Auffehen und Anftoß, und als ich gar mich erdrei« 
ſten wollte, vor das füdliche Thor Hinauszutreten, um einen Ueber⸗ 
blid über das Thal zu haben, wieß mich der Thorwächter im 
barſcheſten Tone zurüd und erflärte mir, daß ich ohne einen Sol⸗ 
daten des Kaid feinen Schritt weiter machen dürfe. Tief gedeh⸗ 
müthigt in meinem Trieb nach Freiheit und Unabhängigfeit fand ich 
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es denn doch beffer, zu meinen verachteten Jehudi zurüdzufehren. - 
Wenn jedoch die männlichen Subjecte derfelben in ihrer Zudring« 
lichkeit und Gaunerei zum großen Theil höchft unausftehlich find, 
fo gilt daS keineswegs von dem weiblichen Gefchlechte, das durch 
außerordentliche körperliche Echönheit und Friſche, freilich nicht nach 
den Schönheitögefegen großer Europälfcher Etädte, und durch 
ein gewiſſes einfchmeichelndes Wefen, für kurze Zeit wenigftens, 
eine nicht geringe Anziehungsfraft hat, und hierin fland die 
Tochter meines Wirthes, ein fechszehnjähriges blühendes Mad⸗ 
hen Feiner ihrer Landsmaͤnninnen nad). 

Nicht ganz ohne Intereffe war der Ausritt, den ich dann am 
erftien Tage der Woche in Begleitung zweier berittener Soldaten 
des nicht ohnmächtigen Kaid der Stadt, der gegen die Berbern 
einer anfehnlihen Befagung bedarf — wie denn auch einige Ka- 
nonen auf den Zinnen der Kasbah und der dahin aufkeigenden 
Mauer in leivlihem Zuftande find — das fi almählich erwei- 
ternde Thal abwärts nach der Küfte machte. Die Kuſte ſelbfl 
freilich iſt lach und nadt und gewährt höchftens dem Geologen 
Intereffe; mir aber fam es darauf an, einen weiteren Ueberblid 
zu gewinnen, und fo bewog ich nach einigem Widerftreben meine 
Begleiter mich nach dem etwa 14 Etunden nördlich vorfpringen- 
den Kap zu geleiten, das die Europäer Cap Negro nennen, die 
Eingeborenen aber mit einer Bezeichnung belegen, die mir ent- 
fallen ift, wohin wir und nicht ohme große Mühe einen Weg 
bahnten. Aber der Blid, der von hieraus, im Norden über die 
deutlich ſich hinziehende Halbinfel Ceuta mit den halbverfallenen 
öven Befeftigungen auf die Meerenge, im S.Oft weit über das 
Geftade des Rif ſich erſtreckte mit dem großen" Meeresbaffin in 
unermeßlicher Ausdehnung nad Oſten, belohnte wohl die kleine 
Mühe. 

Den 29. Auguft trat ich meinen Rückweg an, der im Gan- 
gen mit dem Hinweg zufammenfiel, nur daß wir und auf ber 
weiten Hälfte der Route weiter nördlich hielten, we wir ein am 
Abhange der Höhe zur Rechten gelegenes großes Soldatendorf 
paffirten und hart am Strande der Bucht der Stadt wiederzuritten. 

Hier nun fand ich die Rhade fehr belebt; mehrere große 
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- Europäifche Kriegs ⸗-Dampfböͤte mit Aufträgen ihrer bezuͤglichen 
Regierungen waren angefommen, auch ein Heines Spaniſches, 
das am folgenden Tage nach Gibraltar zurüdfehren wollte. In 
der Hoffnung nun, fo ſchnell wie möglich mit diefer Gelegenheit 
die Meerenge zu paſſiren, beſchloß auch ich mit ihm nach Europa 
zurüdjufehren, da feine Möglichfeit vorhanden war, auf Afrika⸗ 
niſchem Boden felbft nach Ofen vorzudringen. 

So nahm ich alfo Abfchied von diefem in feiner Art doch 
auch klaſſiſchen Lande, nachdem ich freilich nur einen Heinen Theil 
deffelben durchwandert hatte, aber doch denjenigen der in der Ger 
ſchichte der Völker und in der Erbfunde eine große Bedeutung 
bat. Denn diefer vorgefchobene Winkel des Außerften Weſtens des 
Afrifanifchen Erdtheiles iR das Baffageland zwifchen Eu- 
ropa, der berx el a’dü wie es die Araber benennen, wo über 
die ſchmale Weltenfcheidende Meerenge fo zahlloſe Völferfchaaren 
von hüben und drüben zum Kampfe, zur Eroberung, herüber und 


hinuberzogen. 





1) Herodot 8. IV. c. 181. Die Stelle über. die Raſamonen findet 
fich 8.1 c 32. 

2) Sallust. bel. Jugurth. c. 89-91. 

3) Diefe Stelle hat uns Plutarch erhalten in der Lebensbeſchreibung 
des Rucullus c. 11. 

4) Liv. XXKVIL. c.40. 

- 5) Auctor belli Afrie. c. 68. 

6) Plinius V. c. 2. Weber Desmonlins, sur la patrie da chamean 
in ben m6moires du museum d’histoire nat. tom. X. p. 20-241, noch 
Nüter in feinem herrlichen Abſchnitt über das Tameri, Erdkuude, Afien 
XIIL haben biefe Stelle benugt. Zur Befätigung kann bo immer bie- 
nen bie Schilderung des Silius Italicus, der wenn auch nicht mit viel 
Genie, fo doch mit viel Studlum gedichtet hat, im britten Buche feines 
Epos 8. 290 nulla domus, plaustris habitant von ben Garamanten, alſo 
wie die Hamaxobier unter den Skythen 

B 7) Kallixenos der Rpobier im 4. Bude über Alerandreia bei Ahe- 
näus V. c. 32 p. 201, b. (p. 443 Dind.) 

78) Diodar. X. c. 64. Vergleiche zu der allgemeinen Anwendung ber 
plostra zum Waarentransport Hirtius bl. Afrie c. 75 mercatorumque, qui 
plostris merces portabant. So auch bei dem Zuge des Ophellas um bie 
Sprte herum mur Wagen, feine Kameele, Diodor XX. c. 80, Und wie wan- 
derbar geflalten ſich bie Radprichten vom bem Kriegewagen und ber Bofle- 
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mt jener Wölferfchaften bei Herodot, 8. IV. c. 170 von ben Adbyien, - 
e. 180 von den Aufeern, am Auffallendſten aber c. 183 von den Gare 
manten, die doch in jet gang wüften Steppen zwiſchen ber Syrte und ven 
Dafen von Udſchila und Kebabo umherſchweiften, vgl. c. 174. Da follte 
man wahrli meinen, man hätte damals mit einem Viergeſpann auch nad 
Borgu, ja nach Tenbuktu reifen können. 

8) Ammianus Marcellinus XXVIIL c. 6, 5. 

8a) Procopius bel. Vandal. I. c. 8 8. 348 Dind. IL ce. 11 8. 459 
An beiden Stellen werben fene lebendigen Spaliere, bie Kameele, als 
Kreife umper, in Fronte, in 12 Reihen hinter einander aufgeftellt befchrieben. 
Dann heißt e6 in ber zweiten Stelle von ben Brauen almep abrois yapa- 
xbpard ze zal xaAbBas mowüveer xal Inmoxopodew dumelpus zal tüvıs 
xauhkwv täste Tpopic dmmelobvrau Höchſt intereffant und lehrreich if 
dann auch für biefe Sitte, fo wie für bas ganze Leben der einheimiſchen 
Böller diefer Gegend die Johannis des Corippus. B.U. v. 94, IV. v. 
548 vgl. v. 995, 1021, 1066, 1133 {if von jener Benugung der Kameele 
zu lebendigen Wällen die Rebe, und zwar werben fie in 8 Reipen aufge» 
ſtellt, Hinter ihnen das große Bieh in 6 Reihen, dann das Heine, beſonders 
die aselli. Als ganz neu aber fommt hier nun das Motiv hinzu, daß 
wir 8. VI v. 194 dieſe Tpiere auch zur Reiterei im Kriege benußt fin- 
den. Und ebenfo Iernen wir hier neue Züge für das frieblihe Leben. So 
erhält man aus B. VI dv. 236 ein lebendiges Bild von dem Berker auf 
den Straßen, wo nun neben den plausta au das Kameel als Laftthier 
erſcheint: plaustra gemunt onerata vils altisque camelis ferwet iter. Und 
zum hier auch ſchon das charakteriſtiſche Bild B. V. 9.83, wo die Frauen 
mit ipren Kleinen und dem Gepäd auf hohen Kameelen dahinwogen. 
Aupervem lernen wir no aus B. VI. v. 241 die eigenthümliche Bezäumung 
dieſer Tpiere Tennen. — Eine wihtige Stelle vom Kameel als Lafttragendem 
Thiere in dieſen Gegenden ift Victor Vitensis persecut. Vandall. B. 1 
©. 4 Chifflet: quantis sacerdotibus quantisque illustribus viris onera in- 
gentie ut camelis vel aliis generibus iumentorum imposuerint“, alfo ſchon 
tm 5. Jahrpundert ganz gewöhnlich. Ohne Gewicht dagegen ift Dionys. 
perieg. V. 191. 

8b) Strabo XVII. c. 1 ©. 461 Tohn. 

9)- ©. Venture und Langles sur la langue Berbere hinter der vor 
Langles beforgten Ausgabe der Reifen Bormeman’s ©. 413, 430. 

10) In notices et extraits de la bibliothegue du roi t. XIL p. 564. 

14) Prolomäus B. IV. c. 1 8.5 vgl mit $. 2. 

12) Piutarch Lebensbefhreibung des Sertorius c. 9. 

13) Gesenius monumenta Phoenicie S. 117 und tm Inder. Hebri- 
gens fault diefer trefflihe Gelehrte, der zur Erkenntniß ber fo dunkeln Pus 
niſchen Welt Unfchägbares geleiftet hat, wenn auch Bieles, was er auffellie, 
ts Fortſchritt ver Wiſſenſchaft ſich ale falſch erweift, in einen großen Irr- 
tm, wenn er & 118 anuimmt, daß jene vielbeſprochenen von Procop 
bel Vand. 8. II. c. 10 ©. 450 erwähnten kananitiſchen Denkſaäulen hier in 
Tingis ftanden. Daß Tigisie bie Stätte heißt, ergiebt fih ganz klar aus dem 
dortigen Borpanbeufein jener reihen Quelle, wie Prooop ſelbſt fie be- 
freibi 8. IL c. 13 S. 463, und wie und die Arabiſchen Auteren belshe 
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» sen, befonders Ebn Haufal, der in Tidſches außer der Duelle Tabudab 
noch einer großen perrlihen Ouelle mitten in der Stadt gedenft. 

138) ©. die Achb&r melük el mag’reb des gebiegenen Abu’] Hasen 
ben "Abd-Allah ebn Abi 8”’er el Fasi (in ber Ausgabe Tornbergs Text 
©. 6, lateiniſche Ueberſetzung S. 8) wo er ausdrücklich fagt, daß Tandſchah 
damals, fowie die ältefte, fo die erſte Stadt bes ganzen Landes geweſen 
ſei. Sehr zu bedauern if, daß wir ein anderes größeres Werk beffelben 
Verfaſſers s’ehrat el bostän fi Achbär es”s’emän nicht mehr haben, da er 
hier ausführlich über die Gefcichte und ven Gründer jener Stadt gehan- 
beit hatte, woraus wir doch mande gewiß höhft interefiante einheimiſche 
Zrabitionen Tennen lernen würden — wahrſcheinlich jedoch viefelben, 
welche Marmol erwähnt B. IV. c. 53 im Anfang. — Uebrigens warb 
Tandſchah nicht, wie man gewöhnlich annimmt, von Ulbah ben Nafi, fon» 
dern erft von Mufa Ebn Nufeir unter Welid's Negierung eingenommen, 
worin Malfari (history of the Mohammedan dynasty in Spain by Pas- 
cual de Gayangos I. &.252) mit dem frühen und genauen Abd el Hafam 
übereinftimmt, dem 9. Weil in feiner Geſchichte der Epalifen hauptſäͤchlich 
folgt. S. denfelben, Theil J. ©. 288 n. 2 vgl. ©. 514. 

14) Abu'l Haflan am Orte. 

45) Western Barbary its wild tribes and sarage animals by Jchn 
H. Drummond Hay. 8 London, 1844. Im felben Jadre erichien das Buch 
ia Paris bei Bertrand in einer von Mme. Louife Belloc gefertigten Ueber- 
fegung. 

158) Die Maffifche Stelle über dieſes alte Kulturland iſt Leo Afric. 
8. II. f. 45 B-.D. Marmol 8. IV. c.28 ff. Es if Höchft bebeutfan, 
daß gerade die As’uag’a, jenes Boll, das wir aud im Karthagiſchen Ge» 
biete in ganz ähnlichem Motiv wiederfinden werben am alten Gottberg 
Zeug, S’uag', die Bewohner des ſchönen Berges S’erhun waren, (vgl. 
Abu’l Hasan el Fasi ©. 14 u. 15 ©. 211) und fle zeichneten fi durd „große 
Weiße“ aus, — ein für die alte Eihnographie dieſes Erdtheiles überaus 
wichtiges Motiv, wie ja fhon Leo fl. 2 Ramus. fehr richtig ven Afatiichen 
Urfprung fo beffimmt auf die weißen Afrifaner befhräntt — wie ihre Frauen 
durch Schönheit; noch damals waren fie reich, kriegeriſch und in großer 
Zahl. Ais alte Städte nun führen Leo und Marmol in diefer Landſchaft 
folgende an, ‚worin wir ihnen mit Borfiht wohl folgen Können, indem wir 
natürlich die unkritifhen Identiſicirungen bei Seite ſchieben. Tiulit — 
die berberifhe Form für Uelili (Marmol c. 29); Kasr Faraun — defr 
fen Name doch einen tieferen Sinn haben Tann, als man denkt, wie viel» 
leicht die weitere Entwidelung der Egyptiſchen Alterthumswifſenſchaft durch 
Lepfius wahrſcheinlich machen wird — mit alten Inſchriften M. c. 30; 
Dar el hamra mit hohen Duabermauern M. c.31; Magila M. c.32, 
am Oftabhang des Berges; Gemaa (Diama) am Fuß des Berges, aber. 
doch in fehr feſter Lage auf der Straße von Fas nah Mekinaſeh; Leo be- 
zeichnet noch die Felsgrotien auf dem Berge Togat als antif, mo nad der 
Zrabition die Römer vor ihrem Abzug ihre Schaͤtze verborgen hätten. 

16) So nennt e8 z. B. Abu Obeld Bekri S. 671. 

17) Pomponius Mela de situ orbis I. c. 5, 2 „in eo (promontorio, 
quod Grasci Ampelusiam vocant) est specus Herculi sacen“. Es iſt wohl 
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nicht fraglich, daß der phöniciſche Hercules hier den geiſtecverwandien ein- 
heimiſchen Antäus, deſſen wahre und volle Bedeutung die Mpipologen mir 
noch nicht erfaßt zu haben feheinen, verdrängt hat. Antäus, dem wir über- 
all in Libyen wieder begegnen, waͤhlte vorzüglich Höhlen und ausgefchluch- 
tele Felſen zu feinem Aufenthalte. Bol. des Lucanus Pharsalia B. IV. 
v. 589, v. 594, befonders aber v. 601. 

18) Pomponius Mela an ver angeführten Stelle. Plinius Hist. nat. 
8. V. c. 1, nad deſſen Angabe hier auch einft vor alten Zeiten eine 
Stadt Cotta gelegen haben muß. 

19) Plinius 8. V. e. 1. 

198) Notices et extraits p. 569 vgl. Marmol 8. IV. c. 52. 

20) Abn’l Hasan el Fasi ächbar S. 49 Zert ©. 68 Neberf. Tornberg. 

21) Derfelde ©. 55. ©. 75. 

92) Edrisi (Zaubert) cl IV. s.1. 

23) Abu'l Hafan S. 203, 264 vom Jahr 1263. 

24) So erfeint fie denn auch ſchon im Anfang des 14. Jahrhunderis 
wieder als eine bewohnte Stadt, Abu'l Haſan ©. 269. Nach Marmol B. 
IV. e. 52.1. ©. 216 ward fie von einem König von Eordova (Abd er 
Rafman ben Ali) wieder hergeflellt. 

235) Schäfer Geſchichte Portugals II. ©.523. nah Goes und Liao. 

26) So flept gefprieben bei Edrisi IIL p. 225 Yaubert. 

27) Diefe Schreibart Hat Abu Obeid Bekri p. 565. 

98) Strabo 8. XVI. ©. 480 Tauchn. 

29) In der annonce d’un ouvrage sur les medailles de l’ancienne 
Afrique par MM. Falbe et Lindberg. 1843. 8. 11 f. 

30) Scylax peripl. ©. 53 ver Ausgabe von Kaufen. 

31) Zei Plinius V. 1,1 in circini rotunditate volvitur. 

39) Falbe recherches sur lP’emplacement de Carthage tbl. VI.fg. 18. 

32a) Allerdings ſprechen ſowohl Leo A. 47. D. (Ramufio) wie Marmol 
3. IV. c. 49 von einer alten Stadt auf einer Inſel 3 lieues den Fluß aufs 
wärts, wo fpäter die Portugiefen vergeblich ſich feſtzuſehen ſuchten; bie 
iſt aber doch viel zu weit aufwärts, als daß fie der berühmten Infel ent« 
ſprechen Könnte. 

33) Annonce etc. p. 19. 

34) Lixs ſteht auf einer Münze halb Römifchen Halb Puniſchen Eha- 
alters, die ausnahmsweiſe mit 2 Fiſchen gefchmüdt ift. 

35) Linx ſchreibt nicht allein Pomponius Mela IIL, 10 fondern hielt 
auch Artemidorus für bie richtige Form, indem er dem Eratosthenes ben Bor- 
wurf machte, dvet Aryaös Ar&os gefchrieben und Fluß und Stadt verwech- 
felt zu 1, bei Strabo 8. XVIL, 3 ©. 483 Tauchn. Allerdings fommt 
dort eine Ändere viel wichtigere Verwechſelung hinzu, die nämlich von Lix 
und Tingie, wie denn auch Mehrere Iefen Aryyos. Auch Stephanus von 
Byzans fhreibt Rinz. 

36) Plin. H. N. V. 1. XIX, 4. 

37) ©. Herodot IL, 44. Justin. XLIV., 5 und vergleihe Movers 
Bhönicier I. ©. 48. Freilich iſt auffallend, daß in der Urkunde der Expe- 
dition des Puniers Hanno zur Kolonifirung eben dieſer Küflen die aller 
Wahrſcheinlichkeit nad in die Jahre 400— 450 a. Chr. fällt, wenn an- 
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ders das Griechiſche Schrifichen eine treue Meberfegung ober auch nur ein 
treuer Auszug bes Originals ift, feine Rede ik von einer Stadt Lir; denn 
daß der dort erwähnte Fluß Lixos Nichts mit dem unfrigen als den Na- 
men gemein hat, und viel weiter fübli zu ſuchen if, darüber müffen Ale 
einig fein, bie fih unabhängig von Goffelins Unterfuhungen in feinen 
recherches sur Ia geographie des anciens vol. I. &. 63 ff. mit dieſem ei» 
gentpümlihen Actenflüde befhäftigt haben. Merkwürdig iſt nur, daß bort 
die Punter fid mit ben Anwohnern, den Liriten, verfländigen, indem fie fo- 
gar Dollmetfper von ipnen nehmen, um ihnen zu Bermittfern mit ben 
weiter ſüdlich wohnenden Völkerſchaften zu dienen. Die Lixiten redeten 
alfo, wenn nicht Punlſch, fo doc jedenfalls eine dem Punifhen verwandte 
Sprache; eine höchſt beachtenswerthe Angabe. Jedoch wird es beffer fein, 
viefe Urkunde, deren Erflärung mit fo überaus großen Schwierigkeiten 
verbunden ift, und über welche, bei der Unbeftimmipeit ihrer Ausdrucks- 
weife, hin und her geftritten werben Tann, hier wo wir do nur als burch- 
Sihenbe Wanderer diefe alte intereffante Oertlichkeit beſuchen, bei Seite zu 
Taffen. 

38) Plinius B. V.c.8.. 

39) Strabo II. p. 99. Cas. p. 149 ed Kramer. 

40) Plinius B. V. e. 1. 

41) Notices et extraits XII. &. 500. 

42) Edrisi II. ©. 6. Jaub. 

43) Abu’l Hasan el Fasi ©. 278 Tert ©. 353 Ueberfegung ber Aus- 
gabe Tornbergs. 

44‘ Polybins 8. III. c. %. 

45) Asgar nach Marmol’s (Afrique ®. IV. c. 3 Theil I. ©. 205) 
und Anderer Erflärung: das fliehende Meer. 

46) ©. Scylax, wenn anders don ihm biefe Gtelle derrührt, peripl. 
II, 5, der freifid den See zu nördlich vom Liros anfeßt, und vergleiche 
damit die Erzaͤhlung des Asarubas bei Plin. XXXVIL, 2, 1f, des 
Mnaseas aus Patras bei bemfelben und bed Pudoxos and Kyzikos dei Aelian 
h. auiml. XVIL, 14. 

- AT) Magnificus et navigabilis, Plinius an der angeführten Stelle, wo 
er jedoch bie Lage des Fluffes ganz falſch anfetzt. Bgi. Marmol I. ©. 19. 
48) Diefe Angabe des Plinius B. V. e. 1 fheint richtig zu fein. 

49) Ptol. 8. IV. e. 1 $. 13 p. 105 e& Bert. 

50) ©. den vortrefflichen Morcelli in Africa christiana unter Subba- 
ritanus. Ihm tft jedoch die Erwähnung der Stadt Sabur bei Ptolemaeus 
unbelannt gebfieben, und er vermuthet falſchtich, daß Banafa in fpäterer Zeit 
vom Fluſſe den Namen Subbara bekommen haben möge. 

51) &. Abu] Hasan el Fasi ©. 115; 156. Edrisi el. IH. c. 18.216 
uns 220, Ebn Chakdun Al. 101. 

52) Plinius V., 1. Ptolemaeus freifih B. IV. c. 1 $. 4 ©. 104 Bert. 
feßt die Stadt 10 Minuten öſtlich und 20 Minaten füdli won der Mün- 
dung des Fluſſes an, mas ihr eine vötlig andere Sage geben wärbe, aber 
wenn er ſchon überhaupt in der Topographie biefer fernen weſtlichen Ge- 
genden ungenügende - Xemmtmiß zeigt, fo tritt das ganz beſonders bei ben 
Städten hervor, die nahe der Küfte gelegen waren. Im itinerar. Ant. [a6 
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man früher Sala conia, was Einige für eine Verderbung aus Bla colonia 
dielten, Gesenius aber, da Plinius die Stadt unter den Kolonien nicht mit 
aufzäpft, für den Acht einheimiſchen Namen hielt, Cim index zu feinen mo- 
mnmenta Fboenieia) indem er Rus-conis verglich. Die neneflen Beraus- 
geber aber haben bie Lesart Sala vorgezogen, da ber treffliche Wiener 
oodet das conia nur vom fäterer Hand übergefirieben hat. Itin. Ant. 
A Patthey p. 3. 

53) Der trefflihe Mauritaniſche Annalift Aba'l Hasen, der fork faft 
immer binzufügt, wo bie Zürflen beftattet worben felen, gibt bei dem in 
Morakesch verfiörbenen Muhaven (©. 152 Tert. S. 201 Ueberf.) Nichte 
über den Ort bes Begräbnifles an. Breilih fagt Leo fi. 29 B Ramusio 
ausdrucich, daß ver Leichnam Manſur's von Marocco borihin gebracht 
worden fei: Ali Bey aber iſt bei Erwähnmg diefes Grabmales ju vag. 
Travels I. ©. 18. 

54) Leo am Orte, Marmol Afrique B. IV. e. 5 md 6. Bedeutend 
iR, was M. hier am Ende der ©. 142 (ber Ueberſ. non Nicolas Perrot) ſelbſt ſagt. 

55) Abu Hasan ©. 257 &.330. Der ähnliche Name Ionmie Anlaß jur 
Berwechfelung geben. 

56) Abu'l Hasan ©. 268 ©. 343 der Ueberſ. Hier hat man wieder 
einen Beweis der Notwendigkeit, bie Ueberfegung flets mit dem Texte zu 
vergleichen. In Tornbergs Ueberfegung nämlich fleht „Schalam apud Rabat 
Tazam elatus ibi sepultus est“, während im Original von Rabat el fath 
die Rede if. Diefes Rabat Tasa aber, um das beiläufig zu erwähnen, 
muß dem Schwediſchen Gelehrien überhaupt im Gehirn gefpuft haben, da 
er au ©. 176 des Originals beläd Tara ©. 229 durch Rabat Tara 
überfeßt. 

57) Abo’l Hasan ©. 7 des Textes ©. 10. Ueberſ. 

58) Bgl. Edrisi cl. II. s. 2 ©. 219 von Jauberts Ueberſ. 

59) Abu’! Hasan ©. 38, ©. 40; ©. 51, ©. 70. 

60) ®gl. Abu’! Hassan ©. 68, e. 9 mit ©. 69, ©. 93. Man fotte 
faft glauben, daß Hier ein Heines Verſehen begangen worden und bie Er- 
waͤhnung Schale hier nit mehr am Orte il. Denn Temin ben S’etri 
iR Emir donSla und zieht von hier aus, fol dann aber nach dem unglüd- 
lichem Ausgange feines Unternehmens nach Schale geflohen fein. 

61) Marmol Afrique 8. IV. c. ©. 143. 

62) Abu’ Hasan ©. 1%, ©. 168; ©. 126, ©. 170. 

63) Edrisi ®. cl, IT. ». 2 ©. 219. 

64) Sreitih wird Rabat el fach fon im Japre 1150 unter "Abd el 
Mümen, und einige Zahre fpäter von Abu'l Hasan ©.125, 168 u. ©. 131, 
177 erwaͤhn, das if doch aber vielleicht Anadhronismus. S. 151, ©. 200 
1äßt er den Bau vor dem Feldzuge nah Spanien anfangen, ©. 180, 34 
aber ſeht er die eigentliche Gründung in das Jahr 593, alfo 3 Jahre nach 
dem rahmvollen Siege. 

65) Andere freie faffen den Namen als Vorftadt — fo Marmol 8- 
IV. e. 6 ©. 142 — reiben alfo Rabad’. 

66) Abu’l Hasan, el Achbär ©. 153 Tert ©. 201 Meberf. Damit 
ftimmt vollfommen überein, daß S. 173, 226 nur don einem Kaflell Rabat 
el fath die Rebe if. 
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67) Abu’l Feda, Marmol B. W. e. 6 ©. 142. 

68) Abu’ Hasan ©. 202, 261 vgl. ©. 278, ©. 359. Marmol in der 
Ausgabe von Chenier III. p. 283. 

688) ©. pierüber die Erzählung bes wohlunterridhteten Pierre Dan, 
histoire de Barbarie et de ses corsaires 2itme ed. B. 208 ff. 

69) Ich fand nämlich in einem Konſularbericht die Notiz, daß auf der 
garganta de tierra Clamada en arabo Elanck im ©. D. von casa Blanca 
una de Ias giudades principales de los Fenicios ſei. 

70) Diefe meine befimmte Anſicht werde ich in einer ausführlichen 
Scrift über die alteinheimifhe ſeßhaft gebliebene Bevölkerung Rorb-Afri« 
las begründen. 

71) Allerdings drang Suetonius Paulinus viel weiter nah Süden vor 
und überftieg ſelbſt die Kette des hohen Deren, aber es war doch nur 
eine vereinzelte Unternehmung Plinius. B. V. e. 1. 

72) Abu’l Hasan el Fasi achbar u. ſ. w. ©. 7 Text ©. 10 der Ueberſ. 

73) Leo Africanus 30 A. und B. ‘im erflen Bande ber Sammlung 
Bamnsio’s, Marmol Afrique 8. IV. c. 16. Tpl. IL. ©. 149 ff. 

74) Itiner. Anton. ©. 10 W. S. 4 P. 


Zweiter Abſchnitt. 


Durchblick durch Algerien. 


Abermaliger Aufenthalt in Europa — Ruckehr nach Afrika von Alicante. — 
Algier und feine Umgebung. — Scherſchell und fein Hinterland, 
— Dran. — Zehntägiger Aufentpalt in Bougie. —Philippeville, 
Eonftantine und Bona. — Fahrt nach Tunes. 


0 
An Morgen des 30. Auguft fchiffte ich mich mit einer Anzahl 
von Engländern, die diefe Gelegenheit benupt hatten, um einen 
fehnellen und bequemen Blid nad Afrifa hinein zu thun, und 
doch mit dem entfchievenen Bewußtſein der Autopfie über Natur 
und Gharafter diefes ganzen Erbiheiles abſprechen zu koͤnnen, auf 
dem Oporto ein; aber wunderbar genug gebrauchte ich, um mit 
dem Dampfboot nach der Europäifchen Süpfpige zurückzukehren, 
faſt fünfmal fo viel Zeit als ich darauf verwendet hatte, um mit 
einem Segelfchiff von eben dort die Küfte von Afrifa zu errei⸗ 
chen. Wir fegten und allerdings in Bewegung, aber ſchon gegen» 
über dem ben Golf von Tandfchah im Nordoſten begrängenden Kap, 
deffen Höhen bei den Eingeborenen den berberifhen Namen 
Idr&r-n-S’atüt, der Affenderg, führen, warb Halt gemacht; 
es hieß, die vom heftigen Winde begünftigte Gewalt des an dieſer 
Küfte in den Dosan hinaustobenden Stromes im Canal fei zu 
art, als daß das Kleine mit ſchwachen Mafchinen verfehene 
Dampfichiff fie überwinden könne. Genug, trog aller Remon- 
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fration blieben wir den ganzen Tag im Angefichte der Küfte, die man 
doch nich betreten durfte, zu großer Geiftesqual liegen; enblich 
gegen Mitternacht fegte ſich der Fühne Dampfer wieder in Ber 
wegung, fo daß wir wirfli das unverhoffte Gluͤck hatten, bei 
Yufgang der Sonne den in Menfchengeftalt hingeftredten infel- 
haften Sieges-Berg in einiger Diftanz vor und zu erbliden. 
Ich mußte nun fuchen, einen Hafen der fpanifchen Küfte zu 
erreichen, von wo ich nach Oran oder Algier mic) einfchiffen fönnte, 
vermogte es aber nicht über mid) zu gewinnen, da ich nun Doch 
einmal wieder ayf Europgifchem Boden mich befand, Granada 
mit feiner heeren Alhambra zur Seite liegen zu laflen. Dort 
blieb ich elf Tage, während deren ich die Denfmale jener finn- 
und poefiereichen Vorzeit und die großartig yeftaltete Tandfchaft- 
liche Umgebung ganz mir anzueignen fuchte. Das fernere Cor- 
dova, daß mich wieder dem Herzen Europas näher gebracht haben 
würde, mit einigem Widerftreben aufgebend, erreichte ich dann über 
die nördlichen Abſenker der Sierra Nevada, das Flußthal von 
Guadix, dann über die Gebirgspäffe wieder in das Flußgebiet des 
Vinnenmeeres eintretend und im feinen von wilder Zerftörung 
teugenben Strombette fortreitend, bas auch feine arabifche Ver⸗ 
gengenäsit bezeugende Almeria. Hier fehiffte ich mich nach 
einigem Marten auf dem vorbeifommenden Dampfſchiffe nach 
Micante ein, indem ich einen Tag ber impofanten Lage des in 
jemmersollem Elende nach mächtiger, in großartigen Werfen noch 
bezeugter, Größe daliegenden Garthagena widmen fonnte. In 
Alicante endlich fand ich Gelegenheit, die Afrikaniſche Küfte 
wiederum zu erreichen, aber auch hier trat vielfache Verzögerung 
durch ungünftige Winde ein, und mein Aufenthalt in diefer, an 
Kunf und Geſchichte faft baaren, Stadt würde ohne die liebes 
volle Breundlichfeit bes dortigen ſchwediſchen Konſuls Chriſtier⸗ 
in, dem ich nicht umhin kann, meinen Dank hier auszufprechen, 
mir unerträglich gewefen fein. Nach dreimaligen, von ungünfi« 
gen Winden vereitelten, Verſuchen erreichte ich enblich auf dem 
mit Auswanderorn männlichen und weiblichen Geſchlechto bie 
zum Gfel befrachteten Meinen Segelſchiff am Abend des 30. Sep⸗ 
tember die algerifche Käfte bei Sidi Feredſch, aber nur wenig 
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fehlte, daß und der in der Nacht vom Lande faft regelmäßig fih 
erhebende Wind wieder ins offene Meer hinaus geworfen hätte. 
Glucklich jedoch betraten wir an der Hochfüfte hinlawirend um 
Mitternacht den Hafen der Algerifhen Hauptfladt und der Ge- 
betruf dad Mueddin vom hohen, aus dem von einzelnen Liche . 
tern magifch beleuchteten Stabtamphithenter hervorragenden, Mi- 
nareh herab ſchallte tiefergreifend durch die nächtliche Stille an 
mein Ohr. Wohl großartig war das Schaufpiel, als nun die 
Sonne über den Ruinen von Rusguniae aufging und auf bie 
über einander auffteigenden, von hohen Zinnenmauern umgeber 
nen weißſchimmernden Häuferterraffen und das malerifhe Hügels 
land umher fiel. 

Faſt drei Wochen blieb ich in Algier und feiner herrlichen, 
an Raturfhönheiten fo reichen Gegend. Meine Befchäftigung 
in der Stadt beftand neben Beobachtung des Charakters von 
Stabt und Volk in feinem Uebergang zu einem neuen Leben und 
der wenigen Monumente feiner mittelmäßigen Vergangenheit, 
als Zcofium und Dſches“Air beni Mesſgana, befonders in 
geiftiger Vorbereitung zu meinen weiteren Exrcurflonen — denn ic) 
erfannte bald, daß bei dem friegerifchen zroitterartigen Zuftand des 
Landes und meiner ungenügenden Empfehlung an die hier Alles 
leitenden Militärbehörben ein fyfematifches Reifen hier nicht 
moͤglich fei; es kam alfo nur darauf an, in verfchiedenen Theilen 
der Landſchaft lebendige Anhaltepunfte der Anfchanung fi zu 
verfhaffen, um durch deren Bermittelung aud das nicht Gefer 
bene in voller natürlicher Wahrheit fih zu eigen zu machen. 

Meine Streifereien in der Umgegend Algier umfaßten in Kreuz ⸗ 
und Queerzügen den ganzen lieblihen Sahel von Sidi Ber 
redſch im Weften über die reich gefaltete Hochluppe von Bus 
dichariah bis zum fürlichen und öflichen Abfall in die wüſte 
Mettivfhah, und während nah Oſten Rusgoniae am Kap 
Temedfu beſucht wurde, erſtrecte fi im Süden meine Exeurfion 
von dem feiner Drangengärten beraubten und in erſt neu entſtehenden 
Behaufungen überaus ungemüthlichen und ungaflichen Blidah 
aus durch Die fchluchtenreichen Bormationen des fogenaunten Fleir 
nen Miss bis nach Medeah. Auch diefer, der Zukunft ange 
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hoͤrige Erdwinkel alfo warb mir heimifh in allen feinen Haupt- 
jügen. 

Zu Sande in die in neuem Aufftande zum Kampfe für Unab- 
hängigfeit und Religion ſich erhebenden Weſtprovinzen einzubringen, 
war nicht zu denfen, ich mußte die leidige Küftenfahrt benugen. 
So fciffte ich mich am Abend des 19. Detober, nachdem die Ab⸗ 
fahrt durch die Ankunft Bugeauds mit dem zur Unterdrüdung 
der neuen Erhebung beftimmten Heere um einen Tag verzögert 
war, am Bord eines der großen Regierungs- Dampfböte ein, 
welche, faft aller Bequemlichfeiten für Paffagiere entbehrend, vie 
nöthige Verbindung zwifchen den Seeplägen unterhalten. Herz 
lic) froh war ich, als ich mid am naͤchſten Morgen ſchon im 
Angefichte der großartigen Dertlichfeit, wo einft auf der Stätte 
des Punifchen Jol im Umfang einer geographifchen Meite in 
amphitheatralifch von der Küfte den Abhang des Plateaus ans 
ſteigender, ſchon durch die Natur befeftigter Rage, mit mächtigen 
Prachtbauten die Provinzcapitale Julia Caeſarea fich erhob, 
und wo jetzt das Heine Scherſchell, das kaum den achten 
Theil der alten Stadt einnimmt, wartet, wann es der jepigen Re- 
gierung des Landes gefallen möge, mit vernünftigen Maaß- 
regeln alle die zahlreichen Hülfsquellen, welche diefe von der Na—⸗ 
tur fo begünftigte Stätte darbietet, außzubeuten. Mit deutfcher 
Biederfeit ward ich auf Empfehlung des Hamburgifchen Konfuls 
Rieden in Algier von dem braven Leider, der mit feine 
energifchen, uneigennügigen Rüftigfeit das größte Verdienſt um 
Hebung dieſes Plates ſich erworben hat, und der leider zu we⸗ 
nig Nachahmer in der Kolonie findet, wo Jeder nur feinem au« 
genblicklichen Vortheile nachgeht, als Gaft in fein Haus aufges 
nommen, da es an jedem anftändigen Unterfommen fonft fehlte. Und 
fo ward denn, bei der Vereinigung des Intereſſes einer reichen 
anmuthigen Gegend und bedeutender, weit audgebreiteter Mo« 
numente einer großen Bergangenheit, unter denen ber alte Ha- 
fen, den man jegt, den gegenwärtigen Bebürfniffen entfprechend, 
nur leider zu langſam, wieder hergeftellt, und wo ich noch das an« 
tife hier gefundene Flachſchiff beſichtigen fonnte, meine Aufmerk⸗ 
famfeit nicht am Wenigften in Anfpruch nahm, — mit einer 
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gemuͤthlichen, ungenirten Haͤuslichkeit, der Aufenthalt an die⸗ 
fer Stätte mir fehr werth. Und mit vollftier Ueberzeugung, aus 
leidlichet Kenntniß der Hülfsquellen ver Landſchaft glaube ich 
meinen Landsleuten biefen Ort von ganz Algerien vorzugsweiſe 
empfehlen zu Fönnen, wohin fie ihre Auswanderung richten moͤch⸗ 
ten, und wo fie leicht eine anfehnliche deutſche Gemeinde bilden 
tönnten. Bon hier aus nun befhloß ich eine Heine Erkurfion in 
das Innere zu machen, obgleich mein freundlicher Wirth aus 
liebevoller Sorgfalt mir nach Kräften davon abrieth. 

Nur von einem Eingebornen begleitet verließ ih am Morgen 
des 22. auf einem fchlechten Efel, da bei dem Bevürfniß der Ent« 
frachtung einiger angefommenen Bahrzeuge fein anderes Gethier 
zu haben war, das weite Ruinenfeld, wandte mich nach Oſten, zus 
erft in der fchönen Küftenebene, dann unter dem großartigen, in 
drei prächtig übereinander fich erhebenden Bogenreihen das weite 
Thal überfpannenden Aquäduft — nur einer von dreien koloſſa⸗ 
len Wafferleitungen, die einfl- die üppige Caeſarea mit frifchem 
Bergwaſſer verforgten — und den im rad Amüfch vorfprin« 
genden Höhentnoten des Schenuan zur Linfen laffend, an vie- 
len Monumenten des Alterthums vorüber, trat ich in freundlich 
grüner Thalfurche hinaus in das Tefffed genannte weite Rui« 
nenfeld von Tipafa, einer überaus anfehnlichen reichen Stadt, 
die eine wichtige Paffage durch den Gebirgszug ins Binnenland 
beherrfchte; worauf ein breiftündiger Marfch, theils über flaches 
Küftenland, theils über Höhenrüden zu dem denkwürdigen, als 
Kubrzer Ramtah Stoff zu fabelhaften Prinzeffinnengefchichten 
abgebenden Pyramidalmonumente der Numidifhen Könige — 
monumentum commune regiae gentis — führte, das 
hoch auf der Kuppe des Bergrüdens, 360 F. über der Meeres⸗ 
fläche erhaben, auf einem mit Sonifegen Säulen gefchmüdten Po« 
ſtament in teraffenförmig bis zu einer Höhe von 120 F. anſtei⸗ 
gendem Quaderwerk weithin zu Land und zu Meer eine Lands 
marfe barbietet. Am Süvabhang des Höhenszuges hart über dem 
Süßwafler- See, Hallüla, durchwachte ich, von Mosquitos 
gepeinigt, die folgende Racht bei armen Beduinen, und erreichte 
von hier queerein in fünmweftlichem Marfche, zuerft über die fchöne, 
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fruchtreiche, aber jegt öde Ebene — das weſtliche Ende der Me- 
tidſcha, — dann dur eine von Dleandergebüfchen in reicher 
Raturwüchfigkeit wild durchwachſene Waldſchlucht und liebliche 
Berggegend die große direct von Scherfehell nach Miliana füh” 
ende Hauptftraße, auf der wir rüßig unferen Marſch fortfegten 
und das Ziel der Fleinen Reife glüflich erreichten. - 
Die Lage von Miliana if eine überaus intereffante, hart 
am Rande des füblichen, in mannichfad geformten Abfäpen ab» 
fleigenden, lieblich bewachſenen Abfalles des Heinen Atlas in die 
aroße breite Thalebene des Scheliff, jenfeit deren der zweite Berg- 
rüden in paralleler Linie vom Hauptgebirgsfnoten des Deren 
nad Oſten dahinzieht. Diefen Charakter des Landes, einen ſei⸗ 
ner Grundzüge, wollte ich lebendig in mich aufnehmen, und ich 
geftehe, daß meine Erkenntniß des Landes in eine ganz andre 
Phaſe eintrat, als ih nun von den Höhen binabgeftiegen, das 
weite jegt bürre, jedoch mit Induftrie der trefflichhen Kultur fähige 
Thal überfehauete. Im Thale — der natürlichen bequemen Berbin« 
dungsftraße — den Marfch in die weftliche Provinz fortzuſetzen, 
über das neuentſtehende Orleansville, war nicht möglich; ich hätte 
mich denn dem Heere anſchließen müffen, was mir bei der Größe 
meines Reifeplanes doch zu langwierig und, befonbers ohne Ems 
pfehlung, unbequem war, ja wohl auch faum thunlich geweſen 
fein würde. Ich mußte alfo meinen Rüdmarfh nach Scherſchell 
antreten, der augenblidlich wenigftend auf nicht eben fehr erfreus 
liche Weife bedeutend gehemmt wurde, durch das Zufammentrefe 
fen mit dem 40,000 Mann ftarfen, dem Feinde entgegenrüdenden 
frangöfifchen Herre — aber die Erinnerung daran if mir doch lich 
und werth, weil das eigenthümliche Leben des Landes dadurch ein 
lebendiges Bild gewann. Die Truppen waren durch die bes 
ſchleunigten Märfche bei bedeutender Wärme überaus ermübet 
und vor Durft faft verſchmachtet, — leid that es mir, daß man 
trog der Bitten und Flehen der Gingebornen, ungefraft bie an 
der Straße liegenden Weinberge plündern durfte, «8 fehlen mir 
wenigftens weder fireng disciplinariſch noch gerecht; Dagegen freute 
ich mich über die freubige Begrüßung ber anmuthigen Berggegend 
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von Seiten einiger Rormannen, bie ihr Heimatland wieder zu 
erfennen glaubten. 

Unfer Marſch war durch dies Zufammentreffen dermaßen vers 
sögert worden, daß wir erſt in der Dunkelheit die Hammam beni 
Wanaſſer genannte Dertlichfeit, eines ber zahlreichen Zeugnifle 
der vulfanifchen Beftandtheile dieſer Landſchaft, erreichten und 
mit Mühe in ven Höhen oberhalb der warmen Duellen einen 
elenden Duar fanden, wo mir wein Nachtlager zu nehmen er« 
daubt wurde und wo man mich für Gelb — der eclatantefle Gewinn 
der auch ſchon die Eingeborenen ergreifenden Europäifchen Givis 
liſation — höchft genügend mit ungeheuren Echüffeln Hamfa und 
Kusfus bewirthete. Durch das Gebirgeland der wohlbefannten 
beni Manaffer, Das treffliche Landfehaftsblide eröffnete, erreichten 
wir auf der Heerfiraße am folgenden Mittage das ſchon heimifch 
gewerdene Scherfchell wieder, von dem ich num in aller frühe 
am folgenden Morgen Abfchied nahm, um meine Küftenreife nach 
Dran fortzufegen. Indem wir Furge Raft bei bem als Hafen« 
ort des im Thale des Scheliff wichtig und anfehnlich aufblü- 
henden Orleandville bedeutenden Tennis und vor den auf ſtei⸗ 
ter Hocfüfte gelegenen einander nahen Orten Moflagenem und 
Maf’agran machten, wo am Tage zuvor ein bedeutender Kampf 
mit den flürmenden (Eingeborenen Statt gefunden hatte und vor 
Arf’en,- der zum Kriegshafen auserwählten, am Beßten geficherten 
geräumigen Schiffsflation, erreichten wir Oran in 36fündiger 
Fahrt. Mit großer Mühe erhielt ich hier Quartier in dem vom 
Militär ſchon überfülten, hoch am Abhange hinauf gelegenen, 
von einer tiefen romantiſchen Schlucht in zwei natürliche Hälften 
getheilten Stadt. Da ich nun hier den beffimmten Beſcheid erhielt, 
daß die Straße nach dem wegen feiner außerorbentlichen mittels 
alterfihen Bluthe mir hoͤchſt intereffanten Telemfan vollfoms 
men unſicher fet und die Erlaubniß fie zu betreten nicht gewährt 
werben fönne, fo warb hier meiner Ruͤckkehr nach Weſt ein Ziel 
geſedt, und ich Hatte fortan unaufhaltfam nach Oſten vorzubringen, 

Der dreitägige Wufenthalt, der mir bis zur Ruͤckehr des 
Dampfbotes nach Algier blieb, wurde zu Durchfireifung des ei⸗ 
genthũmlich gefalteten Terrains des in der neueren Geſchichte 
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dieſes Welttheiles bedeutend werdenden Ortes und feiner nach⸗ 
ſten Umgebung bis zur wichtigen Hafenſtation Merfa el kebir 
im Wehen und zum Kleinen Mef’ergin im Süd-Weft benugt, 
wo die Straße ſchon unficher zu werden anfing. Nachdem ich 
mir fo auch hier im Weſten einen befannten Fleck gewonnen 
hatte, kehrte ich nach Algier zurüd. 

Die Sonne war fon geraume Zeit hinter dem Tieblichen 
Hügelfande verſchwunden und die Dämmerung ließ fich auf das 
Land herab, als am 30. October das die öftlichen Küftenpläge 
befahrende Regierungs-Dampfichiff den Hafen von Algier verließ. 
Nur noch ras Matifu Tonnte man in deutlichen Umriffen untere 
fcheiden, dann war uns der Anblid der Küfte. völlig entzogen; 
auf dem Verdecke entfaltete fich dafür ein buntgemifchtes Lager 
der verfchiedenften Nationalitäten, das vielfaches Interefie ger 
waͤhrte. Alles geriet) wieder in neue Lebensthätigfeit, als wir 
uns Dellis, dem am Buße des dichebel bu MoAs geleger 
nen Hauptorte der beni Tör — ein für die Ethnographie die⸗ 
ſes Landes überaus intereffanter Stammname — näherten. Die 
Küfte trat Hier wieder in mächtigen dunklen Maffen hervor; bald 
erfannten wir an den vielen Richtern das Feine, auf alten Rui« 
nen von Rufuccurum fich erhebende Städtchen, dem es nicht an 
Hülfsquellen fehlt und das bedeutend zu werden verfpricht, for 
bald erft das Innere ordentlich erfchlgffen if. Die nicht geringe 
Bedeutung des Ortes erfannte man [dom an den zahlreichen Paſ⸗ 
fagieren, die hier abfliegen und denen die herzufamen, wodurch 
der Aufenthalt bebeutend verlängert wurde, fo daß die Lichter 
allmaͤhlich verlöfchten und die Morgendämmerung die Gegend aus 
der Dunfelheit gemach hervorhob. Aber ehe die Beleuchtung hell 
genug war, um bie ganze Lokalitaͤt mit den vielen von der Hochs 
tüfte herabfleigenden Schluchten Har zu überfchauen, ſehten wir 
unfern ſchnellen Periplus fort, der mun aber durch den Anblid 
der ſtets nahen, mannichfach geftalteten Hochfüfte, der es nur lei⸗ 
der an Leben fehlte, indem aͤußerſt felten eine vereinzelte Zelt- 
gruppe fich zeigte, interefjanter wurde. So fuhren wir an den 
Bergen des eigentlichen Kabailenlandes mit ihren zahllofen, in 
fteter Behde lebenden Stimmen vorüber; gu deren Unterjochung 
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ober friedlichen Anfchließung fo gut wie noch Nichts geſchehen 
und das jept vom übrigen Lande faſt vollfommen ausgefchloffen 
war; unb doc) führten zu Römifcher Zeit drei große Verbindungs⸗ 
ſtraßen zwifchen Rufuccurum und Saldae durch diefes Land, freis 
lich allerdings wohl nicht gleich in den erften Jahren der Herts 
ſchaft, fondern erft allmählich eingerichtet, wie die Europäifche 
Eivilifation in taufend Anfievelungen das einheimifche wilbfreie 
Element bändigte. Die Küfe des Landftriches, den der anſehn⸗ 
lichere Stamm der Meſ'ſ'ajah inne hat, der damald noch in 
bintigem Kampfe feine Unabhängigfeit behauptete, lag noch vor 
uns und Sidi Daud, ein nicht untauglicher Hafenort, war paf« 
firt, als der Tag wiederum nächtlicher Dunkelheit Play machte, 
und mit ihr ein heftige Regenwetter vom Sturmwinde gepeitfcht, 
eintrat, das mir mein Abſteigen in Bougie als höchſt unerfreu« 
lich erfcheinen ließ. Langſam ging ed vorwärts und Mitternadht 
war nahe, als wir endlich die gewaltige Belsede des Cap Car- 
bon umſchifft hatten, und auf der gefhügten Rhade Sidi Ja— 
hia vor der Stadt ſtill hielten, jedoch ohne Anker zu werfen. 
Schleunig mußte ich mit den wenigen übrigen Paffagieren, die 
bier and Land gingen, mich in das Boot begeben, indem das 
Dampfſchiff feine Route ſogleich fortfepte. In finftere Nacht war 
das ganze Sand gehuͤllt, nur hier und dort -blidte ein Licht aus 
der dunfeln Bergmaffe hervor und gab dem Ganzen einen eigen- 
thümlichen Charakter; am Heinen Molo auögeftiegen, machte ich, 
von einem Träger begleitet, mich daran die ſteile Höhe hinaufzu ⸗ 
tlimmen; Alles lag ſchon in tiefem Schlaf und nur mit Mühe 
erhielt ich Quartier. 

Das war meine Anfunft an diefem Plage, der in zehntägi- 
gem erpwungenem Aufenthalte mir heimifd werben follte und 
wie fehr ich auch bebaure, daß ich meinen Plan von hier durd das 
Gebirge nach Serif zu gehn, nicht habe ausführen Fönnen, fo 
bereue ich doch nicht die Zeit, die ich hier zubrachte. Denn fo 
unbefannt Bougie oder vielmehr Bedſch aja im Allgemeinen in 
Europa iſt, fo bedeutungsvoll muß es doch einem Jeden fein, ber 
fi mit der Geſchichte dieſes Welttheiles näher befaßt, der die 
außerorbentliche Blüthe biefer Stadt in der arabifchen, leider durch 
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feine fpeciellere Daten aufgehellten Periode, wo es als Metta 
es⸗Fretta, als Klein-Mekta und eine der erſten Handels- und 
Univerfitätsftädte der islamiſchen Welt einen ungeheuern Glanz 
hatte, der felbft noch unter der Berberifchen Prinzenfamilie der 
Hammad forfdauerte, aus welcher Periode wit beſonders durch 
Edriſt fpeciellere Angaben über feine Lebenselemente erhalten. 
Und fo bedeutend die Vergangenheit den Ort in ven Augen des 
Geſchichtsfreundes macht, fo lieb wird es dem, der fich in feine 
großartig geftaltete Topographie hineingelebt hat, die neben den 
tief und unauslösli von der Natur dem Drte eingeprägten Jüs 
gen bie Febendigen Sputen feltter ganzen Geſchichte an ſich trägt. 

Eine wirklich herrſchende Lage Hat die Stadt, eine. Lage, 
die jeder tüchtigſte General oder: Gürft zu .würbigen wußte, umd 
die ihm wohl dem Rechte nach den Vorrang unter allen Städten 
dleſes Landes verfchafft haben müßte; weil aber Chair⸗ed⸗din 
Baba 'gr odſch, als er hler aus den zerriffenen Fehen berbe⸗ 
rifcher Hürftenthümer eine neue Herrfchaft zufammflidte, zweimal, 
in den Jahren 1512 und 1515, vergeblich diefen Dri einzunehmen 
verfuchte, und ſodann das viel ungünftiger gelegene Dſcheſait 
zum Giße feiner Regierung wählte, iſt diefer Ort als Algier jegt 
auch unter der franzöfifchen Herrfchaft Hauptfladt geworden und 
das koͤnigliche Bedfehaja liegt in Trümmern da. 

Ein Gebirgszug, der aus dem Bergfnoten des Innern von 
S. Weſt, vom mächtigen Dſcherdſchera dem mons ferratus 
der Alten, der höchften Erhebung des ganzen Landſtriches und 
der zweithöchften von ganz Algerien, nach Norm-DR hinftreicht, 
faͤllt, nachdem er fich in einer Kuppe, bie von der heiligen Lille 
GBuraja ihren Namen erhalten, noch einmal höher biß zu mehr 
ald 2000 Par. Fuß erhoben hat, in drei Abſtufungen ins Meer 
hinab, mo er in eben fo vielen Eyigen ein nach Rord-Dften 
vorfpringes Vorgebirge bildet — cap Carbon — hinter dem ſich 
eine tiefe, große Bucht nach Dften hetumzieht, hart hinter dem 
Vorgebirge, befonders in der Rhade Sidi Jahka den Schiffen 
einen fichern Schug gegen Oftwinde darbietend — leider nur nicht 
tief genug, um aud) Linlenſchiffen zu dienen. Am ſüdlichen Ab⸗ 
bange nun jenes Rüdens, ver nach Rorden in Reilen, von un⸗ 
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zaͤhligen Affen bewohnten Wänden ind Meer abfällt, nach Süden 
aber nach gleichfalls jähen Abfall in brei tiefen Schluchten zut 
Bucht hinabfteigend mehrere großartige Terraffen bildet, lag die 
Stadt. 

Bon dem ıtnzweifelhaft einer Puniſchen Anfledeluug aufge ⸗ 
pfropften Roͤmiſchen Saldae nun, gegen frühere gänzlich verkehrte 
Identificirung ber Topographie dieſes ganzen Landes durch Ins 
ſchriften bezeugt, find nur fpärliche Reſte übrig geblieben, — aur 
Ber einigen Spuren einer Wafferleitung, nur Trümmer der Ha- 
fenräumlichfeit, welche damals weit zurüd in der Bucht ſich befand, 
wo man auf ebenem Küftenfaum die flachen Bahrzeuge ans Land 
stehen fonnte — um fo gewaltiger aber und großartiger find die 
beiden ungeheuren, weitumfaffenden Mauern der reichen Arabir 
ſchen Stadt, welche vom Geftade des Meeres, wo fie dutch eine 
gleich flarfe Queermauer verbunden waren, bie eine im Oſten 
zwifchen den Fort Abd el Kader und der Rhade von Sidi Jahla 
anfangend und an dem +fleilen Abfall von Sidi ben Ali hinauf⸗ 
feigend, die andere im Weften vom alten Hafen aus begin» 
nend, etwa 800 Schritt von der jegigen Kasbah entfertt und 
am Rarde der tiefen Schlucht, die ihr als natürlicher Graben 
diente, hinauffteigend, bis beive oben unter den fleilen Abhängen 
des Belfen, wo fein kuͤnſtlicher Schug mehr nöthig war, aufhör 
ven. Innerhalb diefes weiten Raumes fag die glaͤnzende Ber 
dſchaja der Chalifenzeit mit ihren 24 Quartieren, die mit 20,000 
Häufern an den lebendig marfirten Abhängen ſich hinaufziehend, 
von Kuppeln und einzelnen Bäumen überragt einen wunderbar 
ſchönen Andlid gewährt haben muß. Jetzt iſt Alles bis auf die 
niedtigſten Plateaus, wo die wenigen gegenwärtigen Wohnungen 
in jämmerlicher Hinfaͤlligkeit fich hinziehen, ein wildes, von Cha⸗ 
ruben und Eichen unterbrochenes Trümmerfeld, abet meiſt aus 
der fpaͤteren, der ſpaniſchen Periode, als jene gewaltige Macht 
die beiden wichtigften Küftenpunfte dieſes ganzen Landes Merfa 
el febir und Bougie im Jahre 1509 beſetzt hatte. In biefer ſo 
geftafteten Dertlichfeit num tried ich mich während der zehn Tage 
meiner Gefangenfhaft umher, jede Schlucht, jede Kuppe zu wies 
derholten Maten beſuchend umd ihre Eigentdämfichfeit in mich 
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aufnehmend; dann feßte ich mich auf den fhönften Punkten nie 
der und genoß die weite herrliche Ausſicht über die Abhänge 
hinab und das Land und Meer zu meinen Büßen. Aber das 
ſchoͤnſte Ponorama war natürlich das, welches fih von dem fleir 
len Belfen, dem feit einigen Jahren mit einem fort gefrönten 
Guraja darftellte, den mehrmals zu erfteigen ich die Mühe nicht 
ſcheuete. Hier fieht man weit über das Gebirge hinweg nach 
Süden und Südweften über die Wohnflätten der Beni bu 
Mfaud, der Tamfalt und anderer Tribus, und ich erfannte 
deutlich von bier dad unabhängige Treiben jener ununterworfer 
nen Stämme dicht außerhalb der franzöfifchen Vorpoften. Ber 
fonders luſtig war das am Mittwoch, wo die verfchiedenen Tris 
bus der ganzen Landfchaft den bedeutenden Markt des arb& 
auf dem Iril Barüf, einem jenfeit des Fluſſes und der von 
ihm durchfloſſenen lieblichen Ebene gelegenen Heinen Plateau, 
befuchten und wo ein höchft reges Leben in der Landfchaft ſich 
entwidelte, dem man aus dieſer Vogelperfpeftive behaglich zur 
fehen fonnte. 

Aber nicht fo behaglich und angenehm war diefer Zuftand 
für die armen Koloniften, die durch gemachte Hoffnungen ange» 
lodt, hierher gefommen waren, und nun faſt ohne Subfiftenzmit« 
tel von der Baftei hinab fehnfüchtig in die fchöne Ebene ſchaueten, 
und von Tage zu Tage warteten, daß es befier werden und die 
Regierung endlich, einen energifhen Schritt thun möge, um Dies 
fern jämmerlihen Zuftande ein Ende zu machen. Bougie faft 
ganz auögeftorben, da von feiner einheimifchen Bevölferung nur 
164 Perfonen zurüdgeblieben waren, war bei einer Befagung 
von 1500 Mann im wirklichften Zuftande der Belagerung; denn 
die nur wenig mehr als 2000 Schritt vorgefhobene, in ſtreng⸗ 
Rer Bewachung gehaltene Linie der Vorpoften und Blodhäufer, 
die Faum einen Meinen grünen Raum umfchloß, wo das zur Er» 
haltung der Garnifon täglich nöthige Vieh, das fo wie alles zum 
Leben Bedürftige zu Waſſer Herbeigefchafft werden mußte, weiden 
konnte, durfte Niemand überfchreiten, auf Gefahr von den umher 
lauernden Kabailen, oder den Poften ſelbſt, augenblidlich nieder» 
geſchoſſen zu werden. Ginige Mal wagte ich mid) bis zur aͤu⸗ 
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berſten Linie; man warnte zuerſt, dann drohete man und das 
wohl mit Recht, der uAd es H’reir ſchon war eine gefährliche 
Dertlichfeit, wo nur einige Schügen flets aufder Lauer lagen. Hin⸗ 
auszufommen in das Land war feine Möglichkeit, auch Fonnte 
id) feinen Menfchen finden, der es unternommen hätte, mit mir 
das Wagniß zu beftehen, bis Settf durchzudringen. Darauf hatte 
-ich allerdings beflimmt gerechnet, hatte aber aus der Ferne ben 
Zuſtand nicht fo genau gefannt, da ich auch in Algier nicht voll 
kommen fichere Auskunft erhielt. 

Ich mußte alfo mit Geduld ausharren und in der Befchäfe 
tigung mit der Bergangenheit diefer Stadt meine Unterhaltung 
zu finden fuchen, obgleich ich oft traurig und fehnfüchtig genug, 
gleich wie ein Gefangener, von oben in das Land hinab- 
ſchaute, beſonders da meine Reife doch zu lang war, um an eie 
nem ſolchen Orte fo viel Zeit zugubringen. Ich zeichnete fleißig, 
aber leider follte mir dies nicht frommen. Glüdlicherweife ber 
fand fih am Orte eine für Kenntniß des Landes ganz leiblich 
ausgeftattete Heine Garnifonsbibliothef, bie ich fleißig benußte. 

So lieb mir der Ort geworben war, fo fonnte ich doch nur 
mit dem herzlichften Brohloden den Augenblick begrüßen, als nun 
endlich wieder ein Dampffchiff von Algier Fam, mit dem ich meine 
Reife nach Often fortfegen konnte, und fo nahm ic) leichten Ab- 
ſchied von diefer Stadt der Vergangenheit, der ich aber mit feſte⸗ 
ſter Zuverficht eine bedeutende Zukunft prophezeihe, wenn erft das 
Land im Rüden in das neue Leben mit hereingezogen ift, und fo 
Bougie vermöge feiner natürlichen Berechtigung als ausgezeich⸗ 
netter Seeplag diefer ganzen Küfte nicht allein der Stapel und 
Ausgangspunkt der ganzen Gegend von Setif wird, fondern auch 
durd den fo unendlich wichtigen Marft und Vermittelungspunft 
von Bu-Sa'd im S. W. der großen Sebcha — eſch Schott 
— mit der Sahara in lebhafte Verbindung tritt*). 

So fchiffte ich mich alfo, wie ich in mitternächtlicher Stunde 
gefommen war, fo auch in der Stille ver Nacht wieder ein, ger 
wiß, daß die ganze Garnifon und die fpärliche übrige Bevölke⸗ 
rung den feinem Schichſale überlafienen Platz gern mit mir vers 
laffen hätte. Wir durchfchnitten die tiefe Bucht und fuhren am näch« 
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Ren Morgen in die Rhabe von Dſchidſchelli ein, bie auf 
HER eigenthümliche Weife von Belsriffen, die mit der Küfte pa- 
rallel laufen, oͤſtlich am der vorfpringenden breiten Landfpige, 
auf der die Stadt legt, gebildet wird. Gern wäre ich bier aus⸗ 
geftiegen, um diefe im Alterthum als Igilgilis bedeutfame Lofali- 
tät genauer in Augenfchein zu nehmen; da aber nur wieder bie 
Wahl zwifchen einem flüchtigen Anblid von der See und einem. 
sehntägigen Aufenthalte gelaſſen war, indem auch in dieſem Orte 

„ ber Belagerungszuftand faft derfelbe ift wie in Bougie, fo wählte 
ich das Erflere. Der Ort felbft macht einen klaͤglichen Eindrud, 
aber das grüne, nicht hoch ſich erhebende Hügelland umher gefiel 
‘ven Paffagieren, die mit mir von Bougie gefommen waren, uns 
gemein befier als bie fteile Rage diefer Stadt. Allerdings wird 
auch diefe fruchtbare Landfchaft einft wieder in ihr Recht treten, 
aber bei den veränderten Verhaͤltniſſen der Schiffahrt kann Dſchi⸗ 
ſchelli nicht wieder den Vorrang einnehmen, den Igilgilis vor 
Saldae gehabt hat, — obgleich ſich hier wohl ein großartiger 
‚Hafen bilden ließe; aber die Koften würden den Vortheil viele 
leicht überwiegen. 

Das weit vorfpringende Vorgebirge der fieben Gebirgslup⸗ 
pen, der seba rüs, zwang uns dann die Küfte weit zur Rechten 
zu laffen, und nur aus anfehnlicher Berne erblidien wir gegen 
Abend die Mündung des in der alten Geographie fo wichtigen 
Ampfaga, des großen Fluffes, des uad el kebir, und hatten dann 
an den fehroffen Stlippen des Vorgebirges einen harten Kampf 
mit der bier gewaltig aufgeregten See. Am Morgen fchauten 
wir in die, von anfehnlichen Höhen rings umfchloffenen, mannich« 
fach geftalteteu Buchten von Kullu hinein, das von den Franzoſen 
noch ganz fich felbft überlaffen war; erft am Nachmittage legten 
wir und vor Bhilippeville vor Anfer und bald betrat ich die von 
Grund aus nene, obwohl zum nicht Fleinen Theil aus dem Mate- 
trial des alten benachbarten Ruflecade, in einer von Süden nad) 
Norden an die Küfte freichenden Schlucht, gebaute Stadt, die an 
ſich dem an gefchichtlicher Entwidelung und Monumenten haf · 
tenden Reifenden wenig Interefle darbietet, aber durdy ihre Um⸗ 
gebung intereffant ift und als nächfter Hafen und Vermittelungo⸗ 
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ort mit der Hauptftabt der öͤſtlichen der drei Algeriſchen Provin⸗ 
zen doch eine große Bedeutung in Anfpruch nimmt. Ein feiner 
Hügeljug trennt die Stadt im Oſten von bem fruchtbaren, noch 
unausgebeuteten Thale des uad Saffaf, bad nur weiter aufwärts 
zu einigen in frifchem Grün prangenden Gemüfegärten benugt 
iſt, während weiter hin ber jardin des planten zeigt, was dieſes 
Land zu erzeugen fähig iſt. Aber an Pflanzungen von Del und 
Maulbeerbaͤumen denkt noch Niemand bier zu Lande; Jeder will 
nur fo ſchnell wie möglich den größten Gewinn aus feinem Ka- 
pitale ziehn, um fi) dann aus dem Staube zu machen. Jedoch 
mit der Zeit muß fich auch dies ändern, je mehr fich die neue 
Kolonie ordnet, und die Umgegend von Philippvile ſcheint darin 
eine der ergiebigften Landſchaften der Provinz zu werden. - Ein 
malerifher Spaziergang führte mich auf der andern weftlichen 
Seite nah Stora, einer überaus befchränften Dertlichfeit, wo 
niemals ein an ſich bedeutender Drt liegen konnte: fo hart treten 
die Höhen an den Saum des Meeres; offenbar lag auch damals 
die ganze Bedeutung diefer Stätte darin, daß es der Hafen von 
Eirta war, obgleich die Alten die offene Schifföftation im unzu⸗ 
länglichen Schuge des Gebirges mit ihren kleinen Fahrzeugen nar 
türlich nicht auf die Weife benugen fonnten, wie das gegenwärs 
tig gefchieht, wo freilich auch viel zur Sicherheit der Schiffe zu 
wänfchen übrig bleibt. Weſtlich von hier auf die Höhen fleigend, 
bie einen überaus impofanten Anblick über die ganze Landfchaft 
gereähren, wanderte ich eine Strede in diefer Richtung fort und 
nahm dann meinen Rückweg oben auf dem Höhenfamm an der 
Linie der jet verlaffenen Blodhäufer entlang, indem ich füdlich 
abbog usd eine weit über die ganze Gegend fich erhebende, wild 
von Buſchwerk bemachfene Kuppe erftieg, die mir einen weiten 
Horizont über diefes Höhenmeer eröffnete, in dem der Fluß in 
breiter Thalfurche daherzog. Solche Streifzüge queerab von den 
Straßen, und ſolche Durchblicke machen Einem ein Land oft hei⸗ 
mifcher als wochenlanges Umbertreiben auf den Hauptrouten. — 
Auf ſteilen Bergpfaden flieg ich wieder zur Küfte hinab. 

Sehr mußte ich bedauern, daß ich nicht zu Pferde nach der 
alten Hauptſtadt Rumidiend, der Stadt im eigentlichen Sinne 
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mich begeben fonnte, aber da einmal Poft- und Wagenverkehr 
dorthin Statt findet, fo ift es wie in andern Ländern ſchwer, 
eine gute Montüre zu finden, außerdem daß die Straße doch nicht 
für fiher genug. gehalten wird, um fie allein zu betreten. Ich 
mußte alfo meinen alterthümlichen Sinn überwinden, und dieſes 
Land der ſchweifenden Numivden in einem Wagen durcheilen, wo⸗ 
bei ich aber mehr Gefahr lief, als wenn ich allein zu Pferde mich 
hindurch gewagt hätte; denn als wir 2 Stunden vor el Ardſch 
einen Abhang in großer Eile hinabfuhren, brach der fchlechte 
Wagen mit uns auf höchft gefahrbrohende Weife zufammen. So 
fam es auch, daß wir erft fpät am Abend in dichter Finfterniß 
die eigenthümlich geftalteten Höhen hinanflommen, auf denen Die 
Stadt liegt, die wunderbar genug ihren Faiferlichen Namen durch 
alt die Jahrhunderte hindurch in geringer Abwandelung — Keſ⸗ 
fenrina, nur felten Kafſr er Tina — bewahrt hat, während ihr 
alteinheimifcher Name verſchwunden ift. Im diefer intereffanten 
Dertlihfeit, die ihren moslimifchen Charakter noch ziemlich rein 
bewahrt hat und als Binnenftadt wohl noch lange bewahren wird, 
blieb ich drei Tage und fuchte mich mit ihrer eigenthümlichen 
Lage auf hohem, aber freilich von nahen Höhen beherrfchten, ſteil 
abftürgenden und auf drei Seiten vom Rummel umfloffenen klei⸗ 
nen Belöplateau, und mit der Natur ihrer Umgebung fo vertraut 
wie möglich zu machen. 

Hier aber fledte ich meiner Reife nah Süden ein Ziel. 
Mit Sehnfucht freilich blidte ich tiefer ind Land hinein; gern 
würde id) wenigftens Bisfra und die umliegende Landfchaft bes 
fucht Haben. Es war ein Kampf, in den ic) fortwährend während 
der Dauer meiner ganzen Reife gerieth, deren Hauptziel allerdings 
die Erforfchung der eigentlichen Küfte war, die jeboch natürlich 
in weiterem Sinne die alten, um jenes Mittelbaffin umhergelas 
gerten Länder gern und fo weit möglich in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung nad) allen Seiten hin kreuz und queer umfaßt hätte. Endlich 

"gab ich diefe Tour, als zu weit abführend, auf, und mein einziges 
beſcheidenes Ziel war nur, mich auf dem Landivege nach Bona 
zu begeben, um von bort das eigentlich, Farthagifche Gebiet zu bes 
treten, aber auch diefer anfpruchslofe Plan wäre nur zu bald 
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vereitelt worden. Jene Straße, die, obgleich befanntlic) diejenige, 
auf der das franzöfifche Heer gegen Conſtantine vorrüdte, ſeitdem 
Philippeville der beftimmte Hafenort diefer Binnenfadt geworden 
it, feltener betreten wird, galt augenblidlic wenigſtens für un« 
fiher, und als ich auf dem Büreau nachfragte, flug man mir 
entſchieden die Erlaubniß ab, mich dorthin zu laſſen, oder wenig- 
tens meinen Paß zu vifiren — eine in diefer von Glüdsjägern und 
Schurken ſtrotzenden Kolonie allerdings nöthige Mapregel. Da 
beging ich nun die Unvorfigtigfeit, daß ich meinem Unmwillen Luft 
machte, indem ich gegen Iemanden, defien Beamtenthum mir uns 
befannt war, äußerte, daß wenn die Engländer Algerien befäßen, 
folhe Straßen, wie bie zwifhen Conftantine und Bona, gewiß 
ſicher fein würden. Diefe meine Aeußerung wurde dem Ger 
neraf hinterbracht, und bei der militärifchen Regierung des Lan- 
des wurde das ald ein Majeftätöverbrechen und ich als Spion 
angefehen, und es geſchah mehr auf Fürfprache eines Franzoſen, 
mit dem ich Belanntfchaft gemacht hatte, daß man mir nicht när 
ber zu Leibe ging. Mit diefem und einem andern Herrn aus 
Dünfirchen vereinte ich mich nun zu gemeinfamer Unternehmung 
der Meinen Tour, und e8 ward und eine Escorte bewilligt, die 
uns bis Gelma bringen follte. Leider aber waren meine beiden 
Gefährten weder Reifeftrapazen zu ertragen fähig, noch auch hate 
ten fie irgend ein lebhaftes Intereffe am Lande, als das des ftols 
gen Bewußtſeins, daß fie hier Herren feien über dies Thierge⸗ 
ſchmeis von Kabailen und Arabern — fo daß mir ihre Gefell- 
ſchaft Feinesweg® fehr erfreulich fein fonnte. Wir hatten zum 
Zührer einen trefflihen Ammer, wirklich Arabifchen Geblütes, 
Achmed genannt, der mit meinem fpäteren Tuneſiſchen Diener 
Hamed an Beinheit der Züge und noblem Betragen manche Aehn⸗ 
lichkeit hatte; — feine Maulthiere jedoch waren abfcheulich ſchlecht, 
und ohne gehörige Befattelung und Zäumung. Die erſte Nacht, 
nad) einem vom Wetter zu ungeheurem Entſetzen meiner Begleis 
ter leider nicht begünftigten fünfftündigen Marfche durch Gebirgs- 
Iand, defien höchfte Erhebung der dſchebel Uaefch ift, brachten wir 
bei feinem Duar, in einem für uns geräurmten Zelte zu, und err 
reichten am folgenden Tage über die überaus intereſſante Lokalität 
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der hammam Meschutin, der heißen in fcheinbar Heinen Bul- 
Tanen aus dem Kalkboden aufiprudelnden heißen Schtwefelquellen, 
mit den nicht unanfehnlichen Duader-Ruinen der Römifhen Ba- 
degebäude, der aquae Tibilitanne, das aus einem Lager zum 
Dertchen anwachſende Gelma, dem berühmten Löwenfig mit 
wenigen Ruinen. Der britte Tagemarfch führte uns, nachdem 
wir nicht ohne Unbequemlichfeit den von den Regengüffen fehr 
angefchwollenen Ubus oder Rubrieatus der Alten überfchritten 
hatten, über Hammam berva, dann bie Trümmer einer Heinen 
Station und das in weiter Ebene liegende Städtchen Ascurus 
nad dem Lager von Drean, von wo wir in nächtlicher Stunde 
auf die Jagd der diefe Gegend in Schaaren heimfuchenden Ber 
ftien gingen. Ueber große wüßte, Aber des trefflihken Anbaues 
fähige Ebenen, die durch Bernachläßigumg der Regierung in die 
Hand eines gewiffenlofen Spekulanten gefallen find, anftatt daß 
man fie einen Koloniften hätte aufbewahren follen, erreichten 
wir die reiche Thalſohle des hier noch bedeutend anfehnlicheren 
Bluffes, und zogen zuerſt durch freundliches Hügelland und äur 
herſt fiebliche Pflanzung, deren Anblid nach der Dürre und Wüf- 
heit der Gegend, bie wir fo eben paffirt hatten, um fo tieferen 
Eindrud auf uns machte, dann aber durch die von Außerftem 
grängenlofen Elend zeugende libyſche Zeltvorftadt, das in mittel« 
mäßiger Bedeutung auf einem Hügel fih erhebende Bong. 
Die Umgegend diefer Stadt mit den Trümmern ihrer Borr 

gängerinn, der ruhmvollen Föniglihen Hip po /Ubo und mit den 
natürlichen Reigen ihrer Landfchaft iſt mannichfach befchrieben. 
Ich winmete ihr eigentlich gegen meinen Willen drei Tage, obs 
gleich fie gewiß des Beſuches werth ift, aber es trieb mich nach 
Karthago. Jedoch zeigte Ach einige Schwierigkeit dorthin zu ger 
langen. Trop allen Umberlaufens und Nachforſchens in der Stat 
tonnte ich feinen Führer mit leidlichen Thieren auftreiben; aller 
dings fand Ach ein Tunfi, der in feine Heimath zurüdfehren 
wollte, aber er befaß feine Saumthiere, bot mir auch zu wenig 
Garantie, um mic wit felbfigefauften Pferden ihm anzuwertrauen. 
Dazu nun fam, daß der legte Eourier, der von der frangöfifchen 
Behörde nad Tunis gefandt worden, ausgeplündert und ermordet 
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war. Trod aller dieſer Hinderniffe nun hätte ich bie Landreiſe 
anf irgend eine Weife bewerkficlligen müffen, wenn nicht eben 
in Folge ded erwähnten Umſtandes ein Regierungsdampffchiff 
am dristen Tage meines Aufenthaltes von Tunes mit Depefchen 
gefommen wäre, um fogleich dorthin zurüdzufehren. Da num 
bat ip den Eapitän mich mitzunehmen, und erhielt mit Freundlichkeit 
die Erlaubniß, wofür ich ihm aͤußerſt verbindlich bin und öffent» 
lich meinen Dank: abfatte, da er Paſſageld natürlid nicht an- 
nehmen wollte. 

So ſchiffte ich mich alfo am Abend des 22. November bei 
heftigem Weſtwinde am Bord des Cocyten ein und wurbe mit 
teißender Schnelligkeit von Dampf und Wind am Gränzgebiete 
der beiden Länder vorbeigeführt, fo daß ich ſchon früh am fol⸗ 
genden Morgen von den erſten Strahlen der aus dem herzlichen 
noch wildaufgeregten Meere auftauchenden Sonne beleuchtet, die 
denlwuͤrdige nörblichfte Spipe des ganzen Libyſchen Erdtheiles, 
die nach der Thalſenlung fünlic vom cabo Earbonara Sardinins 
aus der Meereöflus wiederum auftamchende Erhebung, von allen 
Nationen des Alterthums und der Gegenwart in jedem Idiom, 
feiner Ratur gemäß, da8 weiße Cap benannt, begrüßten. Hätte 
der Wind fo fortgedauert, fo wären wir bei Zeiten auf der Rhade 
von Tunis angelommen, aber gerade als wir in raſchem Fluge 
am feeartig eingelafienen Golf von Benfart, mit dem ich bald 
genaueſte Bekanntſchaft machen follte, vorbeigeflogen, und zwi⸗ 
ſchen den Dracdyen » oder Humdeinfeln zur Linken, dem ras Se⸗ 
bib zur Rechten, hindurchpaſſirt waren, und nun eine weitere Die» 
gung nahmen, um am rad Sidi el Meifi dem als hohen dels⸗ 
röden weit Eenntlichen „Ihönen Borgebirge” der Alien unfer 
ren Lauf nach Süpen in den großen majefätifchen, Farthagifchen Golf 
zu nehmen, va fprang auch der Wind nach Süden um, und bließ 
uns mit derfelben Heftigfeit entgegen, wit der er und zuvor ber 
günftigt hatte. So neigte ſich die Senne ſchon hinab hinier 
dem Hodhrüden von Ariana, als wir erſt am der herrlich geform- 
ten Hügelfuppe der praͤchtigen Höhe von Sidi Bu Sa'id, die den 
Ramen der gewaltigen libyfchen Herrſcheriun bei dem Seevoll 
durch vie Jahrhunderte hindurch überliefert hat, vorüberfuhsen, 
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und nun queer durch den Golf fchnitten, um hinter la Goletta 
oder vielmehr füm el halk’ vor Anfer zu gehn. Da war ſchon 
die Sonne untergegangen und die Dämmerung fenfte fih auf die 
erinnerungsreiche Gegend herab. Geduldig mußte ich in der 
Bergegenwärtigung jener vergangenen Zeiten, wo in biefer Dert- 
lichkeit die Geſchicke der Welt entſchieden wurden, Entfchädigung 
finden für die Entbehrung, jenen heiligen Boden nicht ſogleich 
betreten. zu können. 

Endlich graute der Morgen, der Himmel färbte fich wunder 
bar, und die ſcharf gezeichneten, fo mannichfady geftalteten Um⸗ 
gürtungen des tiefen Golfes traten aus der Dämmerung hervor; 
es war ein großartiges impofantes Schaufpiel, das ich nie ver- 
geffen werde. Allmächtig flieg dann die Sonne hinter dem zum 
tas Addar binanziehenden Bergrüden des Dachuls empor und 
fandte feine erſten Strahlen auf das Trümmerfeld von Karthago, 
aus dem · die in wunderbarer Verfhmelzung graueften Alterthums 
mit dem phantaftifhen Streben des Mittelalters denkwuͤrdige 
Byrfa mit der Kapelle des Beiligen Ludwig hervorragte. 

Endlich) war der Augenblid gefommen, der raeis el Mirfa 
der Hafencapitän Fam heran und wir erhielten Praktif. Aber in 
dem langen iengen Kanal, der den Heinen Hafenort durchſchnei⸗ 
dend Die bahfira mit der See verbindet, hatte die Phantafie Zeit, 
fich gehörig abzufühlen — die Wächter der Dogana ließen lange 
auf fi warten und als fie endlich Famen, wurde Alles bis auf 
den Grund durchſucht. Mbfchredend war ber Anblick des hier in. 
anfehnlicher Stärfe liegenden Militärs, das feine jchöne males 
rifche Kleidung abgelegt hat, um in Europäifchen jaͤmmerlich an⸗ 
paſſenden Jaden und Beinkleidern Europälfche Eivilifation und Dis⸗ 
eiplin zu erheucheln; endlich bei dem Heinen Marktplatze, der eis 
gentlih das ganze Hafenftädtchen bildet, vorbeigefahren, traten 
wir ein in ben See; aber fein Lüftchen regte ſich, die Ruder al- 
fein matt geführt, mußten uns hinüberbringen. Eine Stunde ver- 
ging, es fam die zweite, noch hatten wir nicht die Mitte des 
feichten, von flachem fumpfigen Ufer, hinter dem ſich nur zur Zins 
ten malerifche Bergformen erheben, rings eingefehloffenen Sumpf- 
feed erreicht ; jegt zeigte ſich die Stadt nackt dahingelagert, ohne 
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umgürtende Laubpartieen, überragt von einzelnen Heinen zackigen 
Gelshöhen. Die Sonne brannte-glühend herab; endlich als fie 
ſchon die Höhe ihres Laufes erreicht hatte, landete das Boot und 
zahllofe Negerknaben und Juden flürgten auf mic) ein, um ſich 
die Beförderung meines Gepädes anzueignen. Jedoch zuvor noch 
ein Gumruf, dann erft ging es ben weiten Weg über den Strand, 
der, zwifchen dem See und der Zinnenmauer, auf dem Schutt und 
Unrath im Laufe der Zeiten ſich angelagert hat, da erft betraten 
wir durd das in mehreren Winkeln gezogene bäb el bah’ar das 
bunte Gewühl auf vem Heinen Suf vor dem Haufe des Englifchen 
Konſuls. Rur noch wenige Schritte und eine Heine, aber bes 
hagliche Locanda nahm mich auf und ich Eonnte mich gemüthlich 
einquartieren. 


*) Schon jet ift der Zuftand dieſes wichtigen Ortes ein bebeutenb 
befferer geiworden durch die Meinen vom 7. Mai 1846 bis zum 21. Ja- 
nuar 1847 ausgeführten Operationen, in deren Folge die Mef’fiata und 
Beni bu Mfaud ſich unterworfen haben. 


Dritter Abſchnitt. 
"Die altpunifchen Kulturfige. 


Zunes. — Das Ruinenfeld von Karthago. — Ruinen von Utica. — 
Die liebliche Berglandfpaft des Sauan, alteinheimiſche Kullurftätie. 


Ya befand mi nun in dem Weichbilve eines der mächtigften 
Kulturftanten der alten Welt, der das Semitifch- orientalifche Ele⸗ 
ment auf fefter, reicher Kultur fähiger, Bafls weit nad) dem Occi- 
dent verpflanzte, und es von hier aus auch über die weftlichen 
Theile Europas, das Italifch-Hellenifche Leben überftürzend, aus⸗ 
jubreiten drohte; ich war auf dem Boden, von dem mehrfach der 
Ringfampf um die Lenfung der Schiefale der Menfchheit ans- 
ging, und auf dem felbft wiederholt die Entfcheidung gefällt wurde. 
Eine freilich alten Urfprunges fi rühmende, Heine unbedeutende 
Lanpftadt, die nur ihrer natürlichen und künftlichen Befefigung 
halber, als Stüppunft des Angriffes auf die mächtige Herrfche- 
tin in den Zeiten ihrer Drangfale, einige Bedeutung gewann, 
war jegt dad Haupt des blühenpften Theiled des ungeheuren 
Gebietes geworden, während über dad Ruinenfeld der auf maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Hügeln fo herrlich gelegenen Herricerftadt die Pflug⸗ 
ſchaar geführt wird, und nur in den Schlupfwinfeln des alten 
Gemaͤuers hier und dort armes Bettelvolf fich eingeniftet hat. 
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Der erfie Anblid von Tünes ſelbſt, wie es am Ende des 
Sees, oder el bahira, die täglich einem Sumpfe ähnlicher wird, 
und die Berbindung mit der See bald mehr hemmen als fördern 
wird, auf kahlem Terrain dalag, hatte, obgleich der Gefhicht- 
fehreiber Mhammed ⸗ ben ⸗Abi⸗er Raini el Kirudni fie die reigende 
Braut des Occidents nennt‘), nicht einen großen Eindrud 
auf mic gemacht, während die umliegenden Höhen nah Süden, 
befonber® der zweigefpaltene anſehnliche Bu⸗Karnaiin, in ihren 
ſcharfen Zormen vor dem dunkeln Himmelsblau ſich hin- 
zeichnend, ein abwechfelndes Bild gewährten, und fo empfing 
ih aud von ber näheren Durdmufterung ber Stadt ſelbſt 
fein großes Gefammtbild. Zwar ſtellt fih Tunes, bei ei- 
ner Bevölferung von wohl anderthalb hunderttaufend Menfchen, 
als eine ausgebehnte Stadt dar, wenn man ihre Borftädte mit 
säblt, die meiſt in einer zweiten Mauerumſchließung um bie in« 
neren Quartiere umberliegen ; ihre Bafarre zeigen in wohlgeord⸗ 
neten ausgebehnten Hallen großes Leben und Mannichfaltigkeit, 
und das feinere Benehmen, der fchönere Gefichtsfchnitt, der zier⸗ 
lichere Dialekt und die elegantere Kleidung der Bewohner gibt 
dem Leben eine hervorftechende Eigenthümlichkeit gegen andere 
Gebietötheile des Jolams, aber dennoch hat Tunes, wie es nie 
in der mittelalterlichen und neueren Geſchichte eine bedeutende 
Rolle gefpielt hat, feinen großartigen imponirenden Charakter, 
wie es ihn aud) bei der Ungwedmäßigfeit feiner Lage kaum haben 
lann, und es zeigen fi wenig hervorragende Baulichfeiten. 

Die Moskeen haben außer der dchami es’ #’itün, nahe 
bei dem Bafar, der größten, und wenn man fo ſagen will, der Ka⸗ 
thebralmosfee, wie fie aud zur Zeit der durch Erhaltung des 
unfäbigen Deys bald verſcherzten Uebermacht Karl's V. in bie 
Katholiihe Kathedrale umgewandelt wurde, wenig bauliches In» 
terefie, da fie meift ganz ohne arhiteftonifchen Schmuck find. Im 
Innern jedoch mögen fie manche geraubte Zierde aufbewahren, 
wie befonders die dchami säh’eb et !äbe’ in der Dorftabt vor 
dem b&b es suikah, zu deren Ausfhmüdung ihr Erbauer, der 
säh’eb et Fübe’, oder Siegeibewahrer Jüfuf mit ungeheuren Ko⸗ 
Wen große Marmorbiöde und Säulen von Kafisin, Shitlah 
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und anderen alten Plägen herbeifchleppte. Nur einen oder zwei 
außerordentlich ſchoͤne Minareh's fieht man in aller Ueppigfeit 
und Schlanfheit orientalifchen Bauftieles gen Himmel ftreben. 

Ein Befuh des von dem tüchtigfen aller jüngeren. Tunefis 
ſchen Beys, Hammüda Baſcha, der nach SZjähriger Regierung 
1815 farb, erbauten, übrigens durchaus nicht fehr umfangreichen 
fädtifhen Palaſtes, ift nicht unintereffant, um ſich zu über- 
zeugen, daß die Kunſt der Arabeöfenvergierung unter den Mos— 
leminen nicht ganz ausgeftorben ift. Denn wenn au) die Ber- 
sierung ber inneren Wände der Gemächer, die alle auf liebliche, 
mit Heinen Sontänen in der Mitte geſchmückte und rund umher 
von bedeckten Galerien eingefchloflene Höfe öffnen, nicht im Entr 
fernteften mit der Pracht der Gemächer in ver Alhambra wetteis 
fern fann, fo haben fie doch etwas ungemein Gefälliges und 
zeigen einen großen Grab von Gefchidlicyfeit. Denn das Stucco- 
wert, das fi über den unteren, mit beglasten Tonplatten beleg« 
ten Saum, wie man ihn in mwohlhabenderen Häufern hier zu 
Sande, als der Kühlung fehr angemefjen, gewöhnlich findet, hin⸗ 
aufzieht, zugleich überaus reich und doch einfach, If gänzlich aus 
freier Hand ausgearbeitet. Daneben entwideln die Deden eine 
gefchmadvolle Farbenpracht. 

Was nun das Altertyum der Stadt betrifft, fo leitet Befe- 
nius feinen Namen wohl mit Recht von dem der hochverehrten 
Göttin Tanith ab *), jener weiblichen Univerfalgottheit des alten 
Drients, fo daß Tunes glei Artimifion wäre. So fonderbar 
und unbegreiflic es ift, fo verdient es doch wohl einer Erwaͤh⸗ 
nung, daß der treffliche Evrifi®), der mit dem Alterthum fonft 
gut vertraute Abu-Obeid Bekri, und andere Arabifche Geographen 
und Hiftorifer behaupten, Tunis habe früher Tarfchis geljeißen, 
und erft die Mufelmänner Hätten, als fie ſich unter H’afan ben 
Roman der Stadt bemächtigt hatten, und unter 'Abd ANAh ben 
Hidſchab im Jahre 114 der Hedſchra durch eine große Moskee 
und ein Seearfenal den Grund zu der heutigen Mufelmännifchen 
Stadt legten, ihr den Namen Tunes gegeben. Diefe Angabe 
jedoch fügt fich offenbar auf die im Drient verbreitete, auch bei 
den Griechiſchen Erklärern des Alten Teftaments, Hieronymus, 
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Theodoretus und Anderen erfcheinende Meinung, daß das Tarfis 
der Bücher des Mten Teftamentes Karthago fei*). 

Das alte Tunes nun nahm offenbar nur den weftlichen 
Theil der jegigen Stadt ein, was bei Betrachtung der Angaben, 
die und die Alten von der Entfernung zwiſchen Tunes und Kar⸗ 
thago hinterlaffen haben, nicht unwichtig ift; denn bei einer gro« 
Sen Stadt, wie das yeutige Tunes, ift der Unterfchied nicht unbedeu« 
tend, ob man vom Anfange oder vom Ende derfelben zu zählen 
anhebt. Das alte Tunes aber nahm offenbar den Südweſtlichen 
Winkel des Heutigen ein, da wo ber Feld bedeutend auffpringt 
und natürliche Sicherheit gewährt, was und von der Lage der 
Stabt ausdrüdlich überliefert wird’). So auf dem Belsaufe 
fprung gelegen, empfing e6 den Namen „Tunes das weiße" 
Aeuxds Töyns®), eine offenbare Ueberfegung eines Bunifchen Aus- 
druds, und mußte natürlich bei der Offenheit der unteren Ebene, 
deren Ueberblid jept nad Dften zu durch die Gebäude einiger 
maßen verhindert wird, eine weite klare Weberficht über die Um— 
gegend barbieten, Karthago miteingefchloffen, und bot alfo Den« 
jenigen, welche die nad) Außen gewaltige Handelsſtadt an ihrem 
eigenen Marf und Bein angriffen, einen vortrefflichen Stügpunft. 
An der W.⸗S.-Weſtlichen Ede zog fid ihre Mauer offenbar auf 
derfelbigen Linie hin, wie Ddiefenige der heutigen Stadt; denn 
bier bot der etwa 120 Fuß fteilabfallende Held eine natürliche 
Graͤnze. Auch fand man, als man vor etwa 14 Jahren, auf 
Koſten der drei reichften Bürger von Tunes, hier die vortrefflichen, 
fehr zweckmaͤßig angelegten, neuen Barraden baute, eine Gruppe 
von ſechs Cifternen, die der neuen Beftimmung der Dertlichfeit 
fehr gelegen waren, und einige Sarfophage. Sonft befindet ſich 
auch unter der geräumigen, beſonders unter dem Spanifchen Ein- 
fluß erweiterten und verflärften Kasbah, die jedoch in ihren ver- 
fallenen Räumen nichts Intereffantes aufzuweifen hat, eine an⸗ 
tife Eifterne. Das ift außer drei veröffentlichten Inſchriften der 
Reſt des Alterthums. Die neue Stadt nun ward erſt bedeutend, 
feitdem die Beni HAfes fie zu ihrer Refivenz gemacht, und feit« 
dem Abu Zaffaria die Oberherrfhaft der Muähebtn abgefchüttelt 
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hatte”), aber wie gefagt, fie hat weder in Wiflenfchaft noch in 
politfeher Bedeutung je eine ruhmvolle Rolle gefpielt. 

Meine Häuslichfeit hier in der Stadt war ganz angenehm; 
denn da8 Hötel des Herrn Alexis, früher Koch des franzöfle 
ſchen Konfuls, wie es wenig Luxus darbot, wog dagegen durch 
das fehr freundliche und zuvorfommende Wefen feiner Wirthe« 
leute reichlich diefe Entbehrungen auf, und id, kann nicht umhin, 
meinen Landsleuten, denen das Glüd zu Theil wird, diefe in fo 
vielen Beziehungen fo überaus intereffante Gegend zu befuchen, 
diefen Wirth, der damals befchäftigt war, ‚fi ein neues Haus 
wedmaͤßiger einzurichten, in jeder Hinſicht zu empfehlen. Jedoch 
würde ich einem Jeden, der längere Zeit hier zu verweilen beach« 
fihtigt und die Ruinen Karthago’8 genauer unterfuchen will, rar 
then, ſich einige Zeit ganz in el Mirfa niederzulaffen, wo eine 
Art allerdings wohl nicht fehr empfehlungswerthen Albergo's ift, 
wenn ihm nicht in Rüdficht feiner Vornehmheit oder vornehmen 
Proteftion ein erwünfchterer Aufenthalt dort offen fteht. 

Mit Ausnahme des Englifchen Konfuld Sir Thomas Reade, 
der mir außerordentliche Freundlichkeit erwieß und auch die Güte 
hatte, mich in den Kreis feiner zahlreichen Familie einzuführen, 
nahm ich wenig Theil an der ziemlich ſtarken Europälfhen Ger 
ſellſchaft dieſer feiner ganzen Lage nad) Europäifcher Berührung 
von jeher am Meiften ausgefepten Stabt der Berberei. Auch 
würde meine Faͤhigkeit der Befchreibung ihrer Charafteriftif nicht 
gewachfen fein und ich bemerfe nur, baß man bei meinem zwei⸗ 
ten Aufenthalt auch ein Caſino etablirt hatte. 

Bald in der Etadt, mehr aber in der Umgegend umberftreis 
fend, meift allein, wie ich denn auch nach Utica ganz ohne Ber 
gleitung ritt, was freilich Manchem Außerft gewagt erfchien, ver⸗ 
frich meine Zeit fehnel. Denn es bedurfte einiger Weile, das 
mit Sir Thomas den Bei’ Muftafa, der feit 1835 regiert, 
wo er feinem Bruder Huffein nachfolgte, um einen Amer, oder wie 
der Tünft fpricht, eine Amrah (einen Befehl oder Firman) aus⸗ 
wirken fönnte, in Folge deſſen ich überall von den Etabtobrigfei« 
ten oder den Stammhäuptlingen begünftigt und einquartiert würde. 
Dem Bei vorgeftellt zu werben, wie mir angeboten ward, lehnte 
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ich ab, da theils eine folche Vorſtellung ein leeres, unerfreuliches, 
tauſendfach befchriebenes Ceremoniell ift, theild ich des Fürften 
Regierungsweife nicht billigen Fann, um beſonderes Berlangen 
nad) feiner perfönlichen Befanntfchaft zu haben. Allerdings hat 
mich der Bei durch wiederholte Begünftigung zu Dank verpfliche 
tet, den ich zu hegen und auszufprechen nicht verfäume. 

Die nächfte Umgebung der Stadt, Fahl und wüfte aber ei⸗ 
genthümlich in ihrer Art, mit den vielen auffpringenden Felshö⸗ 
ben, bietet wenig Anziehendes dar, am Meiften noch, abgefehen 
von dem als Eentralfig des biplomatifchen und gerichtlichen Le⸗ 
bens eigenthämlihen Bardo im Weften, die Belshöhen im Sü— 
den mit alten Steinbrüchen und ben weiten Gräberhöfen ber 
neuen Stadt, die jedoch von Feiner Eyprefie befchattet und tief- 
finnig belebt werden. Aber wer, der diefe Gegend betritt, wenn er 
nur irgend feinen Sinn an den Blüthen des Alterthums gelabt 
bat, würde eher einem andern Gegenftande hier feine Gedanken, 
feine Aufmerffamfeit widmen fönnen, als jener Stätte, auf der 
das Geſchick der alten Welt in langer Epoche zum großen Theil 
fc eoncentrirte, deſſen eigentliches Leben in feiner weit⸗um ⸗ſich 
greifenden Sphäre durch die wenigen uns erhaltenen Rachrichten 
laum der dichteften Binfterniß entzogen wird. Karthago war 
mein erſter Gebanfe, als ich dieſen Boden betrat, und feinen Rui- 
nen, feiner Grabesftätte galt natürlich mein erfter Ausflug; oft 
ward dann der Befuch wiederholt und erft allmählich gewann ich 
eine ganz Hare Anſchauung fowohl von feiner Eigenthümlichkeit 
im Allgemeinen, als von feinen Befonderheiten im Ginzelnen, 
Denen aber, die mir auf meinen Fahrten theilnehmend folgen, 
wird es nicht unangenehm fein, wenn ich ihnen auf Gin Mar 
ein fo lebendiges Bild, wie mir möglich if, von der Dertlichfeit, 
wo fich einft folche Macht concentrirte, vorführe. 

Breuen wir ung, daß wir die fehredlichen, die Ringmauern 
von Tunes umgebenden und ihre Luft verpeftenden offenen Kloa⸗ 
fen, die ſchmutzige, von Grabhöfen unterbrochene, nördliche Vor⸗ 
ſtadt im Rüden haben; nun laffen wir die bewaldete nach 
Norden ftreichende Hügelfette, die in der karthagiſchen Geſchichte 
wiederholt eine Rolle fpielt und das in üppigen Gärten freund« 
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lich daliegende Ariana zur Linken und halten uns etwa eine 
Stunde hart an dem Sumpffee entlang, der mit nicht großen 
Koften in ein fo herrliches, ungeheures Hafenbaffin umgewandelt 
werben fönnte, dann von diefem abbiegend durch die hier nur 
aus Heinen verfchrumpften Bäumen beftehende Dlivenpflanzung ; 
— bald mahnen uns vereinzelte Trümmerhaufen an das Reben, 
das einft diefen Fleck bewegte. Aber ohne jetzt auf die einzelnen 
Ruinen, faft alle aus den Zeiten Römifcher Zwingherrfchaft und 
meift noch fpäteren Urfprunge, als auch Rom ſchon feinen Glanz 
der neuen Kaiſerſtadt am Weltenfcheidenden Bosporos abgetreten 
hatte, Rüdficht zu nehmen, fuchen wir erft einen Ueberblid über 
“die ganze Dertlichfeit zu erhalten und eilen bei dem Trümmer- 
hügel von Ma'lka und dem übrigen Gemäuer vorbei, dann das 
herrliche Frucht und Gartenland von Mirfa zur Linfen laſſend, 
gerade auf die dieſes ganze Terrain ‚beherrfchende, ing Meer nach 
OR vorfpringende und das den Schiffern wohlbefannte Cap Car⸗ 
thagine bildende, malerifhe Anhöhe zu. Hier liegt über einem klei⸗ 
‘nen aus fauberen weißen Häuschen beflehenden, nach Süd⸗Weſt 
die Ebene überfchauenden, Drte das Grabmal des mit fanatifcher 
Verehrung betrachteten Heiligen (Sidi) Bu-Sa’id el Bekri. 
Befteigen wir auch noch den auf den Grundmauern eines 
großen älteren, wohl aus dem Mittelalter ftammenden Quader⸗ 
thurmes errichteten Leuchtthurm, en nAd’ür, der weit über das 
Meer hin, das fih an den fleil abfallenden Höhen mit lautem 
Geräufche bricht, dem Seefahrer das erwünfchte Cap anzeigt, und 
von diefer Höhe, wo wir und 425 Parifer Buß über der Mee⸗ 
reöfläche befinden, eröffnet ſich uns ein unbefchreiblicher Anblid — 
ine Gegend fo großartig und lieblich in ihrer üppigen Mannich⸗ 
faltigfeit, wie ungeheuer wegen der fich an fie fnüpfenden Erin« 
nerungen. Wenn man ſich dann an dem Eindrud des ganzen Bildes 
der reich befleideten Hügel, unterbrochen von den mit Brüchten 
“ aller Art prangenden Gärten, aus deren üppigem Grün die Pa⸗ 
laͤſte und Schlöffer der Tunefifhen Großen und Europälfchen 
Konfuln in ihrem weißen Glanze hervorfchimmern, dann die weis 
ten Delpflanzungen und dahinter Ariana am Buß des Höhenzu- 
ges, weiter nach Süden der See, durch die Landzunge von Zum 
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el Halt vom Meere getrennt, an feiner Rüdfeite Tunes, von 
kegelartig fchroff geftalteten Felshoͤhen umgürtet, über die weit aus 
dem Süden über den Zweihorn herüber in blawem Dunfte der 
Sauan hervorragt, defien Duellenerguß alte Pracht und Ueppig- 
keit nach eben diefer Herrfcherftadt herbeiführte, und wie von hier 
der Bergzug in mannigfaltigen Formen fi) nach dem ras Addar 
hinumzieht und ven prächtigen Golf mit dem Hinter und im Nor⸗ 
den mächtig ins Meer hinausfchiebenden Feldzug von ras Sidi 
Ai el Mefti oder Kap Farina bildet — wenn man fih an dies 
fem Anblick geweivet hat, um auf das Einzelne zu achten, fo 
wird man die ganze Gigenthümlichleit der Lage Karthago's würs 
digen. 

Auch jegt noch, wo durch die Ausſchwemmungen des Bas 
gradas, des Medſcherda der heutigen Bewohner, der nach beutlis 
hen Spuren und beftimmten Angaben °) in früheren Zeiten ſei⸗ 
nen Lauf viel weiter fünöftlich nahm und fo dort, wo einft wahre 
fcheinlich tiefes Meer war, theils feſtes Erdreich, theild den als 
Sebcha es Sufara befannten Salzfumpf im Norden des Iſth⸗ 
mos ſchuf, außerordentliche Veränderungen eingetreten find, er» 
lennt man die halbinfelartige Ratur der Dertlichfeit. Es ift ein 
in reicher Abwechfelung ſich abwellender, nur durch niebriges Land 
an das Feflland gebundener Hügelftreif, der fih vom dſchebel 
Kamart oder dfchebel Chaui, deſſen Gipfel 315 Buß die Meeres⸗ 
fläche überragt, im N.R.B. nad) S. S. O. Hinzieht, nur von ei- 
ner Einfenfung unterbrochen, die jegt mit den anmuthigen Gär- 
ten von el Mirf’a bevedt if, hinter der das Terrain in ger 
weiten Formen wieder auffpringt und in der höchften Spitze 
dem capo Carthagine oder ras Sidi bn Eaid, worauf wir une 
befinden, 393 Fuß über der Meereöfläche ins Meer vortritt. Wenn 
aber noch heute diefe Landfpige etwas Abgefchloffenes hat, fo 
war im Alterthum ihre Halbinfelgeftalt eine ganz andre, indem 
das Maier hinter K'amart tief einbauchte, fo daß zur Zeit der 
Zerftörung Karthago's der fie mit dem Feſtlande verbindende Iſth⸗ 
mos nur 25 Stadien breit war *), welche Breite auch noch heut 
zu Tage die eigentlich feſte Landenge an Einer Stelle wenigftens 
nicht überfchreitet. Wenn jedoch der Iſthmos zur Zeit der Zerftö: 
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rung Karthogo's diefe Ausdehnung hatte, fo hatte er fie nicht 
vom Urfprung an, wohl nicht einmal feit Erbauung der Stadt; 
denn fie mußte fortwährend zunehmen, und fo ift mir nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Hügelland Karthago's einfl eine, oder wenn 
die Niederung von el Mira, was ich jedoch nicht glaube, je 
mals, wenigfiens in nacdfündflutliher Zeit, Meeresgrund fein 
lonnte, zwei Infeln bildete, die allmählich dur) die Ausſchwem⸗ 
mungen des Fluſſes mit dem Feſtlande verbunden wurden, wo⸗ 
durch zugleich der See von Tunes gebilvet ward. Jedoch fann 
hierüber allein die geologifche Befchaffenheit des Iſthmos ent⸗ 
ſcheiden, über die mir fein Urtheil zufteht. 

Auf diefer Haldinfel nun fand einft die Punifhe Stadt, 
bier aber ſtand auch fpäter dad Römifche, Vandalifche und By- 
zantiniſche Karthago, nur nicht in denfelben Grängen. Denn 
obgleich das Terrain der ganzen Puniſchen Stadt verflucht und 
für ewige Zeiten als unheilig zum Wiederanbau einer Stadt er⸗ 
Härt wurde, fo betraf doch der Fluch ins Befondere die Byrfa 
und Megara '°), aber auch diefer ward nicht lange beachtet. 
Denn ed erhob fih bald in Rom, das ſchon durch die Befammt- 
ſchaft mit Griedenland und dem Often feine alte Brömmigfeit 
und Strenggläubigfeit abgeftreift und religiöfe Ueberzeugung ge 
gen Alles überwiegende politifche vertaufcht hatte, die lang unr 
terdrüdte demofratifhe Partei unter dem wüthendfen Beinde Sci» 
pio's Memilianus des Zerflörers von Karthago zu Anfehen, und 
ihr war e6 ein Triumph, die Religionsgebräuche, auf die ſich zum gro» 
Ben Theil die Macht der oligarchiſchen Partei gründete, zu verlegen 
und dagegen in der Wiederbelebung Karthagos der Landverfore 
gung der Gemeinde den Weg zu bahnen ''). So erhob ih um 
geachtet der bei der Gründung wohl durch Ariſtokratiſche Prie⸗ 
ſter in ven Weg gelegten prodigia fchon nad) 24 Jahren auf 
demfelben Fleck, in den nur halbzerſtörten Stadträumen, das 
neue Junonia, die neue Stadt der Tanith der des Coelestis — 
Juoo, die freilich durch dad Wiederemporfommen der Gegenpartei 
nicht zu Bedeutung gelangen konnte, bis jener geiftigfte und größte 
> Vertreter des demokratiſchen Principe im zerfallenen Rom, Ju⸗ 
lius Caeſar mit Macht den Gedanken der Wiederaufrichtumg der 
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Beiden großen zerflörten Handelsſtaͤdte der alten Melt ergriff, 
durch fein frühes Ende aber von der Ausführung fo vieler Pläne 
abgerufen, die Durchführung deffelben feinem Adoptivfohn über- 
laſſen mußte. So erhob ſich in vestigiis magnae Carthaginis '*), 
mitten zwifchen den Ruinen des großen felbftftändigen Karthago's, 
die neue Römifche Stadt ganz an derfelben Stelle, nur mit der 
Beſchraͤnkung, daß es nur einen Theil des weiten Terrains ein- 
nahm, aber gerade diejenigen Quartiere, die damals am bewohn- 
teften geweſen waren, dergeftalt, daß faft alle Kofalitäten der Alte 
ſtadt in der Neuftadt ihre alte Beftimmung zurück erhielten. Auch 
das Römijche Karthago fand unter dem Schub des Aeskulap, 
nnd der Tempel der Coeleſtis war prächtiger und ihr Kult blü« 
hete faft mächtiger als je, wie denn das ganze Afrifch-Punifche 
Weſen mit geringer Zufchmelzung Stalifchen Lebens hier eine 
Weile nicht ohne Kraft fortbeftand. 

Das ift entfchieden und darüber fann fein Zweifel obwalten, 
Karthago lag ſtets auf diefer Halbinfel, die und hier in man« 
nichfach belebten Zügen zu Büßen liegt; wenn es aber darauf 
afommt, den Lauf feiner Ringmauer genau zu beftimmen, fo 
tritt einige Unficherheit ein, wie fle nur zu natürlich iſt. Wir wollen 
aber, ehe wir daran gehn, die Refte der fperiellen Topographie in 
Augenfchein zu nehmen, fürs Erfte von unferm hohen Stand⸗ 
punfte aus über die Ausvehnung der Stadt im Allgemeinen uns 
verftänbigen. . 

Die Mauer der großen Punifhen Stadt nun hat, wenn 
nicht von Anfang an, fo doc wenn wir alle Momente gehörig 
erwägen, im Bortfchritt ihrer Macht und wohl ſchon wenigftens 
feit der 5Ofen Diympiade, etwa zu jener Zeit, als die Sici⸗ 
liſch⸗ Griechiſchen Staaten anfingen, fih zu Macht und Blüthe zu 
entwideln, die ganze Halbinfel umfpannt. Zwar werden wir 
bei Unterfuchung der einzelnen topographifchen Bunfte fehen, daß 
juft die höchften Erhebungen dieſes Hügellandes, die Höhe, wor⸗ 
auf wir und befinden und dfchebel K’amart feinen Bunft befondrer 
Befefligung und Stärke der Stadt gewährten, aber die eine ober 
andre diefer Höhen ganz außerhalb der Befefigung zu laſſen, 
wäre vollfommen unfinnig getvefen und hätte der Mbficht, worin 
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die Phönisier eine abgeſchloſſene Halbinfel zu ihrer Anfiedelung 
erkoren, fehnufgerade zuwider geſtanden. Auch ift es faktifch Har, 
daß an den fleilen Abhängen die fih unter dem Nadur ind Meer 
hinabſenken, die Dertlichfeit zu fuchen ift, wo den Römern unter 
dem Slottenführer Mancinus eine Ueberrumpelung der nur ein⸗ 
fachen und eben der natürlichen Sicherheit des Ortes wegen vers 
nachlaͤßigten Mauer augenblidtich gelang, fo daß fle eindrangen 
und felbft ein Kleines Fort, das ſich alfo an unferem Plage etwa 
befand, befeßten '?). Leider find die Plane und Gemälde, welche 
der Zührer diefer in ihrem Erfolge unglüdlichen Unternehmung 
von Karthago, wie es war und wie ed eingenommen ward, her⸗ 
nad auf dem Forum zu Rom aufftelte und in Perfon, lebendige 
Kenntniß wie er deren hatte, den neugierigen Zufchauern erklärte, 
wodurdy er ſich die Volfsgunft und die Konfulwürbde erwarb, 
mit fo vielem Andern nicht auf und gefommen; fonft brauchten 
wir und nicht mit Vermuthungen über die Topographie der Lis 
byſchen Herrfcherinn zu beruhigen. Auch entfpricht Sivi bu Said 
am Meiften der Anhöhe in Megara, wohin ſich Bomilfar nad) 
feinem mißglüdten Verſuch, fich der Tyrannenwürbde zu bemaͤch⸗ 
tigen, aus der inneren Stadt, Nie, wie wir ſogleich fehn werden, 
den füdfichen Theil der Halbinfel einnahm, zurüdzog '*). 
Natürlich mußte fih aus den Grundfägen der Befeftigungs« 
tunft ergeben, wo die Mauer fich oben über die Abhänge, wo fie 
fi) am Strande fortzog, fo daß es möglich if, daß der nörde 
liche Abhang von dfchebel K'amart außerhalb der Mauer lag, bie 
fih über feinen Kamm jog. \ 
Nach der Meeresfeite zu alfo folgte die Befeftigung den Um— 
riffen der Halbinfel und dazu mögen noch zum Theil die Qua⸗ 
derruinen im Meere an ver Kuͤſte von der Landzunge von fum 
el half bis zum ras Sidi bu Said entlang und vor der niedrie 
gen Küfte von el mirfa gehören. "Schwierig dagegen ift es, auf 
der Eeite, auf welcher allein die Stadt mit dem Feſtlande zu- 
fammenbing, den genauen Lauf der Ringmauer zu beftimmen; 
denn die 25 Stadien Länge, die dem abfchließenden Wall beiger 
meſſen werden, durch den Seiplo die Etadt von aller Randvers 
bindung ausfchloß"°), geben hier Feine Beftimmung für die Mauer 
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der Stabt felbft, aber auch eben fo wenig die. 60 Stadien, die 
Strabo ausdrüdlic der Mauer auf der Landfeite beilegt '*). Denn 
dies iR ein Maaf, das und ebenfo fehr in Verwirrung fegt wie 
das, welches er dem ganzen Umfang der Ringmauer beitegt, in» 
dem die ganze Halbinfel nicht 360 Stadien, ja nicht einmal die 
Hälfte umfpannt, fo daß ſelbſt der Umfang, den Livius '”) der 
Stadt gibt, von 23 mil. noch etwas zu groß erſcheint. Ob nun 
Strabo fremde Maße — denn er felbft war nicht zu Karthago 
und folgt alfo offenbar dem Berichte Anderer — falfch berechnet 
oder wie er zu dieſem Irrthum gekommen iſt, will ich nicht ent- 
ſcheiden; jedenfalls Fann ich die Sache nicht fo erflären, daß er 
um die ganze Stadt herum die Mauer dreifach berechnete; das 
wäre vollfommen unfinnig, ja die Stadt hatte gar nicht an der 
Meerfeite eine dreifache Mauer. Auch kann ich nicht Balbe bei⸗ 
fimmen '°), der die 60 Stadien Strabos auf die beiden Seiten 
der Mauer-nadh dem Iſthmos und nad) Norden zu bezieht, indem 
er, allerdings altem Gemäuer folgend, die Mauern der Punifchen 
Stabt von dem Anfange der Landzunge von fum el half in Nord⸗ 
Rord-Weftlicher Richtung (über die Rummern 108, 109 und 113 
feine. Planes) zieht und ohne die Sebcha zu erreichen, von hier 
am Südlichen Abfal von Kamart entlang and Meer, welche 
Ausdehnung ungefähr 60 Stadien entfpricht. Diefe Anficht if 
nach meiner Meinung unhaltbar, weit die Karthager, die gewiß 
lieber die Breite der Landenge, welche die Infelnatur ihrer Stadt 
befchränfte, verringert haben würden, ficherlich den Feinden nicht 
noch eine Paſſage frei ließen, um ſie auch im Noyden anzugreie 
fen und noch gar hier einen anfehnlichen Hügel ihnen überließen, um 
ſich daſelbſt zu verfchanzgen und von oben herab Wurfgefchofle auf 
ihre Stadt zu richten. Falbe iſt zu diefer falfchen Anficht offen- 
bar durch bie gänzlich verfehrte Angabe der Himmelögegend bei 
Anpian '*) verleitet worden. Wie ich mir aber nicht anınaße, 
der Mauer nad) der Landenge zu ihre beflimmte Richtung anzu⸗ 
weifen, aber annehme, daß fie fih auch hier nach der durch die 
Natur gebotenen Sicherheit der Dertlichfeit richtete, fo beſtimmt 
bin ich überzeugt, daß diefe Mauer vom See, wo fie in der Folge 
nur jene Kleine verhängnißvolle Landzunge ließ, von der wir bald 
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forechen werden, bi6 an das nördliche Meer, wo jegt die Sebcha 
es Sufara ſich gebildet hat, hinüberſchnitt. Hier ift von Bes 
deutung, daß die Seite des vorftadtähnlichen Stadttheiles Megara 
allein fo breit war, daß Scipio ihn an zwei Punften in Entfer- 
nung von 20 Stadien von einander angreifen fonnte *°). Diefe 
Mauer nad) dem Lande zu war alfo jene berühmte Befeftigung, 
die in ihrer räumigen dreifachen Aufeinanberfolge und den darin 
enthaltenen Stälen und Magazinen für 300 Elephanten, 4000 
Pferde und 24,000 Mann und den für Diefe ganze Heeresmacht 
erforderlichen Mund» und Kriegebedarf einem großen befefigten 
Lager glich. 

Wenn ſich nun dies als der Umfang der großen Punifchen 
Stadt ergiebt, fo wird aus der Betrachtung der Ruinen er- 
bellen, daß das bedeutend Fleinere Römifche Karthago den 
füdlichen Theil derfelden einnahm, auf der Stele der bewohnteften 
und Alteften Quartiere, und ihre Grängen find ziemlich genau 
anzugeben. Jedoch iſt hierbei zu bemerfen, daß die neue Stadt, 
gegen die man doch einige eiferfüchtige Vorficht anwandte*'), bis 
ins zweite Jahr Theodoſius des Jüngeren, 424 a. Ehr., nach dem 
ausdrüdlichen Zeugnig Prospers aus Aquitanien **) obne Mauern 
und offen blieb, alfo nicht jo ganz beflimmte Abgraͤnzung hatte, 
damals aber, als es der Sicherheit der fehon gefährdeten Provinz 
auträglicher erfchien, daß der Hauptort durch eine Mauer gefchügt 
würde, von ihrer Blüthe, die etwa in die Zeit der Antonine bis 
Severus fällt, herabgefunfen war. Der Umkreis diefer Stadt 
aber ift in eine Linie eingefchloffen, die wir von dem füblichen 
Abfall von Sidi Bu Said nad Ma’lfa Hinziehen und dahin« 
ter in einem Winfel nady der Landzunge. Daß die Roͤmiſche 
Stadt fi nur bis zu diefen Graͤnzen erfiredt habe, ergibt fi 
theil® aus dem Zufammengebrängtfein der Ruinen innerhalb dies 
fer Schranfen, der Angabe, daß die großen Waſſerbehaͤlter außer« 
halb der Stadt waren, wie wir unten näher betrachten werben, 
und den beflimmten Zeichen einer Ringmauer auf biefer Linie, 
theils aber auch erhellt es aus einem fehr intereflanten Umftand. 

Bliden wir nämlid von unfrem die Gegend beherrfchenden 
Standpunkte nach R.W. über die Gärten von el Mirfa hinaus, 
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fo bemerken wir auch fhon von Hier, was freilich bei Durch⸗ 
wanderung jener Dertlichkeit noch bei Weiten deutlicher vor Au⸗ 
gen tritt, daß das Lamp, weiches fih von Malka bis zur Sebcha 
erfredt, durch die es durchſchneidenden Straßen in große regele " 
mäßige Vierecke zerfaͤllt. Eine ſolche Erſcheinung auf Muſelmaͤn⸗ 
niſchem Landgebiet, wo durchgaͤngig ſchmale Wege in tauſend 
Krämmungen die Verbindung bilden, fiel Falbe, der ſich bei ſei⸗ 
nem mehrjährigen Mufenthalt in Tunes um die Topographie Kar 
thago's fo große Verdienſte erworben, fonderbar auf, und es ent⸗ 
Rand in ihm der Gedanke, diefe Abtheilungen möchten auf den 
alten Sandvertheilungen für die Römifchen Koloniften beruhen, 
und als er fid daran machte, die Abtheilungen zu vermeflen, fand 
er, daß fie ſowohl einander genau gleichfämen, als auch, daß ein 
jedes Viereck einem Stüd Land von 100 haeredia oder 200 iugers 
entfprädhe. Da nun 28 diefer Centuriatcarrs noch faſt vällig 
unverrüdt baliegen, zwei aber auf dem übrigen Raum, mo bie 
Gärten von el Mirfa bie alten Linien verwiſcht haben, ſich be— 
quem auslegen laſſen, fo Hätten wir 30 Centurien von Haere⸗ 
dien, vollfommen der beſtimut angegebenen ‘Zahl von 3000 Rör 
mifchen Koloniften entfpredhend, die von Auguflus in das neue 
Katthago gefchift wurden **). Diefe Abtheilungen beruhen aber 
auf einer Grundlinie von, Sivi bu Said aus Südöſtlich an Das 
große Eifernencarrd von Ma’tfa freifend, und auf diefer in 
rechtem Winkel eine Linie nad N. O., an ber öfllichen Seite je⸗ 
ner Bocalität entlang. Diefe Linie alfo fonnte von ber Römifchen 
Stadt nicht überfchritten werden. 

Nachdem wir nun auf diefe Weife uns mit ver ganzen 
dentwürdigen Dertlichleit und den äußeren Umriſſen der Stabt in 
ihren verfchiedenen !Berioden belannt gemacht haben, fleigen mir 
hinab von dem Plage, der uns diefe Ueberſicht verfchafft hat, um 
die Gegend nach allen Seiten zu durchftreifen, und die Trümmer, 
die der Zeiten und der Menfchen zerſtoͤrende Gewalt von folchem 
Glanze und folder Macht übrig gelaflen hat, im Einzelnen zu 
betrachten. Um aber nicht unfät umherzuſchweifen, ſondern ſyſte⸗ 
matifch zu Werke zu gehn, wenden wir und direct mach Sven, 
indem der fünliche Paraft ver Halbinſel der Entſcheidungspuntt iſt 
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für die fo viel befrittene Topographie der ewig denfwürdigen 
Stadt. Dort muß ein Jeder, der ſich der lebendigen Anfhauung 
der Dertlichfeit zu erfreuen hat, den Hafen der Stadt fuchen; 
denn nur wenn er hier lag, fonnte Seipio der Aeltere von Tu- 
nes aus die Karthagifche Flotte aus dem Hafen kommen fehen, 
um feine Schiffslager in Utica anzugreifen **); nur hierher konn⸗ 
ten die Schiffe von der gegenüberliegenden Küfe, wo das vom 
Libyſchen Heere befegte Nepheris lag, der bebrängten Stadt bei 
gutem Seewinde Proviant zuführen *°); endlich hier bezeugt 
feine Lage der ganze Zufammenhang der Erzählung von der 
Einnahme der Stadt. 

Sehen wir uns nun im Süden der Halbinfel nach einer 
Dertlichfeit um, wo jene beiden wohleingerichteten Hafenbaffins, 
deren Befchreibung einem Jeden hinlänglich befannt ift, geweſen 
fein mögen, fo treffen wir etwa 1000 Schritt nörblih von dem 
Punkte, wo die fehmale Landzunge, den See von Tunis abfchlier 
ßend, fich nad) dem Hafenort Zum el half oder Ia Goletta hin⸗ 
sieht, noch gegenwärtig zwei Waflerbaffins, das eine füblichere et⸗ 
was länger, das andre mehr rund mit einer Heinen Halbinfel 
darin, beide durch einen niedrigen Auffprung vom Meere nach 
Dften getrennt, und dies find zweifeldohne die Refte jener Dert- 
lichfeit, welche die Macht Karthago’® begründete. Demjenigen 
freitich, der mit der geringen Schiffskraft des Alterthums nicht 
vertraut, die Vorftelung der BVerhältnifie der Gegenwart mit« 
bringt, müffen diefe beiden Baflins des Seeruhmes der Lihyfchen 
Herrfcherin gänzlich unmwürdig erfcheinen ; ift man aber mit den 
Hafenbauten der Hellenen näher befannt, fo wird man finden, 
daß die Maße diefer Karthagiſchen Baffins vollfommen denen der 
berühmteften fünftlihen Häfen vor der Macedonifchen Zeit ent⸗ 
ſprechen. Denn diefe Zeit allerdings machte durch die Auflöfung 
der Meineren Staaten, durch ihre Zuſammenſchmelzung in größere 
Ländermaffen zu Einem Reiche, und befonders durch den erwei⸗ 
terten Berfehr mit dem Orient auch im alten Seewefen Epoche; 
die gefleigerten Bedürfniſſe erforderten größere Bahrzeuge, alfo 
au größere Hafenräumlichfeiten. Nun erlebte allerdings Kar- 
thago diefe Zeit, aber die alten trefflich eingerichteten Häfen wa. 


2 Barifago; feine Häfen. 80 


nen einmal in ihrem vollſtändigen Abſchluſſe vorhanden, es 
zeigte fich auch feine Möglichkeit, fie ohne die ungeheuerften Ko⸗ 
fen und gänzliche Störung des Handelöverfehres zu erweitern, 
da eben das an den Hafen grängende Quartier der am dichtes 
ſten bevölferte und mit Magazinen und Lagern befepte Stadttheil 
war. Dazu aber kam hinzu, daß es ſich durchaus nicht ale un« 
umgaͤnglich nothivendig erwieß, den Hafen den erweiterten Be⸗ 
dürfniffen gemäß zu vergrößern; bicht an die Mauern fchloß fi 
ja der See, einft das vortrefflichfle geräumigfte Hafenbaffin, das 
fiher nicht erft von Scipio **) und fpäter von Beliſar's Flotten⸗ 
führer *”) benußt wurbe; und zu Werften und Kriegshäfen bot 
die Kuͤſte vielfache Dertlichleiten dar. So war noch zu Procop's 
Zeit Mifua, defien Ruinen wir bald befuchen werden, am gegen⸗ 
Überliegenden Ufer des Golfes das entverov des Vandalifchen 
Karthagos*°). Wir wiflen ja fiher, daß der Kriegshafen, als 
aus einer Zeit herrührend, wo die Seemächte erft in ihrem Keime 
waren, den Bedürfniſſen der fpäteren Zeit durchaus nicht ent- 
ſptach, daß nur der Fleinere Theil der Karthagifchen Flotte in ihm, 
der ja nur 220 Schiffsdocken enthielt, Raum fand; lieferten ja 
die Karthager, abgefehen von den gewaltigen Kriegsflotten, die 
fie im erſten Puntfchen Kriege unaufhaltfam aufs Meer warfen, 
und von den 2000, die fie ſchon im Kriege gegen Gelon ausge⸗ 
rüftet haben follen, deren 500 am Ende des zweiten Krieges 
mit Rom den Eiegern aus *°). 

IR es nun gewiß, daß die Kriegsfchiffe der mächtigen Stadt 
zum großen Theil an anderen Punkten ftationirten, ja auch aus» 
waͤrtig befchäftigt waren, fo fuchte man den Bebürfniffen des er⸗ 
weiterten Handelöverfehrd auf andre Weife zu genügen. Denn 
es ift wohl nicht zweifelhaft, daß man in dieſer Epoche jenem 
großen, von Appian mehrfach erwähnten Quai im Meere auſer⸗ 
halb der Mauern ’°) baute, auf dem die Kauffahrer in Sicher 
heit -und mit Bequemlichfeit ihre Waaren ablaven und zum Ver⸗ 
lauf auslegen möchten, obgleich es auffallend erfcheint, daß nach 
des erwähnten, freilich nicht immer genauen Gefcichtfchreibers, 
der übrigens in der Befchreibung der Einnahme der Stadt meift 
dem Augenzeugen Polybius zu folgen fcheint, Zeugniß Fein Thor 
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von diefem Duai in die Stadt führte. Nun erbliden wir noch 
heute an der Süpfpige, die von dem füdlichen Baffin in's Meer 
vorfpringt, und auf der fi gegenwärtig eine fleine Batterie ber 
findet, die Duaderfundamente eines Quaies, der von dem regel⸗ 
mäßigen Werke, das ſich der ganzen Länge nach am Ufer hin⸗ 
sieht, vorfprang und in ſcharfem Winfel nah Süd⸗Oſt in's Meer 
einſchnitt, und dann parallel mit dem Ufer bis zu einer Länge 
von etwa 500 Fuß fich ihinzieht, während feine Breite deren 
etwa 300 Hat. Diefe Dertlichfeit entfpricht im Allgemeinen volle 
foutmen dem erwähnten Quai, wo bie größeren Schiffe ber 
Karthager, als nad der verzweifelten Seeichlacht die Fleineren 
Bahrzeuge den neuburchbrochenen Eingang des Hafens verfperrt 
hatten, Zuflucht fuchten, und wo fich jener graufenhafte Kampf 
entipann.. Es fragt fih nur, ob auf einer Räumlichfeit von der 
angegebenen Ausdehnung alles Das Platz finden konnte, wovon 
der genannte Schriftfteller auf nicht fehr klare Weife berichtet. 

In Betreff der Einrichtung beider Häfen nun führe ich nur 
au, daß wie bei dem Kriegshafen, dem eigentlihen Kothon, die 
Doden für die 220 Kriegsſchiffe in den ihn umfchließenden ho⸗ 
hen Duaimauern, auf denen dann die eigentlichen Zenghäufer 
landen, vieleicht für jedes Schiff ein befonderes, angebracht wa⸗ 
ven, ganz ähnlich in den ungeheuren Quaderfundamenten des 
älteften Stadtsierteld von Leptis magna, wohin uns der Ver- 
lauf unjerer Wanderung führen wird, folche Dodengewölbe, freir 
lich nur zwei, noch jeßt zu fehn find. 

Wean man den Umfangsraum des innern Baffins, wie ſich 
feine urfprüngliche Größe an der Beſchaffenheit des Bodens zeigt, 
mit Hingurechnung des Umfanges der Inſel, die gegenwärtig 
durch eine niedrige Verbindung, die aus Gemäuer zu beftchen 
ſcheint, alſo vielleicht im fpäteren Karthago für zwedmäßig er- 
achtet avurde, mit dem Rande in Verbindung fteht, ausmißt und 
vertheilt, fo ergibt fich bei einem Raum von etwa 1540 Metern, 
deren 7 al6 Breite für jede der 220 Schiffevoden, fo daß alfe, 
die Zwiſchenwand abgerechnet, am 6 Meter für den inneren Raum 
jeder Dode bleiben, — ein vollfommen genügendes Gewölbe. 
Auch ift wohl gewiß, daß für Heine Hondelöfraft, wie fie in den 
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älteren Zeiten auf dem Mittelmeere uͤblich war, in dem vorderen 
fünlihen Baffin bei etwa 500 Meter Ränge und deren 200 Breite, 
Raum für 300—400 Heinere und größere Fahrzeuge war, wobei 
noch Plag genug zur Bewegung und freien Communication, fo 
wie zum mittleren Durchgang ber Kriegsfchiffe, blieb. 

Hier wird es vollfommen verftänblich, wie die Karthager, 
als Seipio ihnen, von der gleih unten zu ermwähnenden Lands 
unge aus, von dem nach Süden fich öffnenden, 70 Fuß breiten, 
Gingang *') ihres Hafens, den man noch jegt ganz deutlich er« 
Eennt, den abfperrenden Damm zog, jenen andern Ausgang aus 
dem Kriegshafen, wo das tiefe Meer und die Brandung folchen 
Damm unmöglic) machte, durchgruben, ja wir haben denfelben 
noch heute ganz deutlich vor une. 

Run ift allerdings auffallend, daß man bei viefen Baffins 
durchaus Feine Quaderrefe vorfindet, wie man nad) der Beſchrei—⸗ 
bung der mächtigen Quaie erwarten follte; jedoch ift fein Zweifel, 
daß gerade diefes Quartier, das hauptfächlich die Macht der Ne⸗ 
benbuhlerin begründet hatte, gänzlicher Zerftörung von ven Sies 
gern Preis gegeben wurde, und daß von diefer Dertlichfeit aus, 
nad) allen Beränderungen die fie in fpäteren Jahrhunderten er⸗ 
fahren, im Mittelalter und in der neueren Zeit von Mufelmän- 
nem und von Ehriften alles brauchbare Material, was ja das 
Quaderwerk vorzugsweife betraf, fortgefchafft wurde. . Wie Vie⸗ 
les ift in den verſchiedenſten Gefaden des Mittelmeeres von den 
Ruinen Karthago's erbaut! Die Marmorfäulen von anfehnlichen 
Dimenfionen, aber ſchlechter fpäter Arbeit, die ich in zahlreicher 
Menge hier fiegen fah, und die ich augenblidlicd der nach Bros 
«op **) in der Befchreibung der Menge von Baulichkeiten, womit 
Juſtinian den ganzen abgeftorbenen Erdkreis ſchmüͤckte, ohne ihm 
neued Leben einzuhauchen zu vermögen, von diefem Kaifer im 
Jahre 541 am Hafenmarkte erbauten Stoa anweifen zu müffen 
glaubte, müffen wohl kurze Zeit vor meinem Befuche zum Ein- 
fchiffen dorthin gebracht worden fein, da ich bei Keinem, der meis 
nes Wiffene die Topographie Karthago's berührt hat, fie er⸗ 
wähnt finde. 

Denn im Uebrigen ift gewiß, daß auch im Römifchen, Ban- 
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dalifchen und Byzantinifchen Karthago die alten Hafenbaffins wie 
der benußt, und das eine Mandrafion??) genannt wurde, deſſen 
Eingang nah Süden öffnete. Man kann übrigens hieraus 
noch nicht genau erfehen, ob man den alten Eingang durd Nie 
derreißung des von Seipio aufgeworfenen gewaltigen Dueerdam- 
med wieder eröffnet hatte; denn der von den Karthagern neu Durch» 
brochene Eingang hatte wenigftens fünöftliche Richtung. Aber es 
Rimmt vollfowmen mit den Maßen diefer Baffins überein, wenn 
angegeben wird, daß er Belifar’s Flotte, die aus 500 Segeln 
beftand, nicht faßte. Und das fieht man Mar und deutlich aus 
dem Gefchichtfchreiber des Vandaliſchen Krieges, der als Augen- 
zeuge uud Theilnehmer des Feldzuges lebendige Anfchauung hatte, daß 
auch noch damals, als felbft das jüngere Karthago feine Bluͤthczeit 
überlebt hatte, als beſonders der Handel in Korn, wovon unter Aus 
guſtus jährlich 40,000,000 Modien nad Rom gingen, dur 
die Verlegung der Refivenz nach Byzans unendlich gelitten hatte, 
daß auch damals nody die Quaie dieſes Hafens voll Handelds 
leben waren; denn fo lange Karthago befand, trog aller inneren 
Unruhen, trog der jammervollften Bandalifchen oder Byjantini⸗ 
then Regierung mußte es blühen — fo vortreffli war feine Rage. 

Und nun zum Schluß führe ih an, daß der genaue Abu 
Obeid Befri, der jener Zeit fo viel näher fand, ganz ohne den 
geringften Zweifel zu hegen, dieſe Baffins als die alte Hafene 
Örtlichfeit befchreibt. „In der Ringmauer der Stadt," fagt er’*), 
„Steht man ein Baſſin, in das die Echiffe einft mit vollen Segeln 
einliefen, das aber gegerhvärtig eine Saline bildet, am Rande 
deren fi ein Kaftell und ein Kloſter erhebt, die Feſte Abu Sli⸗ 
man genannt." Das if höchſt wahrfcheinlich das vom Byzanti⸗ 
niſchen Gouverneur Salomon in eine Beftung umgeſchaffne Kloſter 
am Mandrafion. 

An dem ganzen Ufer nun, fhon weſtlich vom Handelöhafen 
anfangend, bis unweit der Ruinen des ungeheuren Gebäudes 
etwas füblich vom. burdfch dſchedid, fieht man Fammerartige Sub- 
Aruftionen, wie man deren in ganz ähnlicher Anordnung in mans 
hen alten Städten wahrnimmt. Dieje Baulichfeiten, in denen 
einft während meiner Anwefenheit Arbeiter, die, ich weiß nicht 
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für wen, Rachgrabungen anftelten, eine Menge’ ſteinerner Kano⸗ 
nenfugeln fanden, fcheinen mir in ihrem nicht eben guten @ement« 
gemäuer fpätrömifchen Urfprung anzuzeigen, was jedoch nicht von 
den Quaberfundamenten gilt, die man an diefem ganzen Geſtade 
entlang im Meere erblidt, wo fie nördlich von den ebenerwähns 
ten großen Ruinen in mächtigem Biere vorfpringen. 

Die langgeftredte nur 300 5. breite Landzunge nun, bie 
fih in der Zeiten Lauf an die hier nur ſchwache einfache Mauer, 
die von der den Iſthmos don Meer, zu Meer durchſchneidenden 
dreifachen Mauer fi nad dem Hafen hinumbog ’*), — eine 
Beſchreibung, die fo Har if, daß fie feinen Zweifel über Die Dert« 
lichfeit zurücklaſſen kann — verrätherifch angelagert hatte, um 
im legten Augenblid verzweifelter Gegenwehr dem Erıfeind den 
Haupslügpunft erfolgreichen Angriffes darzubieten, if offenbar der 
Kern der Sandzunge, die ſich im S. W. jener Baffins nad 
fum el halt hinzieht. Hier war im Innern der Stadt ein ger 
täumiger Plag, der den Belagerten erlaubte, dem ſchon einger 
drumgenen Feind wohlgeordneien Widerftand entgegenzufegen und 
ihn dergeftalt mit Verluſt wieder hinauszuwerfen ?°). 

Haben wir nun diefe Dertlichfeit beftimmt, fo Fönnen wir 
auch mit Gewißheit die Eittadelle der Stadt, die Byrs a oder ei« 
gentlich wohl, gleichnamig fenen zahlreichen Städten des ver- 
wandten fanaanitifchen Landes, bosra °”), welche nur durch den 
großen geräumigen Marftplag vom Kriegshafen und deſſen näch- 
fler Umgebung getrennt wurde, in bem Hügel des St. Louis 
wiedererfennen, defien faft regelmäßiges, nach dem Meere zu ein 
Wenig abgeneigtes Plateau an der hoͤchſten Stelle 188 Pariſer 
Buß über die Meeresfläche erhaben iR. Es if hier Fein anderer 
bedeutender Hügel in der Nähe, auf feinen paſſen fo vollfommen 
die Angaben der Alten über feine Lage zum Hafen. Zwar ift 
die Form dieſes Hügeld fo regelmäßig vieredig, daß man ihn 
wenigſtens in feiner gegenwärtigen Geftalt für fünftlich halten 
muß. Die beiden Hafenbaſſins find offenbar kuͤnſtllch ausgegra- 
ben, wie ja auch der gelehrte Römifche Sänger die Gefährten Die 
do’8 bei Aeneas Ankunft mit folcher Arbeit befehäftigt fein läßt: 

hic portus alii effodiunt ’°) 
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und es ift wohl durchaus wahrfcheinlich, daß ‚man den dadurch 
gewonnenen Schutt benugte, um den zur Burg befinnmten Hü- 
gel, der offenbar einen natürlichen Kern hat, zu erhöhen und 
ihm eine regelmäßige Geftalt zu geben, ganz fo wie wir und bie 
Semiramifhen yopara zu denken haben??). Diefe Muthma- 
Bung leidet durchaus Feine Unfechtung dur den Einwand, daß 
dann ja nicht die anfommenden Koloniften diefen Punft gu ih- 
ter Eitadelle hätten wählen fönnen. Das haben fie auch nicht, 
nach meiner volften Ueberzeugung, fondern der erſte Punkt, we 
ſich die Heimatiofen feftfepten, war nad) dem @efep der Natur, 
wie nad) Analogie aller übrigen Phoͤniciſchen Riederlaflungen, die 
Höhe. von der aus auch wir zuerft mit dem ganzen Landſtrich uns 
befannt gemacht haben, das Cap, das, wie es die erſte Dertlich- 
fait war, die den Namen empfing, ihn auch bi zulegt bewahrt 
bat und noch heute von Munde zu Munde ſortpflanzt, das Cap Car 
tafchine. Hier wo fie mit dem Meere in direfter Verbindung ſtan⸗ 
den, faßen bie Koloniften, bis ihre gewachfene Macht und ihr Ver⸗ 
haͤltniß zu den Eingebornen ihnen erlaubte, die ſyſtematiſche An⸗ 
lage einer mit Allem wohlverfehenen Etadt zu unternehmen. Ger 
nug, in der hiftorifchen Zeit beſtand die Byrfa in jenem eigenthuͤmli⸗ 
hen Hügel, ber vielleicht noch einmal bedeutend hervortritt in der 
Weltgeſchichte, wenn die Hoffnung unfres Nachbarvolkes erfüllt 
wird, daß vom Grabe ihres St. Louis aus ihre Herrſchaft 
ſich einft über das alte Karthagifche Gebiet ausbreiten möge ein 
fetterer Biffen als Algier, und mühelofer überdies. Denn dieſer 
‚Hügel gehört Frankreich jegt eigenthümlich zu, die Puniſche Byıfa 
den Parifern; auf dem höchſten Punkte feiner Fläche ift eine nicht 
geſchmackloſe Kapelle errichtet, in der dad Herz des frommen Kö⸗ 
nigs fchlummert, des lehten fürftlichen Kreuzritter gegen die 
fremdgläubigen Beſitzer des Heiligen Grabes, ver hier am 
13. Auguſt 1270 verſchied; es tuhete früher in der Bürftengruft 
des Palermitanifhen Morreale ‘°). Das Innere der Kapelle 
bietet außer dem gefchichtlichen. Intereſſe auch ein archäologifches 
dar, der Fußboden nämlich wird von einem recht anmuthigen Mofaik 
gebildet, in zierlicher ſchoͤner Zeichnung und lebhaften Farben 
verſchiedene Gattungen Fiſche darſtellend, welches der franzoͤſiſche 
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Konſul in Suſa, Mr. Pelliſſier, vor einem Jahre glaube ich, in 
den Ruinen des fifchreihen Sullelta gefunden hatte und das 
man hierher gefchefft hat. Umher an deu Wänden ber, der Kapelle 
Hlofterartig fich anfchließenden, Kammern hat man ein kleines Mus 
feum von meift in den Trümmern Karthagos, zum Theil aber auch 
anderen, befender8 in den Ruinen der alten Thysdra gefundenen 
Römifcen Altertfümern aufgeftellt, worunter einige leidlich erhal⸗ 
tene Statuen und auch fonft einige nicht unintereſſante Stüde 
fich befinden. - 

An den Abhängen und am Rande des Hügels ficht man 
noch heute obgleich eben durch den Bau ber Kapelle jüngft fehr 
vermindert, viel fiarfes Gementgemäuer mit einigen vortrefenden 
Earre’s, faft ſaͤmmilich in parallefen Linien und alfe wohl einer 
Umſchluß ⸗ oder Befeſtigungsmauer enifpredyend aber doch zu um 
beſtimmt, als daß man es der Vefeſtigungsmauer der Puniſchen 
Cittadelle zuweiſen könnte, zumal da dieſe doch ſicherlich ebenfalls 
wie die Ringmauer der Stadt aus großen Quadern gebauet war. 
Wahrlich ſtattlich muß diefe Burg einſt ausgefehen haben, von ih⸗ 
rer dreifachen Mauer umfchloffen, die ſich terrafienförmig und 
vielleicht in verfchiebenartiger Farbenpracht, wenigſtens in Betreff 
der Zinnen, gleich den dreifachen Mauern der Befte von Agbata- 
na*'), über einander erhoben, während über fie ſtolz auf hoher 
Baſis, auf die 60 Stufen hinaufführten, der weit über das. Meer 
fichtbare Tempel des Esmun — Aeskulap — fand, der als 
Gott des Himmelögewölbes würdig auch dem Himmel am Näd- 
fen feinen Sig hatie, wie ihm auch die achte Stufe des Bels⸗ 
thutmeo in Babel zulam‘*). Gr war die Schutzgottheit ver 
Stadt, die er von feinem hohen Sige herab befchirmte und in. feir 
nem Tempel wurden die wichtigften geheimen Verhandlungen des 
Senates, die das Wohl und Wehe des ganzen Staates betrafen, 
verhandelt. 

Und dieſer Hügeb verlor nicht feine Bebeutung mit der Zer⸗ 
ſtoͤrung der Bunifhen Stadt; trog aller Verwuͤnſchungen warb 
die Byrfa der Mittelpunkt, die Burg auch des Röwilchen Kar- 
thago's, fo weit man in einer offenen Stadt von einer Burg reden 
fonn. Und fo fpricht der angefehene Appırleius, aus deſſen bins 
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terlaſſenen Schriften ſo mancher Aufſchluß über den Glanz der 
damaligen Stabt uns geworden iſt, zu ben im prqchtvollen Thear 
ter verfammelten Karthagern zur Zeit Hadrians: „Und fo wird 
auch jet der befte Anfang meiner Rede zu Euch eine Anrufung 
des Neskulap fein, der mit unzweifelbarer Göttermacht die Burg 
Eures Karthago gnäpig befchirmt" **)., In eben dem Tempel der 
Schuggottheit der Stadt hatte der verbildete Bürger Tags zuvor 
eine Rede gehalten **). Hier aber ſcheint auch das praetorium 
geftanden zu haben, das feit Genſerich's Eroberung in den Van⸗ 
dalifchen Palaſt verwandelt wurde und dann wieder den Byzan⸗ 
tinifhen Stotthaltern zum Aufenthalt diente *°). 

Zu Füßen nun der Eittabelle Tag der geräumige Marktplatz 
mit der Kurie, dem Tribunal und dem+Tempel des Gottes, den 
die Griechen Apollon nennen, vielleicht des Baal» Hamman mit 
goldenem Bilde in goldenem Kapelihen‘*); vom Marktplag, 
alfo offenbar dem Pla zwifchen dem Hügel und dem Meer führ- 
ten die drei engen mit fechöftodigen Häufern eingefchloffenen Stra⸗ 
ßen, die bei der Erftürmung Schritt für Schritt vertheibigt wur⸗ 
den, auf die Burg hinauf, wohl eine in der Mitte gerade auf 
den Tempel des Esmun zu, in Treppen anfteigend, und je eine 
minder fteile, für Wagen paffirbare, zu jeder Seite am Hügel fih 
hinumſchlangelnd. Wohl die mittlere war es, die im Römifchen 
Karthago vom Tempel zu dem fie führte, ven Ramen via Salu- 
taris erhielt, vieleicht noch in dem Pfad erkennbar, der eben dort 
vom Fuße des Hügeld nach dem Meere hinabſteigt. Denn die 
heutigen Pfade in dem Ruinenfelde [einen meift den alten Stras 
sen zu folgen, wie dies auch ganz natürlich ift und faſt in allen 
Ruinenſtaͤtien fi wiederholt, indem das Gemäuer zu beiden Sei« 
sen aufgehäuft in der Mitte einen natürlichen Durchgang gewaͤhrt. 
Demnach ergeben fi zum großen Theil fehr regelmäßige gerade 
Straßen, was un in der furzen aber wichtigen Bejchreibung des 
Nömifchen Reiches unter Eonftans *7) ausdrücklich bezeugt wird. 

Steigen wir num Nördlich vom Burghägel hinab, fo fehen 
wir auf einer Unterteraffe, einer zu Prachtgebäuben trefflich ger 
eigneten Plattform die Trümmer oder vielmehr die Grundmauern 
eines großen oblongen Gebaͤndes, wohl unzweifelhaft eines an⸗ 
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fehnlichen Tempels, in dem Dureau de la Malle das berühmte 
Heiligthum der Coeleſtis wieberzuerfennen glaubt‘°). Aller« 
dings haben wir über die Lage deffelden in der Römifchen Stadt ei⸗ 
nige Nachrichten, wie denn der Kult diefer Göttinn, der Tanith 
oder Aſtaroth, „der Herrinn aller Elemente, der uranfänglichen 
Schöpfung der Jahrhunderte, der oberften aller Gottheiten, des 
gleihförmigen Antliges aller Götter und Göttinnen,” wie Appus 
leius fie in feinen Verwandlungen nennt *°), dergeſtalt bei den 
Afrıfanern eingewurzelt war, daß-er nicht allein im Römifchen 
Karthago, das jedoch bald zur guten Hälfte wieder Puniſch ward, 
mit hochverehrtem Drafel im größten Anfehn fand, fondern felbft 
in der ſchon chriſtlichen Stadt neben den chriftlichen Ideen lange 
Zeit fi erhielt. Ia, Salvianus ®°) beſchuldigt die Chriften, daß 
fie diefe himmliſche Jungfrau, deren Borftellung ungeachtet der 
mit ihrem Kult verbundenen nicht fehr jungfräulichen Proſtitution 
wahrfcheinlich mit der Jungfrau Maria verfchmolz, ihrem Hei« 
lande vorzogen und in dem, am Ofterfefte 399 der chriſtlichen 
Gottheit geweihten, Tempel doch fo fehr an dem alten Kult hin⸗ 
gen, daß fie ihre Gebete ſelbſt vorzugsweiſe an die heibnifche Göt⸗ 
tinn richteten, feinen Balls aber auch ihre Anbetung miteinzu- 
ſchließen verfäumten. So ward es für nöthig erachtet, den, Tem⸗ 
pel ganz zu zerftören, wozu Eonftantius®*) im Jahre 421 einen 
ausdrüdlichen Befehl erließ, da nach dem früheren Gefep bes 
‚Honorius bei Zerftörung der Altäre doc die Erhaltung der Ger 
bäude anbefohlen war °*). Diefer fpätere Tempel war ein über» 
aus prächtiges Bauwerk und feine mit Mufivarbeit und koſtba⸗ 
ren Säufen gefchmüdte Area fol mit den um ihn berliegenden 
Tempeln oder Kapellen ihr untergeorbneter Gottheiten einen Raum 
von 2 millis eingenommen haben °?), was doch hoͤchſtens auf den 
ganzen Umfang zu beziehen if, während de la Malle e8 under 
" greiflicher Weife auf die Länge allein anwendet. Diefe angege- 
- bene Ausdehnung nm, die mit derjenigen der alten Byrja, im 
weiteren Sinne, zufammenfällt, Hat wol bauptfächlich den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gelehrten geleitet, den heiligen Bezirk in diefen felben Umrifs 
fen wiedergufuchen. Dann müßte jedoch der Tempel der Coele⸗ 
ſtis oben auf dem höchften Plateau ſtehn und nicht auf der viel 
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niedrigeren Plattform. Allerdings ſoll der Tempel mitten in 
der Stadt gelegen haben °*), und wichtig if, daß um dieſe Rui⸗ 
nen herum die Eippen, die in Punifcher Sprache Gelübde an die 
Tanith enthalten, gefunden find °°); fonft würde ich bie unge» 
henren Ruinen am Meer, von denen wir fpäter ſprechen werben, 
offenbar das größte Gebäude in der Stadt, dem Tempel der Coe⸗ 
leſtis zuweifen und in dem Gebäude, bei dem wir jet ſtehn, ben 
des Saturnus erfennen, wo dann diefer, volfemmen den Anga⸗ 
ben enıfprechend °*), zwiſchen der via Coeleſtis und der via Sa⸗ 
Intaria fiegen fonnte. Dureau de la Malle betrachtet die Rule 
nen zunaͤchſt hinter den Trümmern auf der unteren Plattform als 
die des Tempels des Saturnus. Denn aud der Kult des 
graufen Moloch blühete in der Römifchen Stadt fort und Menfchen- 
opfer wurden ihm Öffentlich bis zum Proconfulat des Tiberius 
dargebracht, ja Tertullian verfichert, daß felbR au feiner Zeit, wer 
nigſtens heimlich, ſolche Scheußlichkeit ſich erhielt?”). Mit Qer 
Rimmtheit nun freilich Fann man nicht behaupten, es ſcheint aber 
doch hoͤchſt wahrfcheinlich, daß wie der Tempel des Aeskulap 
auf den Ruinen des Heiligthums des Gomun, fo auch die der 
Eoeleftis und des Satutnus, auf denen der Tempel ihrer Vor⸗ 
gänges, der Tanith und des Moloch, erbaut wurden, ſo daß bie 
Römifhe Stadt in allen Hauptiofalitäten genau der Puniſchen 
entſptach. 

Wenden wir uns nun ſüdlich um die Byrſa hinum, fo trefr 

” fen wir-bier die Mefte eined Gebäudes mit einer geräumigen Er⸗ 

hedra, fo daß es nicht übel einem Bad zu entfprechen fheint und 
Dureau de fa Malle es vieleicht mit Recht a8 thermae Gargi- 
lianse bezeichnet, eins der praͤchtigſten Gebäude des ſpaͤteren Kar⸗ 
thago, das und befonders dadurch befannt geworben Ify weil 
bier an den Kalenden des Juni 411 die als oollatio Oarthagi- 
niensis befannte Disputation zwiſchen den Donatifien und Kar 
tholiten zur Ausgleihung der jammervollen Zwiftigfeiten Statt 
fand, die Afrika zerriffen °°). 

Bon bier ein Wenig W. Suͤdweſtlich erfennt man deutlich 
die Umrifie eines fehr geräumigen Circus, der bei etwas mehr 
ald 300 Fuß Breite deren 1600 8. Länge hat; die Länge dee 
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Spina erkennt man noch zu 1000 F. und am S. Deftlichen Ende, 
wo noch Spuren des Thores ſich erhalten haben, bemerkt man 
die Trümmer eines vieredigen Gebäudes, vielleicht der Tri⸗ 
büne, von der herab ber PBroconful dad Zeichen zum Abrennen 
ber Wagen gab. 

Etwa 700 Schritt Rorböftlich vom Circus ſtoßen wir auf die nicht 
bedeutenderen Spuren des Ampbithenters, von dem Eorifl® °), 
au befien Zeit es noch in ziemlicher Erhaltung dageftanden zu 
Haben fcheint, eine fo glänzende Beſchreibung macht, als habe es 
nicht feines gleichen gehabt, und Edriſi hatte doch ziemlich Viel 
der Art gefehen. Auch war es vwirflich einzig In feiner Art, 
wenn fein Umtreis fih in 50 Bögen aus 5 Arkaden über einan⸗ 
der erhob und darin muß dann alfo bie mira magnikudo beffel- 
ben beftanden haben, bie uns der Augenzeuge des Martyrertodes 
des Saturninus und der Perpetun®°) von ihm angibt und Die 
ſich in dem Längen» und Weitenmaß, 300 F. etwa: 220 und bie 
Arena 180 : 100 durchaus nicht zu erfennen gibt. Auch durch 
Bilderfchmuck war es eigenthümlich vor den übrigen Gebäuden 
biefer Art ausgezeichnet, indem der Schlußftein der unteren Bo⸗ 
genreihen mit Skulptur gefchmüdt war, welche vierfüßige Thiere, 
Bögel und Menfchen in allerlei Befchäftigung darftellte, während 
die vier Hlnmelögegenden durch bie Geftalten der Windgötter 
angezeigt waren. In diefen Angaben flimmt aud Abu Obeid 
Bekri und andere Arabiſche Geographen mit Edriſi überein, nur 
mit der nicht unmichtigen Ausnahme, daß der viel ältere Abu 
Obeid nur zwei Reihen Galerien übereinander erwähnt; bemm 
es kann nicht zweifelhaft fein, daß er mit dem tiärer, wie er es 
ausorüdtich nennt, b \yast, das Amphitheater bezeichnet 
hat"). Corifi if aber doch ſelbſt in Karthago geivefen, kann 
alfo wol Hier wenigſtens gebanfenlofer Abfchreiberei der Anga- 
ben viel früherer Zeiten nicht beſchuldigt werben. 

Bielleicht ward diefes Amphitheater zuweilen auch zu Ratte 
machien benußt, indem wenn wir und nach Norden enden, wir 
bald an einen Heinen Kanal tommen, der uns zu den großen 
Waſſerbehältern von Ma’fa oder Moallakah hinfährt, fo ger 
nannt, weil auf den Gewoͤlben und zum Thell feloft in ihnen ein klei ⸗ 

7* 
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nes elendes Dorf fteht, das diefen Ramen führt. Obgleich nun 
diefe Wafferbehälter in fehr zerflörtem und verfchätteten Zuftande 
fich befinden, fo erfennt man doch noch mit einiger Schwierigkeit, 
daß es ein ungefähres Quadrat war, gebildet von meift neben 
einander und einigen queer gelegten Gcwölben, von wie es 
ſcheint etwa 350 Fuß Länge und deren 25 Breite, deren ur⸗ 
fprüngliche Anzahl man jest nicht mehr genau angeben kann, 
die aber wohl 24 betrug, wie Ebrift mit dem fpätern Ebn el 
Uardi übereinftimmend **) ihre Zahl angibt, in den Maaßen fer 
doch ungenau, indem er fie auf 130 Schritt Länge und deren 
% Breite beſtimmt. ine Gruppe kleinerer Ciſternen befindet 
ſich unweit füdweſtlich. 

An jene großen Ciſternen nun fließt ſich eins der ſtupendeſten 
Werke Karihagos an, jene ungeheure Wafferleitung, bie von 
dem höchften Berge des ganzen engeren Karthagifch -Libyfchen 
Gebietes, dem herrlichen Sauan auf einer geraden Entfernung 
von 8 deutſchen Meilen, die aber durch die Windungen der Lei⸗ 
tung zum wenigften verdoppelt wird, bald die Eingeweide der 
Höhen in unterirdifhem Laufe durchfchneidend, bald. weite Thd- . 
der in’ Hohen Bögen überfpannend, den Haren reihen Quell den 
Bewohnern der Stabt zuführte — das Staunen der Arabiſchen 
Eroberer, die dieſes Werk ald das chen&jet Farg’üfch unter die 
Wunder der Welt zählen. Obgleich nun dieſes Werk mehr aus 
berhalb der Stadt liegt und erft auf dem Wege nach dem bezeich« 
neten Ort recht erfannt werben Fann, ſcheint es doch paſſend, es 
in Zufammenhang mit den Eifternen zu befprechen. 

Eine Wafferleitung und Eifternen ſcheinen fi von vorn 
herein gegenfeitig aufzuheben, und wenn nicht unmöglich, fo doch 
unnöthig zu machen; eine Stadt, welche die ungehewren Koften 
nicht fcheut, ſich auf dieſe Weife mit friſchem Quellwaſſer zu vers 
forgen,, ſcheint wenigfiens der Mühe überhoben au fein, auch 
noch große Gewölbe anzulegen, um flaues Regenwaffer zu ſam⸗ 
meln. Nun bedurfte eine große Stabt an diefer Stelle allerdings 
künftlicher Vorfehrungen, um ſich mit Waffer zu verforgen; denn 
auf dem ganzen Terrain finden fih nur 2 Quellen, von denen 
bie eine am Fuße der Höhe von Sidi Bu Said nahe am Meere 
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entfpringend, den Schiffen, die Tunes befuchen,, noch heute als 
Wafferplag dient, woraus das denfwürdige Bactum ſich ergibt, 
daß gar viele Matrofen die Chorographie der alten berühmten 
Stadt genauer fennen, als faft alle Archäologen ; denn der Ruhm 
der Vergangenheit iR auch in ihre Ohren geflungen, und fie 
Fönnen fich nicht verfagen, auch einen Blid auf das weite Trüms 
merfeld und das Tiebliche Land umher zu thun. Haben nun bie 
Karthager, um biefem Waffermangel abzuhelfen, fih dur Sam⸗ 
meln des Regenwaffers geholfen, ober durch Herbeiführung einer 
großen Wafferader von Außen, oder durch Beides? Denn denf« 
bar ift doch wohl, daß fo fehnlich man auch wünfchte, ſtets fri⸗ 
ſches Quellwaſſer zu trinken, man einfah, daß eine Wafferleitung 
doch etwas durchaus Prekaͤres fei, und eine darauf angewiefene 
Stadt zu Zeiten einer Belagerung, wo natürlich die erfle That 
der Feinde ift, die Wafferleitung zu gerftören, in die größte Roth 
gebracht wird, daß man alfo zugleich für die Anlegung von Ci⸗ 
lernen Sorge trug, um Regenwaſſer aufzufangen und zu fans 
meln, oder aud um von dem herbeigeführten Quellwaſſer ftets 
einen großen Vorrath zu haben, oder auch Beides. Denn die 
E€ifternen von Malfa find allerdings, wenigflens in ihrem Iepten 
Zuftande, vom Aquädukt gefpeift worden, und würden aljo fehr 
gut gleichzeitige Entftehen mit demfelden haben können, kaͤme 
nicht ein Umftand hinzu, der beftimmt zu zeigen fcheint, daß fie 
Alter find als diefer. Da naͤmlich das Römifche Karthago bis zu 
Theodoſius II. Zeit eine offene Stadt war, fo fam natürlich eine 
Belagerung gar nicht in Betracht, es war aljo fein Grund vor⸗ 
handen, bei Herbeifluß von Quellwaſſer auch noch große Reſer⸗ 
voirs zu bauen; die von Theodofius II. aber errichteten Mauern 
fhloffen, wie ganz beftimmt aus der Erzählung des Victor Bis 
tenfiß von der Mißhandlung der Karthagifchen Bifchöfe durch den 
Bandalenfönig Hunerich“) ſich ergibt; dieſe Eifternen aus. 
Daraus, abgeiehen von der vortrefflichen Bauart der Refervoirs, 
ſcheint mir hervorzugehn, daß fie Alter find als die Wafferleitung, 
fo wie mir die andre Gruppe von Eifternen, die wir alfobald 
betrachten werden, entſchieden Puniſches Werk zu fein fcheint. 
Dagegen halte ich die Waflerleitung für durchaus Roͤmiſch, 
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und entweder von Habrian angelegt und von Septimius Severus 
nur teftaurirt, wie Dureau de la Malle vermuthet, oder von dem 
Ledteten angelegt. Habrian, der xruorhs xal owrhp Tjs olxoup£vns, 
wie er in fo zahlreichen Infchriften genannt wird, und ber, wie 
befannt, mit großen‘ Trupps von Baumeißern und Werkleuten 
fein weites Reich bereiße und überall nüpliche oder zur Zierde 
der Staaten, denen er hold war, dienende Bauten unternahm, 
hätte in Karthago befondern Anlaß zu fo großartigem Bau ges 
habt, da die Stadt gerade eben entſehlichen Waffermangel gelitten 
hatte (zugleich wohl ein Beweis, daß die Leitung nicht vor dies 
fer Zeit vorhanden war), und da erſt juſt bei feinem Befuche feit 
5 Jahren wieder der erfte Regen fiel**), wie auch auf der an« 
dern Seite der Name Adrianopolis, den die Stadt führte, oder 
vielmehr führen folte, beweift, daß diefer Kaifer ſich bedeutendes 
Verdienſt um fie erworben habe. Des Severus Betheiligung an 
biefem Baue wird, wie ſchon lange dargethan if, ganz unzwei⸗ 
felhaft herausgeſtellt ducch Karthagiſche Münzen vom Jahre 203, 
die offenbar durch den Gegenftand ihrer Darkellung, wie Aſtaroth 
mit Blig in der Rechten und langem Scepterftab in der Linfen, 
auf ihrem Löwen reitend, über einen Quellborn fpringt, der einem 
Belfen entfprudelt, das Verdienſt dieſes Kaiſers um die Berfor- 
gung ber von der himmliſchen Göttin geliebten Stadt mit frifchem 
Quellwaffer verherrlichen *°). 

Gegen den Puniſchen Urfprung diefer Leitung, für den ſich 
viele neuere Reifende ausgefprochen haben, fpricht ganz entfchieden 
das Stillſchweigen der Schriftfieller Über das Dafein eines folchen 
Werkes bei der Belagerung, Abſperrung und Erſtürmung der 
Stadt durch die Römer, wo ihre Erwähnung nicht übergangen 
werden fonnte, wenn fie vorhanden geweſen wäre, wie Procop 
nicht verfehlt anzugeben, wie die Vandalen, als fle die Stadt bes 
lagerten, nichts Giligeres zu thun hatten, als die Reitung zu 
durchbrechen **). Auch fpricht die Länge der Leitung, die bis mite 
ten in den Bezitk der Bunifhen Stadt geführt if, beſtimmt für 
ihr Entftehen in der Römifchen Zeit, wo die Stadt auf viel en⸗ 
gere Graͤnzen ſich befepränfte und gerade bi6 an das Ende der 
Leitung reichte. 
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Eo hat freilich einen Schein von Grund, wenn man fi 
darüber wundert, daß die viel Fleinere Römifche Stadt ein derartiges 
Wert hätte ausführen follen, während das mächtige Bunifche 
Karthago ſich ohne ein folches begnügte. Es if aber ja zu ber 
fannt, daß, zur Kaiferzeit folhe Bauten mit den Hülfsmitteln 
des ganzen Reiches ausgeführt wurden, obwohl es in Betreff der 
Beiheiligung des Kaiſers Severus wenigftens fcheint, als ob die 
Kaiferliche Grade ſich nur paffiv als indulgentia, indem fie die 
Benugung der flädtifchen Einkünfte zu dieſem Zwede geftattete, 
und nit activ ald bie Mittel aus eignem Schage fpendende 
munificentia verhielt — ein Umftand, der aber eben nur dafür zu 
fprechen fcheint, daß das Werk unter dieſem Kaifer nur wieders 
hergeſtellt wurde. . 

Wenn wir nun die Bauweiſe des Werfes felbft betrachten, 
fo entfpriht fie vollfommen derjenigen der entſchieden Römifchen 
Leitungen; die Pfeiler beftehen theils aus folidem Quaderwerk, 
theils aus, in Quaderumſchluß eingeftopften, Gementwerf, die Bö- 
gen aus dieſem allein; bie eigentliche Waflerröhre 24 Buß breit 
und deren etwa 54 hoch, fo jedoch, daß das Waſſer wirklich nur 
bis zu einer Höhe von 3 Fuß darin gefloffen zu fein ſcheint, mis 
trefflichem Cement überkleivet und oben gewölbt. An einigen 
Stellen auf dem Wege nad) Udina fieht man Stüde verfchiedener 
Arbeit, darunter auch einige, die wir ald parietes formacei, ein 
ſchon im alten Hiöpanien und Afrifa übliches Mauerwert*?), bes 
zeichnen müflen, wie es noch heute nicht allein in diefer Gegend, 
fondern im ganzen Orient, auch in Griechenland, zu Gartenmauern 
fo gewoͤhnlich iR — zwifchen Planken fchichtweife gepreßte Erd⸗ 
mauern. Was mwenigfiens bei den Italiſchen Wafferleitungen, 
fo viel mir erinnerlich iR, feltener erfcheint, find die in kurzen 
Diftangen auf den Kanal hinabfleigenden fenfrechten Schachte, 
da wo berfelbe unter der Erde fortläuft, wie man am Beßten 
zwiſchen Mah modta und Udina bemerken Tann, wo man leicht 
verführt wird, dieſe mit dickem Cementwerk andgemauerten Schächte 
für die Sandamente runder Thürme zu halten. Uebrigens if hier 
nur berfelbe Orundſatz befolgt, mach welchem auch der hoch über 
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den Bögen fi fpannende Kanal von Difanz zu Difanz ſolche 
Deffnungen bat. 

Die in ihrer Art nicht unintereffante Tradition der Mufels 
männer über den Urheber diefer Leitung möge man bei Abu Obeid 
Bekri nachlefen; nad dem ſchon erwähnten neueren Gefchicht- 
ſchreiber Mhmmed er Raini hatte man 304 Jahre daran gebaut °°). 

Nach diefem Abfchweif von unferem Umgang durch die Rui—⸗ 
nen der Stadt, da es das Zwedmäßighe war, ven Aquäbuft mit 
den Eifernen gemeinfam zu befprechen, obgleich er hier an der 
Stadt fein deutliches Bild feiner früheren Befchaffenheit liefert, 
fondern nur in großen Trümmern durch die Ebene nad) Ariana 
zu zerfprengt daliegt, kehren wir nach unferem Standpunfte bei Malfa 
zurück und wenden und von hier nah O. N. D.,den Spuren von Ge⸗ 
mäuer folgend, das fich am Rande des auffteigenden Terrains in 
Krümmungen nach dem Meere hinzieht und vieleicht der Mauer 
der fpäteren Stadt angehört. Da wo es endigt, an einem nad 
dem Meere hinabfteigenden Ravin, fehen wir im Meere die Buns 
damente eined großen von dem übrigen Quaderwerk vorfpringens 
den Thurmes; ziehen wir hierher die Mauer, fo würde ein Sees 
thor, deffen Ruinen ſich ein wenig weiter N. Oeſtlich finden, aus⸗ 
geſchloſſen werben. 

Wenden wir uns jetzt wieder nach Süden zurüd, jo fommen 
wir zu einem Heinen modernen Kaftell, bürdfch dſchedid, einft Fort 
St. Louis genannt, das obgleich „Das neue Fort ganz aus al« 
tem Material beſteht, das ſich hier in weiten Linien umberlagert, 
offenbar die Refte eines großen Gebäudes. 

Golgen wir diefen Mauern, fo kommen wir zu der fchon 
oben angebeuteten Gruppe von ifternen, welche Abu Obeid Bekri 
als die Eifternen der Teufel oder böfen Geifter, müßdfchel 
eſch fpiArin, zu bezeichnen fcheint. Es if ein, in daß bier lieb- 
lich gewellte Hügelland ausgegrabenes, 450 Fuß langes und der 
ten 116 breites Oblong, das man ber Ueberwölbung halber auf 
eigenshümliche Weife vertheilte, fo daß dieſe Eifternen ein un« 
gleich größeres Intereffe haben, als die fo unendlich häufigen 
Baulichkeiten der Art im Allgemeinen darbieten. Man legte 
nämlich ver Länge der Ausgrabung nad) 18 Gewölbe hinter ein 
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ander, jede 19: Fuß breit, durch ſtarke Mauern von einander 
getrennt, in der Mitte ihrer ganzen Länge aber durch einen, in 
diefe eingelaffenen, Durchgang verbunden, fo daß man aljo durch 
die gefammten Gewölbe der Breite nach hindurchſehn kann. Auf 
ihre verfehiedene Länge aber wirkte .ein, daß man verſchiedener 
Heiner, abgefonderter Räumlichfeiten bedurfte; während man alfo 
den übrigen Gewölben eine Länge von 93 Fuß gab, und fie auf 
beiden Seiten abrundete, gab man der erften, von Süven an ges 
rechnet, der zehnten und achtzehnten nur 60 Fuß, fehnitt fie 
in gerader Linie auf beiven Seiten ab und benugte bie fo ges 
wonnenen 6 Räume, um runde Kuppelgewölbe zu bauen, deren 
die zwei im der erften und bie in der zehnten Reihe von dem 
64 Fuß breiten Gange aus, den man rund um bie Gewölbe her 
umlegte, Zugänge haben, eben wie die langen Behälter von ihr 
en halbfreisförmigen Enden aus durch fehmale Eingänge mit 
ihm in Berbindung ſtehn; die Heinen Kuppelgewölbe der acht» 
zehnten Reihe aber find ganz abgefondert ohne Zugang, nur daß 
fie in der Kuppel eine Deffnung haben. Wozu auch immer diefe, 
fonderbaren Heinen Kuppelräume gedient haben mögen, gewiß 
konnten fie nicht den Auffehern der Eifternen zur Wohnung die 
nen, ein wahrhaft diabolifcher Wohnort, wo fie nothwendig bei 
dem Heinften Zufall hätten elenbiglich ertrinfen müffen. 

Wenden wir und von diefen Eifternen etwa 200 Schritt füd- 
oͤſtlich, fo fommen wir zu einem in jeder Hinfiht großartigen 
Ruinenfeld, einer großen oblongen Area, von der ungeheure Qua⸗ 
derpfeiler, vom nahen Meere halb zerfrefien, in die Luft ragen 
und mächtige Duaderrefte umherliegen. Es if, mit Ausſchluß 
des eigentlich nicht in Betracht fommenden Circus, das größte 
Gebaͤude in Karthago. Dies Gebäude, was es auch immer frür 
ber gewefen fein mag — vie ich eine Weile glaubte, der Tempel 
der Eölefis — fcheint fpäter wenigſtens ein Klofter oder fonft 
einem kirchlichen Zwed geweiht gewefen zu fein; denn mit ihm 
offenbar iventifh ift das von Abu Dbeid Belri „hümas” oder 
vielmehr „dſchumnas“ genannte ungeheure Bauwerk, das er, als 
ſich in mehreren Stodwerfen erhebend, befchreibt, mit vieredigen 
Marmorpfellern von ungeheurer Dide und Höhe gefchmüdt; 
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„auf dem Kapitäle aber eines derſelben fieht man," fagt er, 
„woͤlf Männer um einen mit Speife und Trank gededten Tiſch 
umberfigen*’). Das war doch wohl unzweifelhaft eine Darftel« 
lung des Abendmahles. Wenn aber nun Mhammed el Kiruani 
dies Gebäude eben nach el Bekri als thermae bezeichnet ”°), fo 
ſieht man aus feiner ganzen Befchreibung, daß er feinen Gewaͤhrs ⸗ 
mann nur flüchtig gelefen hatte, wie er denn überhaupt fich als 
einen ziemlich armfeligen Compilator zu erfennen gibt: 

Neben diefen Ruinen kommen wir zu denen eines Halbfreifes, wel ⸗ 
es der Reft des und aus Mppuleius”') Befchreibung befann- 
ten prachtvollen Theaters zu fein ſcheint, von wo in der Rich» 
tung nah Malfa ein Fußſteig führt, eine alte Straße, die ich 
zuerſt für die der via Coelestis entſprechende hielt”*), und jept 
haben wir Alles durchwandert, was eigentlich an Ruinen vom 
alten Karthago, freilich dem von Römern wieder aufgebauten, 
von Bandalen und Byzantinern hingefrifteten Karthago, das im 
Jahre 694 oder dem folgenden von den Arabern unter Haflan 
ben No'man zerftört wurbe”*), und deſſen Umfang Abu Obeid 
Belri, der den von Tunis auf 24,000 Ellen beftimmt, als nur 
von 14,000 angibt "*). Es war auch der innere und bewohn⸗ 
tefte Stabttheil der Punifchen Stadt, und gewährt, wenn auch 
nicht mehr in Hinficht wohlerhaltener Monumente, fo boch in 
Hinfiht der Topographie an fich noch baffelbe Intereſſe wie im 
Anfange des elften Jahrhundert, als der treffliche Andaluſiſche 
Geograph die ſchoͤnen Worte fehrieb: „Wenn ein neugieriger Reis 
fende jeden Tag die Ringmauer Karthago’s beträte, um feine 
Denkmäler zu befuchen, fo wiürbe er jeden Tag dort ein neues 
Wunder bemerken, das an den früheren Tagen feiner Aufmerk⸗ 
famfeit entgangen wäre" 7°), 

Streifen wir nun durch das zerriffene und einft von Rinn- 
fälen zerflüftete”*) Terrain der Vorſtadt Megara, die erfi alls 
mählich zu einem Quartier der Stadt ſcheint geworben zu fein, 
wo fie dann ben Ramen ber Reuftadt „Neapolis“ führte, fo fehen 
wir am Strande des Ufers, vor den lieblihen Gärten von el 
Mirfa, Refte von Duadergemäuer im Wafler, das man jedoch 
leicht für natürlichen Fels halten Tann. Steigen wir noch die 
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Höhe von K’amart hinauf, fo finden wir hier einige in den Fels⸗ 
boden gearbeitete Heine Gräber, ſchwache Spuren einer Nekro⸗ 
polis, die hier im Rorden der Stabt, der gewöhnlichen Sitte auch 
amberer Theile der alten Welt gemäß, gelegen war; obgleich man 
aus einer höchkt intereffanten Stelle Tertullians, wo er erzählt” ”), 
daß die Bürger bes fpätern Karthago im Jahre 199 p. Chr. 
als fie bei Gelegenheit der ihnen verliehenen Pythiſchen Spiele ein 
Odeon bauten, einen ganzen Gräberhof 500jährigen Alters zer⸗ 
Rörten und aufwählten, ficht, daß die Bürger des Puniſchen Kar⸗ 
thago auch Gräber in dem Bereich hatten, wo fpäter die Römbe 
ſche Stadt land, aber doch wohl außerhalb der inneren Stadt⸗ 
theile. 

&he wir nun die Dertlichfeit diefer ewig denkwuͤrdigen Stadt, 
in die fich hineingelebt und hineingefühlt zu haben, feine geringe 
Grrungenfchaft für ven Genuß des geifigen Lebens iR, verlaffen, 
muß ich noch die Einwohnerzahl berühren, die der Puniſchen 
Stadt beigelegt wird. Die Ueberlieferung Strabos7) nämlich, daß 
Karthago vor feiner Zerförung eine Bevoͤllerung von 700,000 
Menfchen gehabt habe, ift von Dureau de la Malle, befonders 
aus folgenden zwei Gründen, angefochten worden?“). Obgleich 
ſich die Bewohner der Umgegend in die Stadt geflüchtet hatten, 
übergaben fich in ber Byrſa nur ungefähr 50,000 Menfchen ®°), 
und zweitens, Hasdrubal hatte nur. 30,000 Kämpfer zu feiner 
Verfügung in der Stabt*!). Diefe beiven Gründe jedoch find 
nach meiner Anfiht nur fcheinbar. Denn, wenn wir den gänzlis 
hen Mangel an Nahrungsmitteln, die fürdterliche Hungersnoth, 
welche die zu Land und zu Waffer abgefihnittene große Stabt 
bebrängte, verbunden mit den verzweiflungsvollen Kämpfen, in die 
fih die Bewohner meift fat ohne Waffen ſtürzten, zulept den 
mörberifchen Straßenfampf, wo Haus für Haus vertheidigt 
wurde, bevenfen, fo if es wol nicht übertrieben, anzunehmen, 
daß die legte Stunde der Leiden nur vom zehnten Theil der Ber 
völferung überlebt wurbe. Berner war es wahrlich genug, wenn 
Hadrubal 30,000 auserwählte Streiter, alfo wahrſcheinlich regel- 
mäßig Bewaffnete bei ſich hatte; man bedenfe die Auslieferung 
aller Waffen, bedenke was zu 30,000 Rüfungen gehört. Wären 
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diefe 30,000 Mann als freie Bürger angegeben, fo Fönnte auch 
wohl der Gegner feinen Schluß gegen Strabos Angabe daraus 
siehn, aber er nimmt an, daß darunter ſich viele Sklaven befan- 
den, die man in der Roth freigelaffen hatte. Da haben wir nun 
aber ein beflimmteres Zeugniß; als nämlich jener ebenfo fühne 
und geiftreiche, wie treubrüchige und gefehlofe Syrakuſaniſche 
Gewaltherrfcher den Feind, der ihn in feinem Sitze eingefchlof- 
fen hatte, auf feinem eignen Gebiete heimfuchte und plöglid vor 
Karthago erfhien, im Jahre 310 vor Chriſti, da führten die Be⸗ 
wohner von Karthago, ohne die Hilfstruppen der benachbarten 
Städte zu erwarten, plöglich 40,000 Mann Nationalgarde (dvöpss 
roAtzıxot) außer 1000 Reitern und 2000 Wagenfämpfern gegen 
den Beind. Das ergibt nun doch über 200,000 freie, berechtigte 
Städtebervohner, wozu man doch ficherlich nach der Analogie an« 
derer alter Staaten 400,000—500,000 Unberechtigte zählen darf. 

Hat nun fo in der an Erinnerungen reichen Umgegerd von 
Tunes zuerſt die Dertlichkeit unfere Aufmerkfamfeit auf ſich ge⸗ 
zogen, an bie das Schidjal des ganzen Landes fich knüpfte, fo 
muß wohl zunächft der heutige Zuftand Utika's unfere Neugier 
teigen. Utifa, Alter ald Karthago, welches in Bezug auf fie, die 
alte Stadt, die „atifah"**), eben jenen Namen „die neue Stadt” 
Kart” had’er empfing, ertrug nur ungern das Uebergewicht der 
durch glüdlichere Lage und günfligere Verhältniffe mehr bevor- 
zugten jüngeren Rachbarfadt, neben der fie noch im ziveiten Han⸗ 
delsbuͤndniſſe mit Rom, vom Jahre 324, als gleichberechtigt mit« 
fammt ihren Bundesgenoſſen erſcheint?*), ergab fih, als 
diefe ihren legten Todesfampf mit dem treulofen Feinde kaͤmpfte, 
diefem freiwillig, und wurde fo nad) Karthago's jammervollem 
Untergange aus der zweiten die erfte Stadt Afrikas. 

Ganz allein, ohne jedwede Begleitung, machte ich mich dahin 
auf, nur der eigenen geiftigen Befanntfchaft mit diefen Gegenden 
vertrauend, wie denn auch der Weg, ausgenommen in der vom 
Bagradas angeſchwemmten Ebene, fehr leicht zu finden ik. Nach⸗ 
dem ich alfo wiederum zur Stadt und Vorſtadt auf dem Wege 
nach Karthago hinausgeritten war, verließ ich diefen und wandte 
mid) nördlich auf das außerſt liebliche, mit reichen üppigen Gärten 
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prangende Artana zu, wo viele ftattfiche Landhäufer zerftreut lie⸗ 
gen, während der eigentlic, fo genannte Ort eine Feine dicht zu⸗ 
fammengedrängte Gruppe um eine Dſchami bildet. Hinter dem⸗ 
felben betrat ich eine Dlivenpflanzung, die ſich zwiſchen dem wal⸗ 
digen Höhenzug zur Linfen und dem Meere, oder vielmehr der 
Sebcha er Ruan, zur Rechten hinzieht und allmählich lichter wird, 
wo dann einige Felder und Aecker an ihre Stelle treten. Da, 
12 Stunden von der Stadt entfernt, wendet man ſich vor einem 
Heinen bis an's Meer reichenden Höhenzug linfs ab in eine Art 
Paß hinein und fleigt über einen Fleinen Kamm in eine fehr fchöne nach 
Norden in die Ebene des Bagradas fi öffnende Senfung hinab, 
wo man zur Rinfen einen angenehmen „SebAlah” genannten Lands 
RG erblidt, den jeht ein Europäer, wenn nicht dem Namen fo wer 
nigften® der Sache nach, an fich gebracht hat, und von hier aus 
das herrliche Land dem Anbau gewinnt. Durch eine Maulbeer- 
pflanzung tritt man hierauf in das eigentliche Flachland, dad 
Deltaland des Puniſchen Hauptftromes, unendlich reichen 
üppigen Bodens, den höhernach Algerien hinein gelegenen Landſchaften 
vom Fluſſe, der einft hier feinen Lauf nahm, entführt und zu 
gänzlicher Veränderung des Küftenftriches hier angelagert. Hier 
liegen viele kleine Duars, meift aus Rohr und Reifig leicht auf⸗ 
gerichtet, in ber Ebene zerftreut, und es fehlte augenblidlich nicht 
an Leben,-da man den fetten Boden nach den erften Regengüffen 
affpflügte. So erfuhr ich von den Ackerleuten, daß ich gerade 
aus näher reiten könnte, während bie große nach Benfart führende 
Karawanenftraße einen weiten Umfreis macht; aber, was ihnen 
bei genauer Kenntniß aller der Heinen Wege leicht genug er- 
fcheinen mochte, wurde mir fehwieriger, und ich war froh, ais ich 
die größere Straße erreichte, auf der ich, das auffpringende Hügel« 
land, das einft ald Tangvorgefchobene fefte Landfpige dem Scipio 
zur Lagerftätte diente, zur Rechten laffend, zuerft durch ein jetzt 
trodnes Flußbett ritt und dann an den heutigen Lauf des Fluffes 
fam, dem dieſe ganze Ebene ihren Urfprung verdankt. Sein 
heutiger Name „Medfcherdah”**) Fommt feinem alten, ächt Pu⸗ 
nifchen Namen viel näher, als der durch Römifche Korruption 
entftandene Rame Bagrada, wenn anders der Fluß urfprünglich 
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„Malar“ hieß, wie ans einer Stelle des Polybius *°) erhellt, das 
beißt, der Fluß des Herkules. So wenigftens nach Gefenius, 
während nach Bochart's Annahme der Name eine andre Bedeu⸗ 
tung hat‘, und von mekerta der Sumpf abzuleiten iR**). A 
ich des Stromes anfihtig wurde, fupte ich eine Weile, und fühlte 
gar Fein Vergnügen, mid) wie ich war hineinzubegeben; denn bei 
anfehnlicher Tiefe hat er hier feine Brüden. Trübe und ſchwer, 
ganz wie ihn die Römifchen Dichter befchreiben, ſchleicht er da- 
bin; denn es if und ja leider Fein einziger der Puniſchen Schrift» 
Keller erhalten, in dem wir die Natur und Schönheit feines Hei⸗ 
matlandes mit Liebe dargeſtellt finden Könnten. Und doch, aus 
Allem geht hervor, daß die Völker, welche ihren Kultus nicht von 
den Natur zu ethiſchen Mächten erhoben hatten, in der That ei⸗ 
nen viel tiefern Sinn für die Schönheiten der Natur behielten als dieſe, 
und fehr intereffant iſt in dieſer Hinficht Schamiramfert am lieb⸗ 
lichen Banfee im Armenifchen Alpenlande, wu theils in bem Feloſchloß 
felbſt an allen Punkten, welche die fehönfte Ausficht gewähren, Sige 
angebracht find, theils in der Umagegend gerade immer die lieblichſten 
Punkte ficher Spuren diefer und noch fo dunfeln menſchlichen Thaͤtig ⸗ 
keit aufweifen, ein Berhältniß, das für Schulz bei feinen Entveddungen 
in jenen Gegenden leitend wurde °”). Welche Bedeutung für die 
Karthager ihre Flüffe, Quellen und Anger in ihrer Religions— 
anfepauung hatten, lernen wir jept einzig und allein aus ben 
Gormeln des Bündniffes Hannibald mit dem Macedonifchen Phi⸗ 
tipp °°). 

Um nun aber auf unfern Fluß zurüchukommen, fo paßt auf 
ihm noch heute die Bezeichnung des Lucanus : Bagrada lentus 
siooge sulcator arenae °°), und die Verſe des Silius °°): 

Turbidus arentes lento pede suloat arenas 

Bagrada, non ullo Libycis in finibus amne 

Victus limosas extendere latius undas 

Et stagnanti vado patulos involvere campos 
wiewohl, wo einſt noch biefes Sumpfland war, jept fefter Bo⸗ 
den fich gebildet hat. Als ich endlich mein Thier in den Fluß 
Hinabließ, fand ich ihn nicht fo ſchlimm, wenigftens nicht gefähr- 
lich; denn feine Tiefe übertraf Faum 4 Fuß. Hier hat man ſchon 
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den vorfpringenden Hugelzug, der einſt als Cap der Braudung 
des Meeres, von dem jeht ein breiter ſumpfiger Landesſaum ihn 
trennt, ausgeſetzt war, mit feinen Steigungen und Senkungen 
vor fih, wo einft die alte Phönirifche Kolonie lag. Ueber die 
Ebene auf ihn zureitend, fand ich an feinem Buße einen Duar, 
wo ich mir einen Knaben mitmahm, ber mein Pferd halten 
möchte. 

Die Ruinen ber Stadt, jegt von einem andern in ihnen ger 
fegenen Heinen ’elenden Duar mit einem Heiligengrab „Bü-fchäter", 
alerdings, nad) Analogie anderer Mrabifcher Ramen, moͤglicher⸗ 
weife mit Bezug auf den „tüchtigen” Dann benannt, der fich 
bier nach dem Unterliegen der republtfanifchen Partei felbft den 
Tod gab, bieten im Einzelnen wenig Bebeutendes dar; benn bie 
Stadt iR von Grund aus zerftört worden. Das Intereffe knuͤpft 
fih alſo ganz an die Dertlichfeit, nicht an die Monumente, aber 
dennoch ift e8 für.den, ber ein gefchichtliches Bewußtſein in fich 
trägt, fein getinges. 

Bom Amphithenter, das nur noch in feinen Umriffen keunt⸗ 
lich iſt, wie es ganz in den Hügel eingefenft war, indem man 
vielleicht eine denfelben fpaltende Fleine Schlucht benupte, wandte 
ich mich nach Norden hinab auf mehrere anfehnliche Mauerrefte 
zu, die auf einer vereingelten Heinen Anhöhe hoch die Gegend 
erzogen, unb bie iR unfehlbar die interefiantee Dertlichkeit 
de alten Stadt. Denn fonberbar wie ed jetzt erſcheint, bei der 
unabſehbaren Flaͤche feſten, freifih fumpfigen Bandes, das fich 
gegenwärtig von hier nach Oſten uud Rorden ausbreitet, lag 
bier der Hafen der bedeutenden Handelsſtadt, und jene Anhöhe 
war eine Infel. Roch fieht man anfehnliche Spuren des am 
hohen Ufer gebauten Daies, und bie nördlichen Mole, Die ihn zu 
einem gefehloffenen Hafen °!) machten, liegen jet in fumpfigem 
Erdreich begraben. Bon Hier nach Ofen am Ufer fortgehend 
fommt man zu einem halbfreisförmigen Gebäude, deſſen Beftim- 
mung nicht leicht erfennbar ift, und weiter hin fieht man am 
Rande der Hügelfette, die früher ins Meer abfiel, Quaderreſte 
der Stadtmauer. Deutlich erhält man bei diefem Umgang der 
Stadt die Anſchauung, daß fie einft eine vom Meer wmgebene 
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Landfpige tar, deren Ende vermittelft eines, noch gegenwärtig. zu 
verfolgenden, Kanals infelhaft abgefchnitten wurde. Das Flach⸗ 
land jedoch im Süden diefes Höhenrüdens ſcheint ſchon in be= 
züglich früher Zeit angeſchwemmt zu fein; denn hier begeugen 
Ruinen, worunter auch die eines Theaters fich befinden, daß dort 
wenigftens in jüngerer Zeit die Stadt ſelbſt oder wenigſtens ihre 
Vorftädte ſich ausbreiteten. 

Viele Trümmer nun bedecken den inneren Stabtraum; hier 
und dort fieht man ein älteres Bruchſtück und viele Scavi fün« 
Wigen hier vorgenommene Nachſuchungen an, die auch nicht immer 
fruchtlos geblieben find. In der Mitte der Stadt etwa erhebt 
fih die höchfle Spige des Hügelzuges, und auf ihr fland die 
Cittadelle, die wahrfcheinlich auch jenen uralten Tempel des Apollo 
— Baal Hamman — einfchloß, deſſen Balfen aus Numidiſchem 
Cederholz noch zu Plinius Zeit unverfehrt waren”). Ziemlich 
erhalten noch find ſechs Ciſternen an dem Abhang der Hüuͤgel nach 
S. O., von 136 Fuß Länge, bei deren etwa 194 Breite und 
20 Höhe”*), wohin ein Aquäduft führte, von dem man noch 
anfehnliche Refte wahrnimmt, fo daß wir alfo auch hier beide 
Syſteme der Verforgung mit Waffer vereinigt finden. 

Nachdem ich fo die geringen Trümmer diefer Alt ⸗Phoͤniei⸗ 
ſchen Kolonie in Augenfchein genommen hätte, kehrte ich über die 
Brüde und auf der großen Straße, dann über den Feldzug, an 
deſſen öftlichem Fuß Arlana liegt, zurüd, und flieg mit herrlicyer 
Ausfiht in die Fläche, in deren weftlichen Ende das liebliche, von 
Gärten rings umgebene Manüba liegt, hinab, worauf ich dann 
unter der von Kaifer Karl herrührenden Waſſerleitung, eigen« 
thümlichen hiftorifchen Angedenfens, der Zinnenmauer zuritt, und 
da es fchon nah am Mog’reb war, um nicht auögefchloffen zu 
werben, gleich durch das nörbliche Thor die Stabt betrat, in de⸗ 
ren Straßenfnäuel ich große Mühe hatte, mich zurecht zu finden. 

Auf kleinere Ausflüge, die ich dann nach den eigenthümlichen 
Gelshöhen, die Tunis im S. O. beherrfhen, und die einft zu 
Steinbrüchen benugt worden find, und an der füdlichen Seite des 
Sees entlang, nad dem auf geringer Anhöhe-. liegenden, von 
hoͤchſt fanatifchem Bolfe bewohnten Dorfe Rades machte, das 
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feinen alten aus des Attilius Regulus Feldzug befannten Ramen 
Ades °*), das übrigens in ber fpäteren Zeit nie wieder erwähnt 
wird, faft rein bewahrt hat, und in die übrigen Umgebungen der 
Stadt, folgte eine längere Erfurfion nach dem biefes Land in 
großartiger, gebietenber Geftalt überichauenden Berge, ber wol 
eine ganz anbere, Haffifche Bedeutung für uns erhalten würde, 
wenn uns einige Erzeugniffe der Punifchen Literatur aufbewahrt 
wären. Denn es ift wol unfraglich, daß für ein Volk, deffen 
ganze Religionsanfhauung fi in die Himmlifhen Gewalten ver- 
fenfte, der dem Himmel nächte Punkt ihres Gebietes — denn“ 
als folcher mußte ihnen feiner ganzen vereinzelten Lage nad) dies 
fer majeftätifche Berg erfcheinen, wenn auch und andere Punkte 
des Landes fich als höher barftellen -— von unenblicher Bedeu⸗ 
tung fein mußte, wie denn ja in Phönicien fein Berg war, der 
nicht zugleich die geheiligtefte Kultusftätte abgab; man denfe nur 
an ben Kaflus, den Karmel, den Pniel und den mit Schnee be- 
deckten mächtigen Hermon. Aber vom Sagen, weldher Rame 
allmählich die leichtere Form Sauan angenommen hat, if uns 
Nichts dergleichen überliefert, nicht einmal beflimmt der Name, 
ben er im Alterthum trug, aber mit innerer Wahrfcheinlichfeit er. 
rathen können wir ihn, auch wenn nicht nody eine andre Angabe 
uns bier zu Hülfe fäme?*), und das eben muß dieſem Berge 
ein neues großes Interefie in den Augen aller derjenigen verlets 
hen, denen bie Länder um fo lieber und werther werben, je mehr 
Spuren ihrer vergangenen Lebensepochen fie neben gegenwärtiger 
Blüthe und Kraftfülle aufweifen. Denn Niemandem, der nicht 
in feivolem Unverftand ſich feine Idee macht von dem durch den 
Lauf der Zeiten ſich fort und fort hinpflangenden Faden der Orto⸗ 
namen, fann zweifelhaft fein, daß diefer Name Sag'uan den Stamm 
uralter Vorzeit in fi bewahrt hat. Aiteinheimifch diefem Lande 
und wenn aud) einft ebenfalls von Dften herbeigezogen, fo doch 
lange vor ber Anfunft der phönicifhen Kolonie hier anfäßig, war 
der Stamm der Zauefes ?’*), wie ihn die Griechen nannten, der 
felbe mit jenem noch in viel fpäteren Zeiten als Unterabtheilung 
der im nichtöfagenden Gefammtbegriff zufammengefaßten Berber- 
bevölferung in Magreb in hervorragender Rolle erfcheinenden 
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Stamme der Suaga’”). Diefer Volleſtamm hatte Diefes Land 
inne, als Die an Geiftesentwidelung ihnen überlegenen, an allge⸗ 
weiner Anſchauung ihnen verwandten, Sivonier den Grund zum 
Bunifhen Karthago legten, vielleicht wie Marmol, Afrikaniſchen 
Sqhriftſtellern folgend, nicht ganz unwahrfcheinlic angibt °°), auf 
der Stelle einer früheren Wohnftätte diefes älter einheimifchen 
Stammes. Jedenfalls bieß dieſe Landichaft nah ihm und be= 
wahrte biefe alte Benennung dur die ganze Puniſche Epoche 
hindurch dergeftalt, daß fie felbft noch unter Römifcher Herrfchaft 
in ber nur romanifirten Form Zeugitana fortlebte?°). Den geir 
fügen Mittelpunkt nun dieſer Landfchaft und feines dem Feuer⸗ 
dienſt ergebenen! °°) Voͤllchens ſcheint ald Kultusfätte diefer mar 
jeRätifche Berg gebildet zu haben, fo daß fih an ihn der eins 
heimiſche Rame S’uag Zeug — in verftärfter Potenz anfchmiegte, 
und unter dem verwandten Punifchen Element, dann in veräns 
derter Form und Geftalt unter den Römern, aber noch ſtets als 
heilige Stätte, dann aber unter der Herrichaft des Jslams in 
heimlicher ſtiller Tradition taufende von Jahren durchlebte und 
bis auf unfere Zeit herüberreichte. Was jept diefen Berg dem 
gewöhnlichen, der Vorzeit des Landes unfundigen, Reiſenden jo 
intereffant macht, das {ft feine maleriſche Schönheit und Majeftät, 
und vor Allem fein Waſſerreichthum, den trog der außerorbents 
lien Entfernung Römifcher Großfinn nach der Hauptflabt des 
Landes führte. 

Meine materiellen Vorbereitungen zu diefer Erfurfion waren 
fehr unbedeutend; ich nahm mir einen Katirdſchi aus Benfart 
gebürtig, ber bewaffnet mit einer gewaltigen Flinte und einen 
breiten Säbel ſelbſt einen Efel ritt, und mir einen Eläglichen Gaul 
zum Befteigen gab. So ging es zum bAb el bh'ar hinaus, drau« 
gen an der Mauer durch das hier ſtets fehr lebendige Getreibe 
fort, dur die enge Vorfladt und dann bei.den am Fuße der 
zacigen mir fchon bekannten Felshöhen gelegenen Grabhöhen vor⸗ 
bei, Alsbald betraten wir eine an den ‚Höhen, deren fteile Fels⸗ 
abhänge malerifh hindurchſchimmerten, fi weftlich anlehnende 
Dlivenpflanzung, deren angenehmer Schatten uns die Sonnen« 
ſtrahlen hernach um fo mehr enipfinden ließ, als wir aus ihr 
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binaustretend, nun über mattes Hügelland fortritten, während bie 
Belozüge zur Linken zurüdtraten. Nach etwa zwei und halbſtuͤn⸗ 
digem Ritt Famen wir an den Heinen Meltänah genannten Fluß, 
unzweifelhaft die Katada der alten Geographen '°'), der, obgleich 
von nicht ganz unbeträchtlichem Laufe, doc) feines geringen Fons 
Ranten Wafferoolumens wegen bei uns faum den Namen eines 
Bades verdienen würde, obgleich er bei Regengüffen gewaltig 
dahinbrauſt und oft Verheerungen anrichtet. Nun traten wir in 
eine anfehnliche Ebene ein, die zur Rechten im Hintergrunde von 
den mächtigen Bögen der maieftätifchen Wafferleitung überfpannt 
wird, und erreichten in halber Stunde die Udenah genannten 
Ruinen, die nur durch eben diefen Namen anzuzeigen fcheinen, 
daß hier einft Uthina lag, eine Stabt von der wir freilich aus 
den alten Geographen'°*) auch nicht mehr wiffen, als daß fle 
eben erfftirte; jedoch die chriftliche Zeit hat uns wenigftens das 
überliefert, daß es ein anfehnlicher Ort war, deſſen Bifchof einer 
der beveutendften unter denen der Profonfularifchen Provinz war. 
Daß jedoch die Stadt nicht erft in der fpäteren Zeit bedeutend 
war, feheinen die Ruinen zu beweifen, obgleich Feiner anfehnlichen 
Stadt in diefer Gegend Erwähnung gefchieht, fo wie auf der 
andern Seite die Erhaltung des Namens unmwiderlegbarer Beweis 
iR, daß die Stadt in den Arabiſchen Zeiten fortlebte und erft in 
der jüngeren Periode des Verfalles ber Jslamiſchen Kultur ber 
Berödung Preis gegeben ward. 

Die Stadt nun, etwa eine Stunde im Umfange, lag theils 
in der Ebene, theils auf einem vom dfchebel er Reſſas nach Wer 
ſten vorfpringenden Buße, auf defien höchfter Erhebung die Akro⸗ 
polis ftand, aus vortrefflichem Quaderwerk gebaut, von dem bes 
fonders an der R. N. Oſtſeite anfehnliche Theile erhalten find. 
Unter ihr fiegen große zertrümmerte Gewölbe, die von der Wafs 
ferleitung, von der noch neun Bögen ftehen, gefpeift worben zu 
fcheinen. Wie aber die Ruinen diefer Cittadelle an ſich inter⸗ 
effant find, fo bieten fie eine umfaflende Umficht über bad ganze 
Terrain, und eine weitere Ausficht, die felbft den höchften Punkt 
der Bunifchen Hügelftadt, Sidi bu Said, erreicht. Der ganze Ums 
kreis der Stadt nun if dicht mit Ruinen und Trümmern bevedt, 
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unter denen eine Gruppe von ſieben zuſammenliegenden und ein 
Garre bildenden Ciſternen beſonders hervorſticht und mit anderen 
Bauwerken derſelben Gattung die anſehnliche Bevoͤllerung des 
Ortes bezeugt. Dann ſieht man im Süden ber Stadt eine von 
drei Bögen getragene, noch faſt vollftändig erhaltene Brüde, und 
weiterhin ein auf ähnliche Weife wie dasjenige in Utifa in einen 
‚Hügel eingefenktes, auch wie e8 feheint zu Naumachien beftimm- 
tes, Amphitheater, deflen vier Vomitorien.fih durd die Hügel 
wände hindurch öffnen. Leider erlaubte mir die Zeit nicht, das 
Trümmerfeld, in dem man die Ruinen zweier Tempel und ander 
zer großer Gebäude fieht, genauer zu durchmuſtern, ba ich noch 
dieſen Abend das Städtchen Sauan erreichen mußte, aber die 
umfaffende Moſaikbelleidung eines Baffins mit arabesfenartigen 
Darftellungen pofeivonifh-mythiihen Gegenftandes, die ber Kanz⸗ 
Ier des Franzoͤſiſchen Konſulats, Mr. Roufleau, im Frühling bier 
ſes Jahres (1845) hier fand, iR wohl nicht das einzige Künft- 
Terifche, was diefe Ruinen bergen. 

Wir wandten uns alfo von diefen intereffanten Ruinen den 
leichten Höhen zu, welche die Ebene im Süden befchließen, und 
holten hier bei den Reften eines am Boden fortgeführten Waffer- 
lanals einen großen Zug Männer ein, die mit ihren Einfäufen 
von Tunes heimfehrten, und ſchloſſen uns ihnen ah, was in der 
Öberen Berggegend nicht unerfreulich war. Jedoch wurde bie 
fahlere Gegend auch zuweilen durch fehr fchöne fruchtbare Sen- 
FTungen unterbrochen, in benen Fleine Bergwaffer ver Milianah 
auflofien und umher üppige Vegetation erzeugten. Unbeſchreiblich 
aber war der Anblick, als wir in einem offnen Thal, veffen Bett 
jaͤmmerlich zerriffen war, vor den Höhenzug, der uns zur Linken 
begleitet hatte, hinaustretend, die Ebene plöglich vor uns hatten, 
aus ber im üppigften, von ben weißfchimmernden Wohnungen bes 
Städtchens durchbrochenen, Baumwuchs der majeftätifche Sauan 
aufftieg, wol geeignet, in den Beffeln ver Natur noch bes 
fangenen Bölfern, ven Eindrud einer Lieblingsftätte der Gottheit 
zu machen. Rüftig fliegen wir nun hinab, und bald umfingen 
und bie Dlivenpflanzungen, durch die der dem Berg entfprungene, 
dest von feiner alten Feſſel befreite, unb feiner Natur ganz und 
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vol zurüdgegebene Quellfitom an uns vorüberraufchte und die 
ermüdeten Thiere erquidte. Die Natur warb flets reicher und 
Bäume aller Art ſchufen in lieblicher Abwechſelnug bie ange⸗ 
nehmfte Umgebung ; da endlich traten wir in's Freie hinaus, und 
den mächtigen Berg jetzt wieder Mar vor und, ritten wir durch 
das noch aus dem Alterthum erhaltene, ſehr einfache, ja faſt 
meöfine Bogenthor in das Städtchen ein. So unintereffant aber 
das Thor im Uebrigen ſich darftellt, fo iſt es doch dadurch über⸗ 
aus bebeutend, daß ed, wenn auch in Römifcher Entartung, be» 
zeugt, daß bier an diefem mächtigen Berge befonders heilige Ver⸗ 
ehrung bargebracht wurde und zwar dem Baal» Hamman; benn 
der Schlußftein des Thores zeigt und einen Widderkopf mit ber 
in einen Kranz von Dlivenlaub eingefehloffenen Beifchrift auxi- 
bo, und fo hat es wohl, wenn wir das oben Angedeutete in Be⸗ 
tracht ziehen, feinen Zweifel, daß unter dem „Gottesberg” bei 
Btolemäus' °°), diefer heilige Berg, Die hoͤchſte Erhebung der Kar⸗ 
thagifchen Landſchaft, zu verfiehen if. 

Im gewerbreichen Städtchen, das eine Bevölferung von etwa 
1500 Köpfen haben mag, quartierte ich mich in dem neuen ganz 
fauberen Chan ein, aber ein leeres Feines Gemach ohne Zenfter 
war das Einzige, was ich erhalten Fonnte; denn ich hatte weder 
Amer, noch Brief, und dann ift man in feinen Mufelmännifchen 
Orten, wo fein gefülter Bafar ift, Höchft umglüdlich daran. Es 
war umfonft, daß ich Leute aufforberte, mir für gute Bezahlung 
ein warmes Gericht aus ihren Häufern zu liefern; das würben 
‚fie für eine Sünde halten, aber auch es umfonft zu geben, fühl« 
ten fie leine Beranlaffung, fo daß es ein Blüd war, daß ich mich 
auf einige Tage mit Falter Küche verfehen hatte. Aber mit gro» 
Ber Heiliger Scheu ſprachen mir die Bewohner des Stäbtchens, 
meiſt rein Wrabifcher Abkunft, von ber Kasbah in der Rähe, und 
erzählten davon gar wunderliche Dinge, bie mir den Ort noch 
ungleich intereffanter machten. — Es iſt in der That fonderbar, 
daß, obgleich fie den Ruinen des alten Tempels am Felſenquell 
diefen profanen Namen des Kaftells geben, ſie doch die Ehrfurdt 
davor, als vor einem gotteöbienfllihen Orte, bewahrt haben. 

. Zu diefen Ruinen nun wandelte ich fogleich früh am andern 
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Worgen, zuerſt an vielen Quaderreſten vorbei, und dann in jene 
bezaubernde Pflanzenwelt eintretend, deren von reichen Waſſer⸗ 
Rrömen genährte Ueppigfeit den Fuß dieſes Berges zu einem uns 
befchreiblichen Paradiefe macht. Es ift wol die lieblichſte Dext- 
Uchkeit im ganzen eigentlich - Rarthagifchen Gebiete, und fo war 
tiefer Berg den frommen mufelmännifchen Einfienfern dieſes Lan⸗ 
des im Mittelalter ein eben fo heimlicher, ſtillgenußreicher Lieb⸗ 
lingoplatz, wie der Myſiſche Olympos mit feinen lieblichen Schluch⸗ 
ten denen von Bruſa. 

So, glücklich im Genuß der reichen Landſchaft, trat ich zum 
Tempel; gleich einem Theater öffnet er ſich ihr zu als ein halbes 
Bantheon, obgleich die Anzahl der Nifchen, die zu beiden Seiten 
die Hauptnifche umgeben, anzuzeigen ſcheint, daß neben der Haupt- 
gottheit die Zwölfgötter des Roͤmiſchen Ideenkreiſes hier Vereh⸗ 
rung fanden; denn Roͤmiſch ift der Tempel in feiner jegigen 
Geſtalt. Welcher Hauptgottheit aber er gewidmet war, 
und welche Statue die Hauptnifche in der feinen Eella einnahm, 
lann man wol nicht mehr mit Genauigfeit beftimmen, jedenfalls 
aber war es eine Gottheit der Feuchtigkeit, wie der mitten unter 
dem Tempel durchgeleitete und dann in ein Baffin, aus bem er 
in die Leitung eintritt, fallende Quellſtrom bezeugt. Nicht un« 
paſſend alfo wol möchte die Lieblingsgottheit auch des fpäteren 
Karthago, Goeleftis, die als pluviarum pollicitatrix, wie fie Appu-⸗ 
leius nennt, und überhaupt in ihrem Zufammenhange mit der 
feuchten Natur auch ald Spenderinn diefes reichen Quellſtromes 
erfcheinen mochte, auch Hier befonderen Kultus erhalten, ja viel- 
leicht benupte man den unter ihrem Standbilde durchgeleiteten 

* Strom zu einem Drafel, wie wir gefehen haben, daß ihr Orakel 
zu Karthago in großem Anfehen fand. Obgleich aber diefe Meis 
nung durch bie bei Karthago erwähnten Münzen des Severus 
und Garacalla '°*) einige Befätigung zu finden fcheint, möchte 
ich doch nicht beſtimmt zurüdweifen, daß nicht auch der Genius 
der Quelle fpecieller aufgefaßt und vergöttert fein könnte. 

Die Anordnung. nun des Tempels ift folgende: Der Halb- 
kreis lehnt fich an die fleile Wand des Flippenhaft zadigen Fel⸗ 
en. und ſchaut mit feiner Oeffnung über die lieblichſte alles Ge⸗ 


Der Tamypel: und bie Delle. 19 


genden — eine wahrhaft wuͤrdige Rage eines Griechiſchen Thealers. 
Zur Seite des erwähnten Baffins, in das der Quellſtrom hin⸗ 
abfällt, fleigt man auf einer Treppe in bie fih an dem Umfang 
herumziehende und eine geräumige Area, von ber drei Stufen in 
die Feine Cela vor der Hauptnifche führen, abfchließende Um⸗ 
gangshalle, einft von 26 Säulen getragen, die eben fo vielen Pi⸗ 
laſtern an der Wand entfprachen, in deren Zreifchenräumen ab⸗ 
wechſelnd eine der 12 Rifchen angebracht ifl. Da ich meine eiger 
nen Maße verloren habe, fo gebe ich die Dimenfionen dieſes 
Tempels nad dem meift fehr gewiffenhaften Sir Grenville 
Temple '°°). Das ganze Gebäude 118 Fuß breit und eben fo 
viele lang, die Cella 18, 6 breit, 24 hoch und-15 tief, eben fo 
wie die Galletie, deren Pilafter 14 Fuß hoch find. 

Die Duelle nun wird von ben Arabern mit dem Namen a'in 
Schhfar belegt, hoͤchſt wahrfcheinlich wol entRanden aus Zut⸗ 
far, obgleich eigentlich die Quelle von Zuffar eine ganz ans 
dere, von diefer gefonderte, ift, die eben von Zukfa dem Roͤmi⸗ 
ſchen Zucharis, aus S. S. O., herfommend, allerdings auch einſt 
au diefem Quellfirom geleitet und mit ihm vereint nach Karthago 
geführt wurde. Auch find noch Refte eines Tempels, jedoch ger 
mwöhnlicher viererfiger Geftalt, auch über jener Duelle erhalten und 
fieht man von der Leitung, die fie herbeiführte, noch anfehnliche 
Reſte. Das Waffer unferer Quelle ift das fehönfte was man 
nur foften kann und es ift eben fein Wunder, wenn, ivie erzählt 
wird, der freilich fehr ledere und wählerifche Obeid Allah, der 
erſte Ehalif aus der Bamille der Fatimiten, es jedem andern vor⸗ 
309, fo daß es wie das Wafler des Choaspes für die Perferfönige, 
fo bier ein Bürkentrunf war. Diefes Waſſer aber hat außerdem 
auch nody die befondere Tugend, daß es den Schafchtah — in 
Aegypten tarbüfch genannt — den rothen Mügen von Tunis, 
womit fo auögebreiteter Handel getrieben wird, jene eigenthüm⸗ 
liche, dauerhafte Farbe giebt, die mit Feinem andern Waſſer ſoll 
ergeugt werben Fönnen, wodurch hier eine nicht unbedeutende In⸗ 
duſtrie blüht. 

Unglüdlih war ich im Befleigen des Berges, von deſſen 
Gipfel man eine allumfaffende Ausſicht Hat und wozu gerade vor⸗ 
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treffliches Wetter war, wie biefe Jahreszeit überhaupt wohl bie 
geeignetfte zu weiten Bergausfichten iR. Denn ich glaubte ver- 
kehrter Weife, ich würde ihn vom Tempel aus befteigen Fönnen, 
indem mir der allmähligere Abhang des Berges nah S. W. zu 
weit erfchten; aber nachdem ich zwei Stunden über bie fleil über 
einander auffpringenden Felsklippen angefliegen war, fühlte ich 
mich bergeftalt ermübet, daß ich, jeder weiteren Anftrengung un 
fähig, mich mit der nach Nord und Weit umfangsreichen, nah 
den anderen Seiten von der Kuppe des Berges behinderten Aus⸗ 
fiht begnügte und froh war, als ich das noch beſchwerlichere 
Werk des Hinabfteigeus glücklich volführt hatte. Der Berg, den 
die Araber auch Felb es fefäf nennen, weil man ihn im Kanal 
als Leitpunft gebrauchte, bat zwei Kuppen rds el U'rma und rus 
el K'as'a, wovon die Iegtere die fühliche und höhere iſt, indem fie 
fih zu einer Höhe von 4133 Parifer Fuß erhebt. 

Da ich leider nicht Muße genug hatte, unvorbereitet wie ich 
war, noch einen Tag bier zu verweilen, um ben Berg an ber be« 
quemeren Stelle, bei der S’auiet el ’Ala zu erfteigen, fo kehrte 
ich am dritten Tag nach Tunes zurüd, indem ich dieſes Mal von 
Udena an einen andern Weg nahm, an der Wafferleitung entlang, 
von deren Bauweiſe ich bei der Befchreibung der Ruinen Kartha- 
908 gefprochen habe. Die Ebene hat hier vortrefflichen Boden, 
aber nur ein geringer Theil ift bebaut; zur Zeit als Uthina blüs 
bete, gewährte fie wohl einen anderen Anblick. So ritt ich bei 
Mohammebtah, früher Palaft des Bey, jept Kaferne, vorbei, 
und freute mich hier innig über den Anbau großer Pflanzungen 
junger Delbäume, ein Schaufpiel, das Einem hier zu Lande fel- 
ten gewährt wird, wo Zerftörung ſtuͤndlich in die Augen fällt, 
neues frifches Leben aber fat nie. Dann an dem Salzſee ent» 
lang reitend, den Procop in feiner Befchreibung der Gefechte 
zwiſchen Belifar und den Vandalen offenbar! °°) als die „Salze 
ebene” bezeichnet, betrat ich durch das bab el a'leah das ſchon hel- 
mifhe Tunes — zu nicht langem Aufenthalte. 

Denn in ber Zwiſchenzeit hatte Sir Thomas mir eine ums 
faffende Amrah vom Bey ausgewirkt, und ſchon am folgende Tage 
befuchten mich die Soldaten, die mich cafortiren follten, ein 
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Mamluf und zwei Hamba’s, jener Mohammed genannt, ein fel- 
ner aber unenergifcher Menſch, der Eine der Letzteren bagegen 
ein außerordentlich durchgreifender Poltergeiſt, und der dritte, 
Hämed‘, ein junger überaus frohgefinnter braver Schwarze, der 
ein vortreffliches Pferd ritt und fi mit allem möglichen Glanz 
Drientalifcher Tracht kleidete. Mit ihnen nun verabrebete ich 
Alles und beftimmte die Abreife auf den A. December. 

Leider war ich in der Rothivendigfeit, meine Landreife durch 
eine Seereife nah Malta zu unterbrechen, und Fonnte mir, da 
es meine Abfiht war, mich in Sfäfes dorthin einzufchiffen, nicht 
eigene Thiere anfchaffen. Ich miethete alfo mit großer Roth zwei 
Maulihiere für mich nnd mein Gepäd und einen Jüdiſchen Trei- 
ber — die Juden betreiben in Tunis dies Gewerbe vorzüglich — 
und nahm für die Dauer diefer Erkurfion einen berittenen Dra- 
goman in meine Dienfte; denn ich hatte eingefehen, daß ich eines 
Theiles nicht geläufig genug den vom Wlgerinifchen fo fehr vers 
ſchiedenen Tunefifhen Dialekt ſpraͤche, als auch daß ein Chriſt 
ohne Dollmetſcher von den Eingebornen als Franke betrachtet 
würde, der fein Glüc zu machen ſuche. Ich rathe aber dringend 
Jedem, ber dieſes Sand zu burchftreifen lommt, ſich alſogleich 
Pferde oder Maulthiere zu kaufen, und einen Diener in ſeinen 
Kohn zu nehmen. Es finden ſich manche Tuneft, die Italiaͤniſch 
fprechen, und fehr brave Leute, bie in jeder Hinficht viel em⸗ 
pfehlenswerther find als Chriften. 





1) Exploration scientiäque de l"Algerie tom. VIL p. XI. Eben die- 
fer Eompilator erzäplt p. 3, daß der See erfi von dem Moslemin gegra- 
ben ſei — was ich nur der Kurioſitaͤt wegen anführe. 

3) Gesenius monumenta Phoen. p- 117. 

3) Eärisi el. II. s. 2. ©. %61 Jaubert. 

4) ©. Bochart Phaleg. IILc. 7, opera omnia Lugd. Batav. 1692p. 166. 
Quatremdrs aber, in feinem Aufſatz über bie Schifffahrt nach Ophir mem.dos 
inser. XV. 1845, glaubt, daß Karihago wirklich den Ramen Tarfis zeitweilig ge- 
führt Habe, als es nämlich das Endziel der Phöniciichen Schifffahrt geme- 
fen fel,p. 378; denn Tarfis ſei Überhaupt „jeder entfernte Ort” genannt, und 
fo diefe Benennung allmäplih von einem Ort anf den andern übertragen 
worden. 
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5) ©. Polybius L c. 30, 15. Diodor. XX., 17 und zu wieberholten 
Malen in der Befchreibung der Operationen des Agatpofles. 

6) Bel Diodorus 8. B. X. c. 8. 

7) ’Aba’l Hasan el Fasi 8.196, ©. 256. "Abn’l Feda annales a. 652 
h. Leo fl. 66.. E. Bamus, AA. 

8) Diefe Angaben jedoch Tann man nur den Beſchreibungen ber Feld⸗ 
züge entnehmen, nicht aus Ptolemäus; denn er fegt B. IV. c. 3 9. 5 und 
6, ©. 109 Bert. die Mündung des Bagrabas 50° weſtlich von Karthago 
an, was fie eher noch weiter entfernen als näher bringen würde. Shaw 
freilich, travels in Barbery and the Levant, IL. edition I. ©. 78, fand in 
feiner Ausgabe des Alerandrinifchen Geograppen die Differenz von nur 
10 Minuten. 

9) Polybius L c. 73. Strabo 8. XV. ©. 832, 

10) Appian b. Pan. c. 135. 

11) Ih folge hier im Ganzen ber begründeten Darflellung Dureau 
de la Malle's tn feinen recherches sur la topographie de Carthage p. 112 
und ff. Solinus iſt es, ber uns c. N die klarſten und bündigfien Rach⸗ 
richten über dieſe Wiedererwedung Karthagos aufbewahrt hat. 

12) Der Ausdruck des Plinius B. V. c. 2. 

13) Appian b. Pun. ce. 113. 

14) Diodorus 1. XX. c: 44. 

15) Appian c. 119. 

16) Strabo 8. XVII. c. 3. ©. 489 Tauchn. 

17) Livins B. LI. im Auszug. Orosius im 2%. Kapitel des 4. Buches 
feiner moraliſchen Univerſalgeſchichte gibt 22 Milien an. 

18) Falbe recherches sur P’emplacement de Carthage ©. 20. 

19) Appien c. 118. 

20) Appian c. 117; fo wenigftens ſcheint die Stelle zu vereden zu fein. 

21) Die Anfiht, welche Lucanus Pharsalia VIL. v. 284 ben Pom- 
peius über bie Mauritanier und Juba ausfpreshen läßt, „namgue memor 
generis Carthaginis impie proles imminet Hesperise, ift biejenige, welche 
die Römer über das wiebererflandene und zu neuer Blüthe eittflanvene 
Karthago hegten. 

22) Prosper Aquit. ©. 213 ber Pariſ. Ausg. 1711. 

%3) Appian bel. Pun.c.138. Ich weiß nicht, aus welchem Grunde Dureau 
de la Malle dieſen fo höchſt intereffanten Umſtand nicht mit in Anſchlag 
gebracht Hat, da er ſich doch im Uebrigen fo ganz auf Zalbe's Unterfahun- 
gem Aügt. Die Darfellung dieſer Eigenthumlichteit iR bei Falbe ©. 75. 

24) Appian b. P. c. 3. 

25) Derfelbe c. 120 vergl. c. 126. 

%) Appian c. 120. = 

27) Procop bel. Vandal I. o. 17. 

28) Procop b. V. L c. 16. 

W) Livius XXX. c. 48. 

3%) Appian c. 193 — dyeytvnto dxmoAAod. 

31) Appian c. 86. 

39) Procop de asdifleiis B. VL. c. 5. 

3) Procop: b. V. I c; 20 vgl. IL, 8. ©. 442. Diod. 
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34) Notices et extraits de la 'bibliotheque du roi XIL 2.488. Vergl 
Dureau de Is Malle p. 205. 

35) Appian b. P. c. 95. 

36) Appian ebendafelbfi. 

37) ©. Bochart, Chanaan I. e. 4. 

38) Virgil. Aen. L v, 427. Das erellt: ja auch ſchon ans dem Na- 
men Kothon; vgl. Gesenius ©. 422. 

39) Sehr treffend ift der Vergleich mit dem, was Btrabo IX, 8, 4. 
©.519. Os. ©. 463. Kr. vom Armeniichen Zile fagt: rerpav wa rpocghpart 
oyurAnpeboavres ds Bouvosdts oyiua— um nicht von den Meſopotamiſch- 
Aſſyriſchen kunſtlichen Stabthügeln zu ſprechen, die erſt in unferen Tagen 
fo reiche Schäge aufgefchloffen haben. 

40) Bei Gelegenheit diefer dem rupmvollen Vorfahren auf klaſſiſchem 
Boden zu errichtenden Kapelle war befanntlih in Paris, die Meinung aufs 
gu, daß das Gerz St. Louts in der sainte chapelle ber Haupiſtadt 
ſelbſt Liege, aber Letrome hat fie mit feiner ſcharfen Kritik in feinem examen 
„eritigns in · ihrex Nichligleit dargelegt: Hauptflelle Nangis S. 472 ed. Pithoeus. 

41) Herodot I. 98. 

49) Herodot I. c. 181. 

43) Appuleius in ber lehrreichſten ber unter dem Ramen Florida be» 
griffenen Deklamationen, die er im Theater zu Karthago hielt, oder als 
gehalten fingtrt ©.361 3.30 der Eimenporft’fcyen Ausgabe. Ih kann nicht 
unterlaffen, ans eben biefer Rebe folgende für dies fpätere Karthago wich- 
tige Stelle S. 363, 20 anzuführen: „Quae autem maior laus aut certior, 
quam Carthagini bene dicere, ubi tota eivitas eruditiseimi estis: penes 
quos omnen disciplinam pueri discant, iuvenes ostentant, senes docent? 
Carthago prorineiae nostrae magistra venerabilis, Carthago Africae Musa 
cselestis, Carthago camoena togatorum. 

44) Appul. Florida S. 362 3.9 Elm. ; vielleicht aber iR das nur eine 
Fiktion. 

45) ©. d. passio Cypriani bei Ruinart, scta martyrum S. 205 f. 

46) Appian b. P. c. 127. 

47) Der Ausgabe von Angelo Mai classieoram anetorum t.IU. p. 387. 

48) Becherches p. 174, 

49) Appuleius metamorph. XI. p. 257 Bip. 

60) Salrian. de proved. ib. VIEL p.95 ed, Pisaur. 

51) und 52) ©. die trefflihe Auseinanderfegung bei Morcelli Africa 
christians unter den Jahren 399 und 421. 

53) Der unbelannte Schriftſteller de promissis et praodietionibus III. 
©. 38, der als Augenzeuge fchreibt, hinter der Ausg. des Prosper Aquitanus. 

54) Der erwähnte anonymus. 

55) Gesenius. Man hat in denfelben Trümmern, wo man bie II. 
fane, aud einen wigeheuren koniſchen Stein gefunben, ben Hamaket, mis- 
eellanea Phoenicia p. 27 nad; Humbert (lapis ingens coneus ipsa forte 
Dese statua) und Münter p. 12 für das uralte Idol der dort verehrten 
bimmliſchen Göttin halten. 

66) An ber n. 46 bezeichneten Stelle. . 

57) Textallism apelog. c. 8. B. 
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58) ©. Morcelli zu bem bezeichneten Jahr. 

59) Edrisi cL II. s. 2. ©. 263. Jaubert. 

60) Acts martyram von Buinart c. 6 ©. 9. 

61) ©. 496 und 497. 

62) Ebn el Uärdi bei Dureau de la Malle p. 141. 

63) Vietor persecut. Vandall. IV., 3.ed. Ruinart, ©. 54 der Ansgabe 
von Epifflet. 

64) Spartianus v. Hadrian c. 22. 

65) (Caroni) ragguaglio del viaggio di un dilettante antiquario in 
Berberia II. &. 73 ff. mit der Tafel IV. vergl. Creuzer Symbolik IL, 
448 n. Ausg. 

66) Procop b. Vandl. 8. IL c. 1. 

67) Plinius H. N. XXXV. c. 48. 

68) Expl. sc. de PAlgerie VIL. p. 32. 
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70) Exploration sc. de ’Algerie, sciences hist. tom. VII. p. 32. 

74) Florida ©. 359. Elmenhorst. 

79) Victor Vit. persecut. Vandall. L, 2. 

73) Die Zeit der erfien Einnahme durch Hafan, bei der die Stadt 
aber Teineswegs, wie en Nowniri berichtet, (journal asiat Ilftme serie 
t. XL ©. 134) gerfört zu fein ſcheint, fällt am Waprfceintichfen in 
das Jahr 76 der dedſchra; denn mach dem Siege Kahenahs ward bie 
Stadt von den Byzantinern wiebergenommen, aber gleich wieber verloren, 
bis dann der vom Kalfer Leontius mit einer mächtigen Flotte nach Afrika 
gefandte ‚Patricier Johannes die Stadt wiederum ben Arabern abnahm, 
worauf es denn diefe im Jahre 79 d. H., 698 oder 690 nach der Ale⸗ 
xandriniſchen Rechnung (Theophanes chronographia S. 667 ed. Clas. Ana- 
stasius ©. 189) unter Musa Ebn Nuseir für immer eroberten. Vgl. Weit 
G. ver Epalifen I. ©. 477 R. 2. Webrigens wurde die Dertlicpfeit auch 
damals nicht ganz verlaffen, und ein Ort Kart'adſchnah befand noch viele 
Jahr underte fort, wie an noch St. Louis pier eine Ortſchaft vorfand. 
©. bie gesta Lndorici IX. von Guillaume de Nangis bei Pithosus hist. Franc. 
ser. ZI ©-465 „Oarthago, quae nunc redacte est parvissimi ad instar oppidi. 

) p. 496. 

75) Eben dafelbft. 

76) Appian b. P. c. 117. 

77) Tertullian, Scorpisce c. 42. vgl. Morcelli zum Jahr 199. 

78) Strabo B. XVII. c. 3 ©. 4% Teh. 

79) Becherches p. 41. 

80) ©. Appian b. P. c. 130; 2,000 Männer und 30,000 $rauen 
nach Orosius IV. c. 23, nur 40,000 nach Florus IL, 15. 

81) Appian b. P. c. 1%. 

Zu ©. 108: Diodor. Sic. X. c. 10. 

82) In diefer Etymologie iſt man jet faßt allgemein einig, wiewopt 
Geſenius noch zwiſchen ber Erklärung „bie Ute” oder „oe Ele“ ſchwanlie. 
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83) Polybius II. c. 4. 

84) In der Ueberfegung des Edriſi von Zaubert wird das Wort zu- 
weilen neherdab, zuweilen bedscherdah geſchrieben — ein leicht erklärliches 
Berfehen. 

85) Polybius®. I. c.75 vgl.; Gesenins monumenta Phoenicia. ©.%. 

86) Bochart I. c. 24. Bagradas leitet er mit derfelben Bedeutung ab 
von bractha. 

87) ©. Schulz, memoire sur le lac de Van im journal asiatique 1840 
©. 300 und fonf. 

88) Polybius 8. VII, Brußfiüd n. 3. 

89) Lucanus Pharsalia ®. IV. v. 588. 

90) Silius Italicus b. Pun. VI. v. 14. 

91) Einen ſolchen Hafen Hatte die anfehnliche Dandelsſtadt in den Zei- 
ten {rer Blüte gewiß, und Appian b. P. c. 75 fagt es ausbrüdlih und 
dert ih nicht; und wenn num der trefflihe Stabiasmos des Mittelländifchen 
Meeres (codd.Matrit, ed. Jrierte p. 488) den Schiffer benachrichtigt, daß die 
Stadt, die hier Ustifa geſchrieben if, zwar keinen Hafen habe aber eine 
NHade, wo er getroft Anker werfen möge, fo war eben damals ber Fünf- 
liche Hafen ſchon verfpüttet. 

9) Pl. H. N. XVI. c. 79. 

93) Rad Grenville Temple, excursions in the mediterranean, Algiers 
and Tunis I. ©. 236. 

94) Polybius L c. 30. 

%) Diefe Hülfe kommt uns vom Victor Vitensis, ber (B. IL ©.22 
Chifflet) einen mons Ziquensis erwähnt, und zwar in einem rechi bedeuten- 
den Motiv. Unter den Bifionen nämlich, melde die Berfolgung der katho⸗ 
liſchen Chriſten durch Hunerich vorher verkündigen follten, wird au fol- 
gende erwähnt: „stabat quidam praecelsus super montem qui Ziquensis 
dieitur et clamabat dextra laevaque: migrate, migrate. Das möchte wohl 
eine Andeutung enthalten, daß er nicht allein der höchſte Berg im Karihar 
giſchen Gebiete war, fondern auch eine feit alten Zeiten fehr wichtige Stätte. 

96) Herodot B. IV. c. 183 in der für die Libpfchen Völkerſchaften fo 
wichtigen Stelle. Auch bes Ptolemaeus Zygeis, obgleich viel weiter nach 
Dften (8. IV. c. 5, 22) feinen hierher zu gehören. 

97) Marmol Afrique B. I. c. 25 ©, 71. Er gibt an, daß bie Haupte 
fite diefes alten aus Kanaan eingewanderten Bolkes in den Probinzen 
Telemfan und 846 feien, ein Theil aber in der Umgegend von Lurbus um- 
berziehe, und ein anbrer nach dem belab el dſcherid hin feine Wopnflätte habe. 

98) Die bei Isidorus origin. B. 14 c. 5 vorkommende Form Zeugis 
iR offenbar der Achten ungleich näher. 

99) Die Suaga Zaueles Hatten wohl unzweifelpaft urfprünglich Beuer- 
dienſt, wie nach Herodot’s ausdrücklichem Zeugniß B.IV. c. 188 alle Liby« 
ſchen Stämme der Sonne und dem Mond ausfchließliche Berehrung ertole- 
fen, und womit aud die fo höchſt intereffanten Schilderungen bet Corippus 
fimmen (ſ. beſ. B. V. v. 100), fo wie Leos oder vielmehr Hafan Ebn Mohammed's 
wohlbegrändete Darftellung fl. 7.C.u.D. ed. Bamusio. Daß aber auch fie noch in 
der Zeit, als Edris zu Gründung eines neuen Lebens aus Hedſchas nah Mau- 
ritanien lam, diefen alten Kult in jenen Landſchaften, wohin ber größte 
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Tbeil von ihnen in jenem Völkergewühle, das durch bie Känwfe der Van⸗ 
dalen und Byzantiner hervorgerufen wurde, gedrängt fein mochte, bewahr- 
ten, würde der des Arabiſchen unkundige Leſer der trefflihen Annalen des 
Abu'l Hafan nah Zorndergs Ueberſetzung faͤlſchlich fließen, wo ©. N 
3. 14 die beni Jargaſch, welche entſchieden als Feueranbeter dargeſtellt 
werben mit einem Pyracum, einem bit en nar, an einem Schiluba genann- 
ten Ort des fpäteren Weichbildes von Fas, als Unterabtpeilung ber Suag’a 
erſcheinen. Das iſt aber eine bloße Flüchtigkeit des Ueberſetzers; denn der 
Arabifche Tert hat hier S. 15 die beni el Eheir als Abtheilung der Suag a. 
Im Gegentpeil fcheint aus der Weife, wie dort Die Suag a ben beni Jar- 
gaſch gegenübergeftellt werben, hervorzugehn, daß fie damals eine reinere 
Religion hatten. Uebrigens ift jene Nachricht des Annaliften unfehägbar. — 
Brudftüde der Suaga finden fi) noch an verſchiedenen Punkten Magrebs; 
deſonders intereffant {ft der dſchebel Suaga. 

100) Ptolemaens 8. IV. c. 3 $. 7 unter demfelben Längengrabe und 
10 Minuten füdlih von Karthago, vgl. die Peutingerſche Eharte. 

101) Denn wenn Lapie das in der Theodoſianiſchen Eharte auf dem 
Wege von Karthago nach Sieca Veneria bei X (recueil &. 293) und im 
Itinerarium Antonini auf demſelben Wege von Karthago nad Musti bei 
22 mil. Entfernung von jenem angegebenen Unuca (S. 2, W. ©. 10 P.) 
mit Utpina für gleichbedeutend hält, fo if das eine der unkritiſchſten An- 
gaben, die er gemacht hat. (Bgl. ©. 45, ©. 20 und ©. 50, ©. 23). 

102) ©. Morcelli Africa christiaena unter Utbina. 

103) Ptolemaeus 8. IV. c. 3 $. 16. ©. 110 Bert. Aide oͤpoc, aller« 
dings mit Angaben der Breite und Länge — nämlich 37% 30° Länge und 
31° 15° Breite, alfo 20 40 öͤſtlich und 1° 25° füdlih von Karthago — welche 
ihn in eine ganz andere Gegend verfegen würden. Man muß aber wohl 
feſthalten, was ich ein für ale Mal bemerfe, daß man fih auf das Ber- 
hälmiß der Berge zu den Orten bei dem Alerandrintihen Geographen in 
feiner Weife ftügen fan; denn er berechnete ganz fiher nicht Gebirge und 
Städte nach denfelben Angaben, obgleih das zumeilen vorkommen mochte, 
fondern nachdem er die Polhöpe diefer nah den Diftanzen der Stinerarien 
berechnet hatte, feßte er jene gewöhnlich wohl noch höchſt allgemeinen An- 
gaben an. So bin ich überzeugt, daß der gleich darauf folgende Berg 7d 
VdodAarrov Spos ber heutige Ufeleft iſt, obgleih er fo unendlich weit nach 
Süden gerüdt wird. 

104) ©. Seite 102. 

105) Temple excursions, Algiers and Tunis I. ©. 287. 

106) Procop b. V. I. c. 18. ©. 386 Dind, nedlov äAsv, Ömep teooe- 
— pev oradlsıg 00 Aenipov Antyer Ev üptorepk ds Kapyndöve Iva, 
Aybpuruv BL zal bbvdpwv al ZANoD ärouoov Epmudv dat, che tod Dda- 
ag Akyıng ANRo obätv dvradde mAhv Tode ag Ebene yiveohaı 
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Das Tunefifhe Geftadeland. 


Lage des alten Marula. — Stiman. — Gurbos. — Sidi Daud. — 
El Haariap. — Kalibia. — Nabel. — Hamamat. — Ri- 
rusn. — Sufa. — Miftir. — Lamta. — Ras Demas. — 
Mepedia. — Ledfhemm. — Sallelta. — Ras Kabudiap, 
Sfates. — Rüdkepr. 


Den 4. December brachen wir, wie verabredet, auf, jedoch 
erft eine halbe Stunde nad) Mittag, da der Jude mit feinen 
Maufthieren uns fo Tange hatte warten laffen. Ich war recht 
froh, als wir außer dem Bereiche des ftädtifchen Tumultes am 
Buße jener zadig geformten Hügel, den See zur Linfen, dahin- 
ritten. Auch meine Begleiter waren bewegt, aber mehr trübe als 
froh; denn fie verließen ihre Weiber und Kinder um im Lande 
umberzuziehen, wo ihnen Bährlichfeiten zuftoßen fonnten. Da 
fie alfo glaubten eines befonderen Schuges zu bebürfen, fo brach⸗ 
ten fie dem auf der Spitze des Felſen ıhronenden Heiligen Sidi 
Ali ben Haſſan für die wohlbehaltene Rückkehr zu den Ihrigen 
ein Gelübde dar. 

Indem wir uns dann, Rades zur Linken laffend, näher an 
die Höhen hinan hielten, paffirten wir in gutem aber unbebauten 
Terrain die Heine Milianah, die mir ſchon von dem Ausflug 
nad Sauan her befannt war, auf einer Brüde, und erreichten 
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gegen 3 Uhr Hammäm el Enf, fo genannt von dem hier nafen- 
haft vorfpringenden Höhenfuß. Aber dieſes warme Bad if zu 
befannt, als daß ich mich bei feinen Einrichtungen aufhalten 
follte, da ich nicht einmal die Compofition des Waſſers angeben 
kann. Die Bäder, wie die des nahen Gurbos, waren wohl ſicher 
ſchon im Alterthum in Gebrauch; daß aber Hammam el Enf 
der in den Stinerarien mit ad aquas bezeichneten Station ent⸗ 
ſpraͤche, kann man nicht annehmen, ohne alle angegebenen Entfer- 
nungen umzuftoßen; vieleicht find fie identifh mit den aquae 
Persianse, wo Apuleius fih, wie er feinen Karthagern erzählt, 
geärft hatte‘). Im Hinficht der Identificirung der neueren 
mit den alten 2ocalitäten an diefem Küftenftrich beſtehen über- 
haupt bebeutende Schwierigfeiten, die darauf beruhen, daß die 
Halbinfel, die fih nach dem ras Addar, dem promontorium Mer- 
curü, binaufzieht, aus dem Straßennep ausgefchloffen war, wir 
alfo bei der Unzulänglichfeit der Angaben des Ptolemäus nicht 
mehrere fefte :Bunfte haben, von denen ausgehend wir auch die 
mittleren mit Sicherheit beftimmen Fönnten. Diefe Unficherheit 
trifft vor allen die wenigffens feit Plinius Zeit anſehnliche Stadt 
Marula — nad) Ptolemäus gab es aud) ein Alt-Marula — das 
mals ſchon Kolonie, die nach der Angabe der Beutingerifchen Tas 
fel von ihrer Entfernung von Tunes auf 7 mill. und nad) der 
des itinerarium Antonini *) auf 18 mill von Karthago, zwi⸗ 
ſchen Rades und Hammam el Enf fallen würde, während fie nad) 
der Angabe der trefilihen Küftenbefchreibung *), deren Verfaſſer 
uns unbefannt geblieben, daß Hafen und Stadt Maryla nur 
zwanzig Stadien zur See von Carpis entfernt fei, deſſen Identi⸗ 
tät mit Gurbos faum zweifelhaft fein Fann, mit Merifah zufam- 
mentreffen würde, wo wir auch wirklich die Trümmer einer nicht 
unanfehnlichen Stadt und eines Fünftlichen Hafens finden. Aber 
dennoch muß ich mich entfchieden für die Feſtſtellung der Dertlich« 
feit nach der erfteren Befimmung erflären, aus zwei Gründen; 
erftlich, nur wenn Marula an oder wenigftens nahe der den See 
von Tunis abfperrenden Landzunge lag, konnte das gemeine Volk 
das Maxulitanum litus mit dem Namen ligula bezeichnen *), 
und nur fo if es erflärlich, daß von diefer Stadt aus die Stra» 
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fen nah Sid und Südoſt ausgehen, was durchaus unerklärlich 
“wäre, wenn Marula fo weit nörblich bei Merifah läge; obgleich 
ich wohl weiß, daß auch heute noch die von Tunes nah Hama 
mat gehenden Fuhrwerke, wofür doch die großen Römifchen Stra: 
sen berechnet waren, ihren Weg über Sliman nehmen müffen, 
weil man fo das rauhe Gebirgsland umgeht. Verſchweigen wollte 
ich diefe Verhältniffe auch ſelbſt hier auf der Wanderung nicht, 
fie auszuführen ift die Sache einer fyftematifchen Behandlung der 
noch fehr verwahrloften vergleichenden Geographie und Topogra- 
phie diefer Gegenven. 

Die Befichtigung der Babeeinrichtungen von Hammam el Enf 
hatte uns verfpätet, fo daß wir nur noch eine halbe Stunde bei 
Tageöhelle unfern Weg verfolgten, der jedoch eben nicht fehr reich 
an mannichfaltigen Bildern der Landfchaft war, wo fletd das 
Auge nur auf dem fahlen Höhenzug zur Rechten und dem Mee⸗ 
resbufen zur Linken ruhete, fo daß und die eintretende Dunfele 
heit nicht großen Genuß raubte. Es war 6 Uhr vorbei, ald wir 
durch mehr angebautes freiered Land, wo der Feldzug allmählich 
zuräcdweicht, in das Städtchen Sliman einritten. Da Hamed 
vorausgeeilt war, um unfre Ankunft anzuzeigen, fo fand ich, das 
erſte Mal als Gaſt des Beys und der verfchiedenen Landesbe⸗ 
hoͤrden, die prächtigfte Aufnahme, und es dauerte nicht lange, ald 
das reichbefegte Abendeffen feine Erfcheinung machte ; unangenehm 
war ed mir, daß ich allein mich dazu ſetzen mußte, während der 
Schech el beled, der Häuptling des Ortes, und feine Ukils unge 
fchäftig dabeifaßen. Das if aber noch die altorientalifche Sitte, 
die hier fortlebt; Abraham aß,nicht mit feinen Bäften zufam- 
men, fondern fie aßen allein und er bewirthete fie °). 

Den folgenden Morgen Fam der Ehalifa früh, um mic in 
der Stadt umherzuführen, die jeht ein gar Hägliches Anfehen 
barbietet, indem mehr ald das Drittheil der gut gebauten Woh⸗ 
nungen verlaffen ift und in Trümmer verfällt, fo daß die fhöne 
Ausficht auf die umherliegende prächtige, nur halb bebaute Ebene 
durch dieſes Elend in der Nähe gar fehr getrübt wird. Die 
Bluͤthe der früher, befonders von Andaluſiſchen Mauren, wohl ber 
völferten Stadt hat die Peft, die vorzüglich im Jahre 1816 
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bier fhredlich wüthete, und die Despotie der Regierung vers 
nichtet. 

Da der Ort nichts Intereffantes darbietet und oft befchrier 
ben ift, verfieß ich ihm bald, um über Merifah und Hammam 
Gurbos diefen Abend noch Sidi Daud zu erreichen. Wir betra- 
ten alfo zuerft die fih um den Dre umberlagernde Dlivenpflan- 
zung, worauf wir in norböftlicher Richtung uns haltend buſchiges 

unangebautes Terrain betraten und an das ziemlich tief einſchnei⸗ 
dende, dicht mit Dieandern bewachfene, Bett des kleinen uadi 
Abs’ih genannten Gewaͤſſers kamen, an dem fich zahlreiche 
Eber aufzubalten pflegen. So fortziehend erreichten wir in zwei 
Stunden die Merifah (der Heine Hafen) genannten Ruinen, weil 
man noch heute hier die Nefte eines Heinen kuͤnſtlich gebildeten 
Hafens fieht, der ſchon einigen natürlichen Schup von dem bier 
auf und etwas ind Meer vorfpringenden Höhenzug erhält, an 
deſſen Buß die Stadt gebaut war. Jedoch find es auch nur 
Trümmer, die noch übrig find, außer den in diefen Gegenden fo 
unendlich wichtigen Baulichkeiten zur Herbeifchaffung des Wafler- 
bebarfes, die immer die beßt erhaltenen Refte des Alterthums find. 
‚Hier ift es befonderes ein oblonges, mit vortrefflihem Gement 
bekleidete offenes Rejervoir von einigen hundert Fuß Aus⸗ 
dehnung; die genauen Maße habe ich verloren. 

Da das hier auffleigende, die Halbinfel des Dachul oder 
der Dachilet el beſchr, der glüdlichen abgelegenen Landfchaft, Pil- 
dende Gebirge hart an’6 Meer hinantritt, fo mußten wir um das 
in gerader Richtung fehr nahe gelegene Gurbos zu erreir 
pen, eine große Biegung nad Oſten machen, und zogen dann 
auf rauhem Pfade Über die Felſen, worauf wir nad) Zftündigem 
beſchwerlichen Ritt in eine ſich nad; dem Meere öffnende Schlucht 
binadftiegen, worin hammam Gurbes (Kurbes) liegt, ein Feines 
elendes, aus wenigen Hütten und einer Reihe Feiner, mit einem 
Badebaſſin in der Mitte verfehenen, Gemächer beftehendes Dorf. 
So mag der Aufenthalt der Badegäfte, die Durch die. wohlbewaͤhrte 
Kraft diefer warmen Quellen für Haut und rheumatifhe Krank« 
heiten hierhergegogen werden, nicht fehr erfreulich fein. Nur ber 
greife ich nicht, wie die Eingebornen diefen Grad von Hige aus 
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halten können; denn ich vermochte trotz wieberholten Berfuches 
nicht meinen Arm einen Augenblid in dem Baffin zu halten, in 
das fie mit ganzem Körper hineinfpringen. Vom alten Carpie, 
das zweifelsohne auf diefer Stelle gelegen hat, fieht man nur fehr 
weniges ®emäuer umherliegend. 

Um 2 Uhr Nachmittags brachen wir von hier auf, hatten 
aber eine fo fteile Beldwand auf der anderen Seite der Thals 
ſchlucht hinaufzuflettern, daß die Thiere nur mit Mühe Fuß fahr 
ten und mit genauer Roth gelang es uns, oben unfern Pfad zu 
finden, auf dem wir mühfam fortzogen, indem wir zur Linken das 
ins Meer vorfpringende ras Afrän, das durch Hinüberziehung 
des 8 von ras auf den Charten fälfchli ald Zafran angegeben 
wird. Dann fliegen wir in die Schlucht des uadi el Abiab hinab, 
worauf wir froh waren, als wir die Belfen hinter und hatten 
und nun fehnell in der Ebene fortreiten Fonnten und fo um 52 
bei dem elenden, aus A oder 5 langen Kabanen, die man aus den 
Trümmern der alten anſehnlichen Stadt Mis ua zufammengebaut 
hat, beftehenden Dorfe ankamen, das von dem Grabe eines Hei- 
ligen den Ramen Sivi Daud erhalten hat. Groß und anhaltend 
war das Gezänf, bis meine Soldaten mir Quartier in einer die⸗ 
fer ſchmutzigen Behaufungen erfämpft hatten und ich trieb mich 
währen deffen in der Dämmerung umher, um wenigſtens noch 
einen Ueberblid über die Ruinen zu erhalten. 

Am nächften Morgen fah ich fle genauer an. Beſonders 
intereffirte mich der Molo des geräumigen Hafens, wie er auch 
fein mußte, wenn er als &ntverov von Karthago diente); was 
mol nicht erft zur Zeit der Bandalifchen und Byzantinifchen Herr⸗ 
ſchaft der Fall war. Denn es kann kaum zweifelhaft fein, daß 
dies die von Diodor Megale polis benannte Stadt ift, die Aga- 
thofles auf feinem Zuge von den Steinbrüchen, die wir fogleich 
befehen werden, nach Karthago, einnahm”), und deren Umgegend 
der Gefchichtfehreiber mit fo lebhaften Farben als ein durch viele 
Wafferleitungen genährtes Paradies der herrlichftien Gärten und 
Pflanzungen zu der Zeit befchreibt — ein Bild, dem die Lande 
ſchaft jetzt weniger entfpricht, indem fie vielmehr mit einem 
Trauer» und Todesgewande bedeckt if. Das Trümmerfeld der 
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Stadt beftcht im Uebrigen nur aus mächtigen Mauern von, durch 
trefflichen Cement verbundenem, Felsgeſtein, auch viel Quader⸗ 
werk liegt umher; hier und dort fieht man Säulen und Säulen« 
refte, und einige Brunnen und Eifternen. Von dem durch feinen 
Gegenftand, die Darftellung des Reichthumes des Landes in feir 
nen Erzeugniffen, intereffanten Mofait beim Grabmal des Heili« 
gen fah ich Nichts mehr. Die Stadt feheint wohl an 30 Minus 
ten Umfang gehabt zu haben. 

Wir brachen dann um 9 Uhr auf und zogen eine Weile über 
gutes Aderland, von der Küfte abbiegend, an der in der Entfer- 
nung auf einem Hügel ein Kaſtell herragte, wohinter ein Berge 
aug wieder an die Küfte tritt und in das ras el ah/mar audläuft. 
Bald machte der fruchtbare Aderboden Felsboden Platz und über 
ihn ging es in nordoͤſtlicher Richtung durch eigenthümlich geſtal⸗ 
tete Felsformen. Diefe ganze Felsmaſſe nämlich ift zu Stein 
gruben benugt worden, um für bie jenfeitö des Buſens gelegenen 
umfangreichen Städte Karıhago und Utifa das Baumaterial zu 
liefern, was ſchon Strabo und ausbrüdlich überliefert hat °). 
Wir wandten und nun rechts vom Pfade ab und befanden und 
zwiſchen den fleilen Wänden ungeheurer Steinbrüche, wo wir un« 
fere Thiere verließen, um in einen von gewaltigen Pfeilern ge- 
ftügten großartigen Felſenkeller Hinabzufteigen, in deſſen Boden 
fih ein tiefer, mit reichlichem Waffer angefühter Brunnen öffnete, 
während regelmäßig ausgehauene Deffnungen in der Dede das 
Licht in dieſe unterirdifchen Räume hineinließen. Nach Befich» 
tigung diefer, ſelbſt in Hiftorifcher Hinficht intereffanten, Räume 
fegten wir unfern Weg fort, nad) dem etwa 20 Minuten vom 
Meere auf nadtem Fels zurüdgelegenen Hüdriah, mo wir, 
etwas vor Mittag angelommen, ein Frühftüd mit vortreff- 
lichem Honig, woran diefe Gegend reich ift, zu und nah⸗— 
men. Die Bewohner des Ortes, der aus umfangreichen aber 
ganz niedrigen Steinwohnungen beftcht, die in der Mitte einen 
großen Hof einfchließen, Famen in Menge mich zu befuchen und 
ſchienen wohlgemuthe Leute; einige von ihnen begleiteten mich 
auch zu den Steinbrücden am Meere, indem fie mir auf dem 
Wege einige nahe rohe Belfengräber zeigten. Die Steinbrüche 
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bier find viel regelmäßiger ausgearbeitet als das freilich größere 
Gewölbe, welches ich unterwegs befucht hatte und ich glaubte 
zuerſt, daß man von oben fie zu bearbeiten angefangen habe, in⸗ 
dem man eine vieredige, nach unten ſich erweiternde Deffnung in 
den Feld aushaute und von hier aus welter arbeitete; fo regele 
mäßig find diefe gearbeitet. Jedoch ift es Mar, daß man an der 
Senkung bed Felſens nach dem Meere zu anfing und erft, nach⸗ 
dem man das im Innern deffelben vorhandene Material benupt 
hatte, jene Deffnungen anbrachte, obgleich dann freilich der Zweck 
derſelben nicht ganz einleuchtet, man hätte denn die unterirdifchen 
Räume zu etwas Anderm benugt. 

Da nun im Norden die ind Meer borfpringende Höhen- 
luppe, die das ras Adar bildet, und im Süden der Höhenzug, 
über den unfer Weg gelegen hat, eine Art Eleiner Bucht hier bils 
den, vor der, allerdings in fehr weiter Entfernung, die Infel 
Dſchamur, gewöhnlid Zowamur genannt, die größere, die 
Aegimurus der Alten, in geringerer Entfernung aber die Heinere 
Dſchamur liegt, fo hat fehon Shaw Virgils Befchreibung der 
Dertlihfeit, wo fein Held landete) auf dieſe Küſte bezie⸗ 
hen zu müffen geglaubt und Andere find ihm darin gefolgt. Es 
iſt allerdings möglich, daß der gelehrte Dichter Nachrichten über 
diefe Gegend erhielt und zu feiner lebendig plafifchen Befchrei- 
bung benugte, aber mit Sicherheit behaupten läßt es ſich nicht. 
Die Buchtenbildung feheint mir doch gar zu unbedeutend, ald daß 
auf fie das „est in secessu longu locus” paßte. Gewiß aber, 
iR, daß der fühne Agathokles hier bei den Steinbrüchen fan- 
dete '°); hier auf dem Cap verfchangte er fih, und hier ließ er 
feine Slotte als die großartigften Fackeln den Sikeliſchen Gott- 
heiten zum Danfe auflodern — um jein Heer ficher zu einem 
Kampfe der Verzweiflung bereit zu finden. Auch überhaupt war 
Aquilaria, das jedenfalls die Stelle des Ortes einnahm und 
wovon man auch noch zerfireute Trümmer umber fieht, ein ger 
wöhnlicher Landungsplag für die von Sicilien Kommenden. 

Ich hätte wohl gemünfcht, das in vielen Hinfichten interef« 
fante ras Adar genauer zu unterfucherr und feine Kuppe, auf ber 
fi ein Burdj befinden und ein Eremit wohnen foll, zu befei- 
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gen, aber es ſtellten ſich meinem Vorhaben einige Schwierigkeiten 
in den Weg. 

So verließ ich den Ort am 7. December in der Richtung 
nad Sid-Dft, erfi eine Weile auf felfigem Terrain fortreitend, 
worauf wir in ein fehr fruchtbares aber unbebautes Land eintra- 
ten, das zuerſt nad) beiden Seiten von niedrigen Felszuͤgen ein 
geſchloſſen war, dann jedoch ſich ſtets erweiterte. Nach vierſtün⸗ 
digem Ritt zeigten fih hier und dort Säulen und andere Trüme 
mer auf der Fläche, die hier mit frifchem reichen Graswuchs ber 
Heidet war, und wir näherten und dem von einigen Gärten ums 
gebenen Oertchen Kalibiah oder auch wohl durch Berfehmeljung 
des Artikels Afliniah, von den Italiänern des Mittelalters aber 
auf den Bortufanen Gallipoli Afriese genannt, wo wir ein ziem⸗ 
lich reinliches Quartier fanden. 

‚Hier in diefer großen ſchoͤnen Ebene müßte eine anfehnliche 
Stadt leichte Mittel zur Blüthe finden fönnen und jept bei der 
Verfunfenheit des Landes friftet ein Dorf Faum fümmerlich fein 
Leben. Die Meereöbucht, von welcher der Ort 25 Minuten 
landeinwärts liegt, bietet den Schiffen faft bei allen Winden 
Schutz dar und wird häufig von ſolchen befucht, die von Malta 
oder aus der Levante kommend, das Cap Bon des im Mittels 
meere überhaupt und vor Allem in diefem Kanale vorwaltenden 
weRlihen Windes wegen nicht paffiren können, was fehr oft der 
Ball iR, weshalb man auch zu Zeiten daran gedacht hat, von 
hier einen Kanal durch die Halbinfel durchzuſtechen und fo das 
läftige Cap abzuſchneiden, defien ganze nautifhe Bedeutung ich 
bald ſelbſt in eigener Erfahrung fennen lernen follte. Es befins 
den fich bier im Drte Agenten für verfchiedene Europäifhe Mächte, 
von denen der Englifche und der Nord-Amerifanifche, diefer lebte, 
ein Ginheimifcher, mich alfobald befuchten und mir manche Ber 
lehrung über die Lebenselemente des Ortes ertheilten. — Jedoch 
machte ich mich bald von ihrer Unterhaltung los um die am 
Meereöufer gelegenen Ruinen der alten Stadt zu befuchen. Das 
bier auf dem wirklich ſchildförmig geformten Hügel, der der alten 
Stadt bei ben Griechen den Ramen Aspis und bei den Römern 
den von Clypea gab, gelegene Kaftel, hatten wir ſchon biefen 
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Morgen, lange ehe wir zum heutigen Orte gelangten, vor und 
gehabt; es beherrfcht die ganze Ebene und giebt ihr ein beſtimm⸗ 
tes Gepräge. Der Hügel liegt auf einem Heinen Cap, bei den 
Griechen äxpa Tapirıs, gegenwärtig rag el Muftafa genannt, 
jedoch nicht dicht am Strande, fondern etwa fünf Minuten vom 
Meere entfernt, und die alte Stadt, wenigftens in dem Zuftande, 
aus dem die Ruinen ſtammen, nahm den zwifchen ihm und 
dem Meere im Süden ſich ausbreitenden Raum ein; ich zweifle 
aber nicht daran, daß fie fich zur Zeit ihrer Blüthe rund um 
denfelben umbergelagert hat. Intereffant find die bedeutenden 
Reſte, die man vom Hafenquai und vom Molo ficht, welcher, 
der Natur zu Hülfe kommend, einen fchönen fiheren nad) Süden 
Öffnenden Hafen gebildet zu haben fcheint. Diefe Ruinen aus 
wohlbehauenen Duadern flammen wohl aus guter Zeit; die übrie 
gen dad Terrain bededenden Trümmer dagegen haben einen ſpaͤ⸗ 
ten Charakter und find meift formlofes Gemäuer. Nahe an der 
Cittadelle fieht man noch den weiten charafterlofen Bogen des 
Stadtthores. 

Bon bier flieg ich dann zum neugeweißten Kaftell über die 
Klippen der Felfenhöhe hinan und ward vom Aga fehr freund« 
lich aufgenommen. Nachdem er mich mit Kahua bewirthet, ließ 
er mich überall im Kaftell umherführen, das ganz geräumig iſt 
aber wol nicht eine Viertelftunde ſich gegen irgend einen Feind 
halten könnte; augenbliclich befanden fih hier nur 3 Soldaten, 
obgleich 1000 Mann der Befagung deffelben zugewieſen fein 
ſollen. Sehr überrafchte mich mitten im modernen Kaftell die 
Refte einer Römifchen Befeftigung zu finden, wovon ich bei kei⸗ 
nem Reifenden die geringfte Rotiz gefunden hatte, Leider kann ich 
Vie Maße, die ich von allen feinen Theilen nahm, nicht mehr 
angeben und muß mich daher auf bie allgemeine Befchreibung 
deffelben beſchraͤnken. Das Fort, oder vielmehr der innere Kern 
der Cittadelle, da es nur einen Heinen Theil des Hügels ein- 
nimmt, der offenbar auch in alter Zeit rund umher eine Befeftis 
gung haben mußte, hat eine oblonge Form und if an jeder Ede 
mit einem vieredigen, faft gar nicht vorfpringenden Thurm ver- 
fehen, in dem eine Treppe hinaufführte und der mit Schießſchat⸗ 
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ten verfehen ift. Die Mauern beftehen aus vortrefflihem Qua⸗ 
derwerk ohne Cement; unter dem mit großen Platten belegten 
Boden befindet ſich eine von vielen Reihen Pilaftern getragene 
Eifterne, in die ich, des darin enthaltenen Waſſers wegen, nicht 
binabfteigen fonnte und mich begnügen mußte, den Kopf hinab⸗ 
zubeugen. Die Zahl der Pilafter gaben die Soldaten der Befagung 
auf die bei den Drientalen beliebte Zahl Taufend und Ein an. 
Wie außerordentlich günftig die Lage diefer Stadt war, er- 
kennt man erft hier auf der Eittavelle; man fann fagen, es war 
der Schlüffel des Karthagifchen Gebietes. Diefe 
Bedeutung des Ortes erfannte jeder geſchickte Feind und 
dies war der Punkt, gegen den er zuerft feine Angriffe 
wandte; ja wenn wir dem fpäten Dichter Nonnus !') Glaue 
ben fchenfen wollten, fo wäre ſchon Kadmos hier gelandet, 
um fi hier einen feften Standpunkt zur Eroberung des Landes 
zu gewinnen, eine Tradition, die jedenfalls auf wahrer Sachlage 
beruhet. Sedenfalls ift e8 vollkommen unmöglich, daß die Karthager 
diefen wichtigften Punkt, diefe arx und specula ihres Landes, wie 
Blorus den Ort nennt '*), jedem Abenteurer Preis gegeben haben 
ſollten. Sicherlich fand hier ſchon feit alten Zeiten ein Puni— 
ſcher Ort, wenigfiens eine Befte, aber der Punifche Name ift uns 
niet überliefert, und Agathofles, der die Wichtigfeit des Ortes 
wohl erfennend, ihn vergrößerte und ftärfer befeftigte, hat den 
Ruhm der Gründung von Aspis davongetragen'’). Aspis war 
dann der Ausgangspunkt des verhängnißvollen Feldzuges des 
M. Artilius Regulus und die Behauptung des wichtigen Platzes 
rettete den Heinen Reft des unglüdlichen Heeres '*). Durch 
blutige Erfahrung belehrt, feheinen die Karthager darauf größere 
> Sorgfalt auf die Sicherung diefes wichtigen Punftes verwandt 
zu haben; denn der Konful Calpurnius Piſo, der die Stadt im 
dritten Punifchen Kriege zu Land und zu Waſſer angriff, wurde 
. zurüdgefhlagen '°). Wuch die bifchöftiche Thätigkeit der Stadt 
tft und vom Jahre 411 — 646 beurfundet '*) und noch die lepte 
Nachricht, die wir vom alten Drte erhalten, beftätigt ihre Wich« 
tigfeit ; denn Clypea war der letzte Punkt, wo die von allen 
Seiten bebrängten Ehriften fih gegen den fiegreich vordringen⸗ 
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den Islam zu halten fuchten”). Und wenn auch in fpäteren 
Zeiten die Bervohnerfchaft fich ein Wenig von der Küfte zurüde 
309, das Andenken des alten Ortes, ja feine eigenthümliche Be⸗ 
f&haffenheit lebt noch fort. Kalibia ift ein intereſſanter wichtiger 
Punkt und nicht zweifle ich daran, er wird wieder aufleben zu 
größerer Bedeutung und bie herrlichften Feldebenen, wo das 
Häuflein des raftlofen Maffiniffa der Uebermacht feines Gegners 
unterlag, werben fich wieder zu der Blüthe entfalten, welche die 
Siciliſchen und Römifchen Legionen hier zertraten. — 

Am folgenden Morgen fah ich mich noch ein Wenig im 
heutigen Orte um, der in einfachen aber folid gebauten Stein« 
wohnungen, um bie fih nur wenige vernachläffigte Gärten um⸗ 
berlagern, eine Bevölferung von etwa 1000 Köpfen haben mag. 
Die Trümmer, welche man hier umher und weiter weftlich fieht, 
find entweder aus der alten Dertlichfeit herbeigefchleppt ober ger 
hören einer andern Heinen Landſtadt an, wie ja dies ganze Land 
eink mit blühenden Städten und Dertern dicht bedeckt war. 

Um 9 Uht brachen wir dann auf und traten, nachdem wir 
den jegt trodenen uadi Hadſchar paffirt hatten, bald aus der reir 
hen Ebene hinaus, worauf wir etwa zwei Stunden vom Orte den 
jegt faum bemerfbaren aber bei Regenwetter oft gefährlichen uadi 
Etkſtf paffirten, der wahrfcheinlich mit dem reißenden Strom iden« 
tiſch if, in dem der verfolgte Maffiniffa mit genauer Roth fein 
Leben rettete '°). Zur Linken hatten wir jept einen, bald in fahr 
len Felsmafſſen ſcharf marfirten, bald mit Baumwuchs befleideten 
Höhenzug, der und vom Meere trennte, dann ritten wir ein Wer 
nig zur Rechten ab zu Ruinen, die von Gebüfch faſt verftedi 
find, mas auch wol der Grund if, daß andere Reifende fie nicht 
beachtet haben; es ift der Reft eines anfehnlichen oblongen Grab» 
males aus fehr ſchoͤnem Quaderwerk, wovon eine Wand noch 
ziemlich erhalten if. 

Ueberhaupt it auf diefer Strede zwifchen Kalibia und Gurba 
mande Ruine und manche auf den Charten falſch angegebene 
Dertlichfeit; der fon im Allgemeinen leidlich genaue Temple 
muß hier Außerf flüchtig gereift fein. Ich fann aus dem Gedächt- 
niß, auf das ich mich hier angewieſen fehe, da ich leider von 
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Nabel aus nur einen fehr kurzen Brief nach Haufe den Meinen 
aufandte, nicht mit Genauigfeit dad Einzelne wiederherſtellen. 
Indem wir auf unfern Weg zurüdfehrten, hatten wir bald zur Linken 
eine Sebcha, und wo ſich diefe mit dem Meere vereinigt, liegen 
auf einem Fleinen Aufiprunge fehr intereffante Ruinen einer Ber 
feftigung aus grobem nur roh behauenen mächtigen Quaderwerf, 
deren oberer Theil gerftört iſt. Meine Begleiter konnten mir feir 
nen Namen nicht angeben, es ift aber wohl ohne Zweifel das 
auch ſchon von Eorifi erwähnte Fas'r Kebna. Dann wird dur 
Belsauffpränge der Weg fehr verengt und man kommt zu dem 
Grabmale eines Heiligen und dicht dabei zu Ruinen, die man 
fas’r Sa’d nennt; daß auf diefer Küfte zahlreiche Kaftelle waren, 
erfahren wir aus den Berichten des von Julius Caͤſar hier ge 
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ſuchung aller diefer Ruinen lange auf dem ganzen Wege aufge 
halten hatte, fo war der ältere Hamba vorausgeritten, um und 
im nächften, nach einem Heiligen Sivi Amar, benannten Derts 
chen Quartier zu verfchaffen. Wir Uebrigen kamen furz vor 
Dämmerung in dem Heinen, aber nicht armen Orte an, um den 
einige hübfche Gärten umberliegen, und wurden freundlich auf ⸗ 
genommen und bewirthet. 

Am folgenden Morgen, den 9. December, fegten wir unfern 
Marſch nah Gurba fort und erreichten es in einem zweiundhalb⸗ 
Ründigen Ritt durch freundliche Gegend. Die fpärlichen Ruinen, 
die jept noch von dem alten Eurubis übrig find, von der uns 
Taum etwas Anderes -befannt iR, als daß der Proconful Aspafius 
Paternus den Eyprianus -hierher in die Verbannung fdidte**), 
was den Drt nicht eben als fehr wünfchenswerthen Aufenthalt 
erſcheinen läßt, find meift nur eingelne Quader und Säulentrüm- 
wer und hätten mir feinen Aufenthalt abgenöthigt, wenn die Be⸗ 
wohner mir nicht von Infchriften in einem benachbarten Dorfe 

“ erzählt hätten, deren Identitäͤt mit ſchon befannt gemachten ich 
nicht beſtimmt vorher wiflen fonnte. Auch glaube ich nicht, daß 
vie von mir in dem Dorfe fünlich von dem Eleinen, gegenwärtig 
trodtenen Uadi, in dem man weiter aufwärts die Reſte einer Waſ⸗ 
ferleitung fieht, durch die Eurubis mit friſchem Waſſer verforgt 
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wurde, copirte Infcrift mit der von Shaw und Temple publir 
eirten, biefelbe ift. 

Zurüdgefehrt, verließen wir nach eingenommenem Frühſtuͤck 
den Kleinen Ort und trieben unfere Thiere an, um nicht zu fpät 
Nabel zu erreichen, jedoch war es ſchon dunfel, als wir in die 
Stadt einritten und wir hatten Mühe, bevor wir ung ein erträg- 
liches Obdach erfiritten. Die ganze Nacht hindurch fiel ein über 
aus heftiger Regen, der erfle, den ich auf Punifchem Gebiete er« 
fuhr, obgleich die Zeit der Regengüffe doch feit lange eingetreten 
war. Über freilich if es damit fehr unbeftimmt und gewöhnlich 
faäͤllt erft eine geriffe Menge Regen, dann tritt gleichſam ein zwei⸗ 
ter friſcherer Sommer ein und darauf folgt wiederum eine Talte, 
von Regenſchauern unterbrocyene Zeit. Diefer Regen war nicht 
anhaltend, bald am nächften Morgen hellte dad Wetter fih auf 
und bie Wärme der Sonne machte die Naͤſſe fehnell verbunften. 

Die Stadt Nabel, die erfi nady Edriſis Zeit, wo nur das 
Kaſtell einige Bewohner hatte, der Ort aber gänzlich gerftört war® '), 
wiebererftanden if, während im Allgemeinen von ber Blüthe, 
in der der Geograph von Sebta dieſe damals als Dfches”iret el 
bAfche!! wegen ihrer außerordentlihen Fruchtbarkeit und Schön« 
heit als Rand der Segnung angefehene Halbinfel fah, Wenig 
mehr übrig iſt — hat zu viele Rahrungsquellen in Korn, Delr, 
Beigen-, Apfelfinen- und Citronenbau, in Viehzucht auf den herr- 
lichen Triften und in der Babrifation von Gefchirren aus der 
vortrefflichen' Tonerde, um nicht troß aller in der Regierung und 
in dem gegenwärtigen Charakter der Bewohner dieſes Landes 
ſelbſt liegenden Hemmniffe eine gewiſſe Bedeutung zu behaupten. 
Vom Seeverkehr ift fie durch ihre von der hafenlofen Kuͤſte zu⸗ 
rüdgezogene Rage faft ganz ausgefchloffen und bierin ihrer Vor⸗ 
gängerin, die hart an der See gelegen, ein bedeutender Handel®« 
plag war, fehr unaͤhnlich. 

Den Beſuch der Ruinen oder vielmehr der Dertlichkeit des 
alten Reapolis, ließ ich bis zu meiner Weiterreife nah Hama- 
mat, ich befah mir heute die gegenwärtige Stabt mit ihren präch« 
tigen, in reicher Ueppigfeit firopenden, obgleich meift ſich ſelbſt 
überlaffenen Gärten und befchloß, den folgenden Tag einen Aus- 
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flug in die Dörfer umher zu machen, da meine bequemen Begleis 
ter einige Ruhe wünfchten. 

So machte ich mich alfo am folgeuden Tage in der Begleis 
tung des Englifchen Agenten, eines Malti, der lange in Tripoli 
anfäffig geivefen war und mir Manches von feinen Umgebungen 
erzählte, auf und ritt durch die Gärten nad N. D. and Meer, 
das hier eine Heine Bucht bildet, nördlich von welcher auf dem 
vorfpringenden felfigen Cap das Dorf Ma’mür liegt oder viel- 
mehr lag; denn man fann kaum von ihm als einem vorhandenen 
fprehen. &6 bot einen fürchterlichen Anblick der Zerflörung und 
Verödung dar; die Einwohner waren indgefammt geflohen, ihre 
Wohnungen zerträmmert. Sie hatten einen Soldaten des Bey 
getöbtet, der die ungeheuerfien Erprefiungen ſich hatte zu Schule 
den kommen laffen und waren nun insgefammt dem Verderben 
gewibmet. Von bier, dieſem unerfreulichen Schaufpiel, ritten wir, 
indem wir einen Heinen Umweg über einige Steingruben nah« 
men, in denen man noch einige rohe Grabkammern flieht, deren 
urfprüngliches Colorit noch kenntlich if, nach einem BeniChiär 
genannten Dorfe weiter landein, wo ein Steinhauer wohnte, von 
dem ich fehon in Kalibia und in ber ganzen Gegend in Stein 
fehr huͤbſch gearbeitete Arabeöfenverzierungen gefehen hatte und 
defien Werkftatt ich zu fehen wünfchte. Er zeigte mir auch fehr 
bereitwillig und hoch erfreut über die Aufmerkſamkeit, die er bei 
einem Fremden erregt hatte, alle feine Arbeiten und führte mich 
in verfehiedene Häufer feines Dorfes, deren innere Höfe er in 
Acht Maurifhem Stil ausgefchmüdt hatte. Ich freute mich, daß 
die Kunft bei dieſem Volke nicht ganz ausgeftorben fei und ſchied 
als befter Freund von ihm. 

Den 12. December verließ ich das niedlich gelegene Nabel 
auf der Straße nad) Hamamat und bemerkte gleih am Wege 
dicht hinter dem Kleinen jetzt trodnen uadi Sahireh eine-in einen - 
Brunnen eingemauerte unbedeutende Infchrift, die nach ber Ans 
ſicht einiger Leute aus der Nachbarfchaft Großes enthalten müßte; 
denn, fagten fie mir fehr naiv, ein Reifender habe bei deren Les 
fung Thränen der Traurigfeit vergoffen. Bon hier wandte ich 
mich inte ab über die Felder zu den geringen, kaum nennend« 
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werthen Ueberreften des alten Reapolis; das einzige Intereffante 
find einige in ein jüngeres Gebäude eingebaute Inſchriften, woruns 
ter zwei auf großen Blöden und trog ihrer großen Buchftaben 
jegt in einem fehr unleferlihen Zuftande, da fie noch obendrein 
auf den Kopf geftellt find. Zu fruchtlofer Mühe verfchwendete 
ich meine Zeit fie zu copiren, da befonders die eine bei Temple?*) 
ganz mangelhaft gegeben if. Sonft ift die Dertlichfeit der alten 
Stadt feit Jahrhunderten fo durchadert, daß faft Fein zuſammen ⸗ 
hängended Gemäuer mehr erhalten if. Auch vom Hafen, der 
jedenfalls künftlich war, da die flache Küfte hier Faum je natür- 
lichen Schug gegen die Winde gewähren Fonnte, fieht man feine 
Spur, und es feheint wirklich ein großer Theil der Stadt vom 
Meere fortgeriffen zu fein. Denn einen Hafen hatte die Pur 
nifhe Stadt, die, man fann nicht genau angeben in Bezug auf 
welchen älteren Ort die Neuftadt vea-röAs genannt wurde; ihr 
Puniſcher Name war alfo, da das Griechiſche doch wahrfcheinlich 
eine Ueberfegung jenes war, wenn nicht auch Karthaba fo doch 
ein vollfommen gleichbedeutender. Schon durch den Gefchicht« 
fhreiber des Peloponnefifhen Krieges kennen wir diefe Stadt als 
einen Karthagifchen Waarenftapel ?°); denn durch einen Zufall, 
wenn man ed fo nennen darf, kommt diefe Bunifche Stadt in 
Berührung mit den Begebenheiten jener für die ganze alte Welt 
denfwürdigen Epoche und gleihfam ein Blitzſtrahl fält in die 
Nacht diefer Gegenden, deren Bewohner an dem Ausgang jenes 
Kampfes wahrlich auch betheiligt waren. Die nad) Sicilien bes 
ftimmte Hülfsesfadre des Gylippos nad) Libyen verfchlagen wird 
von den befreundeten Kyrenaͤern durch das Meer hierher geführt, 
weil von hier die leichtefte Ueberfahrt nach Sicilien fi) darbot. 
Erfuhren die Karthager von diefer Erpebition, fie fonnten fie nur 
auf alle Weife begünfigen; denn ihr Zwed war, die Pläne der 
raftlofen Republik auf Syrafus und Sieilien zu vereiteln. — Wie 
ganz anders würden wir über das Leben diefer Gegenden belehrt 
fein, wenn fie in frühen Conflikt mit den Hellenen des Mutters 
landes gefommen wären, wenn der Athenienfer Träume von Sir 
cilien ald einer Stufe nur zu neuen Eroberungen ; wenn des 
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Alcibiades ehrgeisige Pläne von Gründung einer eigenen unab« 
hängigen Macht wären erfüllt worden. — 

Auch Stylar ift die Stadt wohlbefannt* *) ; fie ward dann von 
Agathofles zwar mit Gewalt genommen aber freundlich behan⸗ 
delt*°). In den Römifchen Bürgerkriegen wird fie erwähnt 
und erfcheint in der hriftlichen Zeit ald Biſchofsfitz. 

Gegen Mittag fehten mir unfern Marſch nad Hamamat 
fort, zuerft über unangebaute Streden, dann dur Dfivenpflan- 
gungen und traten zulegt zwiſchen herrlichen Drangengärten, über 
die zur Rechten felfige Höhen herüberragten, Ind Freie hinaus, 
um durch tiefen an der Meeresbucht aufgehäuften Sand, an dem 
Heinen von hohen Zinnenmauern umfchlofienen und vom Kaſtell 
überragten Städtchen entlang, in den außerhalb deffelben liegen⸗ 
den Bunduf einzureiten. Ich begab mich fogleich in die Stadt, 
die mit etwa 800 Häufern auffallend regelmäßig gebaut if aber 
außerordentlich todt erfcheint 5; ich wandte mich an den Aga, der mich 
auch wohlwollend im die feiner Obhut anvertrauete Feſte ein« 
führte. Freilich enthält fle in ihrem geräumigen Umfang wer 
nig Intereffantes aber der Ueberblid, den fie gewährt über die 
ganze Landſchaft iſt fehr ſchoͤn, befonders ſieht man weit jenfelts 
des Golfes hinüber, der fi von hier nach Suͤden hinumzieht, aber 
ohne Schiffen die geringfte Sicherheit zu gewähren, da im Ges 
gentheil oft Fahrzeuge ihren Untergang hier gefunden haben follen. 
Ich erblickte von hier mehre Dertlichfeiten in der Umgegend, die 
ich zu befuchen beabfichtigte, wie K'asſr es f"tt zur Rechten und 
gegenüber el menar. 

Hamämät, das man, durch den Namen verleitet, trotz aller 
dawiberftreitenden Umfände fo_lange für die Nachfolgerinn von 
Habrume-tum hielt, hat vieleicht gar fein hohes Alter in An« 
ſpruch zu nehmen, fondern ift nach Leo Afrifanus *") erft wenige 
Jahre vor feiner Zeit, alfo um den Anfang des fechzehnten Jahr- 
hunderts gebaut. Denn Butput, das nad) dem itinerarium An- 
tonini *) 12 Milien von Reapolis entfernt auf dem Wege nach 
Horrea Cölia lag, muß allerdings bier in der Nähe gelegen 
haben; es ift aber darum nicht gewiß, daß es gerade an dieſer 
Stelle Tag; obgleich ein Kaftel diefe fandige Landfpige wol jeden⸗ 
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falls ſchuͤzte. Temple freilic behauptet? *), die Infchriften, welche 
die civitas Siagitana berührten, feien hier an Ort und Stelle 
gefunden und darum biefer Ort mit Hamamat zu identifieiren, 
und allerdings auch Ptolemäus fegt den Ort unter den Küften- 
fädten an *°), was freilich noch ‘feine ganz entfcheidende Autori- 
tät iR, da die Itinerarien ihn in einen Irrthum verleiten konn⸗ 
ten. Ich habe darüber nichts Beftimmtes erfahren; jedenfalls 
fcheint nach der Peutingerfchen Tafel Putput 3 Millien von ver 
Küfte entfernt gelegen zu haben. 

Den nächften Morgen machte ich mich dur eine üppig 
reiche Gegend nah W. N. W. auf und fam nach haldftündigem 
Ritt zu den Ruinen eines mittelalterlichen, aber wie mir ſchien 
nicht Arabifchen Kaſtelles, von dem noch zivei aus wohlverbun« 
denem Feldſteinwerk fehr fchön gebaute runde Thürme flehen. 
Von hier wandten wir uns zu den eigentlich K'a sſt es 8"tt ges 
nannten Ruinen, die einem umfangreichen Kaftelle aus Byzantint- 
ſcher Zeit angehören, und an die fi eigenthämliche Conſtructio⸗ 
nen anfchließen, die Bädern angehört zu haben ſcheinen. Große 
Theile des Kafteles find noch erhalten. Dagegen fcheinen ältere 
Gebäude aus guter Zeit, die ein Forum mit den umbherliegenden 
Öffentlichen Gebäuden gebildet haben, von denen fein Reifender, 
fo viel ich weiß, fpricht, weil fie etwas entfernt von hier liegen, 
abgetragen worden zu fein, um das Material zu jenem zu lier 
fern; mwenigftens fieht man bis auf die wohlzuerfennenden und 
leicht zu vermeffenden Grundmauern von ihnen durchaus feine 
Trümmer. Aber das Uebriggebliebene if nicht ohne Intereffe 
und wenigſtens bebentender als das fpäte Kaftel. 

Nach dem Städtchen zurüdgefehrt, befuchte ich noch einige 
der fchönen Drangengärten, deren mit der goldenen Frucht ſchwer⸗ 
beladene Bäume einen herrlichen Anblid gewährten. Wir durf⸗ 
ten davon pflüden fo viel wir wollten und tragen fonnten, und 
ich erhielt in diefen vermwahrloften Pflanzungen, wo bie Hand des 
Menſchen wenig oder gar nichts thut, um der Natur zu Hülfe 
zu fommen, einen tiefen Einbrud von dem üppigen Reichihum 
diefe® Landes, der fih nur zum Fleinften Theil erſchließen Tann. 

Bis hierher hatte ich gewiſſenhaft das Geftade verfolgt, jetzt 
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trat ich wieber aus der großen Halbinfel, die biefer Landſchaft 
einen fo eigenthümlichen Eharafter gibt, hinaus und befchloß nun 
die Küfte, die weiterhin umerträglich einförmig wird, verlaflend, 
dem mittelalterlichen Eentralpunft dieſer weiten weftlichen Länder- 
gebiete des Islam, der heiligen Stadt Kirußn, mich zuguwenden. 

Die erften Stunden unfers nächfien Tagemarfches blieben 
wir noch fehr in der Nähe des Meeres und betraten, ald wir 
die tieffandige Bucht umritten hatten, ein mit Trümmern befäctes 
Wieſenland, das ein Fleiner Fluß durchfchneivet, worauf wir den 
aus den Trümmern umher und denen um das gleichguerwähnende 
Grabmal neu erbauten gut eingerichteten Chan hart an dem 
Brunnen wohlfchmedenden Waffers, bir Selüm genannt, erreiche 
ten, wo ſich auch ein Feines Bebuinengezelt befindet, das den 
Chan mit Lebensmitteln verforgt. Die Gegend iR gegenwärtig 
todt und öde und nichts weniger als paradiefich, aber dennoch 
müflen bier herum bie herrliden Haine des Paradeifos von 
Gtaſſa, dem Luftaufenthalt der Vandaliſchen Könige, 
gelegen haben, welche Brocop mit fo anmuthigen Farben befchreibt 
und nichts Schönereß gefehen zu haben verfichert °°); jegt aber ſieht 
man in Diefer ganzen Gegend faum einen Baum und auch der 
Name Faradis, der früher hier einer Dertlichfeit gegeben wurbe, 
und den Einige, freilich gänzlich verfehrter Weife, auf das von 
Ptolemaͤus allein an diefer Küfte erwähnte Aphrodifion *'), Ane 
dere auf eben jenen rap&deroos bezogen, lebt nicht mehr bei den 
Leuten fort, hat auch vieleicht nie bei ihnen gelebt, fondern if 
“eine bloße Ehimäre. 

Nachdem wir hier unfere Pferde getränft hatten, fegten wir 
unfern Ritt in immer größerer Entfernung von der Meeresfüfte 
fort, indem uns faft ununterbrochen Trümmer zur Rechten blie⸗ 
ben; aus denen fich das bedeutende Grabmal, das die Eingebor- 
nen el Menäreh nennen, erhebt. Obgleich feines äußern Schmudes 
beraubt — man fieht nur noch einzelne Refte der Duaderbefleis 
dung — bilvet es in diefen Gegenden, wo wilde Kriege zwar 
viele Trümmer aber wenig Ruinen übrig gelaffen haben, einen 
des Befuches werthen Gegenftand. Es ift dem befannten Grab⸗ 
mal der Caͤcilia Metela bei Rom in feiner cylinderartigen Form 
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fehr Ahnlich und Hat etwa 30 Fuß Durchmefler und ohne Bafe 
diefelbe Höhe. Nach den drei Infchriftbafen, die noch zu Shaws 
Zelt feinen Gipfel Frönten, feheint e8 dem L. Aemilius Africa- 
zus, D. E. Suellius Pontanus und dem Vitellius Quartus, zu 
Einer Familie gehörig, gemeinfam vom Sohne des Vitellius er⸗ 
richtet zu fein und die drei Sarfophage ſtanden wol in dem im 
Oberbau eingefchloffenen Gewölbe. Denn dasjenige in der 6 Buß 
hohen Baje des Gebäudes, in das ich mit einiger Mühe binein- 
roch, iſt fehr-Hein und niedrig und nicht zur Grabfanımer, am 
Wenigften für drei Sarfophage beſtimmt, fondern feheint mir viel« 
mehr von Schägefuchenden Eindringlingen hineingearbeitet worden 
zu fein. Etwas weiter hin fieht man noch die Refte eines zwei⸗ 
ten Maufoleums und eine Mehrheit diefer Gebäude wird auch 
durch die Form des Namens diefer Dertlichfeit el Menär ange 
deutet. Wir ließen dann den Selüm genannten Hügel zur Line 
fen und betraten die bahiret el Hafair genannte kahle Ebene, 
mit welcher etwa die Provinz Byzacium, auch fie offenbar nach 
einem hier feit vorpunifchen Zeiten einheimifhen Stamme ber 
nannt *'), auf diefer Seite ihren Anfang nehmen mag. Nur hier 
und dort wird die weite öde Fläche, die jedoch nad) den Winter- 
regen ſich mit frifhem Grün befleidet und den nomabifirenden 
Beduinen und ihren Heerden zum zeitweiligen Aufenthalte dient, 
von einem einen, gegenwärtig trodenen Gewaͤſſer durchriffen. 
Ueber eins derfelben fieht man die Ruinen einer hohen älteren 
Brüde, neben der eine neuere niedrigere hinüberführt und dem 
Blüßchen den allgemeinen Namen uadi el Hantarah gibt. Hier 
begegnete und eine große Kaflah von armen Tripolitaniſchem 
Volk, das den Bedrüdungen der fremden Regierung entweichend, 
eine neue Heimath fuchte; fo wird jener weite Landftrich, der 
zwar auch viel wüftes Land hat aber doc an gutem Lande der 
halben Ausdehnung von Deutfchland gleichfommen mag, durch 
Entladung, theils nach Aegypten theils nach diefer Seite von 
Tage zu Tage entvölkerter. Das größte Elend bezeugte die Noth der 
Auswanderung, viele Weiber hatten weder Kameele noch Eſel zu 
ihrer Dispofision, ſondern trugen-nebft ihrem geringen armfelig« 
ſten Haudgeräth auch noch ihre Kinder auf dem Rüden. Dies 
10 
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war bie einzige lebendige Scene, die ſich uns auf diefem ganzen 
Tagemarſch darftellte. Gegen Sonnenuntergang quartirten wir 
uns bei Beduinen vom Stamme der Uelad Mehedba ein, die und 
gaſtlich aufnahmen. 

Den töten fegten wir früh Morgens unfern Marſch fort, 
und nun belebte ſich allmählich das Land, zwar nicht fo fehr mit 
Menſchen, als mit ungeheuren Heerden von Kameelen, die auf 
den weiten Steppen zerfireut weideten. Diefe gehören insge⸗ 
fammt dem Bey eigenthümlich, der ihrer, wenn ich nicht irre, 
8000 befigt und ihrer fi beſonders zu ben jährlichen Feldzügen 
bedient, auf denen der Tribut von den weitzerftreuten unftäten Ber 
duinenhorden eingetrieben wird. Dann hatten wir eine Weile zur 
Linken einen fumpfigen Süßwafferfee, der auch und einen; wenn 
auch nicht eben frifchen Trunk darbot, und hier war die fonft fo 
gegenfandlofe Landfchaft auch durch etwas Baumwuchs belebt. 
Allmahlich aber, gegen 10 Uhr Morgens, warb une der weite 
Blick über die endlofe Ebene benommen, und zu jeder Seite warb 
der Weg von einem niebrigen, höchft eigenthümlichen Zug ſchroff 
gealteter Belfen begrängt, auf deren Klippen Geier und Adler 
majeftätifch dafaßen und nach Beute umherfchauten. Cine Stunde 
etwa begleiteten und biefe ungefähr 10 Minuten von einander abr 
Rehenden Fels zuge, dann fielen fie allmaͤhlich ab und es eröffnete 
ſich wieder der Blid über die weite baumlofe Fläche. 

Gegen Mittag erblidten wir weit in der Berne die Kuppel 
der Roßen Dſchami Sidi ’Urbah ben Naf’s el Tehri, gleichfam 
das Symbol des auf feften Grundlagen in viefem Lande geflüßs 
ten Jelam. Kiruan trat damals?) an die Stelle Karthago's 
und diefe Mostee on die Stelle ver Bafilifen der heiligen Jungs 
frau Maria und der hrifllichen Heiligen, 

Wir glaubten bald am Ziele unferer Tagereife zu fein, 
aber es verging eine Stunde in ber fchattenlofen Blut der Ebene, 
und wir ſchienen Taum und genähert zu haben; allmählich aber 
trat auch die Zinnenmauer und andere Gegenflände der Stadt 
deutlicher hervor. Wir titten nun feitab, um ung des jübifchen 
Maulthiertreibera zu entledigen; denn die Beſudebung der heili⸗ 
gen Stadt müßte mit dem Tode des Frevlers gefühnt werden. 


Einritt in Kirnan. 147 


Wir ſuchten alfo ein Beduinenlager, übergaben und empfahlen 
ihn der Gaſtfreundſchaft des Schechs und gaben ihm Weiſung, 
mo er und fpäter wiedertreffen ſolle. Diefer Jude war überhaupt 
übel daran auf der ganzen Reife ; denn da er Die von den Moslemin 
bereiteten Speifen nicht efien zu dürfen glaubte, Iebte er überall, 
wo er nicht Glaubensgenoffen traf, die ihm nach ihrer Weife ber 
zeitete Koft zukommen ließen, nur von Brod und Dliven. 

Dur) den Aufenthalt war es 3 Uhr geworben, ald wir ber 
Stadt nahe waren, und nun mußte Hamed ſchnell voraufreiten, 
um die Ankunft des chriftlichen Fremden anzuzeigen, und noch eir 
nige Reiter herauszuholen, um mich ſicher in die Stadt zu brin« 
gen. Rad) einigem Warten an der mit ihren Zinnen wohl flatt« 
lich daftehenden Mauer fahen wir ihn mit dem Ehalifa und zwei 
Hamben zurüdfehren, und fo in guter Bedeckung ritt ich unger 
fährbes durch das bab el Tunes, das eine der vier Thore, in bie 
Stadt ein. Aber dieſe Vorkehrung der Sicherheit fehien kaum 
nothwendig; denn außer einigen Gaffenbuben, die von einem 
Schutthaufen vor ber Stadt aus mich verhöhnten und leicht dis— 
locirt wurden, äußerte Niemand in den ziemlich lebhaften Straßen, 
die wir paffirten, ein beleidigendes Wort gegen mich, obgleich ich, 
im Uebrigen in ziemlich Tunefifcher Tracht, nicht den weißen 
Bernus, fondern eine dunkle Wigerinifhe Kapotte trug. Und 
doch find es wenige Jahre her, daß der bevorzugte Chriſt, der 
die heilige Stadt. überhaupt auch nur betreten durfte, vor Dem 
Thore von feinem Thiere abfleigen und zu Fuß hineingehen mußte. 
Das Uebergewicht, das Europa in den Friedensjahren über ben 
Drient und dieſe Ränder erlangt hat, iſt wirklich erftaunlich. 

Im Fremdenhauſe des Kaid flieg ich ab, und erhielt am 
Abend zahlreichen Beſuch, während der Chalifa und das militär 
riſche Oberhaupt , ein Iebhafter wißbegieriger Mann, den ganzen 
Abend mir Geſellſchaft leiſteten. Ich fuchte zu verfehiedenen Ma⸗ 
len Die Rede auf die Thaten Sivi U'kbah's zu bringen, aber an« 
ftatt daß man mit Begeiſterung den Heldemhaten ber Ahnen 
folgte, fand ich, daß man deren Erwähnung fergfältig auswich. 
Und dieſes bedrüdte Bewußtſein des Mbfold des Jslam vom 
feiner einfligen Kraft und Stärke, und feiner gegenwärtigen 
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Schwäche dem Ehriftenthum gegenüber, das auch hier an biefem 
Drte, dem einftigen ruhmvollen Sig der Wiſſenſchaft und Künfte, 
„dem Ruhme des Islam”, wie er auf den Münzen heißt, ganz 
vorzüglich genährt werben muß, fand ich bei allen ein wenig 
tiefer denfenden und gebildeten Muslemin in den verfchiedenften 
Ländern, nur daß man zumeilen noch auf einen tapfern Wiver- 
Rand, wenn nicht auf einen Sieg des legteren hoffte, wenn man 
die Ländermaffen überfah, in denen der Islam noch fein Leben 
friftet. So nahm man auch hier den lebhafteften Antheil an dem 
fo oft wiederholten Kampfe 'Abd el Kader's gegen die in das 
Land des Glaubens fo gewaltfam eindringenden Fremdlinge; man 
fragte nad) den neueften dortigen Verhältniffen, und wahrlich die 
Bewohner dieſes Landes haben triftigen Grund den Ereigniffen 
dort felbft mit noch viel größerem Interefie zu folgen. Denn die 
ſes unendlich bevorzugtere Land muß wahrlich am Ende der Kampfe 
preis fein. Dan war befonderd empört, weil man gehört hatte, 
daß fi dort im Nachbarlande Ehriften mit Befennerinnen des 
Islam verheiratheten; das fehlen ihnen ein Gräuel zu fein. 
Auch der Imam, ein ehrwürdiger alter Mann, ließ fih einen 
Augenblick fehn, an Erlaubniß jedoch das Innere der fo berühms 
ten Moskee zu befehen, war nicht zu denfen. Jedoch, entwideln 
fich die Verhältniffe der Ehriftenheit zu den Befennern des I6- 
Iam in dem Maße weiter, wie fie angefangen haben, fo wird 
nicht mehr eine gar lange Reihe von Jahren verfließen, bis auch 
die heiligften Haram bes Glaubens den Chriften offen ſtehn — 
oder es müßte fih in diefen Ländern ein genialer Mann erheben, 
der dem Islam neues frifhes Leben einhauchte. Dann fönnten 
auch in Mufelmännifhen Händen diefe Deden und Wüften zu 
neuen Gärten und Pflanzungen aufblühen und auf den Trüms 
mern der alten Kultur fich junges Leben entwideln. Durch Eine 
führung aber ein Paar Europäifcher Reformen, die fih befonders 
bei den Beinkleivern des Militärs aufhalten, iſt an eine Reorga⸗ 
nifation diefer Staaten gewiß nicht zu denfen. 

Am folgenden Tage, wo leider als am Freitage die Gefchäfe 
tigfeit eine bei Weitem geringere war, machte ich mich daran bie 
Stadt in Augenfchein zu nehmen, hatte aber die Umſtaͤndlichkeit, 
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außer von meinem Mamlufen und einem Hamba noch von feche 
utils begleitet zu werden, was die Sicherheit des Chriften zu er- 
heifchen fchien. Daß man bei fo unfreien Bewegungen, den kur⸗ 
zen Aufenthalt abgerechnet, nicht über den Charakter einer Stadt, 
deren Mittel- und Lebenspunft man nicht einmal in Augenſchein 
nehmen darf, urtheilen kann, fühle ich vollfommen. Ein fo ge- 
bundener Fremde fann fi hier unmöglich gefallen, wenn auch 
wol im Allgemeinen bie Stadt ein mehr ruhiges, weniger ges 
raͤuſchvolles Leben hat, obgleich fie vorzugsweife von Fabrikaten 
ihr jetziges Dafein friſtet; denn von Aderbau oder Baumzucht ift 
keine Spur. Verſchwunden find.die prächtigen Gärten, die bie 
Ral ada genannten, drei Milen von der Stadt entlegenen, Schlöf« 
fer umgaben, in deren lieblichen Zaubergängen der franfe Aglas 
bite feinen Schlaf wieberbefam, — fo etymologifirten wenigftens die 
phantafiereichen Araber; denn Drt und Name waren wahrſchein⸗ 
lich bei weitem älter**). AM die Pruchtbarfeit des Bodens, 
deſſen Tragbarfeit die Arabifchen Schriftfleler als hunderifältig 
rühmen?*), fheint begraben zu fein. Man ftaunt, wenn man bie 
Befchreibungen der ausgedehnten um bie Stadt gelagerten Oliven⸗ 
pflanzungen liest, deren Menge ſich nicht verminderte, obgleich die 
Einwohner der ungeheuren Stadt oder vielmehr Städte — denn 
Kiruan im weiteren Sinne befand aus zwei getrennten Stabt- 
theilen, Kirdän im engeren Sinne, und Sabrah, dem Sige der 
Regierung — nichts als Dlivenholz brannten. Eine Heine jame 
mervolle Gruppe dieſes fo taufendfältig nüglichen Baumes belehrt 
beute den Wanderer, daß wenigſtens ber Boden nicht feiner alten 
Natur entfremdet if, fondern nur der Gharafter feiner Ber 
wohner?®). 

Wenn nun dennody Kiruan heute noch eine für dieſe Länder 
fehr umfangreiche bedeutende Stadt ift und etwa 8,000 Bami- 
lien enthalten fol, jo müffen allerdings Babrifate falt die ganze 
Eriftenz liefern, da der Karawanenhandel, der ſchon allein die 
Stadt einft zu einem der bedeutendſten Stapelpläge erhub, uns 
endlich gelitten hat und zufammengefchmolgen iR. Von den Bar 
brifaten zeichnen ſich, fo viel mir befannt, vor allem Arbeiten in 
Leder, dem man hier eine unnachahmliche Färbung gibt, in Wolle, 
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beſonders die weißen Bernuffe, deren auch ich hier einen faufte — 
und die Kupfergefchirre aus, wie denn das große Fupferne Beden 
von diefer Stadt den Namen Firhänah erhalten hat. 

Die Art, wie die Stadt mit Waffer verforgt wird, iſt eigen⸗ 
thümlich; fortwährend geht ein Kameel im Rave und fehöpft aus 
einem tiefen Brunnen Wafler, das fi dann in die Etadt ver⸗ 
theilt ; wie viele folcher Wafferräver es gibt, Fann ich nicht mehr 
angeben. Die Häufer find im Allgemeinen gut gebaut und die 
Straßen meift gepflaftert und gerader ale in den meiften Mufels 
männifhen Städten. Bon Alterthümern fieht man faſt gar Richts; 

‚nur eine Eifterne ward mir gezelgt und einzelne Duaberblöde 
fielen mir bier und dort auf, befonder8 in der Umgebung ber 
heiligen Dſchami feldft, an deren Minareh man auch zwei alte 
Infhriften bemerft. Bor der Mrabifchen Eroberung ſcheint hier 
fein bedeutender Ort gelegen zu haben, obgleich unfere Kenntniß 
diefer inneren Gegend im Ulterthum nur gar mißlich iſt. Schon 
Shaw?*) feheint nach Berechnung der Entfernungsangaben des 
Stinerarium der Provinzen”), die bei den gegebenen Schenfeln 
des Winkels, die Straße von Hadrumet-Sufa 25 Millien, die 
von Thusdra»Ledfchem 31 Millien, wozu noch andere Diftanzen 
Hinzufommen, nur Zweifel über die genaueſte Birirung der 
Dertlichfeit übrig laſſen Fönnten, und geleitet durch eine hier vor⸗ 
handene Inſchrift mit Recht den vicus Augusti, alfo einen, in 
feiner jüngeren Geſtalt wenigftens, erft in Römifcher Zeit ent» 
ſtandenen Ort, der auch fpäter als Biſchofoſit erſcheint“), hiers 
her zu fegen®*). Es wäre darum doch möglich, daß zur Zeit der 
Arabifhen Eroberung diefe ganze Gegend verwildert und von 
wilden Beftien bewohnt gewefen feit°), wie einige Arabifhe Schrift 
leller behaupten, obgleich auf derartige Erzählungen, die nur 
darauf berechnet find, den Ruhm des Gründers zu erhöhen, nicht 
immer viel zu geben iR. Die Araber wollen viele Staͤdte ganz 
von Grund aus neu angelegt haben, wo urkundlich fchon im 
Alterthum bedeutende Orte blüheten. 

In Betreff nun des Inneren der heiligen Dſchami, beren 
Außerer Anblick, der durchaus das Gepräge des alten Arabiſchen 
Bauſtiles in Heinen badfteinägnlihen Quadern trägt, mir nur in 
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einem Umgange zu Thell ward, will ih nur bemerfen, daß bie 
500 ober vielmehr 414 herrlichen Säulen Korinthifcher Ordnung 
anzugehören feheinen, indem mein älterer Hamba, der fehr genau 
auf Alles Acht gegeben hatte, mir, als ich ihm ein Korinthifches 
Kapitäl hinzeichnete, erklärte, ganz fo wären die Säulen; übrigens 
da fie aus dem Raube verfchiedener alter Städte beſtehen, follte 
man meinen, daß fie fehr verfchiedene Berhältniffe haben. 

. Geringfügig nur waren die Beobachtungen, die mir mein 
kurzer Aufenthalt in Kiruan erlaubte, aber fie waren Hinreichend, 
um auch die Glied in der Kette der menfchlichen Entwidelung 
mir lebendig zu machen. Schon den 17ten verließen wir die für 
die Herrfhaft des Islam in diefem Erdtheile ewig denfwürdige 
Stadt in der Richtung nad Sufa, um nun wieder dem Meered- 
geftade nachzugehen. Hier zeigte fih das Land noch wüfter als 
dasjenige, welches wir vom Norden her paſſirt hatten; in einie 
gen Theiten foll es in der Regenzeit fat unpaffirbar fein. Wir 
verloren hier einige Zeit, indem wir auf unferen Hebräer wartes 
ten, der nach gelroffener Abrede auf diefer Straße wieder zu ung 
ſtoßen follte, aber aus Furcht vor unerfreulicher Begegnung große 
Ummege genommen hatte. Wir paffirten dann einen Heinen Hüs 
gelzug und frühſtückten nach dreiftündigem Ritt gegen Mittag an 
einem Brunnen bei dem heiligen Sidi el Heni, in deſſen Nähe 
einiger Anbau und ein Meines Beduinengezelt war. Unfer fehr 
einfaches Frühftüd befand aus Honig und den von Kiruan mit« 
genommenen Breir (in Del gebadene fehr ſchmackhafte Kuchen, 
die bei den Arabern ein fo gewöhnliches Fruͤhſtücksbrod find, daß 
fle die Bezeichnung dafür geliefert haben), die dort von befondrer 
und im ganzen Beilek berühmter Güte find. Als wir unfern 
Marſch fortfepten, nahm das Land einen etwas weniger einför- 
wigen Charakter an, und wir paffirten um 2 Uhr die Stendis 
„bie Kirchen” genannten Trümmer eines alten Ortes, ber die 
Granze des gegenwärtig angebauten Bodens, des Ura von Sufa, 
vom Dften ber bezeichnet, aber ben Namen einer alten Stadt 
tann ich Ihnen nicht mit Beftimmtpeit anweifen, obgleich es wahr- 
lich aus den Kirdienvätern und Eoneilienacten nicht an Ramen 
alter in diefen Gegenden gelegener Ortſchaften fehlt, nur daß 
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ihre beftimmte Lage nicht befannt if. Hinter diefen Trümmern, 
bis zu denen ſich das Weichbild von Sufa erftredt, war das 
Land faft durchgängig zuerft zu Aderland, dann zu Delpflanzung 
benugt, und biefer Anblick machte nach der trübfeligen wüften 
Einförmigfeit, die und bis dahin umgeben hatte, einen überaus 
erfreulichen Eindrud. 

So ritten wir der auf Delprobuftion ihr Dafein ftügenden 
Sufa in ihren Dlivenhainen zu, aus denen wir erft dicht vor 
der Stadt hinaustraten, um den freien Platz, der fie umgibt, 
zu durchreiten. Bald machten wir innerhalb ihrer flattlichen Zin- 
nenmauern an dem niedlichen Haufe des Bey, der nicht felten 
diefe Stadt befucht, Halt und ich wurde fehr angenehm in einem obe⸗ 
ren Zimmer quartiert, das mir einen freien Ueberblid über die 
amphitheatralifch gelegene Stadt nach dem Meere hinunter ges 
währte. 

Mein erfler Gang am folgenden Morgen führte mich zum 
Hafen hinunter, der beffer gehalten einer Menge von Schiffen 
vortrefflihen Schug gewähren würde, und trefflich wahrlich ſcheint 
er zur Blüthezeit der Arabifchen Herrfchaft gewefen zu fein. Im 
elften Jahrhundert wenigſtens paffirten die Schiffe bei ihrem Ein⸗ 
und Auslaufen das eine der acht Thore der Stadt, welches öfl« 
lich das Arfenal abfhloß‘‘). Der Hafen alfo war gänzlich in 
die Ringmauer der Stadt eingefhloflen, und gegen Wind und 
Feinde vollfommen gefihert. Jept kann man kaum noch von ei« 
nem Hafen fpredhen; zwar Quaidaͤmme find da, aber die Schiffe 
müffen draußen auf der Rhade bleiben. Ob nun die Araber den 
alten Kothon von Habrume — denn daß das hier lag, if über 
allen Zweifel erhoben — wieder praftifabel machten, und auf den 
alten Dämmen ihre Mauern entlang führten, läßt fich nicht mit 
Gewißheit fagen. Nur fo viel iſt gemiß, daß der kuͤnſtliche Ha⸗ 
fen der alten Stadt, der uns bei der Verwahrlofung der ger 
fchichtlichen Ueberlieferung über diefe Gegenden nur aus dem Feld⸗ 
zuge Caͤſar's befannt ift**), in fpätrer Zeit verfandet oder jer⸗ 
flört war; denn in der genauen Beſchreibung biefer Küften, in 
dem fogenannten Stadiasmos*?), wird ausdrücklich dem Schiffer 
die Weifung gegeben, daß die Stadt feinen Hafen habe. Man 
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flebt aber noch heut zu Tage die Refte eines alten Molo’s außer 
halb des fünlihen Dammes des jegigen Hafens in der Richtung 
nad) dem nördlichen hin, an den fich jeßt eine niedrige Sandfpige 
angelagert hat, auf der eine Batterie errichtet ift, die ſich gegen« 
wärtig im vollen Vertheidigungszuftand befand, da man einen 
Angriff von Seiten der Pforte fürchtete, welcher Eriegerifche Zur 
Rand mich ein wenig an freier Betrachtung der Verhältniffe des 
Hafens hinderte. u 

Bom Hafen aus machte ich einen Umgang um die Mauer, 
und fand hier und dort einiges alte Gemäuer, befonders im S. W. 
wo die Kasbah liegt. Die alte Stadt hatte einen ungemein grö- 
Beren Umfang. Wenn man über den freien Plag vor der Stadt 
etwas Rordiveftlich geht, fo kommt man zu den Reften acht gros 
Ber neben einander parallel liegender halbzertrümmerter Eifternen, 
und von bier erblidt man bald aus der Delpflanzung emporra« 
gend die Reſte eines ungeheuren Gemäuers, dad nad) allen An- 
zeichen vieredig gewefen zu fein fheint, und defien einen Winkel 
es bildete, aus Heinen Feldſteinen mit außerordentlich feſtem Ce⸗ 
ment verbunden, deflen Dide an 30 Fuß beträgt; die Eingebor- 
nen nennen es Maflüba, „die Gefallene“, in anderem Sinne als 
die befannte ebenfo genannte Dertlichfeit auf Malta. So auch 
fieht man etwa 10 Minuten im Rorden der Stadt, wenn man 
über die Grabhöfe geht, bei den aus dem Meer gleichwie bei den 
großen Syrten aufgetriebenen Sandbünen, die ſchon viele der hier 
liegenden Gärten mit ihren Brunnen verfehüttet haben, und des 
ren bei der gleihgültigen Rachläffigfeit der Mufelmänner ftets 
mehrere verfchütten werden — eine Eigenthümlichfeit der Küfte, 
nad) der man beinah mit Zug hier fchon die Meine Syrte anfan⸗ 
gen laffen Fönnte — einige Refte von Mofaiken, fpärliche Ueber 
bleibfel deſſen, was hier einft vorhanden geweſen if. 

Auch in der Stadt, die natürlich als ſtets in Iebendiger Ent« 
widelung und Bortbau begriffen, wenn auch nicht immer in glei« 
her Blüthe, faſt alles vorhandene Material verbraucht hat, fieht 
man hier und dort Bruchflüde von Säulen, einige ziemlich erhal» 
tene, theils von Marmor theild Granit, in einem gegenwärtig zur 
Kaferne ‚dienenden Gebäude; außerdem auch einige Inſchriften. 
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Dies iſt das Wenige, das bis auf unfre Zeit gefommen if; 
aber noch zu Abu Dbeid Bekri's Zeit bezeugten mächtige Ruinen 
die ehemalige Größe der Stabt, die auch Damals noch viel bedeu« 
tender war als heute. Außerdem nämlich, daß, wie der erwähnte 

Geograph aus Corduba angibt, bie ganze Umgebung Suſa's mit 
ungeheuren Ruinen antifer Monumente bedeckt war, erregten zwei 
befier erhaltene Denfmäler befondre Bewunderung. Won bem 
einen berfelben, das er Mela’b nennt, macht er folgende Be- 
ſchreibung“): „Diefes Gebäude von ungeheurer Ausdehnung 
und antifer Konftruftion,” fagt er, „befteht aus gewölbten Galle- 
rieen, gleich groß und hoch aus Bimmftein gebaut, einem leich« 
ten Stein, der auf dem Waffer fehwimmt, und den man vom Si—⸗ 
ciliſchen Bulfan herbeiholt.“ Diefes Gebäude nun ſcheint, ob⸗ 
gleich er nicht fagt, daß es eine runde Form hatte, doch nach 
feinem Ausprud ein Theater oder Amphitheater, eher wol das 
Ießtere gewefen zu fein. Das zweite Bauwerf, das wie er 
fich ausbrüdt‘*) die Seeleute, welche diefes gewaltige, die Stadt« 
mauern, hinter denen, d. h. weſtlich von denen es lag, weit über«. 
ragende ‚Gebäude zuerft von der See aus erblidten, el Kubras 
nannten, war ein Tempel von enormer Banmaffe mit vier Trep⸗ 
pen, deren jede auf den Gipfel des Gebäudes (der Bafis) führ- 
ten, mit zwei weit von einander getrennten Thüren.” Das war 
alfo ein ungeheurer Tempel auf mächtiger Subftruftion, und id) 
hege feinen Zweifel, daß wir in den oben erwähnten Mafluba 
genannten Trümmern einen Heinen Reft deſſelben, das heißt das 
Farce des Unterbaues, noch erhalten haben. 

Aus all dem Gefagten nun geht deutlich hervor, daß hier 
einft eine fehr bebeutende Stadt gelegen hat, und beftätigt voll- 
Rändig den Schluß, zu dem eine genaue Verrechnung der Ztinerarien 
und eine vorurthellöfreie Vergleichung des Geſchichtſchreibers des 
von Jullus Eäfar gegen die ariftofratifche Partei hier geführten 
Krieges führt, daß auf diefer Stelle die alte, reiche und 
mächtige Phöniciſche Kolonie Hadrume lag, die als Römiſche Ko» 
lonie den pompöfen Titel Colonia Concordia Ulpia Traians 
Augusta Frugifera Hadrumetins führte, und das „Frugiferar 
jedenfalls im vollſten Maße verbiente; und noch heute iſt Sufa 


Habrumet-Bufa. 155 


eine nicht ganz unwuͤrdige Nachfolgerin der alten Handelsſtadt, 
die beifäufig gefagt lange aktiven Handel trieh, wie fchon das 
Habrumetiner Schiff bezeugt, das den Mpoftel Paulus aus Sy— 
rien nad) Lyſtra führte‘*). Denn befonders die Delausfuhr aus 
Sufa iſt fehr bedeutend, und wenn ich nicht irre, bedeutender als 
aus irgend einem andern Punkte diefer Küfte, und auch an Bar 
örifaten fehlt es nicht ganz, wie denn die Stadt durch ihre fei— 
nen Gewebe von jeher berühmt war; beſonders beliebt find die 
Turbane von hier. Die Stadt hat etwa 8000 Einwohner. 

Ja was man auf den erfien Blick nicht glauben follte, ſelbſt 
der gegenwärtige Name der Gtabt hängt genau mit der alten 
Stadt und mit ihrer befonderften Gigenfchaft als Handels» und 
Hafenftadt zufammen. Denn wenn wir den heutigen Namen von 
Apollonia, der Hafenfadt von Kyrene, vergleichen, deſſen Urfprung 
wir beſtimmt nachweifen fönnen**), fo fann fein Zweifel übrig 
bleiben, daß auch der Name diefer Stadt „Soſa“ aus einer Ver⸗ 
flümmelung des Beinamens 7 ow-Lou-oa entftanden If, den bie 
Griechiſchen Seeleute diefer Stadt zu geben pflegten, bei denen 
wol der Faiferliche Despotentitel Juftinianopolis, den die Stadt 
annahm oder erhielt, weil Juftinian fich auch ihrer von ven Ban 
dalen zerflörten Mauern erbarmte**), micht lebendige Wurzel 
faßte. 

Sehr gem würde ich die anfehnliche Kasbah befucht haben, 
die von ihren höchften Zinnen einen weiten Umblid über Land 
und Meer darbietet, aber ohne die Wermittelung des gerade auf 
der Jagd abweſenden Englifchen Vicefonfuls Fonnte ich die Er— 
laubniß nicht erhalten. 

As ein Beifpiel innigeren Bamilienlebens bei den Mufel- 
männern, als man es gewöhnlich vorausfegt, fei mir erlaubt an« 
zuführen, daß als ich zum nördlichen Thore hinausging , gerade 
ein Trupp Soldaten, die in Tunes in Garnifon gelegen hatten, 
anmarſchirt kam, und von ihren rauen, die ihnen feftlich entge⸗ 
gengegogen waren, hoͤchſt gemüthlich mit dem den Morgenländern 
eigenthümlichen freubigen Schrill empfangen wurden. 

Auch diefes leidlich wohlhaͤbige Städtchen konnte mich nicht 
lange feſthalten, und ſchon ben 28. December machten wir uns 
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nah dem benachbarten Miftir auf. Die erfte Stunde — bei 
dem oftberührten traurigen Unfall müflen meine Diftanzen meift 
etwas Bages und Ungenaues haben, das mich felbft jedes Mal 
ſchmerzlich berührt — ritten wir durch ununterbrodene Oelpflan⸗ 
sung und Gärten, aus deren grünem Laub einzelne Landhäufer 
zur Linfen anmuthig hervorfchimmerten. Dann paffirten wir nach 
etwa halbftündigem Ritt ein von einem uadi HamdAn genannten 
Bad durchſchnittenes Thal, und erreichten in etwa 25 Minuten 
das Dorf Sahalil, wo einige große antike Blöde mir in die Aus 
gen fielen. Ich verließ hier einen Augenblid die Straße und 
ritt durch die Heine lichte Delpflanzung auf den hinter dem Orte, 
der fich dergeftalt ganz augenſcheinlich als den Nachfolger von 
Ruspina darftelit, fich hinziehenden Höhenzug, der vollfommen der 
Befchreibung von Caͤſars und Scipios ftrategifch fo höchft inter- 
effanten Queerzügen‘”) entfpricht, hinauf, und hatte von hier, 
wo das Grab eines Heiligen liegt, eine weite Umſicht über die 
Gegend. Man überfieht befonders ſchön das ganze von Dliven« 
pflanzungen bebedte Kap Miftir, aus denen die wohlummauerte 
Stadt und viele weißgetünchte Gräber Heiliger Männer lieblich 
hervorſchauen. Rad Weften verfchließt der Hügelzug ſelbſt bie 
Bernficht, aber auch nach N. Weſt überſieht man ein ziemlich wei ⸗ 
tes Stud Land, die Delpflanzung von Sufa. 

Wir fepten dann unfern Weg fort, und machten am Anfang 
der Pflanzung eine Weile Halt, damit Einer der Hambas unfre 
-Anfunft anzeigen möge. So wurde ich im wohleingerichteten 
Haufe des Bey mit allen Höflihfeitöceremonien aufgenommen, 
und fogfeich mit den bei den Drientalen gewöhnlichen Ankunfts⸗ 
erfrifhungen bewirthet. 

Ich machte mich alsbald auf, mich in der Stadt umzufehn, 
die ihrer Menfchenzahl nach weit mehr diefen Namen verdient 
als Sufa, da Mifttr zwifchen 10—12,000 Einwohnern hat. Sie 
bat gute Straßen und folide Häufer, aber ihr Bafar iſt bei 
Weitem nicht fo gut und auch nicht fo wohl verfehen, wie der⸗ 
jenige der Nachbarftadt. Nach der Seefeite wird fie durch eine 
Kasbah, von deren hohem Thurm man einer weiten Ausficht ger 
nießt, und durch mehrere Batterien vertheidigt; Waffen und alle 
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Inftrumente, die man mir, obgleich ich durchaus fein fpecielles 
Intereſſe dafür hatte, im Bewußtfein der lobenswerthen Ordnung 
mit Fleinlichfter Genautgfeit zeigte, waren im beflen Stande. Ic 
ließ mich dann nad) den vor der nördlichen Seite der Halbinfel 
liegenden Infeln hinüberfegen. Es find ihrer drei, von benen 
die hoͤchſte und größte, die am Weſtlichſten liegende, von den vier 
len fi in ihren Höhlen und Belsriffen aufhaltenden wilden 
Tauben den Namen H’amämeh trägt. Cie wurde noch vor wenigen 
Jahren zum Thunfifhfang benugt, den man jet, weil er an die⸗ 
fen Küften an Einträglichfeit fehr abgenommen, aufgegeben hat; 
die dazu benugten Inftrumente liegen noch umher auf der Infel. 

Aber diefer Betrieb ift nicht erfl au fo junger Zeit bezeugt, und 
wenn mich nicht Alles trügt, fo haben wir noch deutliche und for 
live Spuren, daß fhon im Alterthum dieſer im Verkehr wichtige 
Bang im Großen eben hier betrieben worden. Man benugte 
nämlich dazu die Eigenthümlichfeit des felfigen leicht zu bearbei⸗ 
tenden Vorgebirges, das eine Spige bildete, wo man den Fiſchen 
leicht ihren Lauf abſchneiden konnte. Diefe ganze Küfte nämlich 
und die Ufer- der Infeln find zu Gängen und Kammern fehr 
fhön und regelmäßig ausgehauen, und ich bin der Meinung, daß 
dies eben jenen Zweck hatte, indem man den Fiſch durch Umſtel⸗ 
lungen in diefe Räume hineintrieb, und fo mit leichter Mühe 
einfing. Um erft von der Infel zu fprehen, auf der wir und 
gegenwärtig befinden, fo if bier diefer Zweck nicht fo beftimmt 
nachzuwelſen; denn der an ber oͤſtlichen Seite der Felsinſel aus» 
gehauene Raum am Meere ift gegenwärtig wenigſtens fehr raͤu⸗ 
mig und offen, fcheint aber durch die Gewalt des Meeres, die 
auf diefes, fhon von der Hand des Menfchen unterminirte und 
feiner Beftigfeit beraubte, Kap fehr zerflörend eingewirkt hat, bes 
deutend gelitten zu haben. Die beiden kleineren und niedrigeren 
Felsinſeln, die fi dem Lande etwas näher öftlich daran ſchlie⸗ 
sen, nach Heiligen Sidi Ferrudſch — ein aus Algeriens neuefter 
Geſchichte allbefannter Name — und Sidi Salah genannt, find 
nad der Landſeite zu volRändig zu Heinen Kammern benußt, 
die vom Meere durch eine von einer Fenſteröffnung durchbrochene 
Wand, die jedoch bei manchen von der See fortgerifien ift, ge⸗ 
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trennt find, und unter einander in Verbindung ſtehen. Diefe 
Kammern, möchte ich glauben, haben den Fiſchern zu Wohnungen 
gedient, um ſtets zum ange bereit zu fein. Meine heute durch 
den Hereinbruch ber Dämmerung unterbrochene Betrachtung ſehte 
ich fogleih am nächflen Morgen fort, indem ich der zerriffenen 
Felskuͤſte folgte, wo ich dann fand, daß fie überall zu ſolchen 
Kammern benußt worden iſt, die jedoch auf der Norbfeite der 
‚Halbinfel bis zum eigentlichen zadig audgerifienen Kap jerfört 
find. Hinter der am Weiteften ind Meer fpringenden Spige je⸗ 
doch und eben von ihr gefchügt, fand ich eine noch wohlerhaltene, 
in den Fels hineingehanene Gallerie, etwa 5 Fuß breit, deren Bor 
den mit der Oberfläche des Meeres horizontal ift, und links zur 
Seite diefer Gallerie waren noch zwei wohlerhaltene vieredige 
Kammern mit einem Heinen Baſſin in der Mitte. Wendet man 
ih von hier nah S. W., fo findet man auch hier vielfache Spur 
ren von Bearbeitung des Felſens, bis fich hinter einem Wache 
thurme die Küfte abflacht und an die Stelle des Belsauffprunges 
ein fandiger Meereöftrand tritt‘ ®). 

Bon bier zieht ſich die Bucht nah S. O. hinum und bildet 
mit trefflichem Anfergrund Die fichere Rhade von Miftir, wo meh⸗ 
tere große Echiffe lagen, die meift Del verluden, der Haupthan⸗ 
del fo wie der ganzen Küfle fo auch von Miftir — ein wohl 
beachtenswerther Umſtand, und ein deutlicher Beweis, wie fidh die 
Hanbelöverhältniffe der Ränder ändern Fönnen. Denn diefes Land, 
das einft eine fo enorme Quantität von Korn ausgeführt hat, 
das die ganze ungeheure Bevölferung ber Weltbeherrſchenden 
Roma nährte, bedarf jegt felbft oft fremder Einfuhr, während 
Del, das die Karthager einft aus Sicilien, beſonders aber aus 
Aragas verluben‘ ?), gegenwärtig den Hauptausfuhrartifel ber 
alttarthagifchen Befigungen bildet, in welchen der Olivenbau erft 

unter ben Römern zu großem Grtrag gehoben wurde‘ °). 

Vom fandigen Strande nun, der fih um die Bucht hinum⸗ 
sieht, einige 20 Schritt einwärts fieht man die Trümmer mittel« 
alterlicher Bauten, die mir den brei Kaftellen zu entfprechen ſchei⸗ 
nen, von benen Eorifi und einen durchaus intereffanten Umſtand 
erzählt. Diefe Kaftelle nämlich, fagt der Geograph von Sebta‘'), 
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feien zu feiner Zeit von Mönchen bewohnt, denen bie Araber fein 
Uebel zufügten, und deren Wohnungen und Obfigärten fie ver- 
ſchonten. Run iR ganz Mar, daß der Ort Mifir eben feinen 
Namen vom Klofter, pavwastipıav, erhalten hat, wie er auch oft 
noch Monaftir genannt wird, befonders von den Franken, und 
wir erfahren aus den Concilienacten und den Schriften der Kir⸗ 
&henväter, daß, nachdem der fromme Auguftinus durch Gründung 
des erften Afrifanifchen Kloſters in feinem geliebten Geburtscrte 
Thagafte die Liebe zum Mönchsleben auch in biefen Erbtheilein« 
geführt hatte, wo im Gegenfag zum umgreifenden Sinnengenuß 
es nicht an Männern und Mädchen fehlen fonnte, die ſich in die 
abgefchlofiene Einfamfeit zurüdzuziehen liebten, daß damals an 
diefem ganzen Küftenftrih von Hadrumetum abwärts ſich große, 
Kloͤſter erhoben. Es ſcheint alfo, daß auf diefem Vorgebirge, wo 
wohl ein offner Drt, aber feine ftäbtifche Gemeinde im Alterthum 
gewefen zu fein feheint, das Chriſtenthum fich inmitten der Be—⸗ 
fenner des Islam wenigftens bis ins 12. Jahrhundert erhielt, 
wie und ja auch die Briefe der Paͤbſte belehren, daß noch lange 
nach Eroberung diefer Länder durch die Kämpfer des Jolam 
fi einzelne Bifchöfe hier erhielten. Auch fehließt fich hieran eine 
andre Angabe Edriſi's, die ich nicht uͤbergebn will, daß die Ein« 
wohner von Mehevia ihre Todten in Mifir zu beftatten pflegten, 
wohin fe fie über das weite Meer binführten — eine fehr bes 
arhtenswerthe Sitte, die zeigt, wie heilig biefe Dertlichkeit gehals 
ten wurde. 

Bon dem füblichen Strande nun fehrte ich in wol 25 Mi— 
nuten Durch die Pflanzung in die Stadt zurüd, wo ich die freunds 
liche Einladung des Kaid, der mir überhaupt fehr große Aufmert- 
famfelt erwies, fein Landhaus zu befuchen, nicht ablehnen konnte. 
Ich machte mich daher, von feinem Hausmeifter und einem Schwars 
gen begleitet, auf an der See entlang nach N. W. über ven Grä- 
berhof, und ftand bald vor dem Landhaufe, das eine fehr ange⸗ 
nehme, aber dem von ber See aufgetriebenen Sande, der überall 
eindringt, Alles bededt und die Pflanzen am Wachſen hindert, 
Fehr ausgefepte Lage bat. Die innere Einrichtung war fehr ein ⸗ 
ſach und hübſch, und das Harim hatte eine war vergitterte aber 
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fehr luftige Miranda mit weiter Ausfiht über das Meer, was 
die Mufelmänninnen bekanntlich fehr lieben. In dem Gehege des 
Gartens erfreute ich mich am der gragiöfen Behendigkeit einer 
eingefangenen Gazelle; bald follte ich dieſes Thier, fo bedeutend 
im Leben und Lieben des Arabers, im Zuftande feiner Freiheit in 
großer Geſellſchaft beifammen fehn. Auf dem Heimwege nah 
der Stadt bemerkte ich einige antife Reſte. 

Jedoch Fomme ich noch einmal auf die Thierwelt diefer Ger 
gend zurüd. Als ich geftern Nachmittag von meiner Fleinen Fahrt 
nach den Infeln außerhalb der Mauer nad) dem Thore heimfehrte, 
fah ich mit Verwunderung dem leidenfchaftlichen Kampfe zweier 
Kameele zu, die mit einer Wuth mit einander rangen, die ich 
diefem fonft fo ruhigen, pflegmatifhen Thiere nie zugetraut ha⸗ 
ben würde. Jedes hatte feinen Kopf und Naden an des andern 
linkes Vorderbein gelegt, und fo breheten fie fih, vor Wuth fhyäu« 
mend, im Kreife umher, und das ftärfere würde offenbar dem 
ſchwaͤcheren die Beine gebrochen haben, wie es oft der Ball if, 
wenn es nicht nach manchem vergeblichen Verſuche den Befpern 
gelungen wäre, die vor Eiferfucht wilden Thiere auseinander zu 
bringen. 

Als ich die Stadt betrat, wunderte ich mich über einen ge⸗ 
fhreiartig von den Knaben unter Leitung ihres Schulmeifters 
auf dem Marfte angeftimmten Gefang, und fand ale ih auf 
merkte, daß man Allah um Regen anriefz ich erfuhr, daß bie 
Knaben täglich dies Gebet wiederholten. Und dieſen Gebrauch, 
der mich Iebhaft an das Gebet erinnerte, das zur Zeit der Dürre auf 
den Athenifchen Bergen dem Zeus ombrios erfchol**), fand ich 
die ganze Küfte abwärts, Die Trodenheit war das lebte Jahr 
groß geweſen, und ich ſah fpäter, befonders ſtark in Tripoli, ihre 
traurigen Bolgen. Einen bei.Weitem klangreicheren Humnus um 
Regen aber hörte ich fpäter von den Töchtern der beni Tor an- 
fiimmen in den Thälern des Saeidna Mufa. 

Früh Morgens des 22ften verließen wir das freundliche 
Städtchen und den gaſtfreundlichen Said, der mir noch einen ber 
ganzen Gegend kundigen Reiter mitgab, nicht um eine bedeutende 
gerade Strede Weges an dieſem Tage zurüdgulegen, fondern um 
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anf Kreuz / und Duerritten mehrere kleine, durch ihr Alterthum 
intereſſante, Dertlichfeiten auf dem Wege von hier nach Mehedta 
mitzunehmen. 

So wandte id) mich zuerft ein wenig landeinwärts nach 
©. B. einem Heinen Dorfe zu, hinter dem fich antife Steingru- 
ben finden, bei denen wir auf den Fels hinaufftiegen und auf ihm 
einige Zeit fortritten. Bon einem Orte Bu⸗-Hadſchar aber in 
dieſer Umgegend wußte felbft mein hier wohlbefannter Reiter aus 
Mifir Nichts; wohl paffirten wir eine Dlivenpflanzung, in die 
Shaw einen fo benannten Ort verlegt, ſahen aber Nichts von 
einem derartigen Dorfe. Cham bezieht nun den Ramen Bus 
Hadſchar auf das alte, nach den Angaben allerdings etwa hier, 
nur vielleicht ein wenig weiter zurüd gelegene Agar’°), aber ob» 
gleich möglicherweife der Name hier einen doppelten Urfprung 
hat, iſt er der allgemeinfte Rame für jeden Trümmerhaufen. Am 
Ende ber Dlivenpflanzung nach dem Meere zu aber fommt mar 
in das Trümmerfeld einer Heinen Stadt, und hier lag nach mei» 
ner Anficht die nicht unbedeutende Phönicifche Kolonie Leptis 
©. h. die Schiffsftation), die zum Unterfchiede von der gleiche 
namigen wichtigeren Stadt den Beinamen „die Heine” führte. 
Das 20 Minuten füdlih von hier gelegene Kas'r Lemta hat 
wol ficher jeinen Namen von Leptis erhalten, braucht darum aber 
nicht genau auf deſſen Stätte zu liegen, und man ſieht dort au⸗ 
Fer dem fogleich zu befchreibenden Kaftell auch faſt gar feine Rui⸗ 
nen; bier dagegen fehen wir Ruinen, die vollfommen einer Heinen 
Stadt, wie Leptis ausbrüdlich genannt wird, entfprechen. Aller⸗ 
dings ziehen fich diefe Ruinen nicht hart bi an den Meeresftrand, 
da doch die alte Leptis eine See» und Hafenftadt war, die jedoch 
auch zu Julius Cäfar’s Zeiten einen nur Heinen Hafen gehabt 
zu haben fcheint, da er feine Transportfchiffe und Zünfruberer 
draußen auf der Rhade liegen laſſen mußte, fo daß Barus mit 
leichter Mühe fie theild nahm, theils in Brand fledte**). Auch 
fehen wir aus der Küflenbeichreibung des Ungenannten *°), daß 
fie fpäter feinen Hafen mehr hatte, auch nicht einmal für Feine 
Kuſtenfahrzeuge; vielmehr war die Küfle gerade wie fie heute ift, 
wo man hier Reifer zum Fiſchfang weit ins Meer hinaus geftedt 
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bat, überaus ſeicht und das Landen fehr ſchwierig. Man 
konnte alfo wol die fpätere Stabt, die doch nur auf die freilich 
durch die elfenriffe der dfchefiret el Küriät, der Tarichiae der 
Alten volfommen geficherte Rhade angewiefen war, etwas vom 
Strande zurüdverlegen. 

Die Ruinen übrigens find im Einzelnen faft ohne das ger 
ringſte Intereffe, obgleih man fieht, daß das Städtchen einige 
anfehnliche Gebäude hatte. Eifternen find aud hier das am 
beften Erhaltene. 

Bon diefer Ruinenfätte nun erreichten wir, in einiger Ent« 
fernung vom Ufer fortreitend, in etwa 20—25 Minuten das von 
freundlichen Leuten bewohnte Dorf Lamt'a, über welches das kasr 
Lama aus der Berne ſtolz hervorragt, jedoch bei näherer Befichtir 
gung fih als ein fehr armſeliges Machwerk darftellt. Es beſteht 
aus einem aus großen Blöden jeglicher Art, worunter auch ei⸗ 
nige Inſchriftſteine fich befinden, erbauten oder vielmehr zuſam⸗ 
mengefchleppten Carr mit runden Thürmen an den Eden, und. 
dient gegenwärtig zu einem Viehſtall. Der nördliche Theil deſ⸗ 
felben feht noch zu ziemlicher Höhe, eiwa 30 Fuß, leidlich er⸗ 
halten. Umber fieht man fein Gemäuer’*). Unbefriedigt zog 
ich von hier über öde6 Terrain und über das Dorf Sajjäda, 
worauf wir nach etwa einer Etunde zur Rechten eine Sebcha 
hatten, die uns mit ihrem wüften umerfreulichen Anblid lange zur 
Seite blieb, dann erreichten wir das von Maisfeldern und einiv 
gen Palmen umgebne Tobulbe, wo ſich ebenfalls einige antife 
Ruinen befinden, und gedachten in dieſem Heinen Drte die Nacht 
zuzubringen, jedoch wollte man unfre etwas zahlreiche Geſellſchaft 
auf feine Weife aufnehmen. Es entfpann fi demnach ber hefe 
tigfte Streit zwiſchen meinen Soldaten und den Einwohnern des 
Ortes, der mid) zulegt zu langweilen anfing, fo daß ich dem 
Mamlut befahl, mich nad) dem nicht fernen Bofalta zu bringen, 
das wir bald erreichten und freundlich aufgenommen wurden. Die 
Wände des langen Gemades, in dem wir unfer Quartier nahe 
men, prangten in heimifch gemüthlicher Sitte mit dem Hausrath 
und ben Waffen des Befigers, und es erhielt dadurch einen ganz 
behaglichen Anſtrich. 
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Den folgenden Masgen machte ich mich nad) den Ruinen 
des alten Thapfus auf, die ein jept ras ed DimAs genanntes 
BVorgebirge oder eine Halbinfel bedecken, von welcher Lage eben 
die Stadt ihren Namen erhalten zu haben ſcheint. Die Ruinen, 
obgleich meiſt zerfprengt, da über einen großen Theil derſelben 
heutiges Tages der Pflug geht, find fehr ausgedehnt und bezeu⸗ 
gen die Blüthe der Stadt, die, wenn fie auch Hadrumetum nach⸗ 
Rand, im Uebrigen ficher den erfien Rang unter den Städten die 
fer Küfte einnahm, das heißt zu der Zeit als Julius Cäfar hier 

” die oligarchifche Gegenpartei vernichtete. Zu diefer Zeit muß die 
Stabt einen fehr ausgedehnten reichen Landbezirf gehabt haben; 
denn während Eäfar der Stadt eine Kriegsfteuer non 20,000 H.S. 
auferlegte, hatte der conventus deren 30,000 zu bezahlen. Dies 
aber muß auch die Glanzperiode von Thapfus gewefen fein; denn 
weder vorher noch nachher tritt fie irgend bedeutend hervor, ob⸗ 
gleich die Trümmer meift aus einer fpäteren Periode herrühren. 

Ein höheres Alter jedoch möchte ich der Hafenanlage zu⸗ 
fchreiben, die den Befuch diefer, außer für den hiſtoriſchen Geo⸗ 
graphen, geringes Intereffe darbietenden Ruinen allein verdient, 
Auch hier wiederum ift der Hafen durchaus fünftlich, nur daß der 
Küftenvorfprung eine geringe natürliche Hülfe gewährte. Von 
ihm aus warf man einen Molo mit einer geringen füdlichen Kruͤm⸗ 
mung weit hinaus ins Meer, aber nicht aus Duadern, fondern 
was höchft eigenthümlich if, aus Heinen Stüden Badftein durch 
den fefteften Gement zu einer felfenharten Maffe verbunden, vie 
fo viele Jahrhunderte der Gewalt des Meeres getrogt Hat. Denn 
obgleich) das dem Wogenandrang am Meiften ausgeſetzte Ende 
des Dammes, das, wie man an Bruchflüden im Meere noch 
deutlich erfennt, viel weiter ind Meer fich erftredte, ja vieleicht 
einft den Hafen zu einem gefchloffenen machte, im Verlaufe der 
Zeit auseinander geriffen ift, fo hat ſich doch ein bedeutender 
Theil erhalten, deſſen obere Breite, wenn ich mich recht entfinne, 
30 Fuß, Die Länge aber 420 mißt. 

Etwa in der Mitte der Stadt fieht man die Ruinen eines 
fehr feſten Kaftelles von eigenthümlicher Bauart, dann ein Am⸗ 
phitheater von 240 Fuß Länge und deren etwa 200 Breite, wo⸗ 
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von auf die mit Brüftung von hohen Quadern eingefaßte Arena 
150 und 110 Fuß Fommen. Yın Auferflen weftlichen Ende der 
Stadt fieht man ein umfangreiches Barallelogramm von mehrer 
ten — ich weiß nicht mehr genau, ob 11 oder 21 fehr langen 
mit einander verbundenen Ciſternen, die nie bedeckt geweſen zu 
fein fcheinen. 

Rachdem wir das Borgebirge abgefehnitten hatten, betraten 
wir den fandigen Meeresftrand, und hatten das Vergnügen, das 

Kaſtell von Mehebia auf der weit ins Meer vorfpringenden 
Halbinſel ſtets vor uns, in dieſer einförmigen Umgebung zwei 
Stunden fortzureiten, worauf wir endlih an den vom Sande 
perfihütteten Gärten und Häufern entlang den Iſthmus betraten, 
und nun unter den großartigen Thürmen hindurd in das meift 
aus ganz niedrigen Steinwohnungen beftehende, trübfelig ausfer 
hende Städtchen einritten, das nur einen Heinen Theil der Halb⸗ 
infel einnimmt. 

Mehedian if ein höchſt intereffanter Punkt, wenn aud ein 
großer Theil feiner Geſchichte in Dunkel gehüllt iR. Die feſte 
abgeſchloſſene Lage diefer Dertlichkeit, indem ein nur 220 Schritt 
breiter Iſthmus eine wol 25 Minuten lange und deren 5—8 
breite Halbinfel mit dem Feſtlande verbindet, mußte ſchon in der 
älteften Zeit Bewohner hierher ziehn, und es iſt Fein Zweifel, daß 
ſchon die Phönicier oder wenigftens die Karthager diefen Punkt 
befegt hatten , der jedoch in fpäterer Zeit in Bedeutungslofigeit ver» 
funfen gewefen fein muß, da er weder von Hiftorifern und Geo« 
graphen, nod von den Poftrouten erwähnt wird’”). Und doch 
iſt das Dafein von Bewohnern im Alterthum durch noch vor- 
bandene Werke bezeugt, die wir alfobald betrachten werden. Auch 
hat daher der durch Gruͤndlichkeit feiner Borfhungen vor feinen 
Landeleuten vortheilhaft ausgezeichnete Graf Gaftiglioni vielleicht 
night mit Unrecht, wenn auch freilich faR einzig und ‘allein auf 
die Namensähnlicpfeit mit Zuila geftügt, hierher die nur ganz 
allgemein als in biefer Gegend liegende von Strabo erwähnte: ®) 
alte Stadt Zella angefept?*). 

Als wäre hier vorher Dede und Wüftenei geweſen, erzäh- 
len die Arabiſchen Hiforifer und Geographen‘°), daß el Mehdi, 
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DObeid Allah in den Jahren 300 —308 der. Hebfchra die Stadt 
gegründet habe, wiewohl Edriſi felb einen Umftand anführt, der 
zeigt, daß dieſe Dertlichfeit lange vorher bewohnt geweſen war; 
er fagt nämlich, daß vor dem Einfalle der Araber in Afrika, im 
Weften außerhalb der Stadt ein umfangreiches Gehege, auoge⸗ 
zeichnet durch die Schönheit feiner Früchte, gelegen habe, daß aber 
zu feiner Zeit alle die Pflanzungen verſchwunden fein. In eben 
biefer Dertlichfeit landein von der Halbinfel nahmen die erſten 
Arabiſchen Heerführer, welche Magreb eroberten, ihren Sig, fo daß die 
Dertlichkeit, die früher Zuila hieß, almäplich ven Ramen des gangen . 
Landftriches Afril ia annahm‘ '); noch im Jahre 1088 bluͤhete fie - 
neben Mehebla, wie wir aus der fühnen Unternehmung der Ge⸗ 
noefer und Pifaner lernen, welche in dieſem Jahre beide Stäpte 
einnahmen**). Die neue Stadt Mehedia nun, vom genannten 
‚Herrfcher zum Lieblingöfige erforen und mit Prachtgebäuden ge= 
fhmüdt, blühete herrlich auf, der hohe Glanz aber dauerte nicht 
lange; denn ſchon el Mehdi's Enkel verlegte bereits 344 der He⸗ 
dfchra die Reſidenz wieder nach Sabrah, dem fürftlichen Stabtvier- 
tel von Kiruan. 

Und darin befonderd lag die Wichtigfeit Mehebias in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit, daß es der Hafen diefes Hauptfiges Mrabifcher Herr⸗ 
fchaft in Afrifa war. Denn obgleich Sufa als viel näher gelegen der 
natürliche Hafen diefer Stadt ericheint, fo muß doc ein andrer 
Umftand hinzugetreten fein, der Mehedia den Vorzug gab; daß 
diefer Grund aber in der fichreren Lage des Hafens befanden 
habe, kann man eigentlich nicht behaupten, da, wie wir gefehen 
haben, der Hafen Sufa’s, wenigſtens im 11. Jahrhundert, gänzlich 
innerhalb der Stadtmauer eingefchlofien war. Zu Edriſi's Zeit 
fcheint die Stadt, deren Handel außerordentlich geblüßt hatte, 
durch Die Eroberung Roger's im Jahre der Hedſchra 540 (1144) 
bedeutend gelitten zu haben; auch gleich nachbem jener Geograph 
fein Wert abfaßte, mußte das Leben der Stadt durch bie Wiedererobe ⸗ 
sung Wbd el Mumen’s im Jahre 565 (1155**) und fpäter durch 
die Unternehmung ver Pifaner leiden. Aber Leo ſchildert den 
Hafen als Außerft beſucht'‘) und erſt durch Kaiſer Karl's ober 
vielmehr feiner Apmiräle la Sangle und Doria’6 fchwer bezahlte 
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Eroberung über Dragut® ®) feheint die Stadt von ihrem ehema⸗ 
ligen Glanze gänzlich Herabgefunfen zu fein. 

Ich machte heute nur einen Umgang um bie in ächt Yra- 
bifcher Weife aus kleinen badfteinähnlichen Quadern aufgeführten 
Mauern, die nur an einigen Stellen fpätere Reflaurationen, ber 
fonders durch Kaifer Karl, erhalten haben, der dann, als er den 
Ort nicht mehr halten fonnte, die Befefligungen wieder zerftören 
ließ. Auf der Südfeite der Halbinfel befindet fich der ſchmale, 
von zwei mächtigen Thürmen, deren dem Andrange des Meeres 
am Meiften ausgefegte untere Theile durch ganze Reihen antifer 
Säulen aus dem fchönften Marmor verftärkt find, gefhügte Ha- 
feneingang, der ſtets zu feber Zeit gefchloffen war, fo daß man 
die Ketten nur bei dem jedesmaligen Ein» oder Auslaufen eines 
Schiffes hinabließ. Der Hafen ſelbſt ift ein durchaus Fünftlich 
in den Felſen ausgehauenes oblonges Baſſin, wo die Schiffe alſo 
innerhalb der Stadtmauern in der größten Sicherheit vor Sturm 
und Feinden lagen. Man kann zweifeln, von wem biefes jept 
übrigens ganz feichte, aum Theil felbft trodene Baffin angelegt 
iſt; mir wenigſtens iſt nicht befannt, daß fi die Araber je Die 
Mühe gegeben, ein ſolches Hafenbaffin in ganz fünftlichem Wege 
zu fohaffen, und obgleich in den acht Jahren, die, wie oben ange⸗ 
führt, auf den Bau der Stadt verwendet worden fein follen, ſchon 
manched große Werk vorgenommen werden fonnte, fo bin ich doch 
geneigt anzunehmen, daß die Araber ed vorfanden und daß es 
ein Karthagifches Werk if. Nach Abu Dbeid Bekri fonnte die- 
ſes Baffin, das befonders von Schiffen aus Alerandrien, Syrien, 
Spanien und Sieilien befucht wurde, großer Fahrzeuge dreißig 
faffen. Das iR allerdings nicht viel, jedoch hatte die Stadt öf- 
lich vom prächtigen Palaſt Obeid Allah's ein Arfenal, dar es 
Senda’t, das mehr ald 200 Schiffe faſſen Fonnte; wo das aber 
war, fann ich nicht genau angeben. Man fol vor mehreren 
Jahren den Vorfap gehabt haben, dieſes Hafenbaffin wieder zu 
reinigen und erweitert zum Kriegsarfenal des Beileks zu machen, 
gegenwärtig jedoch denkt Niemand mehr daran; die gegenwärtige 
Stadt hat nur eine offene aber leidliche Rhade im Süden, wo 
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während meines Befuches brei Briggs und ein Schooner lagen, 
die Del verluden. 

An der Offpige der Belszunge hat das Meer, das fich hier 
in beftigfter Brandung bricht und feine Wogen weit über den 
Belfen Hinfchlendert, Die ganze Mauer mit der in gewiſſem Ab⸗ 
flande von einander fie vertheidigenden Thürmen fortgefpült. In 
dem Felsboden aber zeigt fich Hier ein neues ſicheres Lebenszeichen 
aus dem Alterthum, Sarkophagnifchen verfchiedener Größe; denn 
den Arabifhen Bewohnern, die ja noch überdies ihre Todten auf 
dem heiligen Kap Miflir beftatteten, werden wir doch wol folche 
Begraͤbnißweiſe nicht zufchreiben. 

Wenn wir nun an der nördlichen Mauer entlang gehn, fo 
finden wir auch diefen Theil bedrohlich unterminirt, und zur Rech⸗ 
ten des auf erhöhetem Felsboden liegenden Kaftelles, an der Rords 
feite des heutigen Ortes entlang, fommen wir zu den drei mädhtigen 
vieredigen Thürmen, welde bie Landenge vertheidigen. Diefe 
Thuͤrme, die natürlich bei jeder Belagerung vorzugsweife leiden 
mußten, feheinen in ihrem großen Quaderwerk aus Kaifer Karl's 
Zeit herzurühten, wenigſtens in ihrem gegenwärtigen Zuſtande. 
Denn zwei Thore gab es hier ſchon im 11. Jahrhundert, Meifter- 
werfe der Kunft, zufammengefept aus ſchweren mit Thierſkulptu⸗ 
ren in Kupfer vergierten Eifenplatten, fo daß es ihres gleichen in 
ganz Magreb nicht gab**). 

Was nun das Innere der Stadt betrifft, fo ſieht man hier 
noch manche antife Fragmente, das Intereffantee aber aus dem 
Alterthum if. eine außerordentlich tiefe, im Belfen ausgehauene 
Eifterne, deren Gewölbe von zwei aus drei Bogenftellungen über 
einander beftehenden Wänden getragen wird. Mit Hülfe langer _ 
Stricke ließ ich mich durch die enge Deffnung hinab, und war herzlich 
froh, als ich unten angelommen war; benn es war eine herzbe⸗ 
Tlemmende Tiefe von 95 Zuß, wenn ich die verlorenen Maße mir 
recht in's Gedaͤchtniß zurüdrufe; die Eifterne ungefähr eben fo 
lang, aber wol nur 20 Fuß breit, if im Ganzen noch in gutem 
Zußande und nur wenig verfchüttet. Vielleicht war auch die von 
Cdriſi erwähnte, wohl noch prächtigere Eifterne, das. Goldgewölbe, 
rilan ed’ d'ohob, genannt, antif. Kleine alte Eifernen befinden 
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fh in zahlreicher Menge unter der heutigen Stadt. Diejenigen 
aber vor dem jetzigen Kaftell, deſſen Alter man an einem Tarich 
über dem Thor erfehen kann, und das außer der Ausſicht nichts 
Bemerkenswerthes darbietet, find jungen Urfprunges. Zur Seite 
deffelben iR ein Gewölbe, das man mir ald den Ausgang des 
unterirdifchen Ganges im Amphitheater zu Ledſchem barftellte; 
als ich aber hineinfroch und nicht weit vordringen fonnte, weil 
es fich nicht tiefer hineinerfiredte, fagte man mir, ja es ſei iept 
verfchhttet. Uebrigens ift jene Sage von einem unterirdiſchen 
Gang von Thysdra and Meer fehr alt; und wir werben dort an 
Drt und Stelle ihren Urfprung Fennen lernen. 

Im heutigen Städtchen, deffen Einwohnerzahl fehr verfchier 
den angegeben wirb und zwiſchen 2000 und 3000 fein mag, 
leben auch einige Europaͤiſche Familien, deren Vergnügungen fehr 
fpärlich find, die aber durch Delhandel, jedoch beſonders durch den 
ſchmaͤhlichſten Wucher viel Geld verdienen. Hier im eigentliche 
Ren Afrika feierte ich in Geſellſchaft der Mufelmänner meinen 
Weihnachtsabend und brach den erften Weihnachtstag nach ben 
jept el Dſchem oder Ledſchem — denn e6 iR ſchwer zu entfeheiden, wel⸗ 
Ger Rame der richtigere-it — genannten Ruinen von Thysdra auf. 
Hätte id, gewußt, daß ich von Sfakes nach Tunes aurüdfehren 
würde, fo hätte ich mir diefe Tour erfparen können; gegenwärtig 
aber war meine Abficht, mic) dort nad Malta einzufciffen. 

Wir ritten alfo durch den fangen Thurmgang, in dem ſich 
eine verlöfchte antife Infchrift befindet, zur Halbinfel hinaus und 
betrasen, nachdem wir einen fahlen fandigen Plah, er Ramleh einſt 
genannt, pafirt hatten, die Delpflanzungen von S’ülla, das zu 
Errifis Zeit eine durch Schönheit ihrer Bafarre und ‚Gebäude 
und die Breite ihrer Straßen angejehene, mit eigenen Mauern 
umfchlofiene Stabt war, wo man viele reiche und verftändige 
Handelsleute zählte; jept if es nur ein kleines in den Pflanzun⸗ 
gen zesftreutes Dorf. Die Delpflanzungen aber find fehr bedeu⸗ 
tend und erfireden fih in öfßlicher Richtung wol anderthalb 
Stunden weit; dann tritt man in eime öde unbebaute Gegend, 
wo immer ein Heiner Hügelzug auf den andern auffegt und eine 
Art fehr allmaͤhlich auffteigenden Stufenlandes bildet, den öfllichen 


Thyedra und fein Amphitheater. 169 


Anfall des Gebirgsknaͤuels, welches die ganze fo eigenthümliche 
Landfchaft des Magreb, die Heinafrifanifche Erdinfel, bildet. Die 
Auoficht nach Weften wird dadurch natürlich vollſtaͤndig gehemmt, 
fo daß man-das hohe mächtige Amphitheater viel fpäter zu Ger 
ficht befommt, als es fon ber Fall fein würde. 

Endlich, faſt nach fiebenkündigem Ritt, erblidten wir es wie 
ein gewaltiges, die Gegend beherrfchendes Schloß, aber es dauerte 
noch eine Stunde, bio wir unter den hier wieder ſpaͤrlich wach⸗ 
fenden Dlivendäumen hindurch zu der Heinen Gruppe armfeliger 
Wohnungen gelangt waren, die gleihfam um den Glanz des 
Römifchen Prachtbaues zu erhöhen um denfelben umherliegt. Aber 
glüdticherweife, da die große Karawanenſtraße von Sufa nad 
Efafes durch diefen Ort geht, iſt hier ein leidliches Haus für die 
Staatöperfonen, die hier paffiren, fo daß unfer Quartier doch beffer 
war als ich erwartet hatte. 

Die Stadt Thysdra oder Thysdrus — nach Geſenius Er- 
tlaͤrung „das Haus der Hülfe” — die hier oder vielmehr ein wer 
nig zur Seite des Amphitheaters nach Stinerarien und Infchrife 
ten fand, fpielt in der älteren Gefchichte Feine Rolle, was jedoch 
durchaus nicht ihr Richtvorhandenfein oder auch nur ihre Bedeu» 
tungslofigeit anfündet, und tritt zuerft im EAfarianifchen Kriege als 
unanfehnlicher jedoch des Kornla,ers wegen nicht ganz geringe 
fügiger Ort auf*”), ſcheint dann aber durch unbekannte Um⸗ 
Rände an Bedeutung zugenommen zu haben und hat ſich ſelbſt 
in der Weltgefhichte einen Pla erworben, indem hier der Un- 
wille der knechtiſchen Menfchheit gegen die Barbarei und die Grau- 
famfeiten des Marimin zuerft losbrach.“*). Daß aber der alte 
brave Gordian, der hier mit Wiverftreben zum Kaifer ausgerufen 
warb, zum Andenfen daran oder zur Berherrlihung des Drtes, 
das umfangreiche Gebäude gebaut habe, iſt bei der Kürze feiner 
nur 6Otägigen Regierung mehr ald unmöglich. 

Das Amphitheater erhebt fi in drei Reihen von 64 Ar⸗ 
Baden über einander, die erſte, an deren Bögen der Schlußflein 
nach den beiden vorhandenen Beifpielen der Büſte einer Frau 
und des Kopfes eines Löwen wol durchgängig Skulpturen erhal« 
ten ſollte, Dorifcher, die zweite Sonifcher und die dritte Korine 
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thifcher Ordnung in Halbfäulen, worauf fih ein vierter Stod 
mit KorintHifchen Pilaftern erhebt, ohne Bögen und anftatt deſſen 
mit einer vieredigen Benfteröffnung in fedem dritten Zwiſchen⸗ 
raume verfehen. Jedoch ift zu bemerken, daß die Kapitäle der 
dritten und vierten Stellung nicht Afanthos, fondern glatte Los 
toshlätter zu baten ſcheinen. Das Ganze, das bis auf die gleich 
zu eswähnende Zerftörung Mohammed Bey’s faft volftändig er⸗ 
halten gewefen zu fein fcheint, hat da wo es nad) gegenwärtig 
am beßten erhalten if, eine Höhe von faft 100 F., während der ganze 
Umfang des Gebäudes deren 1500 beträgt. So vollffändig 
nun aber das Aeußere diefes Gebäudes im Ganzen iſt, in fo zer⸗ 
trümmertem Zuftande befindet fih das Innere, defien Zerſtörung 
feinen erften Grund wol darin hatte, daß als man das Bau- 
werf in eine feſte Burg umfchuf, man einer Menge Material 
bedurfte, um die unteren Bögen auszufüllen und andere Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen; nachdem man aber einmal angefangen hatte, 
die Quadern welche die Sipreihen bildeten abzunehmen, ging bie 
Zerörung ohne Aufenthalt vorwärts, indem diefes Material am 
leichteften zur Hand war. So ift das Innere allmählich der⸗ 
maßen verfchüttet worden, daß es fehr ſchwer ift, feine Maße 
mit Genauigkeit anzugeben, und ich fehr zweifle, ob das nicht auch 
Diejenigen trifft, die Grenville Temple gibt *°), nach dem bie ganze 
Länge des Gebäudes 429, die. der Arena 283 F. E., die Breite 
386, die der Arena 182 betragen fol. 

Unter der Arena, in deren Mitte etwa fich eine Eifterne bes 
‚findet, ift ein Gang, der jedoch bald aufhört, wo dann eine Quer⸗ 
mauer eintritt, auf der noch ein Heiner Raum fich befindet, eine 
fonderbare Einrichtung deren Zwech ich nicht angeben fann. Der eine 
nun von diefen beiden wiiterirbifchen Räumen fol der Gang fein, 
der nad) Mehedia oder Sallefta führt — eine Tradition, bie 
ſich feit den aͤlteſten Zeiten der Arabifchen Herrfchaft in biefer 
Gegend überliefert hat. 

Zu der Zeit nämlich, als die Araber nach Beruhigung der 
weiten öftlichen Provinzen und Befeftigung des Chalifats unter 
Abd el Malif zum zweiten Mal von Barka aus nad) Magreb 
vordrangen, 73er Hebfchra, erhub fich gegen fie ein Weib maͤch⸗ 
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tig durch prophetifchen Eifer, womit fie Die Ihrigen zu entflam« 
men wußte, — daher Kahena genannt, die Priefterin, die Weiffa- 
gerin, während ihr eigentlicher Rame Damia geweſen zu fein feheint — 
und eine Jübinn, wenn wir einigen arabifchen Autoren glauben 
dürfen, die übrigens den Begriff des Juden in etwas weiten 
Sinne aufgefaßt und angewandt zu haben fcheinen, obgleich aller« 
dings das Judenthum, wahrfcheinlih von Hispanten au mo 
diefe hartnädige Nation von den firenggläubigen Gothen auf alle 
Weiſe unterdrückt und gemißhandelt wurde, auf hoͤchſt auffal- 
lende Weife unter den Berberftämmen Nord» Afrifas fih aus⸗ 
gebreitet hatte, wovon wir fehr viele Zeugniffe haben, bie ich 
am bezüglihen Drte zufammenftellen werde. Diefe gewaltige 
Grau machte fih zur Königinn des Berberftammes in dem 
fepwerzugänglichen, durch feine eigenthümliche Ratur fo intereflanten 
dfchebel Aürds und ſchlug in freundfchaftlicher Verbindung mit 
den Griechen den Anführer des gläubigen Heeres Haffan ben 
Ra'man el Gaffani in der denfwürdigen Schlacht am Fluſſe 
Nini, mußte aber dann nad) Verftärfung des feindlichen Heeres 
und durch eingetretene Uneinigung unter den Berbern und Gries 
hen weichen und verfchangte fic in Diefem gewaltigen Gebäude ”°). 
Sie nun fol es fein, die jenen unterirdifchen Gang angelegt hat, 
der nach der Tradition fo breit war, daß eine große Anzahl Rei« 
ter in Fronte ihn paſſiren Tonnte, um auf diefe Weife bei der 
Belagerung fih vom Meere aus mit Lebensmitteln verforgen zu 
tönnen. Auf diefen Aufenthalt diefer höchſt intereflanten hiftori« 
ſchen Figur in diefem Gebäude, der bei aller Verfchiedenheit der 
Angaben über die Einzelheiten ihres Kampfes, nicht bezweifelt 
werden kann, da das Amphitheater von ihr ſelbſt den Namen 
Yaf'r el Kahenah „die Feſte der Prophetinn“ empfing, und da 
eben nur fo es erflärbar ift, wie ſie diefes fefte Bauwerk ver- 
ſchonte, während fie fonft alle feſten Pläge weit und breit zer 
Rörte, fo daß ihr vorzüglich der trümmerhafte Zuftand der Dent- 
mäler in ganz Magreb zuzuſchreiben if, möchte ich die Infchrife 
ten zurüdführen, die man an ber zweiten Bogenreihe nach Oſten 
gewahrt, und die ich mit der größten Mühe, ſelbſt mit nicht ger 
ringer Gefahr von dem ſchwindelerregenden Plage hinunterzufals 
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len, auf der Cornice fiehend copirte. Zwifchen den Wörtern, des 
rem Buchftaben fehr zufammengefegter Ratur und weder Puniſch 
noch Numidifch find, fieht man-die Zeichen eines Schwertes und 
Aehnliches, wol als Talisman. Jedenfalls ift fehr zu wünfchen, 
daß ein nachfolgender Reifende die freilich bei Mangel einer 
fehr Hohen Leiter nicht angenehme Arbeit übernimmt, fie noch ein« 
mal weu zu copiren. 

Aus demfelben Grunde, weil aufrührerifche Araber von bier 
fem Theater als ihrer Burg aus ihm langen Wiverftand geleiftet 
hatten, lieb Mohammed Bey 4 Bogengänge in bie Luft fprengen, 
und das {ft der einzige Ruin des Gebäudes im Aeußern gemwefen, 
außer ben wahrfcheinlich eben bei dieſen Belagerungen hinabge⸗ 
flürzten Etüden des Geflmfes. 

Unter den Ruinen der Stadt ſelbſt nun findet man häufig 
Statuen, wenn auch fpäten Kunſtſtiles, und gefchnittene Steine 
in großer Menge. Befonders hat.der Korfe Sgn. Mattel in 
Sfates, der hier am Orte ein eigenes Zimmerchen hat, Bicks 
bei Rachgrabungen gefunden. Gegenwärtig hatte man ‚in einem 
Ecavo den Mr. Reade anftellen ließ, mehrere Togaflatuen und 
dicht beifammen eine große Menge Reinerner Waffertroge zu Tage 
gefördert, offenbar aus der Werkſtatt eines Steinmehen. Mar⸗ 
morblöde liegen in Menge umber. Genug, man erblidt die deut 
lihften Bewelfe einer wohlhäbigen Bürgerfaft, die alfo wahr- 
ſcheinlich beſonders durch Kornhandel ſich Reichthum erwarb, waͤh⸗ 
rend die Benölferung des heutigen armſeligen Neſtes den Land⸗ 
bau fo gut wie ganz vernachläffigt und dagegen mit Fümmer- 
lichem Dlivenbau ihr nicht beneidenswerthes Leben friftet. Be⸗ 
ſonders gegenwärtig waren ihre Verhaͤltniſſe die fchlechteften, da 
nad) den trodenen Jahren — nach ihren eigenen offenbar übers 
triebenen Angaben hatte es hier feit 9 Jahren nicht geregnet — 
der Ertrag der Delbäume fo gut wie nichtig war. Wie aber nur 
durch Betriebfamfeit und Sorgfamfeit die alte Bürgerihaft in 
Wohlſtand ſich befand, das fehen wir aus einer Infchrift, die von 
Mattei hier gefunden gegenwärtig einen Beftandtheil des Heinen 
Mufeums auf der Karthagifch-franzöffchen Byrfa ausmacht. Aus 
ihr nämlich lernen wir, wie das durch den von Ruga, dem alten 
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in zahlreichen Ruinen bezeugen Garaga , herfommenden Yquädukt 
Herbeigeführte Waffer gleihmäßig unter die verfchiedenen Häufer 
der Stadt vertheilt wurde. Denn in diefem Lande iſt die Ver⸗ 
forgung mit gutem Waffer die erfle Sorge, daher auch immer der 
Vorzug oder Nachtheil eines Wohnortes zuerft nach dem Waſſer 
beurtheilt wird. Und fo ift es denn auch ganz natürlich, daß in 
den Ruinen aller diefer Städte die Waflerbauten, Aquaͤdukte und 
Ciſternen den erften Rang einnehmen. 

Den 27ften December verließ ich dieſen elenden Drt und 
wandte mich faft in derfelben Richtung, in der ich gefommen war, 
nur ein wenig füplicher, der Küfte wieber zu. Zuerſt ritten wir 
wieder unter den fpärlichen fümmerlichen Delbäumen bin, dann 
beiraten wir die unangebaute fahle Gegend , offenbar einft von 
reichen Kornfelvern bededt, und paſſitten hier indem einförmigen 
wehrftündigen Ritt einige mittelalterliche Thürme , die augenfchein« 
lich eink zu Beuerfignalen dienten, wie man deren noch im ganzen 
Rande antrifft. Endlich beiebte fich die Gegend wieder und wir 
betraten die Diivenpflanzung von Dſchemal. Mein ſchmucker 
Samba, der aus diefem Städtchen war, war vorausgeritten um 
uns Quartier zu verfchaffen, aber der nur aus ungebrannten Bad» 
feinen erbauete Fleine Ort, dem verboten fein fol, Steingebäude 
aufzuführen, weil feine Bewohner ſich einſt gegen die Regierung 
aufgelehnt hatten, fehien ein ſolches nicht darzubieten, oder was 
mir wahrfcheinlicher ſcheint, man hatte feinen Landsmann zu über 
reden gewußt, den Heimatsort mit der Heufchredenplage zu ver⸗ 
ſchonen — denn daß dieſe Bevorzugung durch Firman und Amer, 
wo der Reifende mit feiner Begleitung auf Koſten der armen Be 
wohner lebt, einer folchen fehr gleichfommt, muß Jeder, der 
nicht ganz bornirt it, einfehen und es iR mir unbegreiflich, daß 
Reiſende ein Sträuben vielleicht wirklich Unbemittelter gegen fo 
ehrenvollen Beſuch als barbarifche Ungaflicfeit ausgeben und 
prahlend ihrer Anwendung von Waffengewalt dagegen gedenfen 
Eönnen. Ich muß geftehen, daß es mir bei meinen befchränften 
Mitteln unmoͤglich geweſen wäre, meine Göforte neben ihrer Be⸗ 
foldung auch noch zu unterhalten, aber ich habe nie auf meine 
Bevorzugung gepocht nnd ſtets mich unwillig in dieſe Art zu rei« 
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fen nefügt, mit dem Bewußtſein, Daß ich armen fchon fo von 
despotiſcher Regierung unterbrüdten Leuten Unrecht zufüge, aber 
mit dem Trofte, daß es bei den hier zu Lande obwaltenden Um⸗ 
ſtaͤnden mir nothwendig ſei, von folder Zwangsgaſtfreundſchaft 
Gebrauch zu machen. 

Wir ritten alfo durch Dfehemal hindurch, wo ich einige alte 
Quadern bemerkte, die wol von dem Heinen Tegaca herrühren 
mögen, das man mit großer Wahrfcheinlichfeit bier anfeht, und 
nahmen unfern Weg nad) einem nahen, bebeutenderen Stäbtchen 
Kfür e6 Saf, auf Eharten und in Büchern in allerlei wunder⸗ 
lichen Ramensgeftalten aufgeführt. Hier aber ging es uns nicht 
befier; den Ehan fanden wir vollftändig beſeht und meine vier 
Reiter konnten trog allen Tobens und Lärmens zuerft fein an⸗ 
dres Quartier von dem Ehalifen erhalten. Wir ritten bin und 
wieder auf dem Heinen, leidlich befeßten Euf und: durch die 
Straßen des Städtchen, und befonderd meine Lage, angegafft von 
der Bevölferung wie ich wurde, war überaus unausſtehlich. Ends 
lich nach einer Stunde hatten Mamlut und Hambası mir leidli⸗ 
des Quartier erfämpft und bei einer guten Schüffel Kusfus 
wurde die Unannehmlichfeit vergeffen. 

Den folgenden Morgen wandten wir uns durch bie nicht 
unanfehnliche Dliven-Pflanzung des Städtchens wieder and Meer, 
wo wir im Angeſicht des nicht 2 Stunden nach N. O. entfernten 
Mehedia heraustraten; hier entließ ih den Reiter des Kaid von 
Mistir mit einem Geſchenk, und während er die Richtung nach 
Norden nahm, wandten wir uns auf ſchmalem Stege zwifchen 
unbebauten Feldern nah S., iudem wir ſtets zur Rechten in eini« 
ger Entfernung einen Hügelzug hatten, an dem mehrere Dörfer 
liegen und zwei oder drei Faftelartige Thürme. Nach 14 ſtündi⸗ 
gem Ritt kamen wir an ein eigenthümlich geftaltetes, von ber 
Meeresbrandung wild bearbeitetes niedrig.=felfiges Cap, von 
dem ein einer, ein Felsinſelchen mit ihm verbindender, Damm 
ausging, von dem man bie Trümmer deutlich ſieht; offenbar warb 
auf diefe Weife hier einft ein Heiner Hafen gebildet. Bon hier zieht 
ſich nah W.S. W. die fandige Bucht von Sallefrah hinum, 
wo man hinter dem fandigen Strande die Reſte eines großen, 
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mächtigen Quadergebaͤudes erblidt, das den Charakter einer umfang» . 
reichen Raferne hat, und vielleicht das Poftgebäude dieſeo, wie aus den 
Beldzuge Belifars erhellt” '), als Vofflation wichtigen Ortes war; 
andere Trümmer fieht man umher. in bedeutender Drt hat 
bier nicht gelegen, obgleich Procop Sullecti, das nad) ber volle 
fommenen Namensähnlichkeit, die mit den angegebenen Diftanzen 
in Eintracht Reht, diefe Stelle einnahm, eine Stadt nennt und 
erwähnt, daß fie vor Alters eine Mauer hatte, die bei Belifars 
Durchzug zertrümmert war. Den Namen Sullecti leitet Gefenius 
unmwahrfcheinlich von saluch die Wafferleitung her. Daß aber 
an biefem Orte das Landgut des Hannibal mit dem feften Schloß 
getegen habe, daß alfo dies der denkwuͤrdige Punkt gewefen fei, 
wo der Helb der Puniſchen Welt den heimatlihen Boden ver« 
ließ”*), in dem feften Vorfage, fo lange er Iebe Nichts gegen den 
Exjfeind unverfucht zu laffen, ift eine bloße Bermuthung, die Durch 
Nichts zur Gerwißheit erhoben werden fann. 

Das ift ſicher, der Ort war auch in der Arabifchen Zeit nicht 
ganz verlaffen, wenn auch vielleicht ein an dieſem nicht ungünſti⸗ 
gen Landungsplag zur Eicherung der Küſte ſtets erhaltenes 
Kaftell vorzugsweife den Untergang des alten Namens verhindert 
hat. Augenblidlih war hier eine Menge Sicher, die weit ins 
Meer hinaus ftanden, befchäftigt einen Fiſchzug zu thun; denn 
diefe ganze Küfte iſt, wie ich bald eigenhändig erfahren follte, 
überaus rei an Fiſchen der herrlichen Gattungen. Von dem 
Leben der alten Stadt aber finden fich ein wenig weiter hin noch 
unvergänglichere Spuren; in früheren Steingruben angelegte Grab» 
fammeın, deren Anordnung zu größeren ziemlich regelmäßigen 
Katafomben doch jedenfalls eine wohlgeordnete bürgerliche Ger 
meinde beurfundet. Beſonders ein Gewölbe if recht umfangs⸗ 
reich, mit Eeitengängen in fattlicher Anorbnung, und verdiente 
beinahe einen Plan. ’ 

Wir fegten dann unfern Marfch fort am Meeresbufen ent» 
lang, der fih von hier bis zum rag Kabüdiah hinumzieht, indem 
mir zur Rechten ein fruchtbares nur zu Heinem Theil angebautes 
Land hatten, dahinter den Höhenzug, der immer ziemlich parallel 
mit der Küfte Hinläuft. In dreikündigem Ritt erreichten wir 
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Ruinen von großer Ausdehnung aber von ſpaͤtem Charalter, die 
nach den Diflangen, fichrer aber noch nach einer hier gefundenen 
bilinguen Punifch-Lateinifchen Inſchrift??), die das Intereffan« 
tefte it, was von dem Orte zu bemerken ift, dem vielfältig ges 
ſchriebenen und verfchriebenen AdüNa (fo gidt die Inſchrift den 
Ramen) angehören und jeht den Namen el Wiiah führen oder 
fasr el Mich — fälfhlih wie fo oft hat man ben Artifel mit 
dem Ramen zu einem Worte verbunden. 

Unfern Weg an der Küfte, wo das Ufer ſchön und weide⸗ 
reich etwa 15— 20 Fuß auffpringt, verfolgend und nur einen 
Augenblid von Zolldienern, die an diefer für Heine Fahrzeuge 
überall zugänglichen Küfte ihre Station haben, beläftigt, ritten wir 
direkt auf das auf der aͤußerſten Spipe des Kaps erbauete Heine 
Kaftell burdſch Kadidfcha zu, ich weiß nicht ob nach Mohammeds 
Gattinn benannt, indem wir das Dertchen Schebbah mit feiner 
Delpflanzung zur Rechten ließen und nur den Hebräer mit den 
Laſtthieren und einem Hamba dorthin fandten. 

Diefes Kap hatte von jeher große Bedeutung, indem das 
flache Meer nah R. und S., befonders in der lepteren Richtung, 
wo es von den Kerkinitifhen Infeln nah S. O. abgeſchloſſen 
wird, den Schiffen eine bei jedem Wetter ſichere Station gewährt. 
Denn wenn ed audy draußen aus allen Kräften flürmt und das 
Element im höchften Grade tobt, hier Fräufelt fih faum die Meer 
resflaͤche. Diefe Eigenfchaft des Meeres bier follte ich bald genug 
aus eigener Erfahrung fennen lernen, jet vernahm ich fie zu 
einiger Verwunderung von dem Wächter des Thurmes, dem ich 
auf der Reiter durch die Heine hoch angebrachte Deffnung auf die 
Bruftwehr deſſelben gefolgt war, und der mir die Buchten nach 
N. und ©. als vortreffliche Häfen ſchilderte, die nach N. für 
größere, die nah ©. für Heinere Fahrzeuge. Es war gerabe 
Ebbe und man fah recht deutlich die Eigenthümlichfeit der dxpa 
Bpaxböns, des caput — daher der Arabifche durch alle Jahr⸗ 
hunderte bewahrte Rame K'abudtah — vadorum, des Borgebirges 
der Meeresfeichten. Run erft erfannte ich die Bedeutung dieſes 
welthiftorifch nicht unmwichtigen Punktes, wo Belifar feine Trup⸗ 
pen landete ”*), um noch einmal dem großen Weltreich diefe Ger 


Ras Rabubta. 177 


genden einzuordnen und den latholiſchen Glauben in ihnen wie⸗ 
der aufzurichten, ehe fie für viele, viele Jahrhunderte Europa, ſei⸗ 
ner Kultur und feinem Glauben entriffen wurden. Eben bier 
landete auch der durch des Karthagerd Corippus Epos berühmt 
gewordene Johannes Troglita einige Jahre fpäter feine Truppen.” °) 

Am Fuße des modernen Thurmes fieht man die Trümmer 
eines bebeutend geräumigeren Kaftelles mit einer Eifterne, wol 
wahrfcheinlich aus Juſtinians Zeit, welcher auch die Ruinen eines 
Heinen Ortes angehören, die ich paffirte, als ich in Begleitung des 
Agas, der mit zwei Reitern aus Schebbah . herbei gefom« 
men war, nach diefem Orte ritt. Juſtinian nämlich legte, da wo 
den Rachgrabungen der Soldaten im Lager Belifar’s eine reiche 
Quelle entfprochen hatte, im Jahre 540 eine ummauerte Stadt 
an, die den Namen Juftinianopolis erhielt. ”°) Das Heine arm⸗ 
felige Schebbah aber, das wol 2 Stunden vom Burdſch entfernt 
auf der Mitte der dort fehr breiten Halbinfel fieht, die in das 
Kap ausläuft, feheint auf der Stelle des alten Ruspae zu liegen, 
das wir aber außer der Erwähnung bei Ptolemäus und auf der 
Poſtcharte nur wegen feines Biſchofs Fulgentius fennen, der dem 
Vandalenfönig Thrafamund hartnädigen und 
entgegenfeßte; er hatte hier ein großes Klı 
Die fpäten Ruinen davon fieht man bei einem 
gelegenen, jest faft verlafienen und gerftörten T 
Abende in Begleitung der Würbenträger bes 
ſpazierte. Mit einiger Induſtrie könnte Sd 
jegt ift, doch eine vortreffliche Delproduftion haben, für die es bie 
Teichtefte Ausfuhr finden würde. Der Aga, der mir den ganzen 
Abend Geſellſchaft leiftete und, mit.dem ich mich über manches 
auf: das Land Bezügliche unterhielt, fah das wohl, ein. 

Den 29ften December brachen wir ſchon drei Stunden vor 
Tagesanbruch auf, um bei Zeiten Sfäles zu erreichen, verloren 
aber in der Dunfelheit unfern Weg und fahen und gezwungen, 
die Bewohner eines Heinen, wie. es mir in ber Dunkelheit er 
fien, von herrlichem Baumwuchs überragten Ortes aus ihrem 
Morgenſchlaf zu fören, um uns wieder in die Richtung zu brin« 
gen. Allmaͤhlich beleuchtete dann die anbrechende Tageshelle uns 
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fern Weg, der feht auf eine Gruppe von Trummem traf, von 
denen ich Feine &efondre Eigenthümfichfeit anzugeben weiß. Dann 
über das einförmige Terrain fortziehend erreichten wir anderthalb 
Stunden vor Mittag die Inſchilla genannten Ruinen in der Ent- 
fernung von etwa 20 Minuten vom Meere. Aus ihnen tagt eine 
Mostee hervor, deren Inneren Schmud vier Reihen von fe 6antiken 
Marmorfäulen fpäter Korinthifcher Orbnung, bie Umſchlußmauer 
aber eine mit Arabifhem Mauerwerk bekleidete Quaderwand bil⸗ 
det. In bem Belöboden, worauf die Etadt gebaut war, von ber 
in ziemlich ausgedehnten Umfreife Altere und jüngere Ruinen 
durcheinander legen, bemerft man einige alte Hoͤhlungen. 
Diefe Ruinen gehören, wie nad) den angegebenen Entfermingen 
und ber Aehnlichkelt des Namens nicht bezweifelt werben kann, 
dem alten Uſilla ober municipium Uesillitanum "°) an, das in 
dem Routier der Provinzen als Usula oivitas erfcheint "*). 

Während wir hier in der wüften, feblofen und nur an Bers 
gangenes erinnernden Gegend faßen und ein einfaches Fruhſtüc 
verzehrten, kamen querfeldein, wo weder Weg noch Steg ging, 
acht bewaffnete Männer zu Fuß auf uns gu; meine Soldaten fprangen 

wenergiſchſte meiner beiden Hambas fäumte 

Abel auf fie loozuſchlagen, wo fle ſich denn 

nd offen zeigten, daß fie gänzlich ſich auf 

ig verlaſſen und nicht entfernt auf Widerftand 

leberhaupt aber {ft diefe oͤde Gegend nicht 

R bier durchaus Bebürfniß, wohlbegleitet und 
bewaffnet zu fein. 

Wir ritten dann, einige Trümmergruppen paffivend, räftig der 
Pflanzung von Sfales zu, indem wir links am Meere auf einem 
Hügel das Grab des in ber Umgegend ehrfurchtsvoll verehrten 
Sidi Manfür ließen, und traten nach etwa zweiſtündigem Ritt 
Hinter Inſchilla von dem felfigen aber mit Gras und Kräutern 
leidlich bewachſenen Boden ab in tiefen gelben Sand, wo auch 
alſogleich die Delpflanzungen ihren Anfang nahmen, die erflen 
fung und erft fürzlich gepflanzt, dann Altere. Eine breite fandige 
Straße führt zwiſchen den von hohen, mit Hendi befrönten, Erb- 
wallen wohlumzäunten Garten hindurch, in denen Bald Oelkultur 
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ſich mit Balınen, Zeigen, Apfelfinen und anderem fühlichen Ge- 
bäum vermengt. Hier am Anfang der belebteren Gegend war 
Hamed auf feinem herrlichen Rappen fogleih vorausgefhidt 
worden, um uns beim Raid der Stadt anzumelden, und fo fam 
uns, fobald wir über die Fable Fläche, welche bie Pflanzungen von 
der wohlummauerten Stadt trennt, in diefelbe eingeritten waren, 
der Haushofmeifter deffelben entgegen und führte ums durch die 
ziemlich gefchäftigen Straßen in die Wohnung feines Herrn, wo 
er und in einem den Fremden beftimmten Theil einlogirte; in 
einem in Acht orientalifchem Stil eingerichteten Gemache erhielt 
ich mein Quartier. 

Alsbald beehrte mich auch der Engliſche Vicefonful, Mr. 
Erew, Sir Thomas Reade's Schwiegerfohn, mit feinem freundli« 
hen Befuche, ich erfuhr aber fogleich von ihm, daß erſt vor we⸗ 
nigen Tagen das Schiff, das eine Art Poftverbindung zwiſchen 
Sfales und Malta unterhält, abgefegelt fei und daß vor Ablauf 
eines Monates fih wol Feine andre Gelegenheit dorthin finden 
würde. Run hatte ich für diefen al fhon von Sufa an Sir 
Thomas die Bitte gerichtet, mir für Shitla einen Amer vom 
Dep auszumwirken, er war jedoch noch nicht < 
ſtellte man mir den Befuch diefes Ortes vi 
umftaͤndlich und der erforderlichen Esforte voı 
als fo foffpiellg bar, daß ich meinen Plan aı 
nad) Befihtigung des hier Sehenswerthen dir 
rüdzufehten, mid) hier nad) Malta einzufchiffen und dann beftimmt 
dorthin zuräczufommen, worin ich früher unentfehieben geivefen war, 
indem ich es den Umfländen und der fich fehidenden Gelegenheit 
anheimftellen wollte, ob ich von Malta nach Tunes, Tripoli oder 
Bengaft fegelte. 

Sfäfes auf einer ins Meer vortretenden flachen Spitze ge⸗ 
legen, vor der das feichte von Kerfenah gefchügte Meer eine 
trefflich fichere Rhade gewaͤhrt, wiewohl durch die vermehrte Verſan⸗ 
dung der Stand der Schiffe fich ſtets weiter vom Ufer entfernen foll, und 
von einer fo außerordentlich probuftiven Landſchaft umgeben nimmt 
offenbar die Stelle einer allen Stadt ein, die nach faſt vollkom«- 
mener Gewißheit das alte Taphrura, Taphae, Taprura oder 

. 12 * 
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Tapra iſt, das man wol nicht von jenen verhängnißvollen Sci- 
pionifchen Gräben ableiten darf, in denen der Sieger bei Zama 
die gedemüthigten Karthager fich ruhig zu halten befahl®°), obgleich 
er den Wolf in der Nähe ließ. Beim Nachgraben findet man 
häufig antife Quadern und felbft zuweilen mehr oder weniger ver⸗ 
flümmelte Statuen, und wenn der Alterthümer bier nicht mehr 
find, fo liegt der natürlihe Grund davon eben in der Blüthe der 
modernen Stadt, in deren Bau bie alten Steine verbraucht find. 
Sfakes nämlich, obgleich ihre Hauptblüthe, fo wie die vieler an« 
derer Pun kte dieſer Küfte, durch die Eroberung Roger’ von Sis 
eilien gefnidt ward, ift eine der blühendften Städte des Beyleks 
und zählt eine Bevölferung von far 20000 Seelen mit einem 
ganz anfehnlihen Handel, der theils in Del und Süpfrüchten, 
theild in Wolle und daraus fabrieirten Fabrifaten, theils in Pro» 
duften ber großen Wüfte befteht. In den gutangelegten Stras 
gen, in denen die Gewerfe nach Quartieren vertheilt find, fieht 
man Gefchäftigfeit und Leben, zu dem die Europäer, die ein eis 
genes aber überaus ſumpfiges Duartier außerhalb der Mauer 
nad) ber See zu bewohnen, bedeutend beitragen. 
hier vortreffliche Gelegenheit, freilich für hohe 
chnittene Steine zu faufen, die nicht allein aus 
m aus dem ganzen Byzacium hierher vorzugs⸗ 
‚erden. Als man hörte, daß ein Reifender da fei, 
hlreich und einige recht fhöne gebraht; Münzen 
in Menge, aber nur aus Römifcher, Vandaliſcher und Byyantinis 
fcher Zeit. Ich Faufte Einiges davon. 

Don einem hohen Thurme auf der Mauer, dem Nadur®'), 
der aber gewöhnlich verfhloffen ift, und zu defien Befteigung man 
erft einer befondren Erlaubniß bedarf, hat man eine weite Ueber- 
ſicht über die Stadt, ihre Rhade, auf der gegenwärtig 12 große 
Schiffe lagen, dahinter nah N.D. die mit Palmenpflanzungen, 
in denen 24 Heine Dörfer zerſtreut liegen, bedeckten Kerfiniti- 
ſchen Infeln, im Wet weit über die Pflanzungen hinaus und 
nad ©. die Küfte bis über Taine hinunter — diefen Punkt, wo 
fi im „Graben“ das eigentliche Punifche Gebiet endigte, wohl⸗ 
befannt aus dem Ende des zweiten Puniſchen Krieges. 
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Am erften Tage des Jahres 1846 befuchte ich auf einem 
hoͤchft angenehmen Ritt die Pflanzungen. Die Einrichtung der 
einzelnen Gärten, deren es hier an 60000 geben ſoll , ift natür⸗ 
lich einander fehr Ahnlih. Der Mittel» und Lebenspunft eines 
jeben ift ein Brunnen, durch deſſen Lebensgabe der trodene, an ſich 
unfruchtbare aber der Bruchtbarfeit im volften Sinne fähige Sand 
erſt fruchtbar gemacht wird. Denn Sand ift zu allen ſüdlichen 
Produkten der befte Boden, wenn man nur Waffer hat. So 
kann auch fein Zweifel obwalten, daß man die Sandfteppen der 
Sahara ohne große Mühe in fruchtbare Dattelpflanzungen ver- 
wandeln könnte, wäre man im Stande durch tiefe Brunnen Be— 
wäfferung berbeizufchaffen — nur Schade, daß der bei Weitem 
Heinfte Theil jener Wüften aus wirklichem Sandboden befteht. 
Aus diefem Brunnen alfo wird durch menfchliche ober thierifche 
Kräfte ein Baffin gefült, von dem aus fi das Wafler in Rin- 
nen über den ganzen Garten verbreitet und die Palmen, Del- 
bäume, Beigenbäume, Mandelbüfche und Piftasien, Granaten und 
andere Früchte bewäflert; denn in dieſem tiefen Sande, dem der 
an die ſchwarze Erbe gewöhnte Europäer gänzliche Unfähigfeit 
aufchreiben möchte, gedeihen alle Süpfrüchte mit erſtaunlichem Er 
folge. In vielen der Gärten nun, 15000 derfelben, wie man 
mir angab, befinden ſich Landhäuschen, wohinaus die Stabtbes 
wohner in den Sommermonaten ſich flüchten, um im Schatten ber 
Bäume vor der Glut der Sonnenftrahlen Schug zu fuchen. Hier 
findet man auch bisweilen Feine Blumengärten, von benen 
auch die Araber und Mauren große Freunde find, wenn auch 
nicht in gleichem Maße wie die Osmanli. Durch diefe Pflan- 
gungen ftreifte ich den größten Theil des Tages umher, trat in 
verſchiedene ein und kehrte hocherfreut über mein Tagewerk in bie 
Stadt zurüd. 

Auf der weiten Fläche, ehe man diefelbe betritt, ift eine un⸗ 
geheure Ciſterne oder vielmehr ein zufammenhangendes Knaͤuel 
von Eifternen, denen jeder brave und wohlhabende Bewohner der 
Stadt nach Kräften eine ober mehrere hinzufügt. Hieraus wird 
die Stadt mit Waffer verforgt und auf ihrer Fülle beruht alfo 
das Hell der Bürgerſchaft; es war daher fehr befümmernd, daß 
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fe faſt leer war, und nahen Waſſermangel ankuͤndigte. Auch in 
Sfakes flehte man zu Allah um Regen — und nicht unerhoͤrt. 

Der Kaid, der erſt vor einigen Tagen feinen Vorgänger, 
den er überboten, in diefer einträglichen Stelle abgelöft hatte, er⸗ 
wies mir außerordentliche Freundlichkeit, und als ich ihm aus 
Erfenntlichkeit ein kleines Geſchenk machte, fandte er mir am 
Abende vor meiner Abreife eine volftändige Maulthierlaſt jeder 
Art Kuchen aus feinem Harim. 

So verließ ih den 2. Januar 1846 dieſe anfehnliche Stabt 
und wandte mi nun auf dem birefteften Wege ber Hauptftabt 
des Landes wieder zu, und ber führte mich) abermal® über Ler 
dſchemm, Sufa und Hamämät. Nach etwa fechöftündigem Ritt über 
einförmiges Steppenland, erft nur in geringer Entfernung von 
der Straße, die uns hingeführt hatte, wo wir bei etwa 2 Stun« 
den Entfernung von Sfafes die „Teniur” genannten Ruinen eines 
großen Kaftelles paffirten, brachten wir bie erfte Nacht in Dſche⸗ 
billiana zu, das wir im Regen erreichten, den bie inbrünfigen 
Gebete der Kuͤſtenbewohner herabgezogen zu haben ſchienen. 

Vor Tagesanbruch brachen wir wieder auf, labten uns nach 
vierftündigem Marſch an Kahua und Breir in Ledſchemm, wo ich 
das Amphitheater noch einmal zu durchmuſtern Gelegenheit hatte, 
und ritten bann über die öde „bahiret Kerler“ genannte Ebene twei- 
ter nad) dem Gezelte des Kaid der Uelad Sa’id, der den Tribut 
einzuforbern gefommen war, und deſſen Lager ein intereffantes 
lebendiges Bild darbot, indem ununterbrochen zahlreiche Reiter 
nad) allen Richtungen abgingen, bald mit Botfchaften und ben 
eingetriebenen Geldern heimfehrten. Der Kaid ſelbſt, ein ziemlich 
ſchweigſamer Mann, hatte ein großes ſchoͤnes Zelt, in dem ich 
abftieg, während meine Leute in einem andern Zelte einquartiert 
wurden. Im Grunde wäre auch ich viel lieber bei ihnen geblie⸗ 
ben, um ungeftörter zu fein, während ich in diefem Zelte, das 
zugleich den Divan bildete, überaus genirt war. Als nun aber, 
während der Kaid einen Augenblid abwefend war, einer der 
Häuptlinge, die im Zelte dem Sige des Kaid gegenüber feiner 
Befehle harrten, „barra er rumi“ (Hinaus mit dem Chriſten) rief, 
behagte es mir bier durchaus nicht laͤnger; ich verließ das Zelt 
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und begab mich zu meinen Leuten. Bald aber kam ber Kalb ſelbſt 
und fragte mich, warum ich fortgegangen fel; ich fagte ihm den 
Grund und erflärte ihm, daß ich nicht in fein Zelt gurüdfchren 
würde, und meine Leute machten ihm derbe Vorftellungen über 
die mir widerfahrene Beleidigung. AS er mich aber dringen 
bat und den Häuptling zu beſtrafen verſprach, wenn ich 

ihnu denſelben bezeichnen könnte, kehrte ich in fein Zelt zurüd und 
aß mit ihm au Abend, indem ich ihm zugleich angeigte, daß ich 
ige doch nur Störung verurfachen würde, da ich ſchon bei Nachts 
zeit meine Reife fortzufegen gebenfe. 

In der Nacht alfo, nachdem ich einen feiner Leute gewedt 
Hatte, um mich beim Kaid zu entfchuldigen, verließ ich fein Zeit, 
werte meine Leute und wir brachen um zwei Uhr auf. Es war 
jedoch fo empfindlich kalt, daß wir nach etwa zweiftünbigem Ritt 
voͤllig erſtarrt abftiegen und uns an einem aus dem Halbefraut 
angefachten Feuer zu erwärmen verfuchten. Dann fepten wir un« 
fen Ritt fort und erreichten nur mit Unterbrechung einer ſehr 
Burgen Srähftüdsraf etwas vor Mittag Sufa; aber, obgleich 
meine Leute mich zu überreden fuchten, Hier zu bleiben, befchloß 
ich doch noch Herfla zu erreichen. Wir ritten alfo Draußen an 
der Stadtmauer entlang, wo der heftige Regen, der hier in ben 
legten Tagen gefallen war, einen völligen See gebildet hatte, und 
verfolgten raRlos die Straße, indem wir zur Linfen ſtets einen 
niedrigen Höhenzug ließen, an bem mehrere Dörfer und unter 
ihnen ein größeres „Rublah” genannt liegen. Vier Stunden etwa 
binter Sufa paffirten wir ohne Aufenthalt, da die einbrechende 
Dunfelheit bei ermatteten Thieren folhen nicht gefattete, 
nicht ganz unintereffante Ruinen an einem Keinen Winterfirom, 
und erreichten nach einer andern Stunde den armfeligen zwiſchen 
Ruinen erbauten Ort Herflah oder Herfliah von 800— 1000 
Seelen, ber im Alterihum viel bedeutender geweſen fein muß, 
wo gana fiber Horren Goelia, in einer Entfernung von 13 Mil 
lien von Adrumetum®*), bier lag, tooraus dann burch Korruption 
und Annäherung an andere Bedeutung der gegenwärtige Rame 
entſtanden if. Da wir bei Einbruch der Dämmerung ankamen 
und am andern Morgen eine Stunde vor Tagesanbruch ben Ort 


184 ” Beilet von Tunrs. 


wieder verließen, fo Tann ich Feine näheren Angaben liefern. Als 
der Tag anbrach, fanden wir uns inmitten diefer troftfofen Ge⸗ 
gend, zur Linken vom See el Dſcheriba, zur Rechten vom Meer 
eingefehloffen, und waren froh, ald wir nach Ueberfchreitung des 
Berbindungsfanals zwiſchen beiden aus diefer Einengung hinaus⸗ 
traten; aber die Gegend blieb öde und unerfreulih. Nachdem 
wir, uns weiter Iandeinwärts wendend, den Sellum genannten” 
Hügel hinter uns hatten, trafen wir allmählich mit unferem fru⸗ 
heren Wege zuſammen und erreichten gegen Mittag den Chan 
am bir Salem. Hier raſteten wir ein wenig, und hätten viel⸗ 
leicht beſſer gethan, direft nach Krumbalta zu reiten, aber wir 
verftändigten und nicht, und faßen bald wieder im Funduk bet 
Ham&mät, wo man fich durch unfern fo ſchnell und fo unerwar- 
tet wiederholten Befuch faft zu fehr beehrt fand. 

Nach eingenommenem Male legten wir uns früh zur Ruhe 
und faßen ſchon etwas nach Mitternacht wieder auf, indem unfre 
Feine Karawane noch durch zwei berittene Soldaten vermehrt 
wurde, die nach Tunes ebenfalls zurüdfehrten, wohlgelittene Ge— 
fährten; denn fie vertrieben die Zeit durch ihre mit trefflicher 
Stimme vorgetragenen Tuneftfhen Gefänge und hatten von Weg 
und Steg eine äußerft genaue Kenntniß, die in der dunkelſchwar⸗ 
zen Nacht uns von Nupen war. Jedoch erreichten wir glücklich 
durch das Gebirge, den dfchebel Atrafch zur Linken, und den dſche⸗ 
bei Hamad zur Rechten, das ziemlich anfehnliche Dertchen Krums- 
baltah, wo wir uns erfroren wie wir waren, an warmem Kaffe 
labten und dann noch vor Tagesanbruch unfern Ritt fortfepten. 
Er war im hoͤchſten Grabe unerfreulich; Heftige Regenfchauer 
fielen auf uns herab, und der Weg, bisher meift im Gebirge und 
auf hartem Felsboden fortgehend, trat jegt auf die erbreiche, Durch 
ben heftigen Regen faſt unpaffirbar gewordene Ebene hinaus, wo 
bie durch die angeftrengten Märfche ermübeten Thiere nnr mit 
dem ungeheuerften Kraftaufiwand von der Stelle kamen, und nichte 
glich unferer Freude, als wir durchnäßt und durchfroren bei ber 
Stadt anlangten, nah Zurüdlegung von 52 Römifch-Tunefifchen 
Milen von Hamamat. Denn hier zu Lande, über das berberifche 
Rohheit nur leicht dahingezogen, hat Römifche Civiliſation, wo 
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fie anders nicht den Glauben betraf, bei den Arabern ungehin- 
derte Annahme gefunden‘). 

Meine Begleiter hatten fich im Vorbeireiten bei dem Grabe 
des Heiligen ihres bei dem Ausritt bargebrachten Gelübdes wohl 
erinnert, aber fie fühlten fich augenblicklich nicht in der Stimmung 
und Lage es zu löfen, und fehoben feine Erfüllung demgemäß 
auf. Sie waren aber auch dergeftalt mitgenommen, daß fie mein 
Mitleiven .erregten, und daß meine erfte Sorge war, als ich 
wieder bei meinen gefälligen Gaftwirthen mich befand, durch ein 
gutes Srühftüd für ihre Wieverherftellung zu forgen. Dann, 
nachdem ich ihnen ihren Sold ausgezahlt und ein Meines Ge— 
ſchenk hinzugelegt hatte, trennte ich mich von ihnen in befter 
Freundſchaft und fah fie hernach bei verfchiedenen Gelegenheiten 
wieder, den jungen Hamba fehr unerwartet bei den Uelad Ayar. 

ALS ich beim Englifchen Konful meinen Beſuch machte, er- 
fuhr ich, daß ich fehneller von Sfukes herübergefommen war als 
der Kourier, der jene Stadt vor mir verlaffen hatte und noch 
nicht angelangt war. Sonderbar genug hatte der dortige Vice⸗ 
fonful mich gefragt, ob ich dem Boten nicht einen Brief mitgeben 
wolle, um meine Anfunft anzuzeigen; er hätte welt beffer gethan, 
mir feine Brieffchaften mitzugeben, da der Bote erft am folgenden 
Tage fich einfellte. Ich erfuhr auch, daß ein Schiff nad) Malta 
fegelfertig ſei; es waren aber ſchon alle leiblichen Pläge befegt 
und es fegelte doch erft am 13. Januar ab. Ich benupte alfo 
die mir gewordene Muße theils zum Schreiben, theils wo bas 
Wetter es geftattete, zu Ausflügen, deren Refultat ich ſchon oben 

" mitaufgenommen habe. In der Stabt war bei Regenwetter der 
Koth unbefchreibbar, und dadurch hat das am niebrigften gelegene 
Sranfenquartier eine befondere Auszeichnung. 
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4) Appulekus Florida S. 354 Eimenhotst. 

2) An einer Stelle des itinerarium ©. 58 W. &.27 P., während an 
der eben vorhergehenden, ©. 57, die Entfernung von Maxula Prates, offen« 
bar derſelbe Ort, ber beigefügte — den übrigens der Koder des Cs⸗ 
curial fortläßt, mag wun Urſprung haben, welchen er will, von Larthago 
auf 10 mill. angegeben wird, indem hier wahrſcheialich ber kürzere Weg 
über die Landzunge berechnet R. 

3) Periplus Jriarte p. 499, 

4) Vietor Vit. L c. 5 ©. 6Chifflet. Qei (Gensericus) dam, us moris 
est — die Landzunge von Ia Goletia ſcheint alfo damals eine Art Prome- 
nade gewefen zu fein — ad Massilitanum litus exisset, quod Ligula vulgi 
consuetudine rocitatur. 

5) Genesis XVIIL, 8. 

6) Procop. b. V. IL, 14. 

7) Diodor. XX. c. 8. 

8) Strabo 8. XVI. p. 1190 D. Tauchnits II. &.492. . 

9) 8. Lv. 163-172. 

10) Diodor XX. c. 6. 

41) Nonnus Dionysiac. IV, 386. Much if wohl beachtenswerth, daß 
auch eben hierher jener beveutungsoolle Kampf zwiſchen Herkules und An- 
täus werfeßt wird, f. Procop. bl. Vand. 8. IL c. 10 ©. 450. 

12) Florus. 

13) Strabo XVIL. ©. 1191. II. ©. 492 T. 

14) Polybius L e. 29 u. 3. 

15) Appian bel. Pan. c. 110. 

16) ©. Morcelli Africa christiana unter Clypea. 

17) Abu Obeid Bekri in notices et extraits de la bibliothtque du 
roi XI. ©. 500, und auch wol andere Mrabifhe Gehrifikelter, die mir 
diefen Augenblid nipt gegemwärtig find. 

18) &. die Iebendige wol nur mit etwas poetifhen Farben geſchmückte 
Sqhilderung des Livius 8. XXIX. c. 32. 

19) Hirtius bel. Afr. o. 9. 

20) ©. die passio des heiligen Cyprianus in den aeta martyrum se- 
lecta des Ruinart c. 12. S. 212. Daß übrigens der Ort damals nicht fo 
verwahrloft war wie jegt, flieht man ſowobl aus allem Uebrigen, als auch 
beſonders aus der Hervorhebung bet aque salubres, ber amoenitas viroris 
neben der vicinia litoris ©. 211. 

2) Edrisi c. II. s. 2. ©. 270. Jaubert, 

92) Grenrille Temple, excursions II. 8. 303. 

23) Thucydides VIL c. 50. 

%4) Scylax periplus p. 4. 

%) Diodor XX. c. 17. 

%) Leo V. p. 221 ed Antw. 1556, vgl. Marmol Afrique B. VI.c.22. 

97) Itin. Ant. ©. 56 W. ©. 26 P., wo man aber den Irrthum nicht 
in Anfplag bringen muß, daß Curubis und Neapolis ihren Pla ver- 
tauſcht haben. 

2%) Excursions II ©. 10. 

29) Ptolemaeus ®. IV. c. 3. 8.9. 
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30) Procop. b. V. I, 17. 

31) Ptolemaeus 8. IV. c. 3. 6. 9 

32) Weber die beftimmte Zeit der Gründung Kiruan’s und ſelbſt über 
den Romen des Helden herrſchen viele Widerſprüche bei den Arabiſchen 
Schriftſtellern, die darin ihren Urfprung zu haben ſcheinen, Daß Muawia 
Ebn Hubeidfch, derjenige welcher den erften Grund zu ber großen moslemi- 
fen Stadt, aber an einem etwas andern weniger günftigen Pla, gelegt 

. Jette, um das Jahr 40 der Hedſchra von einem Stattpalter Egyptens aus 
geſandt war, der ben Ramen U'kba Ebn Amir führte. So geſchah es, baf 
bei der Aehnlichteit des Ramens diefer Stattpalter mit U'kba den Nafi ver- 
wechſelt wurde. Die Gründung Kiruan’s durch biefen für gang Magreb 
zum gefeierien heiligen Deroen erhobenen Heerführer fällt am Wahrſchein⸗ 
Hopfen nach en Nowairi und Abu el Feda ©. 368, in das Jahr 50 d. 9. 
Bel. ©. Beil Geſchichte ver Epalifen B. .S 83 R. 6. 

33) Darüber ſiehe den fieißigen Caſtiglioni in feinem weiter unten 
nabher zu erwaͤhnenden memoire p. 26 fl, wo er dargethan hat, daß Bekade 
mit Rike und Abbasia identiſch und eine frähe Arabiſche Gründung If. 

34) ©. den Aba Obeid Bekri bei Quatremdre, motioe ei extraits t. 

" XI ©. 471. Edrisi cl. UL =. 2 ©. 280. 

35) Ich will aber nicht gamy übergehn, daB bie Stadt zu Edriſs Zeit 
durch innere Unrupen und bie Bedrüdungen der Bebuinen von ihrer alten 
Bedeutung und iprem Reichthum zu Unbedeutendheit herabgefumlen war — 
aber einfichtovolle Männer fagten ihr damals vorher, daß Re ſich wieder 
emporfpwingen würbe. 

36) Shaw I. p. 258 der Srany. Ueberſetzung, I. p. 115 f. der 9. Engl. 
Ausgabe. 

37) ©. itin. Anton. S. 53 u. 54 W, S. M P. 

38) Morcelli Africa christ. L p. 352. 

39) €6 iR allerdings nicht ganz unwahrſcheinlich, befonders weun man 
den Bericht des El Malin vergleicht ©. 47, daß vielmehr das Kirnau 
des Muawia Ebn Hubeidkp vielmehr genau bie Stelle des alten Ortes 
eianahm. 

40) Ebn Abd el Hakam ©. 106, Bekri, Edrisi u. 4. 

41) Abu Obeid Bekri (notioes et extraite eic. XIL) p- 488. 

49) Hirtius b. A. e. 62 

43) Codd. Matrit. Iriarte p. 488. 

43b) Abu Obeid p. 486, 

43b) Derfelbe p. 488, 

44) Acta Apostoll. c. 97 v. 2. 

45) ©. mas id bei Gelegenheit bes Cyrendiſchen Dafenertes fagen 

46) Procop de aedificiis VI., 6. p 115. 

47) Hirtius b, A. c. 6. 10. 

48) Od fih auf bie bezeichneien Eigenipümlickeiten biefee Kaps viel- 
leicht die mir mict ganz deutlichen Worte bes periplus Iriarto p- 448, p- 
457 ed. Gail bejiefen: dnpwrhpiev dradtipkyov Acovbora donoAo-. 
riomtva? Darf man bas nach bem Gefagten nicht dreit umändern in 
Yuwo-owonlev ? ober vielmehr Buvvo-onozelov oder a. Btrabo ermähnibes 
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Thunfiſchfanges an dieſer Küfte ausbrüdli beim Brachodes XVIL., 1188. 
Bas Gail Tief, 30 vmola Eoxolontsueva, iſt volffommen Richie. 

49) Diodor XII. c. 81. 

50) Wenn man fi die Stellen, in denen von den Alten der Oliven- 
bau in Afrifa berührt wird, qronologiſch zufammenftellt, fo erhält man 
troß der Spaͤrlichkeit der Angaben ein leidliches Bild, wie die Zucht diefes 
näßlihen Baumes. fih allmäpli über das Land verbreitet hat, bis er zu⸗ 
letzt feinen größten Reichthum ausmachte. Nah Plinius B. XVI. c. 1 ber 
Hist.nat. behauptete Fenestella, offenbar auf urkundliche Beweife fi flüßend, 
daß unter Targuinius Priscus Regierung ebenfo wenig in Afrika wie in 
Hiepanien und Italien Oelbau betrieben worden fei. Daß aber fon fehr 
bald nach jener Zeit diefe Zucht hier nicht ganz unbefannt war, ſcheint dar- 
aus hervorzugehn, daß der alte Mago, ben doch Heeren (IoeenIL., 1 ©. 528.) 
richtig in die Mitte des bien Jahrhunderts a. Chr. zu feßen feheint, in fei- 
nem Werke über Landbau viel von ihrer Behandlung ſprach, Columella de 
arborib. 17, 1. Plinius H. N. XVIL, 12 u. 30, 2; beſonders iſt dieſe letzte 
Stelle von Wichtigkeit, da Plinius ausdrüdtich hinzufeßt: quod prascepisse 
eum Africae intelligitur.“ Ein Jahrhundert etiva fpäter ſpricht Herodot 
8. IV. c. 195 ganz beftiimmt nebft Weinbau auch von Olivenzucht auf der 
Inſel Kyravnis an der Küfe ber Zauelen, eben jener früh entwidelten alt- 
einpeimifhen S’uag'a, die wir oben kennen gelernt. Aber doch war bie 
Kultur damals eben noch fehr partiell, wenn wir andere Diodor Glauben 
ſchenken dürfen, der zur Erklärung der oben berürten Delausfuhr aus 
Alragas durch die Karthager (O1. 96) Hinzufeßt: obrw regureunduns za 
dxelvous obs yp6vous Tis Arßbns. Dann aber muß fi die Kultur mehr 
und mehr verbreitet haben; denn nad eben dem Siciliſchen Hiſtoriker 
(Diod. XX. c. 8) fand Agathofles das Karthagiſche Gebiet nebft Wein auch 
mit Del bebaut, und bie nächfte darauf bezüglice Angabe {ft nun jene 
Ausfage Julius Cäfars, Rom könne jährlich 2,000,000 Medimnen Korn und 
3,000,000 Pfund Del aus dem Staate Juba's ziehn. Und dabei blieb es 
nun. In jener kurzen aber unfhäßbaren expositio totins mundi, bem fla- 
tiſtiſchen Abriß des Zuſtandes der Provinzen des Römifchen Reiches unter 
Conſtans, daher auch in der von Angelo Mat aus dem Koder des Kaven- 
fer Benedittinerkloſters vollſtandiger ebirten Handſchrift, obgleich doch das 
von Gothofredus ſchon 1628 edirie ganz barbariſche Exemplar manches hat, 
was hier fehlt, richtiger orbis descriptio sub Constantio genannt, (elassico- 
rum auctorum tom. III, 1831 ©. 387) heißt es neben dem übrigen Reich» 
tum Afrikas auch „et paene ipsa omnibus gentibus usum olei praestare 
potest.“ Und dazu ſcheint es im Verlaufe der Zeit bei dem wüften Zuftanbe 
Sieiliens und der andern Provinzen am Mittelmeer auch wirklich gekom⸗ 
men zu fein, wie wir aus der Darftelung der Eroberung Afrikas durch 
die Araber bei dem trefflihen Ehn ’Abd el Hakem Iernen, die mun durch 
Blane (nouvean journal asistique 1844, IL.) an bie Stelle früher nur zu- 
gänglicher unkritiſcher Kompilationen gefet If. Dort wird uns erzaͤhlt &.363, 
wie "Mbd-allap Ehn Sa'd verwundert über den Geldreichthum der Berwop- 
ner bes Landes nach der Duelle beffelben geforfht Habe, und wie Einer 
thm eine Dlive gebrapt und gefagt habe, das wäre es, womit fie fih das 
Geld verſchafften, und dann auf bie verwunderungevolie Frage des Gene 
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als, wie das möglich fei, gefagt habe: „die Rumi, bie Byzantinifchen Orie- 
Sen, Hätten feine Dliven und Kamen nun zu ipnen, um mit biefen Geld- 
Rüden Del einzupandeln.” — Das ift bie nicht unintereflante Geſchichte der 
Ausbreitung der Delkultur in Afrika, wodurch Ritters treffliche Darſtellung, 
Erkunde Afien B. XII. eine Heine Ergänzung findet, und wenn mun ein 
Dichter wie Juvenal es wagt, das ufrikaniſche Del wegen feiner Schlech⸗ 
tigfeit zu verfpotten, 8. V. v. 88-91, fo fieht jeder Bernünftige, was bar- 
auf zu geben it, und überläßt oberflächlichen Menſchen fih mit ſolchem 
Eitat zu begnügen. Intereffanter {ft es dagegen, bie Tradition der Bewoh- 
ner des Beled el Dſcherid anzuführen, wonach die Delkultur dort zu Lande 
uralt fei, die Datteltultur dagegen erft eingeführt, und zwar von einem 
Pharao, der bie Delbäume umgeſchlagen und dafür Palmen gepflanzt habe. 
Afo au hier ein Pharao, wie an fo vielen Stätten in Magreb. 

51) Edrisi p. 258 Jaubert. Ich darf jedoch nicht übergehn, daß Abu 
Obeid Bekri p. 487 u. f. (im XIsel.) von diefen Klöftern fpricht, als wä- 
ten fie von Mufelmännifhen Mönchen bewohnt. 

52) Marc. Antonin. ad se ipsum V., 7. doov Dcov & pie Zei xard 
ac dpadpas züv "Abnyaluv xal zv nedlev, F rar od dei ebyeobar} obtus 
änküs xal &eußlpws. 

54) Hirtius b. A. c. 97. 

56) Periplus Iriarte p.488 nöAıs pıxpd dorv narapavhe xal Rpayka, 
al h zaraywyh Emil ri mon Abcxodog ndw. 

56) Man fieht aus der ſchmaͤhlichen Geſchichte des lehten Aglabiten 
Siadet-Allah, daß damals Lemta noch anſehnlicher war, und Schiffe dort 
auf der Rhade waren, indem fein Viſit 'Abd Allah ben es Saig fich dort 
nad Sicilien einzuſchiffen gedachte. Nowairi ms. Paris, 702 f. 24 rect, 

57) Hirtius b. A. c. 29. 

58) Strabo 8. XVII. c. 3. ©. 492. T. 

59) M&moire geogr. et numism. sur la partie orientale de Ia barba- 
rie par le comte Ch. Oct. Castiglioni à Milan 1826. 8° p. 2. Marsden 
hingegen, numismata orientalia t, L ©. 190 fete hierher Aphrodision, was 
unmöglich if. 

60) ©. Bakui ©. 424 u. vgl. Castiglioni p. 7 u. ff., wo er darzu⸗ 
thun gefucht hat, daß der Name Afrifia der Stadt Mehedia urſprünglich 
gar nicht zulommt. 

61) ©. Bakui notices et extraits des mas. t. II. p. 46% Abulfeda 
annales zum Jahr 303. Ibn el Athir in el kämel fi et tärich bei Torn- 
berg zu Abn’] Hasan ©. 373 der Anmerkung. Edrisi p 357 Jaubert. Leo 
Africanus p. 222. 

62) ©. die chronica varia Pisana in Muratori er. It. sorpt. VI. p.168. 

63) Abu’l Hasan ©. 129, ©. 174, “ 

64) Leo Africanus fl. 69 A. Ramusio. 

65) ©. bef. Marmol u. de Thon hist. universe. l. VIL 

66) Abu Obeid Bekri. Edrisi cl. III. s. 2 ©. 300. ®gl. Abu'l Hasan 
el Fasi ©. 154 S. 203 Tornberg. Bgl.Ebn el Athir in den Roten dazu. 

67) Hirtius b. A. c. 97 (humilis civitas) u. c. 36. Daß die Stadt 
fast befeftigt war, ſieht man aus c. 76. 

68) Herodian VAL, c. 4. vgl. c. 6, Capitolin. v. Gord. c. 7, 11. 
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69) &. Temple excursions L ©. 150. 

70) ©. ven treffligen Abu Obeid Bekri p. 482 u. W. Ebm Abd el 
Hakam, Nowairi and Ebn Haukal in der Geſchichte der Aglabiten wiſſen 
freilich nichts davon, daB fie fih eine Zeit lang hier vertheidigte; ber 
Lehtere beſonders aber erzäßlt die Begebenpelten fo kurz, daß man fi über 
ſolches Uebergehen eines für ben ganzen Ausgang gleipgültigen Umfandes 
nit wundern darf — und wenn auch Nowairi ober vielmehr Schihab ed 
Mn Bekri aus Nowairi in Egppien nichts von Kahenas Berfhanzung in 
diefem Kaftell erwähnt, fo fiel doch nad ihm die große Schlacht zwiichen 
den Moslemin unter "Abd es Sa’d und ben Griechen unter Dschirdschir 
(Gregorius) tn ber großen Ebene von Diemm, dem fhas el Edschem, juſt 
nahe bei dem Aumwhitheater vor, das er das flärkite aller Kaftelle der ba- 
maligen Zeit nennt, en Nowairi bei Slane lettre & Mons. Hase, noureau 
journal asiat. 1844 &. 333. — Ob Ebn Chakdun in feiner Geſchichte der 
Berbern ausfäprlicher son biefen für Rorbafrifa fo bebeutfamen Zuſtaäͤnden 
ſpricht, ik mir unbefannt. — Uebrigens ward die kuhne Berberink gar bald 
darauf, wahrfcheinli im Jahre 77 d. 9. durch den Verrath Chalid's von 
Daſſan geſchlagen und getöbtel. 

3u ©. 171 3. 10.) ©. Lembke, Geld. Spaniens J. S. 117. 

Zu ©. 173 3. 3.) Ich weiß nicht, ob die Inſchrift pudlicitt iR. 

71) Procop b. V. I. o. 16 p. 380. Dind. 

72) Rad Livius Angabe XXXIIT. c. 34, der ben Ort allerdings zwi⸗ 
ſchen Tpapfus und Acholla ſetzt. Justine abweichende Erzäplung XXXI. c. 2 
iR bekannt. 

73) Gesenius, monumenta Phoenicia p. 319. 

74) Procop bel. Vandal, I. 14. V. 376 Diod. 

75) Cresconius Corippus, Johannis B. J. v. 366, der eine vortreffliche 
Beſchreibung biefer Derilichkeit macht. Er gibt auch ganz geman, volllom- 
men ber Waprpeit entfprechend, zwei Häfen an v. 468 quos momine portus 
alterna pro parte Caput dixere Vadoram antiqui nautae. 

76) Prooop. b. V. I, 15 p. 377 Dind. vgl. de aedifeiis VL, 7 p. 
341 D. 

77) ©. Morcelli: Ruspae. 

78) In der Tabula Thoodosians, leider opne Diſtanzangabe. Becuell 
des itineraires anciens ©. 290. 

79) tin. Anton. ©. 59 W. 6.28 P. 

80) Appian bel. Pun. c. 54. Plintus H. N. V. o. nen pars, quam 
Africam appellavimus, dividitur in duas provincias veterem et novam, dis- 
eretas fosss inter Africanum segnentem et reges Thenas usque perduote. 

81) Shen Abu Obeid erwähnt einen hohen mad’ur auf ber Mauer 
von Sfates, der jedoch wol Taınm derſelbe if. 

89) So itiner. Anton, ©. 56. V. S. 26 P. und dieſe Diſtanz ſtimmt 
volllommen mit unferm fünfflündigen Ritt. Wenn bagegen ©. 52. W. 
©. 24 P. 10 Millien angegeben werben, fo iſt das ein Frrihum, wie leider 
in diefem Rontier dergleichen abweichende Angaben derſelben Diftanzen fo 
viele vorkommen. 

83) Allerdings ſchwankt die Länge dieſer MU ſeht. Wenige können bie« 
ſes Maß aderhaupt deſiniren; es if eine Trabktion, bie ſih won Geſchlecht 
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zu Geſchlecht fortpflanzt. Im Ganzen aber gibt es hier zwei Gattungen 
von Mil, die eine die sah’eli ober sahfari, bie im Belad el Dfierid und 
im Sapel, im Geſtadelande bräuclich iR, und die ziemlich dem alten Rö- 
miſchen milliarium entſpricht — nad ihr if obige Diſtanz gegeben; bie 
andre bie tunsi, die in Tunes ſelbſt und feiner Umgegend gebräuchliche, 
etwa nur halb fo Mein als die erſte. 


Fünfter Abſchnitt. 
Seeund Land. 


dahrt nah Malta. — Aufenthalt daſelbſt. — Die Phöniciſchen Ruinen 
von Eafal Erendi.— Ruͤckktehr nah Tunes. — Sturm. — Nah 
burdſch Kadidfhap verſchlagen. — Periplus. — Ankunft. — Aus- 
flug nad Benfart, um bie Seen pinum und über Matter nah 
Tunes zurüd. 


Den 13ten Januar 1846 verließ ich dad mir lieb und heimifch 
gewordene Tunes, deſſen Lebensfreis durch die Anfchauung 
eines großen Theiles feiner Landſchaft und die Bekanntfchaft mit 
feinen Hülfsquellen,, die freilich faum angerührt, geſchweige denn 
ausgebeutet werden, mir viel klarer und befannter geworben war. 
Ich hatte die zuverfichtliche Hoffnung es in fehr kurzer Zeit wie⸗ 
derzufehen, da ich beftimmt entfchloffen war, mit dem erften Schiffe 
von Malta zurüczufehren. Ich ließ alfo auch von meinem Gepäd 
dasjenige zurüd, was ich dort nicht gebrauchte, unglücklicherweiſe 
ſelbſt meine Schriften und Sammlungen, die bei weiterem Bor- 
bedacht vielleicht gerathener geweſen wäre, in Malta zu deponis 
ten. So wandte ich mich alfo nach dem Hafenort der durch den See vom 
Meere jept mehr läftig getrennten als hülfreich mit ihm verbundenen 
Stadt und benußte dieſe Gelegenheit, um as wenige Sehensmwürbige, 
mas fih in fa Goletta findet, deffen einheimifher Name Half 
el Uad oder Fom el Half’, Bezug auf den engen, Kehlenähnli- 
hen Kanal hat, woran der Ort liegt, au beſehen. Es beſteht 
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in dem nicht unanfehnlichen Kaftell und in einem unbedeutenden 
Arfenal, wo man gerade mit dem Bau zweier Kriegscorvetten 
befchäftigt war. 

Am Abend ging ich mit meinen Reifegefährten an Bord, um 
in der Nacht mit dem vento di terra in See zu flechen. Das 
geſchah und die Nacht hindurch blieb ung der Wind günftig, fo 
daß wir ſchon den Kanal zwiſchen Aegimurus und dem Feſtlande 
paffirt hatten, ald der Morgen grauete. Nun aber drehete ſich 
der Wind, der vierzig Tage lang aus Weften geblafen hatte und 
fo gefchah «8, daß wir nad) fehr bewegter höchft unerfreulicher 
fünftägiger Fahrt den 18ten fpät Abends an das glorreiche Eis 
land anftreiften und, burd den Wind gehemmt, in den Quaran⸗ 
tänehafen einzufaufen, und in ben großen prachtvollen Hafen ein» 
drängten. &o hatte ich den Vorzug, ehe ich in das Lazareth 
eingefperrt wurde, die ganze Vortrefflichfeit der Hafenbildung dies 
fer in der Völfergefchichte und im Weltverfehr fo intereffanten 
Infel aus eigener Anfchauung fennen gu Iernen. 

Meine Gefangenfchaft freilich war von nicht langer Dauer, wie 
man denn die Abſicht hatte, die Quarantäne zwiſchen Tunes und 
Malta völlig aufzuheben; ſchon am 2ifen Morgens wurde mir 
der Eintritt in die Stadt erlaubt. Alle meine Gefchäfte Fonnte 
ich in wenigen Tagen abmachen und zugleich auch das Eiland 
einigermaßen Tennen lernen; dann wollte ich mit ber erfien Ge⸗ 
legenheit nach Libyen zurüdfehren. Es lag nun ein guter Schoo« 
ner, die Stella, fegelfertig und ich wäünfchte fehr mit ihm die 
Reife zu machen, fürchtete jedoch, daß er zu bald abfegeln würde. 
Aber auf der See gilt keine Berechnung und erſt am 11ien Fe⸗ 
bruar erlaubten verrätherifche, uagünftige Winde dem Kapitän in 
See zu fleen. 

Diefe lange Muße, die meine Plane ein wenig durchkreugte 
und mir Das Borhandenfein einer Dampfihiffahrtsverbindung 
wwiſchen den beiden Plägen überaus wuͤnſchenswerth machte, bes 
nugte ich fo gut ich Fonnte, theild um die Infel in ihrer Eigen- 
Wümlihfeit kennen zu lernen, theils um auf der für ältere Werte 
nicht übeln Stabtbibliothef und in der für neuere Reifebefchreie 
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bungen ziemlich volftändigen Sammlung des Cafinos noch das 
Eine und Andre für meine Zwecke zu benupen. 

Es ift unzweifelhaft, daß Malta für ven aus Afrifa Kom- 
menden ein bei Weitem größeres und ein ganz anderes Intereffe 
hat, als für den aus Europa Herbeifchiffenden. Obgleich ja bie 
Inſel heute durch Machtfpruch als zu Europa beyäglich betrach⸗ 
ter wird, gehört fie dennoch mit wenigftens eben fo großem Rechte 
fowohl ihrer Lage ald ihrer ganzen Gefchichte und dem Charaks 
ter ihrer ächteinheimifchen Bevölferung nach dem Libyſchen Welt- 
theile an, oder vielmehr fie ift von der Natur zur Vermittlerinn 
in Handel und Wandel zroifchen den beiden Erbtheilen beftimmt, 
eine Dafe in dem die Länder und Völker des alten Welttheiles 
gliedernden und wiederum in großartigerem Mafftabe verbinden« 
den Binnenmeere. Schon dadurch, daß ber von dem füdlichen 
Eontinent aus bie Infel Betretende das Verſtaͤndniß der Sprache 
des Bolfes mitbringt, die doch in ihren Hauptelementen rein Tu⸗ 
neſiſch if, nur daß fie eine große Menge Italiänifcher Wörter zu 
Huͤlfe gerufen hat, fühlt er fi bier ganz anders heimiſch. Und 
wie ihn diefe Sprache, die doch aber auch entfchieden auf ältere 
analoge Elemente, die fie hier vorfand'), ſich fügen mußte, um fo leicht 
und fehnell zur Rationalfprache fich zu erheben, welche die Dauer Arabi- 
ſcher Eroberung der Infel viele Jahrhunderte überlebte, nach Afrifaund 
den Orient hinweiſt im Gegenfap der Europäifchen Kultur, mit deren 
Außerlichem Schein die Infel überzogen ift, fo bieten ihm auch 
die zahlreichen Epuren alter Monumente, mit denen Malta fo 
gut wie fein Nachbareiland Gof”o, trog des ununterbrochen fort⸗ 
gehenden Untergangs derfelben auf befehränftem Boden bei zahl- 
reicher Bevölferung, noch immer bedeckt ift, den lebendigen Bes 
weis innigfter Gemeinfhaft mit jegen Gegenden. Denn dieſe 
zum Theil noch mit beziehungsvollen Namen belegten Reſte ur⸗ 
alter, jegt fo frembartig neben den casali daſtehender, Kultur wei⸗ 
fen entfchieden auf Phönicien hin, deflen auf die See gebrängte 
Bewohner auf ihren weiten Weftfahrten in frühefter Zeit biefe 
Inſel zu ihrer Station machten*), worauf dann bie in gebietende- 
rer Macht in die Bußtäpfen ihres Mutterlandes eintretenden Kar⸗ 
thager die vorgefunbene Kultur befeftigten und beftärften, fo daß 
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fie unter Roms Herrſchaft ungeftört fortbeftand, und erft das 
Chriſtenthum die phönieifchen Götter aus ihren maffiven durch die 
Zeit allein unverwüftbaren Tempelräumen trieb. 

Diefe Refte des Alterthums zogen meine Aufmerffamteit 
während meines Aufenthaltes auf der Infel natürlich nicht am 
wenigften auf fi}, aber bei ber fo gänzlich unbeftimmten Dauer 
deſſelben, da jeden Tag die Abfahrt erfolgen Fonnte, war feine 
Möglichfeit an eine ſyſtematiſche Durchforfhung alles Borhan- 
denen zu denfen, und unter ſolchen Umftänden Goſo zu befuchen 
wäre unverftändig gewefen. Auch find die dort vorhandenen Mo- 
numente vielfach durchforſcht und zulegt von della Marmora gründs 
lich behandelt worden?). Ich wandte alfo meine Aufmerffamfeit 
einem Monumente der Art in Malta jelbft zu, das erſt vor fünf 
Jahren aufgedeckt und, fo viel ich wußte, in Europa noch ganz 
unbefannt war. Dies find die „hadfchar Cham” genannten Phöni- 
eifchen Tempelruinen, etwa 20 Minuten hinter dem 10 Miglien 
von der Stadt entfernten cafal Erendi auf der Süpfühmweftfüfte 
der Infel, dem losgeriſſenen Felseilande Filfile gegenüber. Diefe 
merfwürbigen Denfmäler grauer Vorzeit, die ich an anderem Orte 
ausführlich befchrieben habe“), empfehle ich einem Jeden, der Malta 
paffirt, zur näheren Anficht, da fie in reicher Gliederung eine au« 
ßerordentlich Hare Anſchauung einer orientalifh:phöniclfchen Kul⸗ 
tusftätte mit allen Nebenbauten liefern. Die in dieſen Räunten ger 
fundenen Skulpturen, ſechs figende weibliche Idole Acht orienta= 
liſchen Charakters, freilich ohne Kopf, der aufgefeßt worden zu 
fein fcheint, und eine liegende, aus dem Stein der Infel, bewahrt 
man auf dem Heinen Mufeum der Bibliothek von la Valetta, wo 
man auch einiges andre Intereffante findet. 

Auf diefe Weife verftrich die Zeit meines längeren Aufent- 
haltes nicht ungenußt, und das herrliche Klima, die lieblichen 
bier und dort die Kalkmaſſen belebenden Bruchtgärten, der rege 
Anblid des wunderbaren Hafens boten oft eine erfreuliche Zer ⸗ 
ſtreuung von ernfteren Stubien, aber doch fühlte ich mich nicht ber 
haglich dabei und fehnte mich mit den heißeften Wünfchen wieder 

“fort. Jedoch meine Geduld wurde ſtark auf die Probe geftellt. 

Schon den 3. Februar, auf die beſtimmte Anzeige bevorfte- 
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Bender Abfahrt hatte ich mein Bepäd, das fich hier bedeutend ver⸗ 
mehrt hatte, indem ich nun aud endlich mich entichloß, mein 
Daguerrotyp, vor deſſen allerdings überaus befpwerlicher Anwen ⸗ 
dung auf folchen Reifen zu Pferde ich bisher eine unüberwindliche 
Scheu gehabt, und das Inftrument deßhalb von Gibraltar zur 
Se nah Malta fommt meinem übrigen ſchwereren Gepaäck ger 
ſchickt Haste, mit mir zu nehmen, an Bord des Schiffes bringen 
laſſen, und hatte auch ſelbſt fehon die Nacht auf demfelben zuge⸗ 
bracht — aber vergeblich. Der Wind war im Augenblid wieder 
umgefprungen und die Abfahrt auf unbefimmte Zeit hinaus⸗ 
ſchoben. 

Den I1ten endlich, Nachmittags ging die Stella wirklich un« 
ter Segel und der überaus günftige Wind flößte die zuverfichtliche 
Hoffnung ein, den Ort der Beftimmung bald erreicht zu haben. 
Der leichte Schooner, wohlbeladen wie er war mit Gegenfländen 
jenlicher Art, eine wahre Arche Noahs, flog ſchnell dahin. Balb 
verloren wir die Forts und den Leuchtthurm der Infel aus dem 
Geſichte, und raſch eilten wir auf Lampeduſa zu; aber anderthalb 
Stunden vor Sonnenuntergang legte ſich der Wind und Stille 
herefehte die ganze Nacht über und den folgenden Tag, aber am 
Abend des 42ten erhub ſich ein heftiger jedoch nicht ungünftiger 
Wind, der und mit Gewalt dem Ras Adar zutrieb; jedoch che 
wir das ſchwierige Kap, deffen „treulofe” Natur ich hier recht aus 
eigener Erfahrung kennen lernte, und fomit dafür ſtimme, daß ee 
wieder 188 R'addar genannt werde, was fein urfprünglicher Name 
gewefen fein fol’), umbiegen fonnten, ſchlug der Wind 3 Uhr 
Morgens in einen Sturm aus Norden um, der uns, obgleich wir 
ſchleunigſt alle Segel einrafften, mit Wuth nad) Süden hinunier- 
warf, während die Wogen drohend Über den Hinterbord Rürmten 
und meine ſargaͤhnliche Heine Behaufung auf dem Ded, we ich 
ruhig lag, jeden Mugenblid zu zertrümmern droheten. 

Nachdem wir auf diefe Weile 34 Stunden lang fortgeſchleu⸗ 
dert waren, befanden wir und am Morgen des 4ten in der Nähe 
deo mir ſchon wohlbelanuten Ras Kabudia und gingen in dem 
fiheren volllommen ruhigen Fahrwaſſer vor Anker. Hier lagen 
wir nun bis zum Morgen des 16ten, indem ic) mir die Zeit bald 
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mit Leſen, bald mit Theilnahme an dem Fiſchfauge vertrieb, ber 
außerordentlich von Statten ging und uns in Furzer Zeit mehr 
ſchmachhafte Fiſche lieferte, als die gefammte menfchliche Bevölte- 
rung des Schiffes zu verzehten im Stande war, obgleich die größr 
ten und fchönften faft regelmäßig von den rund umher lauernden 
Haifiſchen von der Angel abgefreflen wurden. Wahrlich der 
außerordentliche Fiſchreichthum dieſet Gewaͤſſer allein ift im Stande 
eine Menge Menſchen zu ernähren. 

Endlich am Morgen des 16ten fing ein leidlich günftiger 
Wind zu wehen an, mit dem wir uns, von unferem Zufluchtsorte 
Abſchied nehmend, daran machten, die lange Küftenftrede, die wir 
zwedlos hinabgetrieben waren, wieder aufwärts zu fahren, aber 
bie Anwendung aller Segel jever Gattung brachte uns jegt nicht 
halb fo ſchnell von der Stelle, als vorher der nur in des Schif- 
fes Rumpf eingreifende Sturm, und ich hatte volle Muße, ben 
Anblick der Küfte, die ich zu Lande befucht hatte, nun auch von 
der Eee aus zu genießen, und die Befanntfchaft mit ihrer Ber 
ſchaffenhelt nun auch noch durch einen Periplus zu ergänzen. 

So langfam fuhren wir die Küfle aufwärts; das praͤch⸗ 
tig gelegene Mehebia mit feinen Mauer» und Thurmruinen lag 
gleihfam mitten auf dem Meere ſchwimmend lange ganz deutlich 
uns zur Seite, während Nabel und Kalibie, wo wir zu kreuzen 
geswungen waren, fi in den verfchiedenften Pofltionen den 
Bliden darſtellten. Endlich am 2Often umfegelten wir glücklich 
das verhängnißvolle Kap, aber der Langſamkeit unfrer früheren 
Fahrt treu warfen wir erft am 22ften Anker auf der Rhade von 
Fum el Halt, nachdem wir am vorhergehenden Mbend ung vor 
Karthago binzulegen gezwungen geweſen waren im Angeſichte der 
Hügel, worauf die glorreiche Stadt einfl lag. 

Man kann glauben, daß ich froh War, als ich endlich dem 
feften Boden zurüdgegeben am See entlang bahinfuhrz Herzlich 
freute ich mich auch auf die mir bevorſtehende Tour, obgleich der 
lange Verzug mir warme Tage in den Steppen der Syrte und 
den Wüfteneien von Marmarica verſprach. Ebene und Hügel 
hatte ſich während meiner Abwefenheit nach dem gefallenen reich« 
lichen Regen mit dem frifcheflen Grün befteivet und machte in. 
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der herrlichen Sonnenbeleuchtung ein wunberliebliches Bid. So 
fuhr ic) in die wohlbefannte Stadt mit frohlodendem Herzen ein. 

Freundlich und theilnehmend ward ich von meinen Wirth6- 
leuten aufgenommen, die an meiner Nüdfehr faft ſchon verzweifelt 
hatten, und ſtattete alsbald meinem edeln Befchüger, Sir Thomas 
Reade, meinen Befuch ab, um ihn von meiner Rüdfehr zu benach⸗ 
richtigen und ihn um die Auswirkung eines neuen Amer zu bit- 
ten, mit dem ich das Thal des Bagrada aufwärts, dann Durch 
das Innere über Shitla, Gaffa und das Belad el Dfcherid mich 
nad) Gabes und foan die Gränze des Baſchalik von Tarabolos 
mich wenden Fönnte, wo ich hoffen Fonnte, erwartet zu werben. 

Ich hatte nämlich von Malta aus den Brief, in dem der 
hochachtungsvoll von mir gefhägte Sir James Colquhoun mich 
dem Dr. Didfon, Leibarzt des Bafcha’s von Tarabolos, und 
durch ihm dem dortigen Englifchen Konful empfohlen hatte, be— 
fagtem Herrn zugefchidt mit der Bitte, für meine fichere Reife 
von der Graͤnze an Sorge zu tragen, und ber freundliche alte 
Didfon, dem ich herzlich vielen Dank ſchuldig bin, hatte mit der 
möglichften Eile mein Geſuch ‚betrieben. Diejelbe zuvorfommende 
Greunblichfeit bewies mir nun auch Sir Thomas, und verfprach 
mir, fo fehleunig wie möglich den Amer auszuwirfen. 

Indeß machte ich Heine Erfurfionen in die Umgegend und 
traf Vorbereitungen zu meiner Reife. Ich Faufte mir alfo auf 
dem Süf el haivan ein Maulthier, fehr hoch und fehön für mich 
ſelbſt, und ein Padpferd für das Gepaͤck und den Diener, und 
beftimmite zu lepterem einen Malti, den ich in Hamämät kennen 
gelernt hatte, obgleich ich nicht zu viel von ihm erwartete. 

Um nun aber die Tauglichkeit fowohl des Diener als auch 
der Thiere vor dem Antritt der größeren Reife wohl zu prüfen, 
beſchloß ich eine Erfurfion von einigen Tagen zu machen, zumal 
da der Amer erft den vierten Tag in Bereitfehaft fein follte. Ich 
benugte alfo diefe Gelegenheit um Benfart zu befuchen, und um 
die Seen, den lacus Hipponitis und die palus Sisarae der Alten, 
herum über Bedfchah heimzukehren. 

Demnach verließ ich den 27. Februar allein mit meinem 
neuen Diener bie Stadt, und nahm meinen Weg über den Höhene 


Die Scipionifhe Lugerflätte. 19 


zug hinüber, über den ich einft von Utica heimgeritten war. Ich 
hatte mir aber zu genaue Renntni der Wege zugetraut und vers 
lor den meinigen; nach einigem Umbherirren jedoch war ich fo 
güdlich, einen Mann zu finden, ber mich zurecht zeigen Fonnte. 
Mein Plan nun war, nicht auf der großen Straße fondern über 
Kalah el uad zu reiten, und von hier aus noch diefen Abend 
&ar el Melha, von den Europäern porto Farina genannt, zu 
erreichen. Ich hielt mich alfo in der von der Medſcherdah an⸗ 
gefhwenmten Ebene mehr öftlich und betrat dieſes in ber alten 
Geſchichte wohl intereffante Hügelland, da es nach völlig gewiſ⸗ 
fer Berechnung und Betrachtung jenes einft abgefchloffen ins 
Meer ſich erfiredende Kap (in älteren Zeiten wol ficher eine 
Infel) war, das denen, die Utica und überhaupt Afrika bedrohe⸗ 
ten, einen vortrefflichen Haltpunft gewährte, ben man wunderbas 
rer Weife von Punifcher Seite den Eindringlingen ohne Schutz 
Preis gab. Wenn auch diefes Hügelland dadurch gänzlich feine 
alte Natur eingebüßt hat, daß der Fluß, der einft im Süben deſ⸗ 
felben fi ins Meer ergoß, durch feine Anſchwemmungen das, 
was einft ein Vorgebirge war, zu einer Heinen Hügelfette, weit 
vom Strande zurüd, umgefchaffen hat, fo ſtimmt es doch im Uebri⸗ 
gen vollfommen mit der Dertlichfeit überen, die vom Lager des 
älteren Scipio den Namen castra Corneliana empfing. Ruinen 
aber wie die einer Stadt oder auch nur eines Heinen Ortes bes 
merkte ich nicht auf diefem Ianggeftredten, im Allgemeinen wol 
zwiſchen 50 und 80 Fuß über die Ebene ſich erhebenven, Hügel« 
ande, und doch feheint es, als nahm fpäter ein Flecken oder 
Städtchen den Platz des einftigen berühmten’ Lagers ein*). 
Durch mannihfachen Berzug war es fchon ſpaͤt am Nach⸗ 
mittage geworben, als wir vom erhöheten Terrain herabftiegen, 
um den Fluß zu überfehreiten; Hatte ich ihm aber fchon früher 
einmal nicht ohne Scheu und Zögern paffirt, fo flößte mir fein 
jest nach den Regengüffen angeſchwollener röthlicher Strom noch 
viel begründeteres Bedenken ein. Ich ritt alfo eine Weile an 
ihm auf und ab, um eine irgend wie geeignete Stelle auszufpä- 
hen, bis ich endlich drüben am andren Ufer einen Mann gewahrte, 
den ich anrief, gegen ein Bachſchiſch uns durch den Fluß zu hel⸗ 
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fen. Auch Fam er felbft an einer Stelle zu uns herüber, wo ihm 
das Waffer kaum bis an die Schultern reichte, fo daß wir num 
siemlich gefahrlos das andre Ufer gewannen, und da es nun Durch 
allen Berzug Abend geworben war, bei umferem Helfer, der in 
einem Heinen von einigen Gärten umgebenen Dorfe hart am Fluſſe 
wohnte, uns zur Nacht einquartierten. Mein Plan war jept ger 
Rört, und fo gab ich, da Feine Hoffnung vorhanden war, wenn 
ih Gar el Melha befuchte, den folgenden Tag noch Benjart zu 
erreichen, befonder6 weil das Padpferd ſich als fehr unsauglich 
erwies, den Beſuch diefer von ihrer früheren Bedeutung ald Arc 
fenal des Beilefs durch die Vernacläffigung und Verfumpfung 
des Seees, der früher den herrlichken Hafen gewährte, gänzlich 
herabgefunfenen und kaum noch bewohnten Dertlichfeit auf, von 
deren troftlofem Zuftande Temple ein fehr lebhaftes Bild ent 
wirft. Ich gab mir am Abend vergebliche Mühe, mich auf der 
Lapieſchen Eharte, die ich bei mir führte, zurecht zu finden; biefe 
ganze Landfchaft if auf derſelbem fo verzeichnet, daß nur der mit 
ihr Unbefannte ſich dabet beruhigen kannꝰ). 

So nahm ih am nächften Morgen, den 28. Februar, die ger 
rade Straße nach Benfart, das heißt auf einem großen Umivege, 
indem wir die von und eingefchlagene norböflichere Richtung 
nicht weiter einhalten Eonnten, fondern uns ber großen Straße 
zuwenden mußten. Hier nun führte der Weg über nicht eben 
Bebaute aber herrliche Ebenen oder vielmehr an ihnen entlang; 
denn der Führer, den wir aus dem Dorfe mit und genommen 
hatten, erflärte uns, daß wir fie nicht durchſchneiden Fönnten, ſon⸗ 
dern uns an der Hügelfette nah S. W. halten müßten. Rad 
dem wir fo in anderthalbfüntigem Ritt die gerade Straße von 
Tunes erreicht hatten, durchſchnitten wir auf ihr endlich die Ebene 
und mußten nun an ber fie hier begrängenden Hügelreihe wieder. 
nach N.Oſten reiten, bis wir uns in fleinigem wüften Pap, dem 
dichebel Kiffer Aloleit „dem Topfbrecherpaß“, von befien Un- 
ſicherhelt man und Manches erzählt hatte, hinaufwandten, und 
man durch eine mehr wilde und wilbreiche Hochgegend, wo ber 
junge Der. Reade ſich oft in großartigen Eberjagden vergnügt, 
unfern Weg nahmen. Indem wir dann zur Rechten das aus 
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einer dicht mit Gebuͤſch bewachfenen Anhöhe nah Welten her» 
vorſchauende, an einem Paß des Höhenzuges gelegene Heine Aleah 
ließen, das nach dort gefundener Infchrift die Stelle von Eobuza 
einnimmt, zur Linken den faft bis zu 2000 Fuß fich erhebenden 
Keſcharbta genannten Berg, kamen wir an eine Art Paß, vom 
dem aus wir eine weite Ueberſicht über bie Gegend vor und hats 
ten, die fi bier in ebenfalls wildbufchiger Oberfläche um See 
binabzieht, jenſeits deſſen die einzelnen aufragenden Berge, beſon⸗ 
ders der duͤſtere, mächtig. geformte bfchebel Iſchtel, der mons Cirna 
der Alten, im S. W. dieſe öde verlaffene Gegend einigermaßen 
belebten. 

In folder Umgebung ging es nun fort nah R.W., wo wir 
an den Hügelzug famen, ber das Meer von biefem Suͤßwaſſer⸗ 
beden abdämmt, und ihn zur Rechten, ven See, der hier von Ge⸗ 
büfch umgeben und von zahlreichen Waffervögeln, befonders wil- 
den Gänfen belebt wird, zur Linken, zogen wir auf einem halb» 
zerſtörten Steindamm entlang und kamen zu einem anmuthig 
am Abhange wohlbegrünter, in den See vorfpringender Hügel 
nach Often gelegnen Dorfe, das feinen Acht Tunefifchen Namen 
Menſ'el el dſchemil „der liebliche Ruheplaß“ mit Recht verdient. 
Seines Wohlftandes jedoch war es durch die ſcheußlichen Ge⸗ 
waltthaten und Erpreflungen des in feinen Europäifhen Bein- 
Heidern wicht weniger zügellofen Militärs gänzlich beraubt wor⸗ 
den, und hatte den Todesftoß eben jeßt bekommen, wo die Trup- 
pen nach Tunes zogen zum vermeintlich bevorftehenden Kriege 
des Sultans von Stambul und des Baſcha von Tarabolos. 

‚Hier- entfernten wir ums wieder vom See, indem wir nach 
Nordoſt abbogen, zuerft durch malerifches Hügelland, worauf wir 
durch eine Dlivenpflanzung auf die Sandbünen am Meeresufer 
hinaustraten, füblih an denen wir uns entlang hielten, indem 
zur Linken ein fumpfiger Boden uns von dem wohlbepflanzien 
trefflichen Lande trennte. Durch tiefen Sand betraten wir dann 
unter der wohlbezinnten Mauer hindurch die Stadt, die mir au» 
Berorventlich öde und wüſt erfhien. Nachdem wir auf einer 
Brüde den erfien fehr fchmalen Kanal, der mit dem größeren, 
weiter weſtlich, hier ein Meines Infelquartier bildet, überfchritten 
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hatten, quartierte ich mich in einen armfeligen Chan ein, der nicht 
einmal eine einzige Kammer hatte, fo daß ich geziwungen war, 
auf einer etwas erhöheten Terraffe bei den Thieren mein Unters 
kommen gu fuchen. Zum Engfifchen Agenten wollte ich nicht gehn, 
da ich keinen ausprädlichen Empfehlungsbrief an ihn hatte, und 
nahm daher auch feine überaus freundliche perfönliche Einladung 
in fein Haus zu fommen nicht an. 

Wenn der gebildete Europäer über die Vernachläffigung ir- 
gend eines Ortes befümmert wird, der trog ber größten Vorzüge, 
womit die Natur ihn ausgerüftet hat, varniederliegt, fo trifft das 
ganz vorzüglich diefen Ort, defien Name Benf’art offenbar blos 
durch Korruption des alten Ramens Ubo⸗ oder Hippo-Zarytos 
entftanden fl. Denn feinen Drt hatten die Phönicier, denen die 
Gründung diefer Stadt einzig zufommt, und nicht, wie lächerlich 
bornirte Grammatifer auf Griechiſcher Namensverdrehung fußend 
angaben, Griechiſchen Rittern, beffer gewählt als das alto Ubo, 
an ber engen flußähnlichen Ausmündung, welche einen geräumis 
gen, bie ungeheuerften Flotten aufzunehmen fähigen, fifchreichen 
See mit dem Meere verband, das ſchon außerhalb des Kanals 
durd die nad DR und Weſt vorfpringenden Gebirgszüge eini« 
germaßen gefhügt wird — umher die reichfte Landfchaft in größs 
ter Ueppigkeit aller Erzeugniffe fähig. Im ſolcher Lage erhub ſich 
die Stadt bald zu Bedeutung, und wenn Karthagos durch Um« 
Rände geförberte Hegemonie ihre ganz felöfftändige Entwidelung 
etwas hemmte, fo war fie ſtets in der erſten Reihe der Phoͤniciſch⸗ 
Bunifchen Oriſchaften an der Küfte Libyens, und wohl erfannte 
der mit großem Genie begabte Agathofles, als er im eigenen 
Lande bebrängt den Krieg in das der Feinde übertrug, ihre 
ganze Wichtigkeit, gab ihr neue Befefligungswerfe und bauete 
neue Schifföwerften®), und fo ift diefe Stadt fat zu allen Zei⸗ 
ten groß und blühend gewefen, wie Edriſi“) von ihrem Zuftande 
zu feiner Zeit ausbrüdlich angibt, bis in den legten Sahrhunders 
ten tyranniſche Regierung felbftfüchtiger fich gegenfeitig meucheln⸗ 
der Fürften faft alle die natürlichen Vorzüge durch Bernadläffts 
gung gleihfam abfterben ließen. Es ift trübfelig, den Zuftand 
des Kanals zu fehn, der jegt jedem Fahrzeuge von ſelbſt nur 
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60 —70 Tonnen Gehalt den Eingang unmöglich macht, und der 
See, der an den flachften Stellen 7 Baden Tiefe haben foll, ift 
durch die hinadgeftürzten Trümmer ganz unzugänglih. So bes 
ruht der geringe Hambel und Verkehr, der fich noch erhält, auf 
der felbft bei der größten Vernachläffigung noch reichen Ueppig ⸗ 
feit der Umgegend und dem außerorbentlichen Fiſchreichthum des 
Sees, defien eigenthümliche Natur, den Monaten entfprechend, 
zwölf verſchiedene Arten von Fiſchen, deren Namen Evrifi uns 
auch überliefert hat — ein vollkommener Fiſchkalender — hervor» 
zubringen, die je in den verfchievenen Monaten zum Leichen ins 
Meer hinausrüden, fo daß in jedem Monat ein großer Bang ei« , 
ner verfhiedenen Gattung Statt findet, mir beftätigt wurde. So 
wird der Fifchfang hier jedes Jahr für faft 30,000 Thaler Pr. 
verpachtet, und täglich am Abend gehen Heine Kaflahs mit Fiſch 
befaden von hier nach der Haupiftadt des Landes. 

Wie viel bedeutender aber auch als der gegenwärtige Ort 
die Stadt im Alterthum fein mußte, fieht man doch nur zer⸗ 
freute Bruchftüde, da eben das alte Material ftet zu neuen 
Bauten benugt wurde. 

Wie herrlich aber die die Stadt umgebende Landſchaft ift, 
davon überzeugte ich mich am folgenden Tage, als ich meine 
Tour am See hinab antrat. Die lieblichften üppigften Gärten 
mit Palmen, Oliven, Orangen, Eitronen, Pftrfihen, Aprifofen 
und anderen Früchten, der prächtigfte Baummuch8 machte meinen 
Ritt die erſte Stunde lang überaus angenehm, während uns zur 
Linken in einiger Entfernung der See ſtets zur Seite blieb, zu⸗ 
weilen durch einen Garten verftedt und nur hier und dort durch 
das Laub fehimmernd, bald wieder mit feinem die Sonnenftrahlen 
gurüdwerfenden Waflerfpiegel, aus dem oft ein fröhlicher Genoſſe 
der zahlreichen Fiſchgeſellſchaft über die Oberfläche hervorfprang, 
Har vor und lag, und, drüben umfränzten wiederum üppige Gär- 
ten und hoher Baumwuchs feine Ufer. — 

Das ganze Gemälde aber, das fich den Augen barftellte, ge 
wann noch außerordentlich an Lebendigkeit und Intereffe dadurch, 
daß heute, ald qm Donnerflag, gerade Markttag in einem benach⸗ 
barten Orte war, und zahlreiche in malerifche buntfarbige Tracht 


204 Beilet von Zune. 


geffeivete Männer, Jung und At, auf Heinen fehnellen Eſelchen 
reitend mit uns zogen. 

Dann öffnete fih das Land, un, vom See etwas entfernt, 
ſchnitten wir durch Wiefenland von Ackerfeldern unterbrochen hin: 
durch, um die Nordweſtede des großen Beckens, das ſich bedeu- 
‘send nad) Weſten ausdehnt, zu erreichen. Rachdem wir dort eine 
fehr fumpfige Niederung, durch die der See, wenn er angefchwollen 
iſt, fich weit ins Land hineinzieht, paffirt Hatten, famen wir wie⸗ 
derum auf fchönen Wieſengrund von Aderfleden unterbrochen, 
auf dem wir, das von einigen Infelhen belebte Waſſerbecken zur 
Linken, unfern Ritt fortfepten, bis wir um baffelbe nach S. O. 
binumbogen, und hier an einen Strombad, uAdi Tandſchah, fa- 
men, der gu meiner Verwunderung die einzige Verbindung zwi⸗ 
fen dem laous Hipponitis und der Bisara palus bildete, und 
wahrlich nicht den Namen eines Kanals verdient. Diefen Augen- 
blick ergoß fih ein ziemlich reißender Strom in unebnem Bette 
in das außerordentlich flache innere oder fühliche Baffin, das die 
Alten fehr richtig als palus bezeichneten, zum Unterſchiede des 
nörblichen lacus. Hier fanden wir unter einer lichten malerifchen 
Baugruppe, um das Grabmal des Sivi ’Ali Haflan gelagert, 
die Ruinen eines alten Ortes, höcdk wahrfheinlich des alten 
Thimida oder Maldita. Uebrigens beſtehen fie nur aus geftalt- 
lofem @emäuer, und am Strande der palus fieht man unter dem 
Waſſer Mauerwerf wol von einem Landungsplag, obgleich gewiß 
nur für Bifcherfähne beftimmt; denn das Wafler diefes Bedens 
ſcheint nie fehr tief geweſen zu fein, und an eine ſchiffbare Ver⸗ 
bindung der beiden een iſt nach dem gegenwärtigen Verhaltniß 
gar nicht zu benfen. Natürlich muß bei hohem Wafferftande, wo 
ja aud dad Wafler im Gegenfag zu dem gegenwärtigen Berhäfts 
niß aus dem Heinen in den großen See fliegen fol‘ °), der Ber- 
bindungsarm, ber jept nur etwa 3 Fuß Tiefe hatte, bedeutender 
fein, aber an eine ſolche Verbindung zwiſchen beiden Seen, wie 
fie auf den Eharten gezeichnet wird, iſt jedenfalls nicht zu den« 
len!““). Obgleich Edriſt angibs'*), daß das Wafler des Sees 
von Tandſcha, der palus Sisarae, ftet® füß bleibe, auch waͤh⸗ 
end der ſechs Monate, während welcher fid das Waffer des durch 
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feine ftäte Verbindung mit dem Meere einer Barfen Beimifhung 
von Salzwafler befommenven Sees von Benfart in ihn ergieße, 
fand ich doch, daß auch das Mafler jenes Baffins gegenwärtig 
fehr unerfreufih war und bedeutende Salztheile hatte‘ °). 

Was mich nicht weniger als diefe bahähnliche Verbindung 
zwifchen den beiden Beden verwunderte, war, daß wir nun an 
der linfen Seite ber palus Sisarge und nicht, mie ich nach ben 
Zeichnungen vermuthen mußte, an der weftlihen unfern Ritt nach 
Matter fortfeßten, in der Begleitung eines Mannes, der daffelbe 
Reifeziel hatte. Hier fleigt wicht hinter dem Ges eine Meine Hü⸗ 
gelfette an, die einen bald ſchmaͤleren, bald breiteren, herrlich gru⸗ 
nen zum Theil bufchigen Saum am See läßt; an biefer zogen 
wir entlang, den eigenthümlichen gleichfam mitten in den See ger 
fchleuberten, mächtigen dſchebel Ichkel, der ganz unzweifelhaft als 
vulfanifches Product einft aus der Tiefe hervortauchte, ſtets zur 
Seite vor und; aber die Friſche der Gegend hörte bald auf und 
eine dürre düftere Natur trat an ihre Stelle, als wir uns bei 
diefer ſchwarzen, zadig geformten Maffe vom See abwandten, der 
bier zuruͤcktritt, aber fi noch hinter dem Berg nach Südweſten 
zieht. Im diefer intereffanten Gegend bedaure ich um fo mehr, 
nicht die genauen Bemerkungen des Yugenblids wiedergeben zu 
fönnen, da fie noch von feinem Reifenden befucht oder wenigftens 
beſchrieben zu fein ſcheint. Daun famen wir, als wir den un« 
heimlichen Höhen entfhlüpft waren, wieder auf grünes Hochland 
und bier an den in tiefeinfchneidendem Bette von wol 80 Fuß 
Tiefe dahinfließenden uadi Matter, an dem wir eine Weite füplich 
entlang ritten, um ben Plap zu erreichen, wo man ihn allein 
paffiren lann; aber dennoch ging es fo gaͤh hinab und auf ber 
anderen Seite fo ſteil wieder aufwärts, daß es wenig erfreulich 
war und das Padpferd faft rüdlings hinabgeſtuͤrzt wäre. Ein 
wol viertefkündiger Ritt führte uns dann zum Orte Matter, 
deſſen geſammte Entfernung von Benfart etwa ſechs Etunden 
beträgt. 

In diefem, in ziemlich Tahler mit nur fpärlichem Baumwuche 
bekleibeter Gegend, die aber ausgezeichnet zum Kornbau crfcheint, 
gelegenen offenen, dicht zufammengedrängten Stäbtchen von vielleicht 
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500 nicht unfauberen, ziemlich regelmäßig geordneten Wohnungen 
wäre ic) fehr gern die Nacht geblieben. Denn theils wünfchte 
ich den nicht unwichtigen Ort, deſſen Kaid über eine weite Korn⸗ 
fammer gebietet, und feine Verhältniffe ein wenig genauer kennen 
zu Iernen, zumal da hier am nächften Tage Wochenmarkt gehalr 
ten wurbe, zu dem, wie man mir fagte, die Landbewohner von 
nah und fern zufammen Fämen, wo man dann gar vieles über 
die noch fo unzulänglich gefannte Umgegend hätte erfahren kön⸗ 
nen, theild war vor uns durchaus Fein Nachtquartier zu hoffen, 
während hier mich die Leute mit der größten Freundlichkeit zum 
Bleiben einluden. Jedoch hatte ich leider eingefehen, daß weder 
mein bequemer Malti, noch mein faumfeliges Padpferb fich zu 
der mir bevorftehenden befchwerlichen Reife nach Egypten eigner 
ten, daß ich alfo noch beide mir vom Halfe fehaffen und tauglis 
here Individuen an ihren Platz zu flellen hatte, daß demnach 
fein Augenblid zu verlieren war, um nad) Tunes zurüdzufehren. 
Diefe Rüdficht nöthigte mich auch, trog herzlichen Bedauerns, 
meinen Plan, Bedſchah, das als Kornmarft fo unendlich wich- 
tige Bacca in feiner herrlichen Fruchtebene zu befuchen, aufzugeben. 

Nachdem ich alfo vom Orte, dem alten oppidum Matterense 
der Beutingerifchen Wandcharte, das vielleicht an die Stelle eines Alte- 
ren Ortes „Tokai“ trat, von dem nur einige zerftreute Quadern 
auch mit zwei oder drei Infchriften übrig find, Kenntniß genom- 
men, machte ich mich nur eine Stunde vor Sonnenuntergang in 
fünmweftlicher Richtung auf den Rüdweg. Nachdem wir hier den 
Sluß auf einer Brüde überfchritten hatten, ritten wir über ebnes, 
von einem Heinen Gewaͤſſer durchbrochenes Wiefenland auf einen 
Paß zu, eine natürliche Verbindungsftraße in der von ras Sidi el 
Mefti nad W. S. W. flreichenden Bergfette, dem nörblichften 
Gliede der fogenannten Atlasfetten, die fi) vor und lagerte, und 
von ber gerade ein Trupp zu Markte ziehender bewaffneter Rei⸗ 
ter herabftieg. Sie kamen heran, und wie die Dämmerung nahe 
war und feine Stadt in diefer nicht eben ficheren Gegend vor 
uns, fragten fie uns verwundert, wo wir zu übernachten gedaͤch⸗ 
ten. Allerdings fehlen die Lage nicht erfreulich. Wir wandten 
uns nun die Höhe hinauf, während die Graͤnze des Horizontes 
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gerade anfing, die Sonne dem Gefichtöfreife zu entziehen, und als 
wir nach Ueberfteigung des vielleicht 800 Buß hohen Kammes 
uns zwifchen ven Klüften des öftlichen Abfalles befanden, umgab 
uns völlige Dunfelheit; mein Malti zitterte vor Angft. Auch ich 
war froh, als wir wenigſtens die Ebene erreicht hatten, in der 
wir ſchon im Herabfteigen hin und wieder. Feuer hatten lodern 
fehen, fichere Anzeichen von Bebuinenlagern. Jedoch als wir und 
nun ſelbſt mit ihnen auf gleicher Flaͤche befanden, Fonnten wir 
vor dem Gebüfche, das zu beiten Seiten die Straße umgab, die 
Richtung der Feuer nicht deutlich erfennen ; auch wurden wir ung 
nicht einig, welchem Schimmer wir nachgehn follten, ritten aber 
endlich in vollfommener Finfterniß queerfelvein, über fehr zerriffe- 
nes Tarain dahinftolpernd. Endlich waren wir glüdlich einem 
euer nahe und von allen Seiten ftürzten die wachfamen Hunde 
wüthend auf uns zu; jedoch auf unfer Salam famen die Bes 
wohner des hächften Zeltes heraus und nahmen uns gaftfreund« 
lich auf. 

Klein und niedrig war das Zelt, arm und zahlreich bie 
Familie, aber freundlich theilte man von dem Wenigen mit, was 
man befaß; der ganze Mundvorrath aber beſtand in fehr fchöner 
dider Müch, wozu wir glüdlicherweife etwas Brot bei uns führ⸗ 
ten. Mehr Reifer wurden zufammengetragen und ein helllodern- 
des Feuer, die Stelle der Lampe vertretend, leuchtete zu unfrer 
Unterhaltung. Unfere Wirthe gehörten, wenn ich nicht irre, zu 
den Uelad Traberfi. 

Früh am andern Morgen verließ ich das gaftfreundliche Zelt, 
von feinen Befiger über das meift unbebaute fehr fhöne Land, 
auf befien weiten Flaͤchen diefe wandernden Horden mühelos ih⸗ 
ren Unterhalt gewinnen, queerfelvein auf bie Straße von Be- - 
dſchah nach Toburbe geführt; denn der Weg, auf dem wir gefom« 
men waren, führt zwar auch nach Tunes, erreicht aber die Mes 
dſcherda an einer Stelle, wo fie nicht überbrüdt und in dieſer 
Jahreszeit ſchwer paffirbar if. Als wir nun die gerade Straße 
erreicht hatten, befahl ich meinem Diener, mir fobald wie möglich 
nachzufommen, und feßte ſelbſt meine hohe fchnelle Mäulinn, die 
bis nach Egypten Genoffinn meiner Strapazen und Bährlichfeir 
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ten mir ſtets lieber werben follte, in ben fchnelften Schritt, ob⸗ 
gleich ihr als durchaus ſocialem Wefen die Bereinzelung und 
Trennung von ihrem Gefährten durchaus nicht gefiel. 

So erreichte ich in 14 Stunden das am hochfteilen felfigen 
Ufer des Sluffes, über den eine aus den wohlbehauenen Quadern 
der Sipe eines alten, Amphitheaters erbauete anfehnliche Brüde 
führt, in Fahler Gegend gelegene Toburbe, defien gegenwärtiger 
Charalter der von Gefenius'*) gegebenen Erklärung des Namens 
Tuburbum „grata est dulcedo eius“ allerdings fehr wenig ent- 
ſpricht, jedoch deren Unrichtigfeit durchaus nicht beweiſt, da dieſe 
Gegend im Alterthum ficherlich einen ganz andern Anblid ges 
währte, wie denn felbft noch vor anderthalb hundert Jahren der 
Bey Mohammed hier prächtige Obfigärten ber verſchiedenſten 
Gattungen anlegte. Gegenwärtig iſt im Orte nichts Anderes 
von Bedeutung als eine anfehnliche Kattunfabrif von Ben-Ayap, 
in @uropäifcher Weife eingerichtet, um bie eine ganz Feine 
Gruppe von Wohnungen umberliegt. Auch näpft fi an das 
Alterthum der Landſtadt Taburbum minus fein Intereffe, viels 
leicht nur infofern diefer Ort die Heimat der heiligen Jungfrauen 
Berpetua und Felicitas war, die unter Severus mit andern Ehri« 
Ren den Martyrertod zu Karthago buldeten! °). 

Die Straße macht Hier eine wunderbare Biegung, woran 
vielleicht die Gigenthümlichfeit der Flußufer Schu if, Die noͤ⸗ 
thigte, die Brüde in ganz andrer Richtung anzulegen, bie noch 
überdie6 zugleih als Schleufe beftiimmt war, um das Wafler 
leichter zur Bewaͤſſerung des Landes benupen zu Fünnen. Ueber 
eine Stunde dann blieb die Gegend öde, darauf ward fle ein 
wenig lebendiger, und weiterhin, zwei Stunden von Tunes, zeige 
ten fi die Ruinen einer Stadt und das Thal wird von einer 
wol mit der nad Karthago führenden zufammenhangenden Waf- 
ferfeitung überfpannt, deren höchRe Bögen beinah 50 Buß meflen 
mögen und aus Quaberbau beftchen, während zu den niebrigeren 
geftampfte Erbivälle angewandt find. Dann Fam ich zu den über 
aus lieblihen Gärten von Manüba und am feftungsmäßigen 
Bardo vorbei und unter ber von Karl V. herrüßrenden bie 
Kasba verforgenden Waflerleitung hindurch ging «6 in die Stadt. 
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‚Hier nun war meine erfte Bemühung, mich nach einem taug⸗ 
licheren Diener umzufehn, und ich war fo glücklich, einen vor⸗ 
trefflichen Menſchen in meine Dienfte zu nehmen, einen Gabft 

Gamed ben Bel-Ghfem (ein berühmter Heiligenname), Schertf, 
eben fo ehrlich wie verftändig, eben fo fein’ und nobel, wie zu 
jeder Arbeit bereitwillig, dem ich viel verbanfe für bie leiblich 
glücliche Durchführung der befchwerlichen Reife. Und wie ich 
nun den Malti ablohnte, fobald er fich einftellte, fo verfaufte ich 
am nächften Morgen auf dem Pferdemarkt, mit großem Verluſt 
freilich, das für untauglich erfannte Pferd und Faufte mir noch 
ein, Maufthier, auch fehr fchön gebaut, aber allerdings dem, wel⸗ 
ches ich fchon befaß, an Größe und Stärke nicht gleich. 

Als ih nun mit meinen vigenen Kleinen Vorbereitungen fer⸗ 
tig geworden, war auch ein ausgedehnte Amer für mich bereit, 
und ich flattete Sir Thomas Reade für fo wiederholt mir bes 
zeigte Güte meinen verbindlichften Danf ab, wie ich nie aufhören 
werbe, ihm von Herzen verpflichtet zu fein. 

Ich hatte gewünfcht diefelben Soldaten, die mich auf der 
früheren Reife begleitet hatten, auch für die bevorftehende als 
Esforte zu erhalten, jedoch ließ fich das nicht machen und ich er- 
hielt eine andere Trias, jedoch im Allgemeinen von berfelben Cha⸗ 
rafteriftit wie die frühere, einen feinen unenergifchen Mamlufen 
Muftafa, einen durchgreifenden und burchfchreienden Hamba 
Dfehebrid, der den früheren nur an Alter aber auch an Verftand 
übertraf, und einen jüngeren Soldaten Salem, dem zwar bie uns 
getrübte Heiterfeit und muntre Laune meines früheren Begleiters 
des ſchwarzen HAme fehlte, der aber diefen Mangel durch bie 
außerorbentlihfte Dienftfertigfeit erfegte, wie er mir in der Folge 
in der Ausgrabung und Reinigung von Infchriften große, leider 
dur den mir fpäter zugeftoßenen Unfall fruchtlofe, Dienfte lei⸗ 
ſtete. Auch mit meinen neuen Begleitern befreundete ich mich 
bald und fepte den Tag der Abreife auf den 5. März feſt. 
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1) Es iſt befannt, daß vorzüglich Gesenius bie von den Gelehrien ber 
Mfel, befondere dem verbienfioollen Vaesalli erhobenen Anſprüche der en- 
gen Verwandiſchaft ver Maltiihen Sprache mit dem Phönicifchen oder Pu ⸗ 
niſchen einer widerlegenden Kritik unterworfen hat in ber 1810 erichienenen 
Schrift: „Verſuch über die Malteſiſche Sprache als Beitrag zur Arabifchen 
Dialettologie.“ Mir iſt nicht zweifeldaft, daß nur die oöflige Puniſirung der In- 
ſel die fpnelle und dauernde Annahme des Arabiſchen möglich machte. Da 
jedoch Koſegarten eine neue Arbeit über Mattefiihe Sprache verlprochen 
hat, die in der ins Stoden geratpenen Zeitfärift für Wiſſenſchaft der 
Spraqe von Höfer erſcheinen follte, fo will ich mid nicht in Einzelnes 
eialaſſen 

3) Die Dauptftelle Diodor. Sie V. e. 12, 

3) Inden nouvelles annales de Pinstitut arch6ologique 1836 ©. 1—33, 

4) In Gerhards archäologiſcher Zeitung 1848. Es war mir damals 
unbelannt, daß ein ausfüprliger Artilel Aber dieſes Monument in, der 
archaeologie, dem journal der British archaeological society’ von 1849 
©. 227 ff. veröffentliht war. Allerdings hat die dortige Beſchreibung den 
großen Borzug voraus, daß fie das Mönument in allen feinen Einzefpeiten 
vor ſich hat, während die Zeichnungen, die id mir von demſelben gemacht. 
in die Hände der Uelad Ali gefallen war, id alfo darauf angemwiefen war, 
mir daffelde aus dem Gedähtniß fo gut wie möglich zu ergänzen, aber 
dennoch Haube ich, Daß meine Darftellung bei allen Mängeln im Einzel» 
nen do nicht wenige Borzüge vor den freilich ausführlichen und vielfei⸗ 
tigen aber nichts deſto weniger ungenauen Zeichnungen bes Herrn Foulis, 
welche jenen Bericht des Herrn Earlisle, worin von manden falſchen Ge- 
fiptöpımtien ausgegangen wird, begleiten. Unbegreiflich ift es, wie bie ge- 
mannien Herren bie fo HöhR intereffanten Räume vor bem heiligen Temı- 
pelbezirt, die ich als Stallungen für die zum Opfer beftimmten Tpiere zu 
erteilen gefucht, und auf der Heinen meinem Aufſatze beigefügten Skizze 
mit VI bezeichnet habe, gaͤnzliq überfehn haben — wenn nicht vielleicht 
dieſe Räumlicpleit erit fpäter aufgededt worben it. Was meiner Dorkrl- 
lung vorzüglich abgeht, iſt der Umſtand, daB ih den Hohen fo höchtt bebeut- 
famen Selsblod, der auf Foulis Plan mit E bezeicpnet iſt und auf meiner 
Stage in der Wand nörbiig von k als dritter Stein zu denken tft, mir 
wit wehr vergegenwärtigt habe. Er war wei unzweifelhaft ein vorzäg- 
licher Gegenftand im Tempelritus. — Im Ganzen wird man bemerfen, 
daß, während bei mir die Haupträumfigpkeiten zu Mar und beftimmt hervor« 
treten, man in ben Zeichnungen von Fonlis und der Beſchreibung von 
Carliale vor den Rebenräumen bie Hauptfache kaum herausfinden kann. Es 
iſt zu wünfgen, daß dies fo unendlich intereffante Monument noch einmal 
mit aller Schärfe und Genauigfeit, die es verdient, vermeflen und aufge» 
nommen, und mH geſundem Urteil und grundlicher Sachkenntniß beſchrie- 
ben werde. 

5) Eärisi el. IV =. 1. 

6) So ſcheint wenigſtens Tertullian de pallio c. 3% zu verfichen zu 
fein: -Utinam et Africa semel voraginem paverit, unieis Castris frau- 
datis expiata. Wenn allerdings hier wirflich die castra Corneliana zu 
verſtehn find, fo erklaͤrt die Stelle zugleich das Verſchwinden des Orten. . 
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«ud Plintus nennt an irgend einer Stelle die castra ein oppidum stipen- 
diarium, wie Morcelli anführt.. — Uebrigens wäre es nicht Anintereffant 
zu wiffen, ob bes Lucanus Darftellung in der Pharsalia 8. IV. v. 59, 
vgl. V. 656, als wäre biefes Hügelland in der Vorzeit der Wohnfig jenes 
Libyſchen Heroen, des Antäus, geweſen, fih auf eine einpelmifhe Tradition 
wirklich fügt, was man aus den Worten des Dichters allerdings fließen 
muß, aber bie rupes exesae würde man bier doch vergeblich ſuchen. 

7) Au die große unter Pelet’s Leitung 1842 angefertigte Eharte, bie 
übrigens bei ihrer Ausdehnung bie Ungenauigkeiten in allen Einzelpeiten 
um fo Marer erkennen laͤßt, iſt Hier durchaus unrictig. 

8) Appian Pan. c. 110, wo Innäypera entiieben nur eine andre ber 
einpeimifh Puniſchen wol nähere Form bes Namens Hippo Zarytos if, 
hochſt wahriheinfih aus der Form Hippo acheret emifanden, das andre 
Hippo {m Gegenfag zum fpäter regius beigenamten weſtlichen Hippo. S 
Movers Phönizien in Erf und Gruber's Encpelopädie Sect, III Theil 
XXIV ©. 351. - 

9) Edrisi I. &. 264 Jaubert. 

10) Dies ſcheint der füngere Plinius (epistoll. IX. 33) verwechſelt zu 
haben mit einem ähnlichen Berhältniß, das zwiſchen dem lacus Hipponitis 
md dem Deere beftänbe, wo bei der fortwährenden Berbinbung und Mus. 
Gleichung das nicht Statt haben konnte. 

11) Leider waren mir bei diefer Exkurſion des Kapitän Grades erfi 
vor kurzer Zeit hier vorgenommene Aufnahmen biefer bis dahin auf allen 
Charten fo wunderbar verzeichneten Seebaffins unbelannt, um fo mehr da 
mie Ste Thomas Reade, der wol Kenntniß davon hätte haben follen, als 
einer in Zukuuft vorzunehmenden Sache davon ſprach. So hegte ich die 
Hoffnung, ich mochte der Wiſſenſchaft Hier manchen neuen Beitrag liefern 


13) Edrisi an der bezeichneten Stelle. 

13) Diefe meine Beobachtung flieht in entſchiedenem Widerſpruch mit 
Spratts Behauptung, daß das Waffer diefes Sees angenehm fei und auch 
von den Eingebomen als fehr gefund angefehn werbe (journal of the royal 
geogr. soc. 1846 ©. 253). Mebrigens macht auch Spratt dort auf die eir 
gentpämliche Erſcheinung aufmerffam, daß die Beflandipeife der Mferränder 
ganz mariner Raiur felen. 

14) Im index hinter ben monuments Phoenicis. 

15) Acta S. Perpetuae et Felicitatis von Lucas Holsten im Aloſter 
Cassino gefunden in ben acta martyrum selecta des Ruinart ©. 92, 
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Sünfter Abſchnitt. 
Reife nach Tarabolus. 


Das Thal der Medſcherda. — Medſqhas el bab. — es Slaktab. 
Teſtar. — Ruinen von Thignica, Thibbur, Thugga und 
Muri. — Kaf. — Ruinen von Affura. — Alullbyſche oder puni- 
ſche Reſte. — Die Uelad Ayar. — Die Medſcher. — Geflörter 
Neifeplan. — Dueerritt nach Kiruan. — Unfichere Karawanenſtraße 
nach Gabe. — Gabs, die zauberiſche Oaſe. — Dfhirbe, das 
liebliche Lotophageneiland. — Die Bewohner der Steppen. — S’ar- 
mis. — Alte Ruinen. — Eigenthümliche Lage der Graͤnzfeſte Biban. 
— Gefahrvolle Grängäberfhreitung. — Der edle Schech. — Ruinen 
von Sabratha. — Ankunft in Tarabolus. 


Den 5. März 1846 alfo nahm ich Abfchied von Tunes und 
Karthago, diesmal mit dem feften Entfhluß, für das erſte wer 
nigftens und vielleicht für immer, nicht dorthin zurüdzufehren, 
und ich fann wohl fagen, daß diefer Abſchied mich tief ergriff; 
fo heimiſch war mir diefe ganze fo überaus intereflante Gegend 
geworben. 

Ich ritt das eine Maulthier und hatte über meinem Sattel 
einen Churdſch mit den nothwendigſten Büchern und Inftrumenten, 
Hamed das andre auf einem Sembil, worin das nöthigfte Ger 
päd und mein Daguerrotyp fich befand, indem wir uns auch auf 
diefer Tour mit Küchengeräthfchaften und Gezelt noch nicht bes 
läftigen wollten. Es war 8 Uhr Morgens, als wir zum bab el 
Menareh hinaustretend in weftfühweftlicher Richtung unfern Weg 
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durch die fehöne Ebene nahmen, die ſich auf dieſer Seite ausbreis 
tet, indem wir das freundliche Manuba zur Rechten ließen und 
uns einem niebrigen Höhenzuge näherten, der von N. W. nach 
S.D. durch die Ebene hindurchſetzt. Aus biefem rauhen Hügel- 
lande betraten wir dann etwas nad 10 Uhr wieder grünen 
Weideboden und frühftüdten gegen Mittag an einen Brunnen, 
nahe bei einem Heinen Bürbfeh el ’Amri genannten Orte, von 
dem eigenthümlich Tunefifhen Gebäd, einem Pfannefuchen ähn⸗ 
lich geformten Brobe, mit einer Lage Datteln in der Mitte durch⸗ 
baden, das mein alter Hamba aus Borforge aus feinem Harim 
mitgenommen hatte. Nach einer halben Stunde Aufenthalt faßen 
wir wieder auf und erreichten über einförmiges aber nicht un« 
fruchtbares Land gegen 54 Uhr Abends den Heinen Ort Me⸗ 
dfch as“ el bab, „ver. Thorweg”, fo benannt von einem fehr 
einfachen unbebeutenden Bogen, an dem Shaw noch eine In« 
ſchrift vorfand, Die befagte, daß er zu Ehren des Gratianus, Bas 
lentinianus und Theodoſtus errichtet worben fei'). Er ſteht, halb 
gerflört wie er jeht if, awifchen dem Stäptchen und ber Mer 
dſcherda und bei ihm fieht man die Refte einer alten Brüde, wo 
früher der Fluß feinen Lauf nahm, während er ſich jegt auf die 
andre Seite des Thales Hinübergewandt hat. Außerdem ficht 
man im Orte viele alte Quadern und einige Infchriften, bie ich 
topirte, auch eine noch nicht befannte, die aber auch nicht den 
Namen der alten Stadt erwähnt. Jedoch fcheint, fo wenig über« 
einflimmend auch die neueren Geographen in Beftimmung der 
Dertlichleit der alten Pläge in biefer Gegend bisher waren, hier 
der nur aus der Theodoflanifchen Charte und dem Provincial- 
routier befannte Ort Valli, nicht Vallis*), von dem uns fonft 
übrigens faft Nichts bekannt iſt, gelegen au haben, deſſen auf 
der Etraße nach dem durch Infchriften feſtſtehenden Muſti auf 
44 Millien von Karthago mit großer Uebereinſtimmung angeger 
bene Entfernung fo ziemlich genau mit unferem faft neunftündt» 
gen Ritt von Tunes übereinftimmt, wonach dann bas fonft fo 
falſch angefegte Unuca in die Nähe von burdſch el Amri fallen 
würbe. 

Mein Quartier war, wenn auch fehr einfach, doch leidlich, 
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und es war eben aus biefem Grunde, daß meine Csforte mich 
überrebet hatte, bireft hierher und nicht nad) Kriſch el Uad zu 
sehn, wo ich durchaus Alles entbehren würde. 

Den folgenden Morgen, nachdem ich noch ein Mal die Rui⸗ 
nen durchmuſtert hatte, brachen wir auf, an dieſer füböftlichen 
Seite des Fluſſes aufwärts unfern Weg nehmend, ritten über 
die Trümmer einer alten Ortſchaft, paffirten dann das eigenthüm- 
lich und anmuthig auf einer ven Fluß beherrfchenden Anhöhe 
auf den Grundmauern des durch Infchriften bezeugten munici- 
pium Chidibelensium gelegenen Heinen «8 Stuftab — das f wie 
8 geſprochen — und erreichten dann in anderthalbfündigem Ritt 
das anfehnlichere mit feinem Kirchthurm — der Thurm hat in ver That 
volllommen chriſtlichen Charakter — und feinen Ziegelvächern faft 
Europäifch ausfehende Städtchen Tertir, das biefen Charakter 
den Spaniern unter Karl V. verdanken fol, von deren Wirkſam⸗ 
keit und Einfluß fo weit ins Innere des Landes hinein fonft freis 
lich nichts befannt iſt. Hier umfing uns ein ganz lebendiges 
Trelben im wohlbefegten Bafar und ein fehr angenehm einge 
richtete Haus des Bey bezeugte die Bebeutung des Ortes. Das 
war auch der Grund, warum meine Begleiter mich zu bereden 
fuchten, den übrigen Theil des Tages und die Nacht hier zu 
bleiben, ich jedoch, in dem Bewußtſein viel Zeit eingebüßt zu 
haben, hatte Feine Ruhe und wollte durch dieſe von Reifenden 
oft befuchten Plaͤte fehneller vorrüden, um endlich vom Fled zu 
fommen. 

So brach ich alfo nach Beſichtigung des Ortes und feiner 
wenigen Alterthumer, deren erfte Stelle mehrere Infchriften ein⸗ 
nehmen, welche die Lage der nur aus ihnen befannten Colonia 
Biſica Lucana an diefer Stelle verbürgen, bie vielleicht mit dem 
in beiden alten Jtinerarien bei 20 Millien von Balli erwähnten 

Coreva, das jedenfalls hier ganz in der Nähe lag, identiſch iR, 
etwas nah Mittag wieder auf. Ueber offenes Thalland führte 
uns zuerfi unfer Weg, bann verließ er das Flußthal und führte 
ums nad) etwa einer halben Stunde an bie in tiefem Einſchnitt 
anſehnlich dahinfließende Sifiana, ven Muth-ul der Alten, der 
fich eine halbe Stunde unterhalb wit dem Medſcherda vereinigt, 


Das Mebfiperatpat; Teſtar; Tanga. 215 


und trat dann allmählich in ein fehr wildes, waldbewachſenes 
Bergland ein, das befonders bie von den Mislemin wegen des 
daraus bereiteten Faͤrbeſchmuckes zum Etzen der Nägel und ander 
rer Gegenftände fo fehr gefchägte Henna’), die Iawsonia alba 
Hefem, vie alo kopher auch ſchon bei den alten Drientalen eine 
fo bebeutende Rolle fpielte und Kypros feinen Namen gab. Aber 
dieſes Bergland tft auch vorzugsweife von den Löwen geliebt, bie 
RS in feinen Schluchten in zahlreicher Menge aufhalten und 
von da ans das Land umher einigermaßen unſicher machen. 

Anverthalb Stunden etwa, nachdem wir den Silliana über 
ſchritten hatten, famen wir zu den Tunfah ober Tungah ger 
heißenen Ruinen, nach Inſchriften die der alten Stabt Thignica, 
die auf unebnem Boden eine Meine Anhöhe hinaufliegen und 
zeigen, daß die Stabt noch in Byzantiſcher Zeit leidlich blahete. 
Befonder6 diefen fpäten Charalter hat ein großes Kafell mit 
ſechsecligen Thärmen aus allem möglichen Material zuſammen⸗ 
gebauet, worunter fich mehrere, freilich zum Theil etwas hoch 
angebrachte, Infehriften und andere intereſſante Bauftäde befin« 
den. Ich würde es beftimmt ver Zeit Juſtinians anweifen, wenn 
nicht in dem fo vollſtaͤndigen Regifter der zahlloſen Bauten, wo⸗ 
mit diefer Katfer die wanfenden Fugen des Reiches vergeblich 
wieber zu confoltviren fuchte, und wo das Kaftell in Tuffa aus⸗ 
druͤclich erwähnt wird, von einem folchen in Thignica gänzlich 
geſchwiegen würbe. Dicht bei dieſem Kaſtell if ein Thor aus 
älterer Zeit, und weiter hinauf, wenn man nad) ber Cittadelle 
geht, die ſich auf dem hoͤchſten Gipfel der Anhöhe befindet, von 
dem ſich eine weite Umficht über bie ganze Gegend auebreitel, 
kommt man zu den Ruinen eines Korinthiſchen Tempels mit ei⸗ 
ner Borhalle von ſechs Säulen, vier in der Fronte und zwei auf 
der Seite; an ſeinem Architrav ſieht man noch die Hefte einer 
Inſchrift, die aber feinen Aufſchluß geben, welchem Kaiſer er ge 
weiht war. Nahe bei dieſem Tempel ficht man bie Umſchluß⸗ 
mauer eines Theaters aus FelbReinwert, und ſonſt bemerkt man 
viele andere Ruinen. Unten in der Stadt befindet ſich eine 
ſchoͤne Quelle vortrefflichen Waſſers, das man aber erft abkühlen 
laſſen muß, da es lauwarm if. 


216 Betlel von Tunes. 


Während ich felbf die Ruinen burchfuchte, hatte ich im ber 
Borausficht, daß es fpät werden würde, Hamed mit einem Hamba 
vorauszugehn befohlen, um unfre Ankunft in Teburſek anzulun⸗ 
digen und das Abendeſſen bereiten zu laflen; ich wunderte mich 
daher fehr, als ich gegen 6 Uhr zu meinen Pferden zurüdfehrend 
noch alle meine Leute hier fand. Sie aber entſchuldigten fich 
mit ihrer Furcht vor den Löwen, die wirklich dieſe Straße befon« 
ders unficher machen follen, obgleich viele Eingeborne, die ich 
ſprach, der Meinung waren, die Gefahr, felbt wenn man einem 
Löwen begegne, fei nicht fo groß, wenn er nur nicht gar zu hun⸗ 
grig wäre; man müjfe ihn nur mit feharfem feften Blick anfehn 
und ihn heftig anfahren und zur Rede ſtellen, um alles in ber 
Welt aber nicht feige davonlaufen, — und fo lächerlich dieſes 
Hingt, mag dennoch wol etwas Wahres daran fein. 

Die Gegend, in der wir nun in gefchloffenen Gliedern und 
die Slinten zur Hand in fünmeftlicher Richtung fortritten, war in 
der That für den Aufenthalt diefer Beftien vortrefflich geeignet, 
von denen wir in der Berne eine im Gebüfch vorüberfpringend 
gewahrten. Did mit Bufchwerf und Unterholz bekleidete, nicht 
unanfehnliche Höhen fteigen von vielen Schluchten zertheilt zu 
beiden Seiten auf ven Weg herab und laffen nur ein Hleines, 
etwas anzüglicher Weife Fedſch el Ichüdi genanntes Thal, in 
dem ein Bergwafler, der u&d el Cheled, in norböftlichem Laufe der 
Medſcherda oder feinem Nebenfluß der Silliana zueilt. Hier 
ſchon überfiel und die Dämmerung, und es berrfchte die vollfom« 
menfte Finſterniß, als wir aus dem Dlivenhain hervortauchend, 
wo wir jeden Augenblick ftolperten, die fleile Kuppe, auf der Ter 
burſel Tiegt, nach Norden binauffletterten. Alles war fon wie 
ausgeftorben in dem Heinen Dertchen, und es währte eine ge- 
raume Weile, ehe wir in das fehr erträgliche Quartier uns ein« 
gebürgert hatten, und Mitternacht war fchon nahe, als wir halb 
ausgehungert unfer Abendeſſen erhielten. 

Teburfef, offenbar wie alle diefe auf ſteilen Höhen liegen» 
den Orte in ganz Magreb, eine uralte einheimifche Anflevelung‘), 
hat feinen alten Namen Thibbur, oder Thibbur-sica oder noch 
vollftändiger Thibbur-sicumber, deffen Bebeutung Gefenius wol 
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richtig und vollfommen der Natur des Drtes entfprechend, als 
der Hügel des Marktes, der Markthügel“ erflärt Hat, faR rein 
bewahrt. Daß die Stadt nicht unbedeutend war, bezeugt bie 
Menge großer aus mächtigen Quadern aufgeführter Ruinen, je⸗ 
doch alle aus fpäterer Zeit, die zu durchfuchen eben nicht großes 
äfthetifches Vergnügen geroährt, da in den meiften derſelben Del» 
müblen, deren der Ort mehrere befigt, eingebaut find; bekanntlich 
gehört deren Manipulation nicht gerade zu den reinlihften. Auch 
fieht man noch einen guten Theil der alten Stadtmauer eben« 
falls aus Duadern und meift Materialien älterer Gebäude beſte⸗ 
hend, worunter manche Infcpriften fich befinden; auch bemerft 
man hinter dem Gebüfch da, wo das Quellwaſſer, das die Stadt 
verforgt, und über deſſen Born die Alten ein Tempelchen erbaut 
hatten, unter der Mauer gefchwängert von ben Ablagerungen ber 
Delmühlen herausfließt, ein jegt zugemauertes Thor. Nach der 
hier befindlichen Infchrift rührt diefe Mauer in dem Zuftande, 
worin man fie jeht fieht, von jenem energifchen Präfeften Thor 
mas ber, der unter des Juſtinus II. Regierung ſich großes Ver⸗ 
dient um diefe Gegenden erworben zu haben fcheint, da ber 
Dichter Eorippus ihn die Rechte der wanfenden Libyſchen Land⸗ 
ſchaft nennt*). Zahlreiche Inſchriften ſieht man auch in der 
Stadt zerſtreut, und an dem Heinen Bafar_copirte ich eine, bie 
fi) bei Temple nicht findet. 

Ungeachtet des dunkeln Wetters, das eine böfe Zeit, bie 
meine Reife mehrere Tage trübfelig berühren follte, verkündete, 
beftieg ich, der Aufforderung bes Kaid folgend, die felfige, vom 
Grabmal eines Heiligen befrönte Höhe, die dad Städtchen im 
S. W. überragt. Natürlih war der Kreis der Ausficht im Uebri⸗ 
gen heute beſchraͤnkt, aber ſchon der Ueberblid über die naͤchſte 
Umgebung, auf der unteren Kuppe das Städtchen, am Öftlichen 
Buße ver ganzen Höhe die Delpflanzung, drüben im S. W. 
Dugga mit feinen mächtigen Ruinen und oben auf dem Pla- 
teau den prächtigen Tempel verlohnte die geringe Mühe und 
bewog mich, fobald wir wieder hinabgeftiegen waren, mich mit 
dem Mamlufen und dem jüngeren Hamba nad) diefem Ruinen« 
feld aufzumachen. 
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Thugga, das wie die Nachbarſtadt noch im wenig veraͤnder ⸗ 
ten Ramen fortlebt, lag ahnlich wie Thibbur auf einer von Often 
anfehntich anfteigenden fi dann aber zum Plateau erweiternden 
Kuppe, nur daß hier die viel umfangsreichere Stadt wenigftens 
in ben fpäteren Zeiten ſich ſchon von unten hinaufzog, anfatt 
daß Thibbur fih nur auf der Höhe ausdehnte. 

Dben auf der Höhe num bie Gegend weit überragend ftand und 
ſteht noch zum Theil ein prächtiger Tempel, der wie die freifich 
fehr verftümmelte Infchrift auf dem Architrav über der Vorhalle 
verglichen mit derjenigen über dem Eingang der Gella zu zeigen 
fheint, dem Jupiter Optimus Marimus im Berein mit der Mi- 
nerva, und nicht wie Temple meinte, dem Nerva Auguftus*), von 
den Brüdern Simpliced geweiht war. Bon dem urfprünglichen 
Bau iR nur der etwa 50 F. breite Pronaos, von vier Säulen Rorinthis 
ſcher Ordnung in der Fronte und deren je einer auf jeder Seite 
getragen übrig; der ganze übrige Theil des Tempels, alfo bie 
ganze Gella bis auf die Vorderwand mit dem Eingang iſt gänz« 
lich zerftört und dafür ein rohes Gemäuer dem prachtvollen Bor- 
derbau angehängt. 

In geringer Entfernung von den Ruinen diefes Tempels, in 
denen und um bie umher einige elenbe aus dem alten Materlal 
sufammengefchleppte Hütten liegen und das heutige Duggah bil⸗ 
ven, fieht man einen Thriumpfbogen. Rach dem Zuftande feiner 
Infchrift erkennt mar, daß ein Späterer die Ehre feines Borgän- 
gers ufurpirt hat. Dicht dabei fieht man eine Gruppe von fünf 
Eifternen, an den Enden glei denen von Karthago abgerumbet; 
böher hinauf nach der Eittadelle hin, die den höchſten Gipfel ein« 
nimmt, aber nichts Intereffantes mehr gewährt, Tommt man zu 
fieben anderen. Ciſternen, während ſich unterhalb ver Eittadelle 
nach Dften die Ruinen eines Heinen Korinthifchen Tempels be- 
Anden mit einem Portieus von ſechs Säulen, bie jegt an ber 
Grde liegen. 

Ben dem zuerft genannten Tempel nach Nordoſten ficht 
man an dem ziemlich fleil ins Thal abfallenden Bellen ein Thea- 
ter in leidlicher Erhaltung, deſſen Scene nach dem Thal zu eine 
weitläufig geftellte Kolonnade fhmüste, und deſſen Sitreihen 
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meift erhalten find. An dem Abhang aber unter dem Tempel 
fieht man viele zum Theil anfehnlihe Ruinen von mächtiger 
Bauart, wie die von Thermen, die eines großen Fafernenähnlichen 
Gebäudes und Andres. 

Jedoch jedenfalls das intereſſanteſte Monument vom alten 
Thugga ift ein Grabdenkmal am äftlichen Fuß der Höhe, wor- 
auf die Stadt lag, in einem freundlichen Dlivenhaine verftedt ges 
legen. Denn wenn baffelbe auch in feiner ganzen Weife aller 
Wahrfcheinlichfeit nach der Zeit angehört, wo Römifche Sitten 
die alten Africanifch-PBunifchen ſchon verdrängten, fo iſt es doch 
noch ein lebendiges Zeugniß des einheimifchen Elementes — 
wenn gleich natürlich jegt, wie es mit all diefen Monumenten 
geht, wo das, worin feine Hauptbedeutung befleht, fortgebracht 
und dem Schuge Europäifcher Eivilifation übergeben ift, demje⸗ 
nigen, dem es vergönnt iſt, Die Oertlichkeit ſelbſt zu befuchen, ber 
größte Theil des Benufles entzogen if. Darum will ich gewiß 
Sir Thomas Reade nicht tadeln, der als auf die Bedeutung der 
diefes Grabmal ſchmückenden Inſchrift in Puniſcher und Libyſch⸗ 
phönieifder”) Sprache und Schrift hingewieſen war, mit vieler 
Mühe fle abfägen und nach London bringen ließ, vielmehr ver 
dient er von ber ganzen gelehrten Welt den lebhafteften Beifall. 
Diefe Infchrift num, die ſchon im Jahre 1631 von einem franzd- 
ſiſchen Renegaten Thomas d’Arco6 abgefhrieben und dem ge- 
lehrten Iſaac Peiresc mitgetheilt, dann aber gänzlich vergefien 
wurde, bis fie zuerſt wieder Eamillo Borgia oder deſſen gelehrtes 
rer Begleiter abfchrieb, befagt nach Gefenius lehter Erflärung*), 
daß das Grabmonument dem Maolem (b. h. dem Großen, ewig 
Mächtigen) deſſen fieben Vorfahren aufgezählt werben, unter de⸗ 
nen fich zwei Könige befinden, Banafa und Schlag, von feinem 
Stiefſohn Phoah gefegt worden iR. Das Monument ſelbſt 
aber befteht aus einem Bau von zwei Etagen und einem Auf⸗ 
fage, der zu fehr zerſtört if, um genau feine Ratur zu erfennen, 
jedoch vielleicht in auf einander auffleigenden Terraffen pyrami⸗ 
dalförmig fih erhob; es iſt jegt mach Temples genauer Meffung 
a1 guß E. hoch und Hält unten 28 Fuß 7 Zoll im Duadrat. Im 
unterfen Stoch, dad auf fünf Stufen ruht, führen zwei mit Port⸗ 
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cullis gefchloffene Eingänge in vier mit je zwei Grabniſchen ver- 
fehene Abtheilungen. Im zweiten ift ein Eingang und zwei aͤhn⸗ 
liche Grabräume, fo daß im ganzen Monument zwölf Orabnifchen 
ſich befinden und es als ein Yamiliengrab darftellen. Jedoch 
glaube ich nicht, daß es Familiengrab in der Weife war, daß bie 
jedesmaligen Häupter der Familie in ihm beflattet wurden, und 
alfo jene fieben nahmhaft erwähnten Vorvordern ebenfalls hier 
beigefegt feien; das würde das Monument in eine zu frühe Zeit 
binaufrüden, wogegen fein äußerer Charakter zu fprechen fcheint. 
Denn diefer weit wol entfchieden auf Römifchen Einfluß hin, 
fowohl in der ganzen Anordnung des Denfmals, als auch in den 
Einzelheiten; denn wenn ſchon die dem Sonifchen Stil fih an- 
nähernden nur wenig vorfpringenden Halbpilafer an den Eden 
des eigentlichen Bauförpers mit fehr geſchmackvollem Kapitäl et- 
was Eigenthümliches haben, fo liefern die am Boden umher lies 
genden Skulpturen, die offenbar einft den terraffenförmigen Aufr 
fag gefchmüdt haben, eine Quadriga mit einem Krieger und Wa- 
genlenfer im breiten Römifchen til, und eine weibliche bekleidete 
Statue (mit Flügeln?), einen deutlihen Beweis für das 
Zeitalter feiner Errichtung. Das- Monument aber in chriftliche 
Zeit herabzurüden, dürfen wir uns nicht Durch die Kreuze verleis 
ten laflen, die je eins auf dem Edftein des Auffapes eingehauen 
erfcheinen; es ift ſicher nicht das chriftliche Kreuz, fondern jenes 
in den öftlichen Religionsanfchauungen begründete Symbol des 
Heiles und Lebens, von den Franzoſen croix ansde genannt. 
Es war ſchon geraume Zeit nad Sonnenuntergang, als ich 
mich von biefem intereffanten Monument losmachte und meinem 
Quartier in Teburſek wieder zuwandte. Ich würbe fehr ge⸗ 
wuͤnſcht haben, von den Ruinen Duggas ein Daguerrotyp zu 
nehmen, ba aber das eintretende Regenwetter dies unmöglich 
machte, fo befchloß ich, da mir Feine Muße gegönnt war, meine 
Reife fortzufegen. So alfo verließ ich am folgenden Morgen, 
den 8. März, diefen Ort, um im Thale des Eheled aufwärts zur 
erft die fehr fpäten und nicht fonderlich intereffanten, eine halbe 
Stunde fünölih von Dugga gelegenen und Edſchah genann- 
ten unbewohnten Ruinen zu befuchen, die nach Infchriftzeugnig 
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der civitas Agbiensium angehören, was allerdings mit der La- 
piefchen Charte, die ich bei mir führte, wenig übereinftimmte. 
Sie bieten fehr wenig Bemerfenswerthed dar, und außer einigen 
Eifternen und Grundgemäuer iſt das fehr geräumige Kaftell mit 
einem vieredigen Thurm an jeder Ede, deren einer noch ziemlich 
erhalten if, das Einzige, was man vom alten Orte fieht. 

Bon hier machten wir uns, in faft ununterbrochenem Regen, 
in fünfübmeftlicher Richtung auf den Weg nad Kaf, und kamen 
bald an eine Meilenfäule mit Infchrift und einigen Ruinen um— 
ber, unverfennbaren Beweiſen, daß eben hier auch bie alte große 
Straße ging, die Hauptverbindungsroute zwiſchen Karthago und 
dem Innern Rumidiens, von der man weiter nach Kaf zu wirk⸗ 
lich Refte aus Heineren, etwa acht Zoll langen, Steinen wahr- 
nimmt. Dicht eingehült in unfere Bernuffe und feft gewachſen 
auf unfern Thieren famen wir dann nad) etwa anderthalbftündi- 
gem Ritt zu den nach dem Grabmale eines Heiligen, 'Abd er 
Rabbi, genannten, für die ganze Topographie des Landes höchſt 
wichtigen Ruinen von Muftt, die von zwei Thoren umgrängt 
manches Quaderwerk und einige, auch den Namen der Stadt 
begeugende, Infchriften enthalten, mit deren Auffindung, Entziffer 
rung und Abfchreibung ich mich, von Salem unterftügt, troß des 
gräulichen Wetters unfruchtbarer Weife aufhielt. 

Bon hier ſetzten wir in höchft romantifcher Umgebung, rei« 
chem Hügellände mit Meinen Senfungen, in denen augenblicklich 
heftig anfehwellende Bäche ihren Lauf nahmen, deren Saum der 
in diefen Ländern an folhen Orten nie fehlende Dleander wie 
mit einer Guirlande einfaßt, unfern Weg fort. Hier und dort 
überragt eine Charube das Heinere Gebüfch, oder überdacht die 
reich mit Gras befleidete Flur. Aber fo fchön und reich das Land‘ 
fo wenig Anbau, fo wenig Spuren menjchlicher Thätigfeit ger, 
mwahrte man; wahrlich hier würde Deutfcher Fleiß ein reiches, 
erfreuliches und belohnendes Feld finden. In folcher Umgebung 
erreichten wir in zweiſtuͤndigem Ritt von Muſti aus ein gerade 
in fo tieblicher Thalfenfung vereinzelt ſtehendes, noch ziemlich er- 
haltnes Monument, das Grabmal eines M. Cornelius Rufus 
das, da es nach der einen, der weftlichen, Seite offen ift und auch 
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und gegenwärtig einen augenblidiichen Schuß gene bem heftiger 
werdenden Regen gewährte, ven Einheimiſchen als vortrefflich ge 
eignet zu einer „Barbierkube" erſchien; denn fo benannten fie es 
und fe if} es im ganzen Lande befannt als chandt el hadſcham. 
Die Landſchaft ift zu fepön und reich, als daß nicht, obgleich 
umher nur fehr geringe zerfprengte Trümmer legen, doch im Al⸗ 
terthum ein Ort diefe Gegend belebt haben follte. 

Zwei und eine halbe Stunde brachten uns von bier an ei⸗ 
nen Fluß, der von S.S. W. der Medſcherda zueilt und meinen 
Begleitern nur unter dem Namen uadi el Fanfarah befannt war, 
wie denn allerdings hier zu Lande, wo es nicht fo ſchwierig iſt, 
die Brüden, die den Verkehr über die Flüffe vermitteln, zu zähr 
len, die Angabe „ver Brüdenfluß" ſchon eine gewiſſe nähere Ber 
zeichnung enthält. Es fcheint aber derfelbe Fluß zu fein, den 
Temple als uadi Chaleh im oberen und als uadi Tiffah im un« 
teren Laufe bezeichnet?). Hier wandten wir und, da es bei 
diefem abfcheulichen Wetter nicht mehr möglich war, das etwa 
vier Stunden entfernte Kaf zu erreichen, am linfen Ufer des Fluͤß⸗ 
chens aufwärts, um bei Beduinen uns für die Nacht einzuquar⸗ 
tieren, waren auch nach einer Stunde ungefähr fo glücklich, un. 
weit der außgebreiteten Trümmern eines alten Ortes, zu deren 
Beachtung der Regen mir Fein antiquarifches Bewußtfein mehr 
übrig gelaffen hatte, ein Lager zu finden, wo wir gaſtfreundlich 
aufgenommen wurden. Aber fo. lieb mir das Leben im Zelte bei 
gutem Wetter ift, fo troſtlos iſt e8 bei Regengüflen. Ein Sumpf 
von ben vielen Thieren, die innerhalb ver um jedes Zelt aus 
Reifern und trodenem Gebüfch aufgefelten Hürde zuſammen ⸗ 
getrieben werben, burchwühlt, empfängt Einen, fobald man aus 
biefer härenen nach vorn ganz offenen Behaufung Kinaustritt; 
auch if es felten, daß nicht bei den Zufammenfügungen der eins 
- zelnen Streifen, woraus die Zelte beſtehen, ſich Löcher bilden, bie 
dem Regen einen freien Durchgang gewähren, da im Uebrigen 
das aus Ziegen- und Kameelshaar oder auch aus jenem allein beſte⸗ 
henben Gewebe, felofcha, dieſer raris habitate mapalin tectis' °), voll- 
lommen wafferbisht ift. Der Regen hielt faſt die ganze Rachtam, und 
der folgende Morgen hätte uns Leicht vom Marſche zuruckhalten Fönnen, 
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wenn es nicht gu wunſchenswerth geweſen wäre, bei ſolcher Wit⸗ 
terung, die mehrere Tage ansuhalten verfprach, eine felitere Ber 
hauſung und größeren menfchliden Verkehr gm erreichen. Wir 
machten und alfo auf den Weg, und trieben ſprachlos neben und 
hinter einander herreitend, unſere Thiere fo viel wie möglich an, 
während ein eisfalter Wind uns den Regen ind Beficht peitfchte. 
Lachend fimmten meine Begleiter mit ein, als ich, enblich nach 
faR vierftündigem Marſch den Hügel von Kaf binanreitend, aus 
voller Seele ein hamdu lillah ausbrachte. 

In dem mit Gefchmad und Bequemlichkeit eingerichleten 
Fremdenbauſe des KHaja vergaß man bald die Näffe und Kälte, 
und ein ſchmackhaftes Mufelmännifches Brühftüd, wobel ein aus 
lern, Datteln, Honig und Del bereitete® eigenthämlich nationa= 
les Gericht mir zum erfien Mal vorfam, gab vollfommene Rüfig- 
keit dem erftarreten Körper zurüd. Dann erfchien auch der Sohn 
des Kaja, ein ganz Inabenhaft ausfehender ſechszehnjaͤhriger jun⸗ 
ger Dann, der mir hier nun fowohl ‚bei Tifche als auch bei mei 
nen Ausflügen in die Stadt ftäte Befellfchaft leiſten ſollte. Ob⸗ 
gleich noch fo blutjung, mar er doch nach häuslicher und politi⸗ 
ſcher Stellung ſchon ein ganzer Mann; denn er hatte ſowohl 
zwei Frauen, wobel er fih fehr wunderte, als er hörte, daß ich 
deren nicht einmal eine habe — auch flanden zwei Stämme un« 
ter feinem Befehl, deren Utils er mit gar gebieteriſchem Anfehn 
unb Haltung feine Befehle zu ertheilen wußte. Sein Bater als 
Kaja von Kaf if die zweite Berfon im Beilef, da die Stadt als 
der Sclüffel des Landes von Algier aus große militärische Be⸗ 
deutung hat, die jeßt eigentlich noch größer fein muß, je größer 
und beftimmter die Gefahr von dorther droht. Aber obgleich er 
die erfte Civil» und Militärbehörbe in ſich vereint, fo hat er doch 
feinen Befehl über bie Cittadelle, fondern diefe ſteht unter dem 
won ihm ganz unabhängigen Befehl eines Aga, bergeftalt, daß 
obgleich fein Sohn ſelbſt mich begleitete, mit der ausdrudlichen 
Auferdernng von Seiten feines Vaters an ben Aga, mich bie 
Cittadelle in Augenſchein nehmen zu laſſen, diefer erklärte, daß ex 
beftimmsen Befehl vom Bey babe, Wiemanden einzulaffen. So 
wußte ich mich wit dem Anblick ihrer Auferen Gricheinung ber 
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gnuͤgen, die mit ihren fehr hohen, unten folld gebauten Mauern, 
die vieleicht auf alten Grundlagen ruhen, recht Rattlich iR; jedoch 
fheint es, als würde fie von den eigenthümlich wild zerriſſenen 
Selshöhen, die hier auf der Kuppe nad) Weften auffpringen 
und das offenbare Gepräge einer gewaltfamen Erplofton an fi 
tragen, beherrſcht. Allerdings feheinen fie fhwer zugänglich zu 
fein, fo daß die Lage der Beftung auf der bebeutenden, das Land 
ringsumher beherrfhenden Höhe, wol als eine fehr geſchuͤtte an- 
zuſehn ift, die zu allen Zeiten von großer Wichtigkeit fein mußte, 
und fo ſcheint denn auch ſchon in den Alteften Zeiten hier eine 
für den Verkehr wenigftens höchft bedeutende Stadt gelegen zu 
haben. 

Den Namen diefer Stadt, „Sieca”, die urkundlich biefen 
Play einnahm'*), leitete man früher nach Seldens und Boffius 
Borgange fat einfimmig von Sulkoth benoth her, mit dem Ver⸗ 
ftande, daß diefer Ort dem finnlichen Dienfte der Aſſyriſchen @öt- 
tin in von Kabefchen bewohnten oder wenigſtens an ben Feſt⸗ 
tagen im Tempelreviere aufgefehlagenen Zelten'*) geweiht gewe⸗ 
fen fet, wo der Menſch in Hingebung an feine Sinnlichfeit die 
ewig zeugende Schöpferfraft der Natur feierte; jedoch zieht Ge- 
fenius diefer Erklärung eine andre vor, wonach ficca für fycca 
gleichbedeutend mit ſulka fei, wovon das Arabifche ſuk, der Markt, 
abzuleiten'*). Der Sinn übrigens fcheint durch den Beifag Ve⸗ 
neria, das offenbar auf Uebertragung eines Puniſchen Ausdrudes 
beruht und jedenfalls den hier blühenden Kult der der gefchlecht« 
lichen Riebe vorftehenden Gottheit bezeugt, auch bei biefer Er⸗ 
tlaͤrung ziemlich derſelbe zu bleiben. 

Trotzdem, daß hier noch heute eine Stadt von ziemlicher 
Bedeutung liegt, die jedoch bei der gegenwärtigen großen Unſicher⸗ 
heit diefer Haupiverbindungsftraße zwifchen Tunes und der Pro⸗ 
vinz von Conftantine fehr verfallen if, und auch mit geringer 
Unterbrechung ſtets gelegen hat, fieht man doch noch viele Refte 
aus dem Alterthum, aber natürlich nicht in guter Erhaltung. 
Dahin gehören die Ruinen eines Quellgebäudes, von Bädern, 
mehreren Palaftähnlichen Gebäuden, Mauern, ein Theil einer 
alten Straße mit Trottoiren, ähnlich denen von Pompeii, Ciſter⸗ 
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nen umb in die Mauer eines Haufes eingebaut das Thor einer 
Kapelle des wol auf alt-Phönicifihem Kultus beruhenden Her⸗ 
cules, wie die ‚die Weihung bezeichnende Infchrift befagt. Im 
ganzen Orte zerfireut find eine Menge von Infehriften, eine und 
die andre auch in dem hoch auf der Anhöhe außerhalb der Mauer 
liegenden Grabhof, der in Kaf ziemlich zahlreichen und ein eigenes 
Quartier bewohnenden Jüpifchen Bevölterung, da die Juden wie 
befannt überall im Drient gern befchriebene Steine, die ihnen 
für Talismane gelten, auf die Gebeine ihrer Angehörigen legen. 
Dicht hinter diefem Grabhof, etwas höher hinauf ſieht man Rui- 
nen, die dadurch, daß fie entfchieven Die Alteften Refte der alten 
Stadt find, vielleicht das größte Intereffe in Anfpruch nehmen; 
jedoch if die Beftimmung des wol Punifchen Baues aus gror 
Bem Quaderwerk nicht mehr klar, auch mir die Einzelheiten nicht 
mehr gegenwärtig. 

Die Stadt übrigene hat eine wirklich beherrfchende Lage; 
eine große herrliche Ebene breitet fich au ihren Büßen aus, und 
bei gutem Wetter muß ber Umblid des umberliegenden Landes 
von der Eittadelle aus fehr fchön und belehrend fein. 

Nicht übergehen will ich folgenden Zug, da er zur Kenntnig 
des Charakters der Mufelmänner bedeutend ift, deren zahlreiche 
Tugenden von den in ihrer Civilifation fo eingebildeten Euro⸗ 
päern fo leicht überfehn werben. Der Bater meines jüngeren 
Hamba Salem, der von bier gebürtig war, machte mir einen 
Beſuch, und während der ganzen Zeit, die er bei mir vermweilte, 
blieb fein vierundgwanzigjähriger Sohn, der fonft überaus gefprär 
chig war, ſtumm wie ein Tobter im Winkel des Gemaches zurück⸗ 
gezogen ſtehn; fo groß iſt bei diefen Leuten die Ehrfurcht vor 
den Eltern. So fah ich fpäter in Brufa, wo ich mir einen Kna⸗ 
ben zum Führer genommen hatte, ihn ploͤtlich von mir forilau⸗ 
fen, zu feiner Mutter eiten, bie zufällig über die Straße ging, 
und ihr ehrfurchtsvoll die Hund füflen. . 

Am Abend des iOten fandte der Kaja durch feinen Schrei 
ber meinen Soldaten und meinem Diener ein Gefchent von 200 
Piaſtern; da mir dies gänzlich nen und durchaus unange 
nehm war, ſchickte ich dem Sohne deſſelben einen golvenen Cylin⸗ 
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der, und dachte nun, daß wir gegenfeitig Feine Berbindlichfeiten 
hätten. Er aber glaubte nun fi) wieder in ber Echuld und 
zwang mich am folgenden Morgen, einen fehr fehönen mur leider 
nicht genug an Strapazen gewöhnten Apfelihimmel als Gefchent 
von {hm anzunehmen, den ich denn auch bis nad) Egypten zum 
Gefährten meiner Mühen hatte. 

Das Wetter aber war fo fürchterlich geworden und der Re⸗ 
gen flürzte heute in folhen Etrömen aus dem diden Gewöltk 
herunter, daß troß des fefteften Willens bis Mittag an ein Auf- 
brechen nicht zu denken war. Da jedoch, als der Regen ein 
wenig nachließ, zwang ich meinen Mamlufen zum Aufbruch, und 
nach herzlichem Mbfchied von meinen freundlichen Wirthen ſtieg 

ter, die mir der Kaja zur Berftärtung 

die Höhe hinab, aber fobald wir in 

m waren, die fih nah S. W. erftredt, 

ı Schritt tief ein und weite Waſſer⸗ 

e willfommen war und daher, als wir 

: einer Heinen mit frifchem Rafen bes 

üdten und nun auf ihr fortzogen, bis 

fih die bis dahin fanften Formen etwas verwilderten und ung 

nady mehreren Windungen in einen von fenfrechten Felſen ein⸗ 

gefchloffenen Paß, o’nf’ mta’ el agrub „der Paß des alten Weibes“ 

genannt, einpreßten. Aus biefer wilden Umgebung traten wir 

dann in heftigem Regen wieder in ebene Landfchaft hinaus, und 

waren fehr erfreut darüber, die Thiere ein bischen antreiben zu 

koͤnnen, bie bisher auf dem überaus flolperigen Hippenhaften 
Wege fehr vorſichtig fih hatten fortbewegen müffen. 

So famen wir bei den zerfprengten und zum Theil von In» 
diſchen Feigenheden umfchloffenen Ruinen der alten colonia Aelia 
Augusta Lares an, jeßt gewöhnlich Lurbus, richtiger aber el Arbas 
(oder el Arbus), genannt, indem die Araber das I zum Artikel une 
wandelten und als eigentlichen Namen Ares oder aus der Abla- 
tioform Aribus anfahen, wenn nicht vielleicht Die Römer den vor- 
gefundenen Puniſchen Namen ihrer Sprache gemäß umgewandelt 
haben, was durch die bei Procop'*) und bei Anderen'°) erfcheir 
nende Form des Namens Laribos beftätigt zu werben feheint. 


& Airbus. 227 


Der Regen zwang und, da auch die Dämmerung nahe war, 
indem wir des meift fchlechten Weges halber beinahe fünf Stun- 
den auf den Marſch von Kaf verwendet hatten, und fogleich nach 
einem Nachtquartier umzufehn, und fo wandten wir ung zu ben 
benachbarten Beduinen, die zwar Anfangs ein wenig Widerſetz⸗ 
lichkeit zeigten, dann aber Alles aufboten, um ihre Gäfte zu be⸗ 
friedigen, ein Schaaf und Hühner abfchlachteten und uns ein 
treffliches Abendeſſen bereiteten. Auch fühlte man ſich in dem 
Zelte bei fo guter Bewirthung um fo behaglicher, je heftiger drau⸗ 
Ben der Regen herabftürzte. Bei folchem Wetter zünden die Ber 
duinen ihr Feuer ruhig unter der Zeltbede an; denn die hochauf⸗ 
lodernden Flammen thun dem feuchten ftarfen Stoffe, woraus fie 
verfertigt ift, feinen Schaden. 

Der Regen jedoch fchien das 
heit des ganzen bevorfiehenden € 
und ließ auch am folgenden Mor 
ich mich aber nicht abhalten ließ, 
ten. Jedoch fah ich bald, daß fie 
eſſe enthalten, fondern insgefammt aus ber Byjzantiniſchen Zeit 
herſtammen, nur mit einzelnen älteren Bauftüden untermiſcht. 
Nur ein Gebäude zeichnet fich durch feine Größe und die Deuts 
lichen Spuren anfehnlicher Pracht aus; denn obgleich viele feiner 
prächtigen Säulen nach Tunes gefchafft worden find, fo fieht man 
dennoch deren mehrere aus Granit und herrlichem Rumidiſchen 
Marmor — eine überaus feltene Erfcheinung in dieſen Gegenden, 
aus denen diefer Marmor doch herftammen fol — umbherliegen. 
Es war unzweifelhaft eine Kirche oder wenigftens ein in eine 
folche umgewandeltes heidnifches Gebäude, wie das ja feit dem 
399 erlaffenen Geſetz des Honorius von der gänzlichen Aufhe⸗ 
bung des heibnifchen Kultus überall geſchah, und ſie dient und 
zum Beweife, daß der Drt noch in fpäter Zeit eine anſehnliche 
Bevoͤlkerung hatte, was auch durch die Hiftorifchen Angaben be⸗ 
Rätigt wird. Denn aus ihnen fehen wir, daß bie Stadt, bie ſchon 
zum Karthagifchen Concil vom Jahre 252 den Hortenflanus als 
episcopus Larensis entfanbte'*), noch zur Zeit Juftinians wohle 
ummauert und anfehnlich war, fo daß der junge Reffe des Statt- 
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halter Salomon von ihren Mauern herab der von ihm Hinter 
gangenen Maurufier zu fpotten wagte'”). Ja felbft noch im 
zwölften Jahrhundert war die Stadt fo bewohnt, daß Edriſi 
Bona als mäßige Stadt mit ihr vergleicht! *) — wenn er nicht, 
wie das wol vorfommt, älteren Geographen nachfchreibt. Aber 
zu Abu ’Obeid Bekris Zeiten hatte fie auch noch eine bedeutende 
Vorſtadt, umd zeichnete ſich befonders durch den Reichthum an 
Saffran aus, den die Umgegend hervorbrachte' *) ; nach ihm hätte 
der Ort früher beled el "Auber geheißen. 

Durchnaͤßt ungeachtet meiner beiden Bernuffe Fehrte ich ins 
Zelt zu meinen Leuten zurüd und brach, ald ich mid) am Feuer 
ein wenig getrodnet hatte, gegen Mittag auf, um nicht den gan« 
zen Tag zu verlieren. Aber das Vergnügen war gering ; heftiger, 
Talter Regen von oben, fetter jegt fumpfartiger Boden unter den 
Füßen, in den die Thiere oft bis ans Knie einfanfen. So mußte 
ich meinen an ein ſolches Wetter nicht gewöhnten Leuten nach⸗ 
geben, und ſchon nad) wenig mehr als zweiftündigem Ritt in ei⸗ 
nem S’uarin genannten Tſchiftlik Schug fuchen. Da Bier jedoch 
alle Behaufungen aus ungebrannten Badfteinen beftanden, fo 
kann man ſich leicht vorftelen, in welchem Zuftande fie bei die⸗ 
fem fo lange fehon anhaltenden Regen fi befanden; alles rings 
umher war Koth und man mußte fi) vor gewaltfamer Berührung 
der Wände forgfam hüten, um nicht die ganzen Behaufungen 
umguftürgen. Im Uebrigen aber war ich wenigſtens hier ganz 
leidlich aufgehoben; denn ein Beamter des Bey, ein alter würdi⸗ 
ger Mann, der hier wohnte und das Tſchiftlik beauffichtigte, 
verftand ſich zwar mich felbft, und da ich gute Worte einlegte, 
auch Hamed bei fih aufzunehmen, meine Esforte aber wies er 
trog aller ihrer Drohungen mit der entfchiedenften Hartnädig« 
feit ab. 

Während ich hier in angenehmer Gefellfchaft und Unterhalr 
tung meine Zeit hinbrachte, Härte fi gegen Abend das Wetter 
ein wenig auf und verfprach fich wieder günftiger zu geflalten, 
worin die Erwartung denn auch nicht getäufht wurde. Denn 
am folgenden Tage fiel nur noch ein kleines Regenfhauer und 
dann hatte ich, einen ſchwachen Regentag in der Eyrenaica ab⸗ 
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gerechnet, bis im December bei Salahteh am Rande der Aegyp- 
tiſch /Syriſchen Wüfte feinen Regen wieder. 

Leider gelang e8 mir am folgenden Morgen nicht, früh aufs 
aubrechen ; denn theils hatte fich meine Esforte in weiter Entfer— 
nung von mir einquartiert, theils glaubte fie ihre Unzufriedenheit 
mit dem Benehmen meines Wirthes auch gegen mich richten zu 
müffen. Jedoch wußte ich ihre Störrigfeit bald zu brechen und 
erreichte in zweiſtündigem Nitt, zuerft noch durch die treffliche, 
nur wenig angebaute Ebene, dann einen Meinen Höhenzug übers 
feigend und in eine andre Ebene eintretend, die S’an für genann⸗ 
ten Ruinen der Stadt Affura, wie Infshriften bezeugen. Sie lies 
gen an einer fanft nah S. O. abfallenden Abneigung hinunter ' 
und werden von S. W. nah N. O. von einer tiefen Schlucht be- 
grängt, in welcher der Heine uadi Sanfür fließt, einft von zwei 
Brücken überbaut, der nah S. W. aus regelmäßigem Quader- 
werf, der weiter abwärts aus gemifchtem Bad» und Belpfteinger 
mäuer und wol jüngeren Altere.- 

Wenn Affura auch Feine umfangreiche Stadt war, da man 
fie in weniger als einer halben Stunde bequem umgeht, fo zei— 
gen doch die noch übrigen Refte felbft in ihrem gegenwärtigen: 
Zuftande, daß ihre Bürgerfchaft ſich in nicht armen Verhältniffen 
befand. Das beweift befonders das großartige Thor oder der 
Triumphbogen, oder vielmehr ein Gebäude, welches beive Zwecke 
zugleich erfüllte, das in noch ziemlicher Erhaltung die Stabt im 
RD. begrängt. Es bildet in trefflichem Quaderwerk einen ans 
fehnlichen mit Korinthifchen Säulen gefehmüdten Bogen, und war, 
wie die Infchrift in fehr großen ettern befagt, dem divus opti- 
mus Severus und feiner Julia Domna ber mater Augusti et 
castrorum von den Bürgern von Affura errichtet. Nicht weit 
davon nah Norden fieht man einen andern Thorbogen fat ge- 
nau und der Abficht nach mol ganz genau von denfelben Ver— 
hältniffen, wie auch ein drittes nah W.S.W., von dem aus 
man noch die die Stadt durchſchneidende gepflafterte Straße ver⸗ 
folgen kann. J 

Außer anderen unanſehnlicheren Ruinen nun ſieht man im 
S. W. einen kleinen Tempel mit Korinthiſchen Pilaſtern und ei- 
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nem Bufranion verziert, in dem jedoch auf der einen Seite 
dramatifche Masken eintreten; dann Eifternen, ein Maufoleum, 
ein eigenthümliches Feines Gewölbe aus Quadern mit verziertem 
Kranzgefimfe und nicht weit davon im Oſten der Stadt ein aus 
großen Quaderblöden erbautes Theater, deſſen Scenenmauer au⸗ 
ben etwa 250 Fuß mißt. 

Etwas vor Mittag brachen wir auf, arbeiteten uns durch 
die tiefe Schlucht des uadi Sanfür und durchſchnitten die Ebene 
in offädöftlicher Richtung, worauf wir eine überaus liebliche mar 
ferifche Gegend betraten und durch eine Delpflanzung ritten, aus 
der zur Rechten auf einer Anhöhe ein Kleiner Drt herüberragte. 
Hierauf Famen wir auf Fahleren Felsboden und befanden uns 
nad etwa breiftündigem Ritt von Sanfür bei einem Heinen in 
die Ruinen eines alten Drtes’°) eingebauten armfeligen Dorfe, 
ehis genannt, wo ein reicher Quellbach meift durch einen Qua⸗ 
derbau umfchränft und bedeckt hervorraufcht. Aber diefe Quader⸗ 
ruinen an der Quelle, die dem alten Orte wahrfcheinlich das 2er 
ben gab, find auch die einzigen Reſte von einiger Anfehnlichkeit. 
Jedoch gewinnt der Ort durch Ruinen eines anderen Eharafters 
höheres Intereſſe, die noch aus uralten Zeiten in diefer weniger 
den Verheerungen des Krieges ausgefegten Gegend fich erhalten 
haben. 

Wir hatten nur wenige Schritte in der thalähnlichen Fels⸗ 
partie unfern Weg fortgefegt, al8 wir auf diefe eigenthümlichen 
Refte eines früheren uns faſt gänzlich unbefannten Alterthumes 
trafen. Am Abhang nämlich der Felshöhen zur Linken ſieht man 
aus roh behauenen ungeheuren Felsplatten des Geſteins etwa 
5—6 Fuß hohe Kammern errichtet, theils vereinzelt, fo daß die 
ganze Behaufung aus vier diefer ungeheuren Steinblöde beſteht, 
von denen drei der Breite nach aufgerichtet, eine aber als un⸗ 
verwüſtbares Dach) übergelegt if, während die vierte Seite offen 
bleibt, theils aber find es auch größere Vereinigungen von Kam⸗ 
mern, fo daß ein in der Mitte entlang laufender Gang deren 
mehrere zu beiden Seiten verbindet. Dies Ift nach meiner Ans 
ſicht die Bauart nicht mehr ganz roher Völfer; denn es if Har, 
daß zu Errichtung folher Bauten und befonders der zuſammen⸗ 
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geſetzten nicht eine einzelne Familie hinreicht, fondern befonders 
bei dem Mangel an Hebewerfzeugen, wie er in den alten Zeiten 
bei nicht fehr weit vorgerüdten Bölfern, wie die Egypter waren, 
Statt gefunden hat, die Bereinigung der Kräfte vieler Menfchen 
alfo eine gewiſſe bürgerliche Gemeinde erforderlich ift. Ich möchte 
jedoch nicht behaupten, daß dieſe Bauwerke, die in ihrem ganzen 
Charalter allerdings den Intereffanten Ruinen auf Malta und 
Goſo fih annähern, dad Werk der Phönicier oder Karthager find, 
da eines Theil diefer Eharafter der Bauweiſe ein den alteinhei- 
mifchen Stämmen der verfchiedenften Gegenden gemeinfchaftlicher 
gewefen zu fein feheint, andern Theil aber fowol die Monus 
mente im fernften Weften, die von dem fogenannten Leo Africanus 
den altafricanifchen Stämmen beigelegt werden‘ '), als auch dier 
jenigen, die man noch jegt in anderen, dem Phönicifhen Einfluß 
entfernteren Gegenden Rord-Africas findet?*), durchaus diefer Art 
find. Nur das behaupte ich, daß fie das Werk nicht roher, fon» 
dern fehon in gewiflem Grade civilifirter Völfer find, und es 
würde hoͤchſt intereffant fein, wein fich im Laufe der Zeit, wie 
ich nicht bezweifle, mit leidlicher Wahrſcheinlichkeit herausftellen 
folte, daß die vorpunifche Bevölkerung diefer Landfchaften, der 
freilich auch wol unzweifelhaft durch Vermittelung Kanaand vom 
Dften eingerwanderte Libyſche Stamm, der Urheber diefer Bauten 
iR. Wir werden bei Magratah und bei Ma'der wieder denſel⸗ 
ben Bauwerken begegnen und zwar dort in Gruppirung mit ans 
deren, welche die beftimmte Entwidelung der Bildung zeigen. Ob 
es übrigens wirklich Wohnungen der Lebenden find, wenigftens 
ob urfpränglich dazu beftimmt, kann man wol füglich bezweifeln; 
in einer biefer Kammern fand ich Gebeine, und daß es Grab- 
mäler find, möchte fih au aus den Monumenten bei Magradah 
mit einiger Wahrfcheinlicfeit ergeben. 

Nachdem wir diefe fo intereffanten Ruinen, über deren Uns 
terfuhung meine Begleiter in der feften Ueberzeugung, daß ich 
im eifrigen Suchen nach „alten Steinen” auch rohe Belshlöde 
dafür gehalten hätte, mich nach Herzensluſt auslachten, ohne daß 
ich ihnen über ihre in Unwiffenheit glüdliche Naivetät zürnte, 
verlaffen hatten, ritten wir noch eine Weile über dieſe kahlen Fels- 
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höhen hin und Famen dann in wunderliebliches Land, ſich zwifchen 
Höhen hinwindende überaus fruchtbare und üppig belleidete Sen- 
fungen, und in diefer Umgebuug erreichten wir dann bie Reſidenz 
des Ka’id der Ueläv 'Ayar, das aus etwa dreißig elendiglich aus 
älterm Material zufammengefchleppten langen Steinhütten, unter 
denen fih nur das Haus des Kaid felbft etwas vortheilhaft auss 
geichnete, beftehende Magratah, das dem Zweige des urfprüng- 
lich reinen, dann aber durch Vermiſchung wit ven Masmubi’s 
berberifirten Stamme der S”’enata*?), der im Jahre 368 der 
Hedſchra mit S’eiri ben Attja zur Herrfhaft in Mag'reb el affa 
gelangte? *), feinen Namen verdankt. Noch gegenwärtig hat ſich 
ein Reft dieſes einft fo anfehnlichen Stammes, der wol unzweir 
felhaft iventifch if mit dem ſchon von Ptolemäus und Plinius 
am rechten Ufer des Chinalaph erwähnten Volke der Machureber*) 
im Süden von Moflaganem erhalten. 

In einem vereinzelten Gemache am Vorhofe des Palaſtes 
wurben wir einquartiert und gut bewirthet, und bald befuchte uns 
das Factotum des Kaid, ein Griechiſcher Renegat Muſtafa, der 
defien Tochter geheirathet hatte; er war abgefehen von der dem 
Anfchein nach weniger ehrenwerthen Belehrung ein verftändiger 
Mann, der hocherfreuet war, einige Griechiſche Bücher bei mir 
zu finden. Hernach ftellte ſich auch der Kaid felbft ein, ein kor⸗ 
pulenter fehr freundlicher Herr, der aber den geiftigen Geträn- 
Ten zu fehr ergeben if, worin ihm dann feine Söhne pflichtgetreu 
nachahmen. Nach feiner eignen Ausfage ift er Gebieter über 
30,000 Zelte, einer Angabe der ich fein Vertrauen ſchenke. Mit 
ihm verabrevete ich eine am folgenden Tage zu veranflaltende 
große Cavalcade, auf der mich fein jüngfer Sohn, fein Schwier 
gerfohn und mehrere der unter ihm fiehenden Häuptlinge beglei- 
ten follten, nach einer etwa anderthalb Stunden entfernten Dert« 
lichkeit, die er mir nur mit dem allgemeinen Ramen Hammam 
bezeichnete, wo ich, wie er fagte, fehr viele alte Steine finden 
würde. Sehr überrafchte und erfreute mich das Wiederfehn meis 
nes jungen luſtigen ſchwarzen Hamba, der gerade auf einer ges 
heimen Sendung des Bey hier war, um vom Kaid eine anfehn- 
liche Summe Geldes zu erpreflen; auch er wollte mich morgen 
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auf feinem herrlichen ſchwarzen Rappen begleiten. So ſchloß der 
Tag, nachdem ich mich noch ein wenig im Dertchen umgefehen 
hatte, mit einer gemüthlichen Abendunterhaltung. 

Den folgenden Morgen alfo, nach eingenommenem Brühftüd 
mit vortrefflichem Honig, waran diefe Gegend ſowie das ganze 
eigentlich Karthagifhe Gebiet reich ift, faßen wir auf und ritten 
gleich füdiweftlich vom Dorfe, wo ſich eine nicht große aber treff⸗ 
liche, mit einigem Baumwuchs befleidete Ebene nach S. Often er⸗ 
ſtreckt, nach Weften ab die Hügel hinauf, die hier eigenthümlich 
vom Regen bearbeitet und ausgeriſſen waren, fo daß man mit 
größter Vorficht fein Thier leiten mußte; nad) einer halben Stunde 
etwa folhen Bergauf- und Bergabfleigens auf den fchlüpfrigften bes 
fhwerlichften Pfaden paffirten wir einen von ben heftigen Regen» 
güffen wildangefchwollenen ſchaͤumenden Bad, wo mein noch un⸗ 
gegähmter Hengft, den ich heute zum erften Male ritt, ſich unbaͤn⸗ 
dig zurückwarf, und feßten, in langem Zuge hinter einander reis 
tend, unfern Weg in diefer malerifchen Gegend fort. Nach uns 
gefähr zweiftündigem Ritte fliegen wir darauf jählinge in eine 
bhübfche bufchreiche Niederung hinab, wo wir eigentlich bei einem 
bier wohnenden Häuptling nody einmal frühftüden folten, aber 
glüdlicher Weife nichts vorfanden. So fliegen wir alfo weiter 
abwärts nah S. W. und gelangten zu der erfien Ruine in dier 
fer Gegend, einem aus zwei Bogengewölben beftehenden Bau, 
defien Plan nicht mehr zu erkennen if. Weiterhin ſieht man 
ausgebreitete Trümmer eines Faftelartigen Gebäudes, unter dem 
ſich große unterirdifche Gewölbe befinden. Dann fommt man zu 
einem Heinen lieblihen Hain, der von einem von Weften herfirö- 
menden Bache durchfloſſen wird, an defien andrer Seite das 
Terrain fleil auffteigt, und hier an biefem nördlichen Abhange 
den Bad überragend fieht man ein aus drei Stodwerfen befte- 
hendes eigenthümliches Grabmonument, deſſen oberer Theil mit 
einer langen Infchrift und einem Relief verfehen war, das, wenn 
ich mich recht entfinne, einen Hund darftellt, der einen Eber zer⸗ 
fleifcht. Ich bedaure hier um fo mehr den Verluft meines Tages 
buches und Skizzen, ald diefe Ruinen, fo viel mir befannt, noch 
von NRiemandem befchrieben find. 


234 Beilek von Tunes. 


Dies find offenbar Ruinen aus der Zeit Römifcher Univers 
faleivilifation, ein wenig aber von bier weftlicher Famen wir Durch 
den dort aus dem nadten Kulfgebirge hervorfhäumenden anfehn- 
lichen Gießbach zu intereffanteren Deonumenten. Den Anfang 
freilich machte wieder ein Römifches Grabmal, dann aber lehnten 
fich Hart an den Abfall des höheren Terrains in den erwähnten 
Gießbach wiederum folche Kammern, wie die bei Lehis und hier 
eben erfchien ihre Beſtimmung flar ausgefprochen. Es mifchten 
fich naͤmlich unter fie entwideltere fpätere Monumente, die ents 
ſchieden Grabmäler find. Die am meiften au6gebilveten davon 
find wol Römifche Erzeugniffe, und find unterirdifche Räume mit 
dünnen vortrefflih gearbeiteten Steinplatten ausgelegt und durch 
eine Sage in zwei Räume über einander von je zwei Sarkopha⸗ 
gen gefchieden. Bei der gemwaltfamen Eröffnung diefer Grab⸗ 
fammern ift man, wie meine Begleiter mich verficerten, nicht 
leer ausgegangen, mir aber gelang es trog allen Rachforichens 
nicht, Heine Idole, wonach ich fehr begierig war, aufjutreiben. 
Uebrigens zweifle ich nicht, daß man bei längerem Aufenthalt in 
diefer Gegend manches Neue noch entbeden und mandes Inter 
effante fammeln fönnte. Denn juft diefe etwas gebirgige Gegend 
fcheint der Punkt zu fein, wo fich die einheimifche Kultur erhals 
ten hat. Ich will hier nicht übergehn, daß es feheint, als habe 
man biefe Uferfeite des Bergftromes als Nekropolis betrachtet, indem 
alle, felbft die Römifchen Gräber, auf diefer Seite liegen. Den 
Namen der alten Dertlichfeit jedoch fann ich nicht angeben; fie 
liegt ganz außerhalb der großen Berfehrftraßen und auch die Ins 
ſchriften gaben darüber feinen Auffchluß. 

Als wir diefen intereffanten Ort verließen, ſchlugen wir eis 
nen andern Weg zur Heimfehr ein, von dem zuerſt erwähnten 
Grabmal eine Heine Weile am Bache abwärts, und dann über 
den anfehnlichen Höhenzug, von deſſen Hochebene man ein eigen⸗ 
thümliches Landſchaftsgemaͤlde mit einigen Vergfeffeln, in denen 
Heine Gruppen von Höfen liegen, vor fi hat. Auch hier ſieht 
man Trümmer, jedoch ohne Intereffe. 

In jever der beiden Theile, woraus Magradah befteht, dem 
eigentlichen Magradah und Eheläf, hat man eine Punifche In—⸗ 
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ſchrift gefunden; ich war nicht fo glüdlich einen neuen Fund zu 
machen, fand auch nicht mehr die rohen Skulpturen mit Menfchen 
und Thieren, die Grenville Temple hier gefehen hat’ *). 

Am Abend machte ich mit Muftafa einen Spaziergang durch 
die Ebene, an deren fünlichem Ende eine Duelle dem Felſen ents 
ſprudelt und frifchen Graswuchs erzeugend ſich dahinfchlängelt. 

Den 18ten Morgens nahm ich Abfchied vom Kaid, und ritt 
begleitet von feinem Schwiegerfohne und feinen beiden Alteren 
Söhnen an den Hügeln zur Rechten der erwähnten Heinen Ebene 
nach Südoften, flets höher anfleigend, bis wir nad) etwa 25 Mir 
nuten eine Art von Paß erreichten, von dem aus fich eine weite 
Ausfiht über das eigenthümlich gewellte Land vor uns, die Ha'mar 
dah el Uelad 'Ayar, ausbreitete. Bon hier ein wenig hinabgeftier 
gen mußte ich erft bei einer vereinzelten Steinwohnung ein Fleis 
nes Srühftüd einnehmen, wobei es hier auf der Höhe recht ſchnei⸗ 
dend falt war; nach freundlichem Abfchied Eehrten meine Geleits⸗ 
männer zurüd, während wir unfern Weg durch bie Höhenfetten 
abwärts nahmen, bis wir nach anderthalb Stunden in fchroffen 
Belswänden fteil bergab fliegen in ein zerrifienes gänzlich ver» 
wildertes Land. 

Etwa drei Stunden hinter Magradah ritten wir durch ein 
nach Oſten fließendes Feines Gewäfler, an deflen Ufer eine zer- 
freute Gruppe Meiner lieblich gelegener Wohnungen ſich befinden. 
Schon hier fieht man verfchiedene Quaderruinen, aber erft eine 
Viertelftunde weiterhin Famen wir zu ben berühmten Mader 
— ein in Magreb nicht ungewöhnlicher Name „das Hügelplateau' 
bezeichnend?”) — genannten Ruinen, die allerdings einen ver 
erften Pläge unter den Alterthümern des Beilekls in Anfpruch 
nehmen und einer großen reichen Stabt angehören müflen. 
Welche Stadt dies aber war, Fönnen wir mit faft vollfommener 
Beftimmtheit angeben, obgleich die jetzt noch erhaltenen Bruchfüde 
von Infehriften den Namen nicht mehr enthalten; mit' der größ- 
ten Wahrfcheinlichfeit gehören die Ruinen dem „Tucca” an, das 
von den auch noch heute in diefer Gegend fo häufigen Terebin- 
then zur Unterfheidung von anderen Städten defielben, auf Pu⸗ 
niſchem Gebiete aͤußerſt gewöhnlichen, Namens den Beinamen 
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Terebinthina erhielt und auf der großen Straße von Kar 
thago nach Sufetula Ing, zwifchen dem nach Infehriften mit Sir 
herheit mit Sanfur identificirten Aſſura und dem eben fo 
fiher mit Sbiba zufammenfallenden Sufes, obgleich aller- 
dings die auf 12 oder 15 Millien von dem erfteren Orte anges 
gebene Diftanz*°), die wir freilich nicht nach den von und ges 
machten Queerritten, fondern nach einer möglichft geraden Linie 
tariren müffen, ein Hein wenig knapp zu fein fcheint. 

Faſt alle erhaltene Ruinen aber fcheinen dem Zeitalter 
Traians und dem feines Nachfolgers anzugehören, und in biefer 
Zeit muß die Stadt fehr reich und blühend gewefen fein. Daß 
Tucca jedoch ein uralter Wohnplag war, wie ſchon der Phöni- 
eifch-Punifche Name bezeugt, der nach Gefenius wol unzweifels 
haft richtiger Erflärung „der Sig, die Kolonie” bebeutet, beweift 
das Borhandenfein mehrerer folher Kammern aus ungeheuren 
Steinblöden, wie wir deren hier in der Nähe fehon zwei Grup⸗ 
pen betrachtet haben, die ich ganz am Außerften Ende des Ruis 
nenfeldes nach Süden fand. Much mußte diefe große herrliche 
Ebene ſchon früh eine bedeutende Bewohnerfchaft an fich ziehen! °). 

Die fpäteren Monumente, welche dieſes Trämmerfeld aus- 
zeichnen, find im Allgemeinen mit Genauigfeit von Temple be⸗ 
fhrieben"*), und ich will nicht wiederholen, was er gefagt hat, 
und nur einige neue Bemerkungen daran fnüpfen. 

Nahe bei dem Ehrenbogen des Traian, nad) der Mitte der 
Etadt zu, fieht man in den Trümmern eines Gebäudes, wo vor 
einiger Zeit, fo viel ich von den anmohnenden Beduinen hörte, 
ein Branzofe — vielleicht Sainte Marie — Rachgrabungen an= 
geftellt hatte, fehr geſchmackvolle und ſchön gearbeitete Sfulptur- 
refte, unter denen fich beſonders ein noch vollfommen erhaltener 
Marmorfries mit arabesfenähnlichen Figuren zwifhen Blumen- 
guirlanden auszeichnet. Umher ſieht man viele gerfprengte Trümmer. 

Das große mächtige Gebäude im Süden der Stadt aus fehr 
ſtarkem Wandgemäuer mit außerordentlich weiter Bogenfpannung 
möchte ich für das auf Juftinians Befehl in Tucca errichtete 
Kaftell halten, wovon Procop uns Nachricht gibt?'). 

Wie nun ſchon die Staatsgebäube die Bedeutung der ſtaͤdti⸗ 
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ſchen Gemeinde beiweifen, fo bezeugen die Grabdentmäler, deren 
man noch acht faft erhaltene fieht, den Reichthum der Privatper- 
fonen; denn es find große anfehnliche Bauten mit mehr oder 
minder Kunft gefchmückt, und beſonders hervorragend iR eine in 
einem Stil, der diefen Gegenden im Allgemeinen fremd if, in 
anderen Theilen des Römifchen Reiches jedoch, befonders in Gale 
lien und den Rheinprovinzen häufig angewendet wurde, wie der 
fogenannte Igel, das herrliche Monument von Et. Remi, dann 
das fogenannte Grabmal der GScipionen bei Tarragona zeigen; 
ja ſelbſt dad fogenannte Abfalansgrab bei Jeruſalem nähert ſich 
diefer Form, während in Afrien mir an feiner andern Stätte ein 
derartiged Monument vorgefommen ift, außer daß in Leptis frü- 
her ein ſolches vorhanden war. 

In ähnlicher Weife erhebt fih auch dieſes Grabmal in 
Thurmesgeflalt von etwa 50 Buß Höhe, während e8 unten nur 
9 Fuß 9 Zoll im Quadrat mißt. Der untere Theil, der auf eis 
ner vorfpringenden Bafe ruht und mit Pilaſtern Korinthifcher 
Ordnung und an der Fronte mit einem Basrelief gefehmüdt ift, 
das ein Opfer darftellt, enthält eine Meine mit Kolumbarien vers 
fehene Kammer ; der zweite, ebenfalls mit Korinthifchen Pilaftern 
gefhmüdt, öffnet ſich nach vorn, und der Auffag läuft in eine 
pipe aus. 

Die übrigen Grabmäler find Quadratbauten mit einer oder 
mehreren Kammern im Innern, und einige derfelben Tiegen ziem⸗ 
lich weit von der Stadt entfernt; Bervorftechend if das im Wer 
ſten am fteilen Mbfal der Hochebene liegende Maufoleum des 
Zulius Prorulus Fortunatianus und feiner Gattin der Pallia 
Saturnina, das mit einem Sfulpturfries, worauf ein Opfer dars 
geſtellt wird und einer bombaftifchen endlofen Lobeserhebung der 
Tugenden der Berftorbenen in 32 Terentianifchen Berfen ger 
fhmüdt, auch im Inneren eigenthümliche Anordnung hat. 

An der noch in achtzehn Bögen erhaltenen, anſehnlichen 
Waffefleitung entlang, welche die wohlhäbige Stadtgemeinde, der 
ein fchöner im Schatten einer Dlivengruppe jegt dahinriefelnder 
Quellbach nicht genügte, mit frifchem Waſſer verforgte, und bei 
den beiden anfehnlihen Grabmonumenten vorbei, die nach diefer 
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Seite, befonders das eine, auf folgen, die Gegend weit über 
ſchauenden Punkte liegen, traten wir anderthalb Stunden vor 
Sonnenuntergang unfern Weg nad) dem Gezelte des Chalifen 
der Medfcher, der mich nach Hibra eöfortiren follte, in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung an. Weit hinaus dehnen ſich nad) dieſer Eeite 
einzelne zerfireute Ruinen. Das Land ift etwas gewellt und fehr 
fruchtbar, jedoch nur Meine Streden waren angebaut, und nur 
vereinzelte Zelte gewahrte man. Was if diefe Bevölferung ges 
gen die, welche einft dieſes ſchoͤne Land bewohnte, ald es in feir 
ner ganzen Fruchtbarkeit ausgebeutet wurde, und wo umfangr 
reiche wohlhabende Städte nahe bei einander lagen? Wenn man 
bei der Durchwanderung dieſer Gegenden jeden Augenblid auf 
Trümmer der Vergangenheit ftößt, da weicht das Mißtrauen in 
die Angabe, daß Agathofles, der das Land in feiner frifhen un⸗ 
geſchwaͤchten Kraft vorfand, breihundert Ortfchaften den Kariha- 
gern weggenommen habe’*). Sind und doch noch aus den Zeir 
ten des Verfalles 115 bifchöfliche Eige, unter denen doch fehr 
viele fonft befannte Städte fehlen, in der Geſammtheit der Ufri⸗ 
caniſchen Provinzen bis an die Granze der großen Syrte 
befannt. 

Wir betraten darauf felfigeren Boden, wo uns zu unferer 
großen Verwunderung eine wunderbare Fülle von Quellftrömen, 
die jedenfalls durch bie Tegtgefallenen Regengüffe über ihre ge- 
wöhnliche Stärke angeſchwollen waren, entgegenraufchte; von als 
fen Seiten ſchien das Harfte Gewäfler aus dem Boden ſtrom⸗ 
weife hervorzubrechen, eine Erſcheinung, wie fie mir an Feiner 
anderen Etelle in biefem ganzen Lande vorgefommen. Diefe 
Quellbaͤche, die wenn auch nicht in folcher Fülle, doch ficherlich 
das ganze Jahr fließen, find es wol, die von der Wafferleitung , 
ver anfehnlihen Bevölferung von Tucca zugeführt wurden. 
Dur) die Aufmerkfamfeit auf diefe in dem Lande hoͤchſt eigen- 
thümliche Erſcheinung jedoch hatten wir allmählich unfern über- 
haupt nicht fehr Fenntlichen Weg verloren und flanden bei Son« 
nenuntergang plögli am Rande des felfigen Hochlandes und 
fuchten lange vergeblich nach einer Stelle, wo wir gefahrlos hin⸗ 
abflettern fonnten. Mit großer Mühe fliegen wir endlich in eine 
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Heine Schlucht hinab, wo wir ein großes vereingeltes Zelt fanden, 
das uns zum Nachtquartier überaus willfommen erfehien. Aber 
nicht fo willfommen waren wir feinen Bemohnern; das Haupt 
der Familie hatte fh, wie das in ſolchen Fällen gewöhnlich zu 
gefchehen pflegt, bei unferm Anblick fogleich auf die Flucht ger 
macht und die zurüdgebliebenen Frauen gebrauchten bie ganze 
Kraft ihrer Stimme, um uns den Eintritt zu vermehren. Lange 
dauerte der Wortfampf, mein Mamluf drohete nit fünfhundert 
Piaſtern Strafe, nichts half, und es fehlen mir am Ende doch 
gerathener, wieder zu Pferbe zu fleigen, worauf wir dann die 
Schlucht hinabreitend, über ein großes Ruinenfeld Famen , deſſen 
Einzelheiten ich, da die Zeit drängte, nicht beachten konnte, und 
dann in eine freie Ebene hinaustraten, wo wir eine anfehnliche 
Gruppe von Zelten der Uelab ’Ayar fanden und freundlich aufe 
genommen wurden. Die ganze männliche Bevoͤllerung des Duar 
verfammelte ſich allmählich vor dem Zelte des Häuptlinge, in 
dem wir Quartier genommen hatten, und nahm Theil an der 
Mbendmahlzeit und an der Unterhaltung. Man erzählte viel 
von dem unruhigen Zuſtande des Landes und riet mir ab nad) 
Hlora zu gehn; ich hoffte aber dennoch meinen Plan durchzu⸗ 
führen. Die Ruinenflätte bezeichnete man, wenn ich nicht irre, 
mit dem in diefer Gegend mehreren Dertlichkeiten anhaftenden Na⸗ 
men Sidi Mo'ellah. 

Am andern Morgen alſo ſetzten wir unſern Marſch fort, in⸗ 
dem wir von der Richtung, bie wir zuledt verfolgt hatten und 
die uns gerade in die breite Ebene geführt haben würde, in der 
Sbibah liegt, weſtlich abwichen umd in weſtſudweſtlicher Richtung 
auf die nördliche Seite des anfehnlichen mit dem dſchebel Rel’ada 
gegen Norden beginnenden @ebirgszuges zufchrüten, der jene 
Ebene wetlich begrängt und überragt. Dann wandten wir uns, 
einige Feine Wafferläufe durchfchneidend, mit ihm parallel über 
hügelige8 Land nach Weften und trafen nach etwa vierftündigem 
Ritt auf die erſte Zeltgruppe der Mebfcher, wo man uns benach⸗ 
richtigte, daß der Ehalifa einige Stunden weiterhin am Buße des 
von Rorden nah Süden die Auoficht abfperrenden Höhenzuges 
fein Gezelt habe. Die S’mala erreichten wir etwas nad ein 
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Uhr Nadmittage und fanden fie in lebhafteſter Bewegung. 
Freundlich wurde ich aufgenommen, vernahm aber alsbald betrü- 
bende Nachrichten. 

Kabün, der Ka'id der wilden unabhängigen Faraſchiſch, dier 
ſes tapfern ſchon im Alterthum in jenen Kämpfen der Eingebors 
nen mit den byzantinifchen Heeren als Frexes“) hier erfcheinens 
den Stammes, der auf feine Berge und die Nähe der Agerinis 
ſchen Gränge fih verlaſſend ſtets nur in fehr relativer Abhaͤngig⸗ 
feit vom Bey lebt, hatte ſich offen empört, und zum Zeichen deſ⸗ 
fen den Kaftan, den ihm dieſer gefchiet, vor den Augen feiner 
Häuptlinge zerrifien. Das ganze Sand um Hldra und Shitla 
war im Aufſtand, der Chalifa der Medſcher felbft war nur mit 
Roth der größten Lebensgefahr entgangen und dadurch entfoms 
men, daß bie Bebuinen ihn für tobt an ber Erde liegen gelafien. 
Er war eben im Begriff, mit feinem Lager in fichrere Gegenden 
zu ziehen; ſchon lagen umher feine Kameele bereit, um feine 
Wohnung, fein Harim im tacht er roan und feine Habe fortzutragen — 
er konnte mic) alfo unmöglich nach Htora hingeleiten. Ich hielt 
es aber doch noch für möglich meinen Plan auszuführen, wenn 
ich ohne jede Eskorte mit meinem Diener allein mich zu Kadün 
begäbe, der wie ich überall hörte ein fiberaler großmüthiger Mann 
war und gegen mich, wenn ich mich feinem Schutze anvertraute, 
feine Feindſchaft hegen Fonnte; aber der Ehalif betheuerte mir, 
er dürfe mich nicht hinlaffen, da der Bey ihn für mein Reben ver» 
antwortlih machen würde. Mile Kraftanftrengung-von meiner 
Seite, alles Pochen auf den Amer des Bey, worin ausdrüdlich 
enthalten fei, daß er mir bie nöthige Esforte geben folle, damit 
ich in Sicherheit jene Pläge befuchen Fönne, war vergeblich. 

Es war leicht einzufehen, daß der Häuptling hinfänglichen 
Grund zu feinem Berfahren hatte, ich meinerfeits aber mußte des⸗ 
halb fo hartnädig auf dem Vorhaben beftehen, weil es ſich nicht 
um Hidra allein handelte, fondern um meine ganze Reife; denn 
ſelbſt nach Gafſa, und fomit auch in das noch fo überaus un- 
befannte große von Dafen beftreute Salzbaſſin Melr’tr konnte ich 
nun nicht gelangen. Ich war alfo lange Zeit in gänzlicher Un» 
gewißheit, was ich thun folle, und da ich nach Tunes in feiner 
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Weiſe zurüdfehren wollte, entſchloß ich mich zuleßt, vorläufig den 
Weg nad Kiruan einzufchlagen und dann das weitere zu über- 
legen. So konnte mir alfo meine Esforte von fünf wohlbewaff- 
neten Reitern, zu denen ich noch mehrere andre hinzuzunehmen 
mich bereit erflärte, nicht zum Befuche eines großen Theiles des 
Beilels verhelfen. 

Ich ließ mich aber wenigftens nicht ganz zur Verzweiflung 
herabftimmen, und befuchte demzufolge noch am Rachmittage etwa 
fünf Viertelftunden von bier entfernte, auf der fünöftlichen Seite 
ber weiten herrlichen von zwei Bergreihen eingefchloffenen, bah iret 
er Remada genannten, Thalebene gelegene und a'in H'adtja ges 
nannte Ruinen, die vielleicht dem uns nur aus Jtinerarien und 
Eoneilienacten befannten Altieuros oder Altiburus angehören? 4). 
Die Ruinen, fämmlich aus fpäter byzantinifcher Zeit, obgleich zum 
Theil von Bauten, die aus älterem Material aufgeführt find, ent» 
halten übrigens nichts Intereffantes. Ich Fopirte hier einige un« 
wichtige meiſt verflümmelte Infchriften, die dur den Umftand, 
daß ich fie in mein Taſchenbuch eintrug, indem ich mein Tages 
buch im Churdſch — dem fo höchft zweckmaͤßigen Zweiſack — 
worin ich immer das Nöthigfte zur Hand hatte, zurüdgelaffen, 
ſich erhalten haben; jedoch die einzige, die wenigftens eine Feine 
geſchichtliche Belehrung enthält, iſt der Anfang einer Weihinſchrift 
für das Wohl des Kaifers Titus Aelius Vespafianus’’). Eine 
größere Infchrift ragte nur wenig aus der Erde hervor und ber 
Block war gegen einen andern als Hauspfoften fo feſt in bie 
Erde getrieben, daß wir trog aller Anftrengung ihn nicht losar⸗ 
beiten fonnten; nad) den Anfangsworten jedoch verfprad) fie nicht 
Bedeutendes. Sonft fand ich nur noch Fleine Bruchftüde. Zus 
rüdgefehrt zu meinem Wirthe brachte ich den Abend in unters 
haltendem Gefpräche zu, obgleich ich meinen Unmuth über die 
gänzlihe Etörung meines Reifeplanes nur ſchwer unterbrüdte, 

Den 17ten alfo, nachdem ich den Ehalifa zum Zeichen der 
Ausföhnung mit einigem Pulver, Zündhütchen und etwas Eng⸗ 
liſchem Salz beſchenkt hatte, trat ich meinen nicht ganz erfreulis 
hen Rüdmarfh an; denn foweit ich mich von der Thafebene, 
worin Sbiba liegt, weſtlich abgewandt hatte, mußte ich benfelben 
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Weg, den ich gelommen, zurüdkegen. An jenem großartigen 
Kreuzweg dann entließ ich die mir volllommen unnkg geweſenen 
Kavaliere von Kaf, nachdem ich ihnen ben gebührenden Sold ge» 
zahlt hatte, und wandte mich nun ganz wegelo& gerabe aus nach 
Dften durch die gänzlich wilde, von Gebuͤſch und Gefträud 
bewachfene Ebene, bahfiret er Ruhta, bis wir den fie von 
RM. nach S. O. durchſchneidenden, der Ebene gleich benannten 
Uad, der nach Süden abfließenn um das Plateau des dſchebel 
Truzza herum in vie Ebene von Kiruan fallen ſoll, durchſchritien 
hatten; gegenwärtig übrigens war fein fleines Bett ganz treden. 
Da wurde dad Rand offen und frei, und. wir rüdten nun in füb- 
oͤſtlicher Richtung auf den Gebirgöjug zu, der der Kuppe des 
dſchebel Truga zur Grundlage dienend, fih von Norden nah 
Süden zieht und mis dem weſtlich gegenüberliegenben Gebirgszug, 
dem bichebel Reul ada, die große jept oͤde Ebene der Melad Ayar 
bildet. Rabe am Buß des Gebirges fielen wir in einen Weg, 
und auf ihm die Höhen feiwärts hinaufeigend hatten wir zur 
Rechten einen Heinen mit Durra bepflanzten und mit Hendi (in« 
dianiſchen Zeigen) eingefaßten leden Landes, der vortheilhaft 
aus des lahlen aber am Gebirge ſchoͤn weidereichen Ebene her⸗ 
vortrat und offenbar den Bewohnern eines Duars angehörte, 
der zur Linken am Abhang der Höhen lag, die den Namen 
dichebel Skarna führen. 

US wir am Gebirge höher hinaufftiegen, entfaltete fich eine 
herrliche Ausficht; deutlich erfanate man drüben die Ruinen der 
erſt in den lepten Jahrhunderten zerßörten Stadt Shibah, und 
weit bin nad Suͤden überſchaute man das jest in Dede und 
Wildniß baliegende fruchtreiche Land. Oben auf dem Hochplateau, 
das ziemlich zufommenhangenbe, ftredenweife mit Bäumen bewach⸗ 
fene Flaͤchen darbot, ging es xäfig fort auf den in großartiger 
Geſtau aus der Berne herſchauenden Truzza zu, der feinen alt- 
einheimäfchen, wol vieleicht auch in religiöfer Anfhauung wur⸗ 
zelnden Namen durch al’ die Jahrhunderte bewahrt hat. Zur Lins 
fen Durch eine Senkung geſchieden, ſchlos ſich an dieſe ſchaͤne 
Kuppe der lang nach Norden ſich hinſtreckende dſchebel Mfelelk, 
aus dem heſonders kennilich ver Sattelberg. dſchehel es Sexdſch 


Duerrüit über das Plateau vom Truyga nach Kiman. 243 


bervortrat, die Heimat meines alten greifen Hamba, der von 
feinen Borzügen und den Schönheiten feiner Thäler, der bras 
ven Gefinnung feiner Bewohner nicht genug zu rühmen wußte, 
und dem der Ufelelt als das Paradies auf Erden erfhien. Uns 
sur Linfen fchimmerte wie ein weißer Fleck das auf einer höher 
auffpringenden Heinen Plateauflähe gelegene Kiſſera herüber, 
das wol einen kleinen Abftecher verdient hätte, aber ich wollte 
auf diefem wider Willen mir aufgevrungenen Marfch nicht noch 
viele Kreuz- und Querritte machen. 

Viele Heine Trupps von Beduinen mit Hab’ und Gut ka⸗ 
men und entgegen, vor der Mh'eallah, dem Kamp des Bey, das 
jährlich zweimal, im Fruͤhlahr und im Herbft auszieht, um den 
Tribut von den unftäten Wölferfchaften einzutreiben, fliehend. 
Allmäplich nahete der Abend heran und wir wußten nicht, wo 
wir übernachten folten; endlich als es ſchon halbdunkel war, 
gewahrten meine kundigen Leute einen Heinen Bußpfad linfs, um 
eine rauhe Belshöhe abgehend, und erkannten fogleich, der müffe 
zu menfchlihen Wohnungen führen. Wir fhlugen ihn alfo ein, 
raub und Hlippenhaft und überaus befchwerlich wie er war, und 
erblidten nach einer halben Stunde vor und zwei Feuer, und 
fogleich bezeugte wüthendes Gebell der Hunde, daß man nicht 
ohne ſchaͤtzbare Habe fei. 

Es waren drei Gelte von Familien der S’üAvi, welcher 
Name allerdings fo fehr an unfere Sueven erinnert, daß man 
glauben möchte, bier einen Ueberreſt der mit den Vandalen in 
dies fremde Land eingeftevelten germanifchen Stämme zu finden, 
obgleich Feine Spur germanifchen Wefens an diefen Leuten wer 
nigftens fich befundete. Es war armes Volk, das ſich hier in 
diefer abgelegenen überaus verftedten Berggegend vor jeder Er- 
preſſung ſicher gewähnt hatte und nun dennoch ein Schaaf her» 
geben mußte. Es ward den Leuten recht ſchwer, ihnen, die ſelbſt 
feit drei Monaten Fein Fleiſch genofien, um ihre Heerde zu ſcho⸗ 
nen, nun fo Anderen nicht aus freiwilliger Gaftfreundfchaft, ſon⸗ 
dern aus Zwangspreſſung eins ihrer Schaafe herausgeben zu 
müffen. Es dauerte mich in der Seele, und ich empfand hier 
vollfommen bie despotiſche Tyrannei, bie dieſe herrlichen Länder 
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in Einöden umwandelt. Während es in andern Ländern ein 
Gewinn für die Bewohner der Orte iſt, deren Merkwuüͤrdigkeiten 
Fremde herbeiloden, in diefem Lande ift es ihr Ruin; denn fie 
haben den vom Bey begünftigten Fremden zu ernähren. Das 
jedoch if noch das Geringfte, aber die Soldaten erpreffen was 
fie koͤnnen. 

Den folgenden Morgen, nachdem ich meinen Wirth befchenkt, 
um ihn über feinen Verluſt zu tröften, brachen wir früh auf, und 
betraten nun bald, in füböftlicher Richtung unfern Pfad wieder 
gewinnend, eine überaus malerifche Gegend. Denn wir rüdten 
nun hart an den über 3000 Zuß fich erhebenven, von ſchwar⸗ 
zen Schatten gezeichneten Berg hinan, defien prächtige Geftalt 
geftern uns aus ber Ferne zugemwinft hatte. Wie der Zeugis, ber 
S’aguan in der nördlichen Landſchaft näher an Karthago, fo 
mußte dieſe Kuppe hier in diefer reichen Plateaulandſchaft zu 
allen Zeiten einen überaus bedeutfamen Gegenftand bilden, und 
es ift jedenfalls im höchften Grade intereffant, daß fo mie jener 
fo auch er feinen Namen als Truzza durch alle Jahrhunderte 
hindurch bewahrt hat’*). Mit jedem Augenblid wie wir ihm 
näher famen, entridelten fich neue grotesfe Maffen, und an ſei⸗ 
nem Fuße entfaltete ſich der üppigfte Pflanzenwuchs, in dem der 
ganze von Quellen genährte Reichthum der Berglehne ſich felbft 
überlaffen aufiwucherte. In diefer überaug großartigen Landfchaft 
zogen wir an ber nörblichen Seite der Kuppe dahin, dem hier 
ein wenig höher an feinem Abhang hinauf eine warme Quelle ent 
fpringt und der Dertlichfeit ald hammam Truzza aud) eine mebir 
einifche Bedeutung verleiht. 

Bald traten wir aus biefer zauberifchen Umgebung hinaus; 
denn mit dem Waflerreichtinm des Berges verfchwand auch jene 
reiche Pflanzenwelt, und fo wie wir an ihm vorüber waren, warb 
die Gegend wieder lichter, aber die Fläche war nicht öde, fondern 
meift ſchoͤn begraft, von großen Senfungen und mannichfaltig ge 
ftalteten Vertiefungen unterbrochen, in denen das auf dem Pla— 
teau zur Regenzeit angefammelte Waffer feinen Abflug findet, und 
von deren genauer Konformation nicht mehr Rechenfchaft geben 
au können ich fehmerzlichft bevauren muß, 
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Dieſe Rinnſale waren gegenwaͤrtig insgeſammt trocken, dann 
aber kamen wir in das Gebiet der Gewaͤſſer, die von Suüdweſten 
aus dem wafferreicheren Gebirgslande des Inneren herbeifliegend 
ihren Weg nicht bis ins weite Meer finden, fondern in die Ebene 
von Kiruan hinabfließen, und dort theils in einem weiteren Bek⸗ 
fen, wo bie größere Ausbünftung ihre Fülle leicht vermindert, 
theils im bürren Boden fich verlieren — eine Erfcheinung, wos 
ran das innere Afrifa fo reich if. Tiefe Einfchnitte haben diefe 
Ströme in die mit einigem Holz befleiveten Öftlichen Abhänge des 
Gebirges geriffen und am uadi Marfeltt hatten wir bie größte 
Schwierigkeit, ein erft Fürzlich abgeriffenes hohes Ufer hinunter 
au gelangen; dieſer Strom, den wir ungefähr 2 Uhr Nachmittags 
paffirten, war aber auch bei etwa 2 Fuß Tiefe und viele 
leicht 30 Fuß Breite das bedeutendfte diefer Heinen Gewäfler. 
Dann fliegen wir abwärts und traten zuerft in eine von Höhen 
umgebene fhöne Thalniederung, worauf wir um 4 Uhr aus bie- 
fer hinaus die weite fahle einförmige Ebene betraten, in der die 
Araber den Hort des Islam in Magreb zu gründen beliebten. 

Etwa zwei Stunden weftfübiweftlich von der heiligen Stadt 
entfernt quartierten wir uns bei Bebuinen ein, die nicht eben von 
friedlichen Befchäftigungen zu leben fehienen ; denn in die Etabt 
konnte ich leider nicht gelangen, da ich gegenwärtig, nicht ahnend, 
daß ich wieberum hierher verfchlagen werde würde, feinen aus— 
drüdlichen oberherrlichen Befehl zum Eintritt in dieſelbe bei mir 
führte. Als wir nun von den Bebuinen erfuhren, daß die Mer 
hallah des Bey bei der Stadt gelagert fei, gerieth ich in Zweifel, 
ob ich mich dorthin wenden, mich über die Nichtvollziehung des 
Amer in Bezug auf Hidra, Shitla und Gafſa beklagen, und 
mid) entweder dem Lager anfchließen oder um eine große Eskorte 
bitten follte, um bie vorgehabte Tour auszuführen. Aber das 
Erfte würde mich fehr viel Zeit, das Zweite eine fehr bedeutende 
Geldſumme gefoftet haben, und fo entfchloß ich mich, da meine 
Reife nicht auf diefe Gegenden fich beſchraͤnkte, fondern noch weite 
und nicht weniger interefiante Gefilde vor ſich hatte, und da ih 
nun einmal fo weit aus der Route gewichen war, in biefer Rich- 
tung auch meinen Marfch fortzufegen. Nach der Stabt jedoch 
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fahen. wir uns dennoch gezwungen uns vorerk zu wenden, um 
uns wenigftens mit einigem Munbvorrath zu verfehen, ba ich nun 
die direfte kahle Straße auf Gabs (eigentlich K’Ab6) einfchlagen 
wollte, obgleich ich wohl wußte, daß die Straße faft die unficher- 
fie im ganzen Beilef fei, und meine Begleiter im höchften Grade " 
unglüdlich über meinen Entſchluß waren. Ich blieb dieſes Mal 
jedoch feſt und mit einem gewiffen Unmillen über die Unzuläng- 
lichfeit der Anftalten meinte ich, daß man in einer völlig fihern 
Gegend doch auch eben Feiner Eskorte bebürfe. 

Den 18ten alfo brachen wir zwei Stunden vor Tagesan« 
bruch von unferen nicht fehr liebenswürbigen Wirthen auf, um 
gleich bei Thoröffnung an der Stadt zu fein; ald wir jedoch auf 
dem Wege außerorbentlich fehöne, wol faft zwei Fuß hohe Weide 
fanden, ein treffliches Zeugniß der Bruchtbarfeit wenigſtens diefes 
Theiles der Ebene, liefen wir, da wir wohl wußten, daß man 
fi mit der Deffnung der Thore nicht fo fehr beeilen werde, die 
Thiere erft einen Augenblik ſchwelgen, und fanden, ald wir 
dann unfern Marfch fortfegten über weniger friſches, jetzt gaͤnz⸗ 
lich todtes Land, die Thore Kiruand noch geſchloſſen. Endlich 
als die Sonne ſchon hoch am Himmel ftand, beliebte es fie zu 
öffnen, und meine im rechten Glauben bevorzugten Gefährten fonn- 
ten die heilige Stadt betreten und die nöthigen Einkäufe machen. 

Sobald fie dann mit einem Borrath von Fleir, — jenen 
in Del gebadenen Kuchen, deren Trefflichfeit ich ſchon einmal 
rühmen mußte — von Brod, Honig und Datteln zurüdfehrten, 
nahmen wir unfern Marfch in faft gerader füblicher Richtung, 
paffirten etwa eine halbe Stunde von der Stadt ein mittelalter- 
liches Kaftel’”) aus jener Zeit, wo wie man aus Ebrifi ficht, 
das ganze Land mit folhen Bauten wie überfäet war, und über 
fhritten hierauf ein Gewäfler, das Iepte fliegende Waſſer, das 
wir für drei Tagemärfche erblicken follten — wo Bpzacium ſich 
wahrlich nicht als ein bet fafi „das bewaͤſſerte Land“ (nach Ge⸗ 
fenius Erklärung) erweiſt. Unfer Trinfwafler beftand fernerhin 
in dem ſchmutzigen Pfügenwaffer, das glüdlicherweife nach dem 
gefallenen heftigen Regen an ben tieferen Stellen ſich gefammelt 
hatte. Sonf iſt das Land, fo oͤde auch es gegenwärtig iſt, durchs 
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aus nicht unfruchtbar; auch hier lagen im Alterthum Städte und 
DOrtfchäften. Der Bergzug, über den wir aus den weſilichen Ge⸗ 
genden des Landes herübergelommen waren, und ber hier ben 
Namen dſchebel Kaſſaya führt, rückte uns heute zur Rechten ſtets 
näher heran, eine wol zur Unterbrechung der Einfoͤrmigkeit, aber 
im Uebrigen nicht in jeder Hinficht wünfchenswerthe Nähe. Als 
wir etwa um zwei Uhr Nachmittags, vier und eine halbe Stunde 
hinter Kiruan einen Yugenblid Halt machten, und ich allerdings 
etwas unvorfichtig gegen die dringende Bitte meiner Eskorte, bie 
durchaus wũnſchte, daß wir auf dem Sattel blieben, hatte ab« 
packen laffen, um etwas herauszunehmen, eilte plöglich vom Ger 
birge her querfelein ein Trupp Reiter auf uns zu; eilig nahs 
men wir unfere Blinten zur Hand, aber meine Soldaten überfiel 
eifiger Schred, als fie unter den Reitern einen vom Bey verfolg« 
ten unb feiner Räubereien wegen berüchtigten Häuptling erfann« 
ten. Als er jedoch umfre fefte Haltung ſah, erkundigte er ſich 
nur, wo das Lager gegenwärtig ſtehe und wir erwiderten natürs 
lich, daß es ganz nahe fei. Eilig fegten wir dann unfern Marſch 
fort über dieſe meiten nur hin und wieder von Gebuſch unter 
brochenen Ebenen, die aller Wahrſcheinlichleit nach jenen campi 
Mammenses entfprechen, welche in den Kriegen der Byzantiner 
mit den einhelmifchen Völkern mehrmals als Kriegsſchauplatßz er⸗ 
wähnt werden?°). Nur flüchtige Aufmerkfamfeit ward einer un- 
bedeutenden Trümmerftätte gefchenkt, die vieleicht der in dem 
Brovincialroutier bei 18 Millien von Thysdrus auf der Straße 
nach ®ermaniciana erwähnten Eliaꝰ) entfpricht. 

Als der Tag ſich neigte, verließen wir die Straße, die in 
ihrer ganzen Umgebuug fo weit dad Auge reichte, Feine Spur 
gegenwärtigen menſchlichen Dafeins und menſchlicher Thätigfeit 
zeigte, und ritien auf eine niebrige Hügelfette zu unfrer Linken 
zu, auf der ein halb verfalener Wachthurm ftand, wie es beren 
einft auf biefer ganzen Strede gab, um durch Beuer- oder Rauch⸗ 
zeichen fehnel von Gabs nach Kiruan Nachricht von Gefahr zu 
geben. Auch noch von der Hügelfette aus fpäheten wir vergeb⸗ 
lich umher; fein Belt, Fein menfchliches Weſen ließ fich fehen. 
Die Berninen wiffen zu wohl in Senkungen und Schluchten 
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ihre Wohnungen zu verbergen; enblich weiter abwärts, etwa drei 
Viertelftunden von der Straße entfernt waren wir fo glüdlich ein 
Lager zu finden, in weitem von Iofem Reiftg ald Hürde umgebe⸗ 
nen Kreife errichtet. Aber es fchien, als follten wir doch noch 
fein Quartier gefunden haben; augenbliflih waren die Männer 
entflohen und bie weibliche Bevölkerung des größten Zelte, au⸗ 
genfcheinlich des Häuptlings, drei nicht eben durch Schönheit 
ausgezeichnete Weiber ergriffen ungeheure Knittel und broheten 
dem Erften, der das Zelt betreten würde, das Gehirn einzuſchla⸗ 
gen. Um nun nicht die Schönen zu einer fo graufamen, fünb« 
haften That zu reizen und doch unfern Zwed zu erreichen, ſtie⸗ 
gen und Iuden wir ab, und lagerten uns im freien neben dem 
Zelte. Diefe Maßregel verfehlte ihre Wirkung nicht; allmaͤhlich 
fehrten die Männer zurüd, erflärten, fte dürften nicht leiden, daß 
wir dergeftalt ohne Schug dalägen und zanften die Weiber; kurz, balb 
fonderten dieſe ſelbſt durch eine leichte Wand einen Theil des 
Zeltes für uns ab und übernahmen die Bereitung unfers Abend» 
effens, und wir faßen hernach gemüthlich mit ven Leuten, Uelad 
Idir, am Feuer zufammen. 

Am nächften Morgen fehnitten wir ſüdſüdweſtlich durch das 
mit Teivlicher Weide bekleidete, durchaus nicht unfruchtbar erfchei- 
nende, ein wenig gewellte Land hindurch, um die Straße wieder 
zu gewinnen. Etwa um zehn Uhr hatten wir zur Rechten in 
einiger Entfernung wiederum einen hohen Thurm, Hart daran 
nach Süden Tag ein bewachfener breiter Hügel; ich flieg ab, um 
nad) etwas zu fehn, und hatte große Luft mich nach dem Thurme 
Hinzubegeben, um von ihm aus vielleicht einen Ueberblick über 
das ganze Land zu erhalten. In diefem Augenblick hörte ich 
hinter dem Thurme hervor ein jammervolles Gewimmer und ward 
nur noch mehr in meinem Vorſatze beftätigt, weil ich glaubte einem 
Unglüdlichen Hülfe bringen zu Fönnen, aber mein greifer Hamba 
befonders rieth mir dringend ab, nach dem bezeichneten Orte hin⸗ 
zugehn, fondern vielmehr eiligft aufzufigen. Da ließ fih auch 
Pfeifen hinter dem Hügel vernehmen und erflärte die ganze 
Sade. Schnell flieg ich zu Pferde und die Flinten zum Schuß 
bereit ritten wir vorwärts, da flürgte eine Menge theils mit 
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Flinten, theils mit Piftolen, meift aber mit anderen Inftrumenten 
bewaffneter junger Leute, worunter auch zwei an ihren Europälfchen 
Beinkleidern und Jacken Eenntliche defertirte Soldaten hinter dem 
‚Hügel hervor. In diefem Augenblick zeigte ſich mein alter Hamba 
in feiner ganzen Tüchtigfeit; während er mich mit Hamed voran 
reiten hieß, machte er Fronte gegen die Kerle und rief mit don- 
nernder Stimme, daß er den Erften, der einen Schritt vorwärts 
thäte, niederfchießen würde, und fein Fräftiges Auftreten wirkte; 
darauf war man nicht gefaßt, wie denn in allen diefen Ländern 
Straßenlagerer nicht leicht gegen muthuollen Wiverftand ihr Leben 
wagen. Rur die beiden Soldaten liefen uns nad, aber mit fried- 
fertigen Zeichen, und baten flehentlich, wir möchten ihnen etwas 
Brod geben, worin wir ihnen willfahrten, worauf ſich zeigte, daß 
fie wirklich in der Außerften Roth feien; denn fie wurden augen- 
blilich über den Beftg des Brodes handgemein, während wir 
unfere Thiere eiligft antrieben. Aber noch zwei Mal auf dieſem 
MWarſch nad) Gabs trafen wir mit folhen Banden von gortäla, 
wie dieſe Straßenlagerer heißen, zufammen, Umftände, die ich 
nicht übergehen zu müffen geglaubt Habe, weil fie den Zuftand 
des Landes Har vor Augen legen. Denn diefe Strafe von Gabs 
nah Kiruan it — follte vielmehr fein — die Hauptkarawanen ⸗ 
ſtraße des ganzen Landes; denn hier fommen die Waaren aus 
dem Innern Afrifas am leichteften über den bedeutenden Stapel- 
plag G'adams, den fogar die Römifche Eivilifation als zu wich, 
tig erfannte, um ihn nicht mit ihrem Netze zu umfpannen, wie 
denn noch heute außer den Routen des Provincialroutiers Römis 
ſche Infchriften von Eydamus bezeugen, daß das Reich feine 
Graͤnzen bier bis weit in die Wüfte hinausfchob. Daher auch 
die Bedeutung und der Rame des Küftenlandes hier im Golf 
der Heinen Syrte „Emporia“, die Stapelpläge, offenbar, wie fich 
das in diefem Lande fo häufig zeigt, die rein Griechiſche Ueber» 
tragung des PBunifhen Namens, zugleich ein fehlagender Beweis 
nicht geringen Verkehrs zwifchen Griechen und Buniern. Gegen« 
märtig aber Fann faum noch von einem Karawanenhandel in 
Tunes die Rede fein; von einem aktiven Tann man gar nicht 
ſprechen, da die Tünft Feine Karavanen ins Innere, ſelbſt nur 
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nach Gadams ſchiden, aber auch der von ben Taraboluſſi und 
Gadamſi nach Tunes betriebene Handel iſt faſt nichtig, beſonders 
jest, ſeitdem fein Hauptbeſtand, der der Menſchlichkeit ſpottende 
Sklavenhandel durch Engliſchen Einfluß aufgehoben iſt. 

Endlich einmal am Nachmittage belebte ſich die Straße in 
friedlicher Weife; in dem niedrigen Hügellande, durch das fich 
bier der Weg windet*°), begegneten wir einem im Umzuge be= 
griffenen Stamme, einer Nedſcha. Zuerft ließen fich einige 
Ziegenheerden fehn, dann folgten Schaafe und einige erfreute 
Gruppen, darauf fam der Hauptzug, mit Haus und Geräth 
hochbeladene Kameele, andere beftiegen von den Frauen und den 
Mleineren Kindern, daneben die bewaffnete männliche Mannſchaft; 
den Beſchluß bildeten die Armeren Bamilien, die einen noch im 
Bes eines Eſels um rumpelhaftes Befigthum und die zarten 
Burden fortzufchaffen, zuletzt die ärmften, in Lumpen gehüllte 
Frauen mit Kind und Töpfen auf dem Rüden, mühevoN und 
ſchwerbeladen — dad Ganze, ein Schaufpiel das mic) lebhaft an 
die ſchoͤnen Verfe Virgils“) erinnerte: 

Omnia secum 
armentarius Afer agit tectumque laremque 
armaque, 

Obgleich diefe Leute uns feine Nachricht über die Duars 
vor uns geben fonnten, da fie aus größerer Berne herfamen, 
waren wir doch fo glüdlich, als wir uns nach I2ftündigem Ritt 
gegen Abend wieder feitwärts abwandten, ein ®ezelt und von 
feinen Beſihern den Uelad Sa’id gaftfreundliche Aufnahme zu fin- 
den; ja man überließ uns hier ein ganzes Zelt, wo wir uns ber 
haglich hinſtrecken, jedoch leider nicht ungeftörter Ruhe genießen 
tonnten, ba eine gewiſſe Bevölkerung nicht fo freundfchaftlich ven 
Bla geräumt hatte, 

Den dritten Tag endlich, nachdem wir von Kiruan aufgebro- 
hen waren, erreichten wir gegen 4 Uhr Rachmittage bei dem 
zugleich als Funduk dienenden Grabmal bes verehrten heiligen 
Sidi Mehfevüb den Strand der Meinen Syrte. Vorher jedoch 
hatte ich in einem brei Viertelſtunden von hier entlegenen aus 
Steinwohnungen beſtehenden Dorfe, mo ich für die Pferde Gerſte 
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kaufen mußte, einen eigenthuͤmlichen Stand als Ark. Wein 
Mamluf nämlich gab mich hier für den Leibarzt des Bey aus, 
was er unferer Sicherheit wegen für nöthig erachtete, und man 
hatte gerade dringendes Bebürfniß eines geſchickten Arztes. Bon 
fieben Perfonen nämlich, die von der in einem Schlauch enthals 
tenen, wahrſcheiulich durch einen Skorpion ober eine Schlange 
vergifteten Milch genoffen hatten, waren.brei fchon geftorben, und 
die übrigen die erbrochen hatten, Tagen noch in heftigen Kämpfen. 
Denen follte ich nun helfen, und ich fah mich gesmungen, ihnen 
wirklich ein Recept zu geben, das ich freilich fo einfach und un» 
ſchaͤdlich wie möglich einrichtete und durch myſtiſche Einfleivung 
etwas vertrauensvoller zuftugte. Auch brachten die Frauen mehr 
tere Heine mit efelhaften Kopffranfheiten, die in diefen Ländern 
fehr häufig find, behaftete Kinder zu mir. Ich war froh, als ich 
fort war. Wirklich könnten fih Mifftonäre durch Heilung ber 
törperlichen Leiden diefer verwahrloften Völfer ein größeres Ver⸗ 
dienft erwerben, als durch die fehr oberflädliche Bürforge oft 
nur vermeintlicher geiftiger Gebrechen. 

Bei dem Heiligen übrigens lebten wir nicht eben in Webers 
Muß, und unfer heutiges Abendmal beftand in geringer Portion 
alten Brodes und Datteln, dem Weberrefte unferes Proviantes. 
Um das Grabmal umher, das ziemlich hoch etwa fünfundzwanzig 
Minuten vom Meere Ianveinwärts liegt, fieht man gänzlich zer⸗ 
fprengte alte Trümmer, die mit Sicherheit den cellae Picentinae, 
das wol nur als Station und Kornlager biefer gerade zu Korn⸗ 
bau trefflich geeigneten Gegend einige Wichtigfeit hatte, zugefchrier 
ben werben*?). . 

Um den folgenden Abend fiher Gabs zu erreichen, wo, wie 
wir gewiß waren, unfer höchft trübfelig gefühlter Mangel fich in 
Ueberfluß verwandeln würbe, brachen wir um zwei Uhr in der 
Naht auf, hatten jedoch nicht großen Gewinn von dieſem nächt- 
lichen Ritt; denn nachdem wir etwa eine Stunde auf der Straße 
fortgeritten waren, wichen wir von dem falben Mondfchein irre 
geführt almählih von ihr ab, verfolgten die falfche Richtung 
und geriethen vergeftalt in Sumpfboben, daß ich meine Mänlinn 
nur mit großer Mühe rettete. Wir irsten nun umher, bis der 
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anbrechende Tag uns Har bie Gegenftände unterſcheiden ließ, 
worauf wir unfere Thiere antrieben und froh waren, als wir ges 
gen 14 Uhr den und el Aerüb erreichten, der an dieſer Stelle 
in wol fünf und zwanzig Buß tiefem Felsbett fließt. Mein al- 
ter Hamba fprengte eifrig voraus, um zu fehn, ob auch im Bluffe 
Hinterhalt läge, und rief mit Frohlocken auf dem jenfeitigen ſtei⸗ 
fen Ufer, nun feien wir ficher und Gefahr fei nicht mehr zu fuͤrch⸗ 
ten. Allerdings ift dieſes Flußbett eine höchft wichtige Landes⸗ 
ſcheide, und eine Dertlichfeit die zu allen Zeiten von Bebeutung 
fein mußte; ob aber ihm der fo beveutungsvolle in fo verfhieden- 
artige Beziehungen gebrachte Name Triton gebührt, wage ich nicht 
zu beftimmen. Uebrigens bemerkte ich hier einen Heinen Hügel, 
der mir als Fünflicher Tumulus erſchien. 

In diefer Gegend, die uneben und bufchig ift, mit aufgetrie- 
benen Sanddünen in ſich felbft überlaffener Wildheit und die den 
Anfang macht der Landſchaft el Arad, der öftlichen Verlängerung 
des Achten Dattellandes, des Beled el Dſcherid, ruheten wir eine 
halbe Stunde, da Menfchen und Vieh im höchften Grabe er» 
f&höpft waren. Dann festen wir unfern Marſch fort und traten 
nad etwa einftündigem Ritt hinaus in tiefen Sand ‚ deſſen gelbe 
nackte Fläche von einem dichten Palmenwald vor uns überragt 
wurde, und fo ging es nun fort, bald durch fahle wüftenhafte 
Sandflaͤche, bald durch eine liebliche Pflanzung, in der ein Meines 
Dorf zerftreut lag, Sidi bu'l Baba, dann Rurſcha. Um drei Uhr 
endlich erblidten wir die große ausgebreitete Pflanzung von Gab s, 
und ritten ifroh und erwartungsvoll auf fie zu, und wahrhaft 
überrafcht fühlte ich mich und tief ergriffen von ber Lieblichfeit 
der Dertlichfeit, die uns nun umpfing. Wirflih man hätte glau- 
ben mögen, man wäre in eine Landſchaft Indiens verfegt wor- 
den, fo lebhaft erinnerte ihr Charakter an die Darftelungen je- 
ner Gegenden. Denn mit der größten Regelmäßigfeit und Sorg- 
famfeit find die Pflanzungen angelegt, welche diefe Wüfe zu ei⸗ 
nem Paradieſe umfchaffen. 

Unter den in üppigen Gewinden herabhangenden Zeigen, 
der mit Weinranfen umfchlungenen und mit einander eng verbun⸗ 
denen flogen Palmen ſchoß das Getreide zwiſchen Lotus nnd 
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Manvelbüfchen im frifcheften Grün auf und breitete den ſchoͤnſten 
Teppich unter dem reich gegliederten Dache aus, durch das die 
Sonnenftrahlen nur bier und dort hindurch brachen. Mitten in 
diefen Pflanzungen, zwiſchen denen, von wohlumzäunten Gräben 
umfchloffen, ſchmale Stege dahinführten, lagen hier und dort zer⸗ 
freut Fleine Wohnungen, deren leichter Charakter, wie fie niedrig 
und offen faft nur aus Hof und freier von Palmſtaͤmmen getra- 
gener Halle beftchen, vollfommen der Umgebung entfpricht. Durch 
fo liebliche Landſchaft, die ale Mühfeligkeiten des Marfches ver- 
geffen machte, im Orte felbR angefommen warb ich in einem 
Haufe des Ehalifa quartiert, das von feiner Terraffe einen herr⸗ 
lichen Blick in die Pflanzung eröffnete. 

Am folgenden Morgen machte ich einen überaus erfreulichen 
Ritt durch die Gärten nach Oſten, um der Arbeit der Gabſi zu⸗ 
aufehen, wie fie bei Baufenfhlag und mit ungeheurem Gefchrei 
im Fluſſe, der einer großen gewaltigen Quelle entfprungen, das 
Dafein diefer lieblichen Dafe bedingt und durch die Bewaͤſſerung 
ihrer Gärten ihren ganzen Reichthum ausmacht, einen Erdwall 
aufwarfen, um biefe Leben ſpendende Wafferfülle nicht ungenupt 
vorüber fließen zu laſſen. Groß war das Treiben und Leben, 
wie Alles gefchäftig in Körben oder im Bernus Sand hinzutrug 
und auffchüttete; ihre Arbeit zeigte volllommen ihren wenig in« 
duftriellen Charakter. Jedes Jahr, wenn der Winterregen dem 
Strome eine größere Fülle gegeben hat, wird ein folcher Erdwall 
aufgeworfen ; denn jedes Jahr eben durch die Anfchwellung des 
Stromes wird er auch wieder fortgerifien. So ziehen diefe Leute 
es vor, alfährlich fich diefer Mühe zu unterziehen und biefen 
Zeitverluft zu dulden, als ein für ale Mal einen foliden Stein» 
damm durch den Fluß zu werfen, mit einer Schleufe, die fie bei 
zu großem Waflerandrang Öffnen Fönnten. 

Auch noch ein andrer Zug bei diefer Arbeit war intereffant 
sur Eharakterifirung diefer Gegenden. Wie nämlich ſchon ftets 
die Bewohner der beiden Heinen Ortfchaften Dſcharra und el 
Mene’el, die von einem freien Plage getrennt zufammen das 
Städtchen Gabs bilden, nicht fehr friedlich und einträchtig gegen 
einander gefinnt find und oft mit einander in Fehde gelegen haben, 


254 Deilet von Tunes. 


fo weigerten fich auch jept die Bewohner von Menfel, Yan ber 
gemeinnügigen Arbeit Theil zu nehmen, und man fürdhtete bal⸗ 
digen Wiederausbruch der Beindfeligfeiten. 

Bon diefem Iebendigen Bild des gegenwärtigen Lebens bie- 
ſes Ortes ritt ich nach Norden zur Pflanzung hinaus, an deren 
Rande man die unbedeutenden Trümmer der alten Stabt feht, 
des alten Ta-Fape oder Kape, nach Gefenius nicht eben wahr« 
ſcheinlicher Erflärung‘*) „das Haus des Hügels”; denn die Er⸗ 
böhung worauf die Stadt lag, ift doch zu gering, um berfelben 
einen charafterifirenden Beinamen zu geben, während Bochart's 
Auslegung „der bewäfferte Ort“ ver ſchon von ben Alten fo ger 
nau angegebenen Eigenthümlichfeit des Ortes vollfommen ents 
fpricht, wie Plinius ihn als einen durch eine anfehnlihe Duelle, 
bie je nach beſtimmten Tagesabfchnitten unter die Einwohner 
vertheilt wurde, bewäfferten Raum von brei Quabratmillien an⸗ 
gibt**). Man findet jedoch an diefer Stätte, der mebinet el 
Yadimah, wie die Eingebornen fie benennen, nichts ale Schutt, 
indem das alte Material verfchleppt und zu Erbauung der gegen- 
waͤrtigen Wohnungen benupt wurde, wo man auch alte Säulen- 
flüde und Kapitäle von Jonifcher Ordnung fieht. Wann aber 
die Stadt von dem alten Orte auf ihren neuen verlegt wurde, 
kann man nicht genau angeben, nach Betrachtung aller Verhält- 
niſſe jedoch ſcheint das in fehr junge Zeiten zu fallen. 

Tafape nämlich, auch in der fpäteren Zeit des Alterthums 
noch von Bedeutung, indem es damals nicht mehr zu Byzacium 
gerechnet die Metropolis der provincia Tripolitana geworden zu 
fein feheint, weshalb auch in den Stinerarien die Straßen von 
biefem Punfte aus gezogen werben, ergab fih den Arabern uns 
ter Hafan ben Na'man el Nafani freiwillig, indem die Zerftörung 
alter feiten Pläge, die die Berberföniginn Kahenah vornahm, die 
Bevölkerung gegen diefe fanatifche Vertheivigerinn der Unabhänr 
sigfeit ihrer Steppen aufbrachte und von ihrer Sache trennte‘ *®). 
Die Stabt ward alfo nicht zerftört, ja fie ſtand noch mit ihren 
alten Mauern im eilften Jahrhundert, wenn wir andere vertrauen 
dürfen, daß der vortreffliche Andaluſiſche Geograph, der fo oft 
ſchon von uns zur Aufbelung der hiſtoriſch komparativen Geo⸗ 
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graphie Diefer Gegenden benugte 'Abu Dbeid Allah Bekri, aus 
eigner Kennmiß folgende intereflante Nachricht von diefer Stadt 
lieferte**). „Gabs,“ fagt er, „in eine fehöne Stadt, umgeben 
mit einer prächtigen Quadermauer von antiker Konftruftten. Sie 
fehließt eine außerordentlich feſte Cittadelle ein, Vorſtadt, Märkte, 
Bunduts und eine Dſchami von fchöner Arditeftur und mehrere 
Bäder. Das Ganze if von einem breiten Graben umgeben, in 
den man nad) dem Beduürfniß Waſſer einläßt und der für die 
Stadt einen Schup von der größten Stärke bildet.” Nachdem er 
dann die drei Thore der Stadt erwähnt hat, lobt er die Frucht- 
barkeit, preiſt befonders die Vortrefflichfeit der Maulbeerbäume, da 
Gabs allein in ber ganzen Provinz Afrifiah Seide liefere, und 
den Reichthum am Zuckerrohr. Ich habe diefe ganze Stelle an» 
geführt, weil ſie in jeder Hinficht intereffant if, und würde ſelbſt 
das Folgende über den Grad von Eifer, womit die älteren Gabſi 
ihre Ländereien befruchteten, anführen, wenn es nicht ſchicklicher wäre, 
dies an Ort und Stelle nachzulefen. Ich komme jept auf die 
andife Mauer zurüd, die noch damals fland, und führe nur an, 
daß ſelbſt noch Leo die Stadt ald zu feiner Zeit, im Anfang des 
ſechs zehnten Jahrhunderts, als von hohen prächtigen Mauern 
wngeben barftellt‘”), ohne jedoch ihm vollfommenes Vertrauen 
zu fchenfen. 

Die Ruinen der alten Stadt liegen vom jehigen Meeres- 
frande zwanzig Minuten entfernt, es ift aber nicht unmöglich, 
daß fie ein viel näher am Ufer lag und ſelbſt einen eigentlichen 
Hafen hatte‘°), was man vom jegigen Orte eigentlich nicht far 
gen kann. Denn gegenwärtig fönnen Heinere Fahrzeuge, Sandar 
len und dergleichen allerdings mit Benugung der Fluth, die hier 
in dem Waſſerſtande einen Unterfchied von etwa acht Fuß her 
vorbringt, in den nah an feiner Mündung anfehnlic weiten Fluß 
einlaufen, ge iſt doch aber immer fein Hafen, und die größeren 
Schiffe finden gar feinen Schug, fondern müffen im offnen Meere 
weit vom Lane vor Anfer liegen. Dort nicht fern vom Meeres⸗ 
ufer ſteht ein Kaſtell. 

Es herrſcht noch immer einiger Verkehr in Gabs, der be⸗ 
ſouders in. Ausfuhr der nortrefflichen Datteln, Del, Haͤute und 
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Früchten beſteht, und nah Dſchirbi und Sfakes fahren ziemlich 
regelmäßig Fahrzeuge, aber ficher ift diefer Verkehr nichts im 
Vergleich mit dem, was er einft gewefen fein muß, als hier ein 
außerordentlich bedeutender Stapelplag war**), wie ihm feiner 
Lage nach zufommt. Offenbar wurden bis hier die Waaren aus 
dem Innern Afrifas von den Karamanen der dortigen Voͤlker⸗ 
fehaften gebracht, und Hier holten die Karthager fie theild zu 
Lande theild zu Wafler ab; auch war wol hierher birefter Ber- 
Tehr von Seiten der Griechen, die dem Drte vielleicht den Ramen 
Epichos gaben’°). Uebrigens liefert noch der heutige Ort einige 
Babrifate, wie man denn hier die vortrefflichften Churdſche zu den 
billigften Preifen kauft. 

Beſonders Hameds wegen, der aus Gabs gebürtig war, 
und auch um den fehr angegriffenen Thieren ein wenig Ruhe zu 
gönnen, verfchob ich meine Weiterreife auf dem 24. März, nicht 
ohne Genuß und materiellen Vortheil, indem ich meine Muße 
dazu benugte, den Meinigen einen ausführlichen Brief zu ſchrei⸗ 
ben, der mir bei dem Verluſt meines Tagebuches von großem 
Nugen geworden iſt. 

Den 24ften verließ ich dann den lieblihen Ort, indem ich 
nah R. O. auf die Fahle Fläche zur Pflanzung hinausritt, durch 
die fie von der Meeresfüfte getrennt wird, und erreichte in drei 
Vierteltunden eine Fleine lichte etwas verfallene Pflanzung, To- 
bulbeh genannt, wo man jedoch auch einige vor Kurzem ange» 
legte Gärten mit Weintöden und Feigenbaͤumen bemerkte. Meine 
Esforte, die insgefammt des Weges unfundig war, der jedoch, 
da er parallel mit der Küfte lief, nicht fehwer zu finden fein 
Tonnte, benahm fi in dem hügeligen gerriffenen Terrain fehr 
aͤngſtlich und fah fi lets um, ob der Reiter des Chalifa noch 
nicht Fomme, der uns nach Dſchirbi begleiten follte, aber ung zum 
Ueberdruß hatte warten laſſen. Endlich erfchien er und entſchul⸗ 
digte ſich auf die Beſchuldigung, wie ungaftfreundlich es fei, daß 
er ung, nachdem wir ihn mit vieler Mühe beivogen hätten, uns zum 
Bührer zu dienen, fo lange noch habe warten laſſen, mit der Un« 
ficherheit des Weges, und erzählte uns, als wir im flachen fans 
digen Boden ein dichtes Gewirr von Pferbefpuren bemerkten, daß 
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feien die Spuren des Reitertrupps von zweihundert Urgammah, 
bie vor Kurzem nach S”erät gezogen fein und alles Vieh von 
dort fortgetrieben, ja gedroht hätten, alle Palmbäume der Bes 
wohner umzuhauen. Die Bewohner von S’erät nämlich waren 
mit einem andern, dem füplichen Höhenzuge angehörigen Stamme, 
den Matmäta, befreundet gewefen, der in fortwährendem Kampfe 
den ſchwaͤcheren Urgamma:'), die in den am Fuße der von der 
Ebene von Hamah nach der Gränze von Tripoli hinabziehenden 
Bergkeite gelegenen Ruinenftätten Ksür Medenin und Metämer 
ihren Hauptfib haben, vielfachen Schaden befonders an Kameelen 
zugefügt hatten. Nun waren die Mat’'mäta weiter von E’erät 
fortgegogen und die Urigamma hatten fi) an defien Bewohnern 
gerächt und mit ihrem Eigenthum für den ihnen von den Freun⸗ 
den jener zugefügten Schaden entſchaͤdigt. Der Schech des Or» 
te6 habe an den Ehalifen von Gabs um Hülfe gefandt, erzählte 
uns unfer Begleiter, aber diefer zu ſchwach habe einen Boten an 
den Bey gefchidt, um fich Verhaltungsbefehle zu holen. Er vers 
ficherte und auch, daß die Beduinen diefer Gegend an den Epus 
ren unferer Pferde augenblidlich erfennen würden, daß wir Leute 
von Tunes feien und daß ein Gabfi und begleitet habe, daß fie 
ihm alfo aufpaffen würden, und es ihm daher unmöglich fei, zu 
Lande zurüdzufehren, indem er dann ficher fein Leben einbüßen 
würde. 

Unter dieſen Geſpraͤchen erreichten wir nach wol fechöftün« 
digem Ritt die Balmenpflanzung von S’er&t und wurden trop 
der unerfreulichen Lage, worin ſich die Bewohner gegenwärtig 
befanden, freundlid) aufgenommen, worauf ich mich fogleih in 
der Geſellſchaft einiger berfelben aufmachte, um mich im Orte und 
in der Pflanzung umzufehn. 

Wie bei Gabs der reiche Quellfluß die Fülle, ja das Das 
fein der Bflanzung bedingt, fo hier eine lauwarme Duelle, die 
füpfich vom Orte unterhalb eines einen Hügeld dem Boden ent» 
quillt und einen Heinen Eee bilvet, aus dem ohne Unterfchieb 
Menſchen und Vieh getränft werden. Diefes Wafer wird nun 
in die Pflanzungen geleitet und gleichmäßig unter die Bewohner 
vertgeilt. Die Pflanzung, obgleich nur ein Zehntel derjenigen von 
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Gabs an Umfang — fie hält, wie mir die Leute angaben, un 
gefähr 6000 Bäume, diefe 60,000 — und nicht fo forgfam ger 
halten, {ft doch fehr fhön und neben dem Hauptbeftanbtheil ber 
Balmen, reich an Weingehängen und Fruchtbäumen, die den Pal⸗ 
menwald lieblich unterbrechen oder vielmehr zu einem dichten Ge⸗ 
hege verbinden. Der Heine Ort felöft liegt am ſüdweſtlichen 
Rande der Gärten an einem Heinen Ravin und entfpriht offen- 
bar einem Orte der alten Geographie, wenn auch wenig ober gar 
feine alte Baufteine fich zeigen; denn eine ſolche Dertlichfeit 
war eine von ber Natur gegebene Wohnftätte, die von ber älte- 
ſten Zeit an nicht vernachläffigt werben konnte. Wie aber diefer 
Ort im Alterthum hieß, ift nicht mit völliger Sicherheit zu bes 
Rimmen®*). 

Früh am Morgen des 2öften brachen wir auf, um noch 
heute nah Dſchirbi zu gelangen. Unfer Marfch, der fi in füd- 
oͤſtlicher Richtung parallel mit der Küfte hinzog, der wir aber 
nicht anfichtig wurden, bol wenig Intereſſantes dar; leider fragte 
ich vergeblich nach einer Katand genannten Dertlichleit, von 
welcher der fonft hier doch ziemlich befannte Reiter aus Gabs 
nichts wußte, fo wie auch nicht, daß in der Nähe Ruinen feien, 
aber dennoch warb mir hernach in Dſchirbi beftätigt, daß fich dort 
nicht unbebeutende Refte des Alterthums befänden. Die Oert⸗ 
lichkeit muß uns zur Linken geblieben fein‘ °). 

Die Unftcherheit diefer Gegend fann man an folgender Er- 
zaͤhlung ermeflen. Ich war, wie ich das oft zu thun pflegte, 
ziemlich weit vorausgeritten, als zwei Männer, die ein beladenes 
Kameel vor ſich hertreibend, von Süden über die Ebene daherka⸗ 
men, meiner Eskorte anſichtig wurden und augenblidlih, das Ka⸗ 
meel im Stich laffend, die Flucht ergriffen. Furcht vor Weges 
lagerern mußte ihnen offenbar gewaltig vorſchweben. 

Nach etwa fünfftändigem Ritt verließen wir unfre füböftliche 
Richtung und wandten und nad R.D. dem hochfelfigen Kap zu, 
daher 188 ober Farf el Dſcharf genannt, moraus der 
Sprache unfundige Europäer den verkehrten Namen Zurfcheff 
gemacht haben — das gegen die Infel Dſchirbi auslaufend, nur 
einen ſchmalen Kanal zwiſchen ihr und dem Feſtlande übrig läßt, 
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der auf alten Portulanen als lo ſecch de Gierbi figurirt, welche 
Bedeutung freilich dem ſchmalen Meeresarm in Oſten mit viel 
größerem Rechte zufommt. 

Als wir hier auf der Kuppe, wo einft das templum Vene- 
ris geftanden haben muß°*), ein wahrfcheinlich urfprünglich Phö« 
nieifch » Bunifches Heiligthum, von dem man jedoch feine Epur 
mehr fieht, angefommen waren, feuerten wir unfere Gewehre ab, 
auf welches Zeichen alfobald mehrere Fähren von der Infel her- 
über famen. Aber wir hatten die außerordentlichfte Noth, und 
von der Höhe ans Meer hinunterzubegeben, und bemwerfftelligten 
es endlich im einer ſchmalen vom Regen tief eingerifjenen Schlucht, 
aus der wir aber nur mit der größten Mühjfeligfeit die Thiere 
in die Faͤhre fchaffen Fonnten, wobei mein unruhiger Hengft ins 
Meer fiel. 

Eine halbe Stunde beinahe dauerte es, bis wir auf ben 
langfamen Fähren an das Ufer der gepriefenen Infel gelangten, 
wo ein Kaſtell — ein Bordſch — und einige Hütten fi bes 
finden und mo wir alfobald in die Hände der Beamten des Gums- 
ruf fielen, die hier zu gewiffenhaft waren, um mich trog meines 
Amer und meiner Eöforte ununterfucht durchzulaſſen, jedoch 
fchredte fie die eigenthümliche Natur des Daguerrotyps von wei⸗ 

teren Nachforfhungen zurüd. 

Dann fegten wir uns wieber in Bervegung und zogen vor⸗ 
lAufig, da wir den Marftort, den Eüf, am nördlichen Ende der 
Inſel heute nicht mehr erreichen fonnten, durch Pflanzungen von 
Dliven, die hier feltener von anderen Früchten unterbrochen 
werden, und aus denen hier und dort ein niedliches fauberes 
Landhaus in feinem weißen Kalkpug hervorfchaute, nach dem an, 
muthig eingerichteten Haufe eines Chalifen, etwa drei Viertel 
Runden ofnordöftlih vom Landungsplag, wo wir und mit Bes 
quemlichfeit einquartierten. 

Bon hier brachen wir dann am nächflen Morgen auf, um 
die ganze Infel durchfehneidend nach dem Marftplag zu ziehn, 
wohin auch aus allen Theilen der Injel das Volk meift auf 
Heinen Gfelein reitend — Pferde gibt es hier eigentlich gar nicht 
— und zum Theil noch mit einer großen Ladung Wolle, dem 
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Extrag ihrer Betrjebfamfeit, beladen, als am Donnerſtag, dem jüm 
el chamis, zum wöcenslihen Markttgge zufammeneilte. Es war 
einer der angenehmften Ritte, die ich je gemacht habez die Inſel 
Ein Garten, Eine faſt ununterbrochene Pflanzung , die bei beſſe— 
rer Regierung ein vollkommenes irdifches Paradies fein würde. 
Auf ſich ſchlaͤngelnden, anmuthig hinwindenden Wegen ging es 
fo dahin wie in einem Park, der nur nad) etwa breiftündigem 
Ritt yon einer felfigen Höhenfette von etwa 200 Fuß Erhebung 
unterbrochen wurde, welche die Inſel von M.R.D. nah W.S. W. 
durchfhneidet und von ihrem Kamm ays eine prächtige weite 
Umſicht über diefelbe eröffnet. Die Wärme aber war bedeutend; 
ic) hatte 95° Fahrenheit im Schatten, und es ward Mittag che 
wir ben SOF erreichten, wo ich hoch oben im Haufe des Kaid 
mit angenehmer Ausſicht auf den Marktplatz und die anſtaßenden 
Gärten einqyartigrt wurde, jedoch nicht lange zurüdblieb, fondern 
ſobqld die Glut der Sonnenſtrahlen in wenig nachgelaſſen hatte, 
mein fpärlich mit Benfteröffnungen verfehenes Gemach verließ und 
mic ymbertrieb. 

Eigentliche Häufer gibt es hier außer dem bes Said, ber hier 
fortwährend verweilt, um Gericht zu halten, nur wenige, und 
auch dieſe zerſtreut, das Uebrige befteht aus Buben, die meift nur 
am Marfttage geöffnet werben, wo hier ein geſchaͤftiges Treiben 
ſich entfaltet. Wie fehr die Bevölkerung diefes Fleckens an den 
Markttag gebunden ift, bemerkte ich vollfommen am folgenden 
Tage, wo alles fill und todt war, während nur Die Topfbuben 
ausgeframt waren. Nur einige Handelsleute haben hier ihren 
beftänpigen Wohnfig, und unter ihnen zeichnet ſich der Grieche 
Kutulomar vortheilhaft aus, ein überaus freundlicher, Europäifh 
gebildeter Mann, der mir außerordentliche Dienftfertigfeit erwies. 
Er iſt der bedeutendſte Gefchäftemann am Plage und handelt 
außer Seife, wovon er eine anfehnliche Fabrik befigt, befonders 
in Schwaͤmmen, indem er deren Fiſcherei an diefen Küften ges 
pachtet hat, und mit einer großen Anzahl von Böten betreibt. 
Das Hauptgefchäft auf dem Markte jedoch beftcht in Wolle, die 
von auögezeichneter Güte auf der Infel gefponnen wird, und, in 
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Babrifaten aus einer Mifchutig von Wolle und Kotton, die einen 
weltverbreiteten Ruf haben. 

Am Nachmittage holte mic; der Englifche Agent Mifter 
Carlton zu einem Spaziergange ad, und wir gingen durch bie 
Bärten nad; Norden zu dem in der Rähe bes Meeres 1284 von 
den damals bie Infel innehabenden rüfigen Eatdlanen*?) erbau⸗ 
ten Kaftell, in defſen Nähe ein eigenthümliches Monument ftaitb, 
eine Stegestropäe, abet nicht aus den Waffen, fondert ans ben 
Schaͤdeln und Gebeinen der getödteten Feinde errichtet — viel 
leicht bei Anlaß der unglüdfeligen Riebetlage, die bie Flotte Gareia's 
Apmirald Karld V. im Kanal von Dſchirbi erlitt, wo fie bei 
Blut eingelaufen, bei Ebbe ſich nicht entfernen Fonnte®*), ganz 
mie die gewaltige Römifche Flotte im erften Puniſchen Kriege, 
obwohl es dann etwas auffallend erſcheint, daß man bie Tropde 
nicht an Ort und Stelle des ertungenen Sieges, im Süden ber 
Infel, fondern im Norden errichtete; allerdings war es an biefer 
Stehe der Rhade gegertüber ven Ehriften ein Augenfälligeres 
Warnüngszeichen"”). 

Ein Hafer erifirt nicht, die Schiffe liegen auf ganz offener 
Rhade, und zwar die großen In fehr weitet Entfernung vom Lande, 
faft eine deutſche Seemeile weit; gegenwärtig Tagen hier fünf 
größere Schiffe. Kleinere Fahtzeuge unterhalten tegelmäßigen 
Verkehr mit Gabs und Sfäfes. 

Alterrhümer fieht man hoͤchſt wenige, obgleich Bier ohne 
Zweifel die angefehenfte der Städte der Inſel, Merinr’*), Ing, 
aber intereffant ift, daß man Auch hier, wo es allerdings durch» 
aus zu erwarten war, eine Phoͤniziſche Inſchrift gefunden hatꝰ“), 
da dieſe fo vorthellhaft gelegene und fo reiche Infel, wie ſeit den 
Aueſten Zeiten ein Hauptpunft der Phönigier, fo ſpater der Kar- 
thager fein mmßte**), und fie hatte Damals noch einen andern 
foftbaren Gegenſtand, wodurch fie Beveutung erwarb, die Pur⸗ 
purfärberei, der noch in der fpäteren Zeit ein bejondrer hatſerlicher 
Procurator vorftand‘ '). 

Bann übrigens der Beutige Rame ber Infel Girba, den 
die Araber im Namen Dſchutbeh oder, wie er ſich in ver Auo⸗ 
ſprache geſtaltet, Dfehirbi faſt rein bewahrt haben, den alten Ras 
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men Meninr, neben dem er wahrfcheinlich ſchon in Gebrauch ges 
wefen war, indem allmählich die ſuͤdliche Stadt Gerra den Bor 
rang über die nördliche Meninr erlangte und dann ihren Namen 
der Infel felbit etwas verändert mitiheilte, verdrängte, fönnen 
wir faſt genau angeben, indem aus der Ausdrucksweiſe des Ser⸗ 
tus Aurelius Victor““) bei ©elegenheit der Erhebung des Gal- 
lus und Volufianıs zu der Auguftahwürde Mar hervorgeht, daß 
das in dem Zeitabfchnitt zwiſchen dieſer Begebenheit und dem 
Jahre Etatt fand, wo jener Echriftiteller ſchrieb, das heißt zwi« 
ſchen 252 und etwa 370 unferer Zeitrechnung. 

Den naͤchſten Tag machte ich eine überaus anmuthige Erfurfion 
durch’ den Oſitheil der Inſel, von der ich jedoch mehr ftillen Genuß hatte, 
als ich davon zu erzählen weiß. In diefem Theile liegen die blühend« 
ſten Bilanzungen, und während man im Weften und Eüden der 
Infel mehr Delfultur wahrnimmt, erblickt man bier Weingärten, 
Beigen-, Dandeln- und Aprifofenpflanzungen. Dies find Früchte, 
die mich wahrlich eher meine Heimat vergeffen machen fönnten, 
als die fadfüße Frucht des Lotosbaumes, den man hier zwifchen 
den anderen Fruchtbäumn gewahrt, und die vielleicht wirklich 
jener von dem alten Sänger fo wunderbar gepriefenen Frucht ents 
ſpricht. Zwifchen den Fruchtbaͤumen fieht man hier und dort 
mit mächtigem Kronendach weiticha tige Eharuben hervorragen. 
Großartig ift der Garten des den Reichthum des ganzen Beileks 
einfaugenden Ben’AyAd’, der auch ein großes geräumiges palafte 
ähnliches Haus hat, während im Uebrigen die Wohnungen meift 
Hein, aber angenehm eingerichtet find. 

Den Abend brachte ich bei Kutulomar zu, der mir feinen 
ganzen Beiftand verſprach, um ohne große Fährlichfeit die Gränze 
des Bafchalef Tarabolus zu paffiren. Es ward verabredet, daß 
ich meine Esforte, die, der Gegend unfundig wie fie war und vor 
den Gefahren zurüdfchredend, mir doch nichts helfen fonnte, hier 
entlaffen fole, damit fie, wie fie fehnlichft wünfchte, von hier zu 
Meer über Efütes heimfehren fönne; daß dagegen der Schauſch 
der Urgamma mich an den Gränzort Biban bringen und gleich 
jenfeit verfelben ein Arabifcher Schech Sa’id bu Semmin, an den 
man einen Boten fehiden wollte, mich in feinen Schuß nehmen 
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folle. Auch ſchrieb Kutulomar an feinen Agenten in Sareis, 
mir jede mögliche Hülfe angebeihen zu laffen. Damit nun dies 
alles angeordnet werden fönne und auch, weil mir der Aufent- 
haft auf der Rotophageninfel ausnehmend gefiel, befchloß ich, noch 
den folgenden Tag hier zu bleiben und zu einem Beſuch der Rui« 
nen auf der Süpfüfte der Infel zu benugen, die man gegenwaͤr⸗ 
tig von den Trümmern einer fleinernen Brüde — offenbar dem 
pons Zitha, der auch dem am Feſtlande gegenüber gelegenen 
Orte im Alterthum ben Namen gab*?) — bie einft von der ſüd⸗ 
lichten Epige der Infel dicht weftlih von den Ruinen nad) dem 
Beftfande hinüberführte, el Kant'arah nennt, und die wol ver als 
ten Stadt Gerra angehören. Freilich iſt es micht leicht, Die Städte 
der Infel, die fon in Alteren Zeiten zahlreich, verfchieden ange ⸗ 
geben werden‘ *), obgleich nur Meninr und Gerra von dauernder 
Blüthe gemwefen zu fein fcheinen, beſtimmt zu firiren. Bei diefen 
Ruinen jedoch wäre es leicht, daß eine Infchrift zu Hülfe kaͤme 
und den entfcheivenden Ausfchlag gäbe; denn zum größten Theil 
zwar beftehen fie in Schutthaufen und fon zu feRen Hügeln 
gewordenen Trümmern, man fieht aber auch noch die Grund» 
mauern recht flattlicher Gebäude, eines das einen entfchieven als 
ten Charakter an ſich trägt, während in einem andern offenbar 
fehr prächtigen Bauwerk die Fofoffalen Marmorbilver eines Kate 
fers und einer Kaiferinn von fehr guter Römifcher Arbeit gefuns 
ben find, die man aus dem Grunde nicht leicht iventifieiren Tann, 
weil die dem Anthropomorphismus abholden Gläubigen ihnen 
wie gewöhnlich die Köpfe abgefchlagen haben. Auf jener ſüdli— 
hen Halbinfel aber, die fih von hier weſtlich Hinabzteht und von 
der die Brüde ausgeht, und wo auch jet noch ein Ueberfahrts- 
punft if, fieht gegenwärtig, eben um biefen zu vertheivigen, ein 
Kaſtell. 

Auf etwas verſchiedenem Wege kehrte ich von dieſen Rui- 
nen, wiederum die ganze Infel durchſchneidend, nach dem Süf 
heim und zahlte nun meiner Esforte ihren Sold aus, wobel ich 
mich in der Stille freute, daß der Mamlüf im Haren Bewußtfein, 
daß er ficher nicht mehr als die Hamba's geleiftet habe, den ihm 
gebührenden doppelten Lohn mit dem ihrigen zufammenwarf unb 
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das Ganze gleichmäßig theilte. Darauf machte ich ihnen noch 
ein Heines Geſchenk, und als ich dem greifen Ufelelter auch noch 
ein ſchoͤnfarbiges ſeidenes Taſchentuch zumarf, nach dem er ſchon 
ſtets lüftern gewefen war, flehte er inbrünftig den Segen Allah's 
auf mich herab, auf daß ich glüdlich in meine fo ferne Heimat 
heimfehren möge. Jedoch Fonnte ich nicht unterlaffen, dem Mam⸗ 
Iuf einen Brief an den Englifchen Konful in Tunes mitzugeben, 
worin ich diefen bat, wenn meine @sforte mich irgend nad 
Hlora und Shitla hätte bringen Fönnen , fie beftrafen zu laflen; 
auch erflärten fie ſich ſelbſt damit einverftanden. 

Am Eonntag den 29. März verließ ich demnach in Beglei- 
tung des Mamlufen und Salem's den Suf und wandte mich 
dur die Pflanzungen auf zum Theil noch mir undefannten Wer 
gen nad) dem im S. W. anderthalb Etunden entfernten wunder 
lieblich gelegenen Haufe des Schauſch der Urgamma. Breunds 
lich und gaftfrei nahm er mic) in feiner ländlichen fehr niedlich 
eingerichteten Wohnung auf, bewirthete mich gut, erklärte aber 
für unmöglich, noch heute mit mir aufjubrechen, fo daß ich alfo 
noch einen Tag gegen meine Abficht, aber doch nicht gegen mei« 
nen Wunfd auf diefem lieblidyen Eilande zubringen mußte. Der 
Schanſch hatte etwas fehr Eigenihümliches in feinem Weſen und 
feiner ganzen äußeren Grfcheinung und war mol entfchieden 
Berberiſchen Geblütes, obgleich er nur Arabiſch ſprach. Denn 
das Arabiſche hat im Taufe der Jahrhunderte bei der Berberifchen 
Bevölferung, fo weit fie mit den Arabern in Berührung kam, 
obgeſiegt, obgleich diefe fi unter den einheimifhen Stämmen 
verloren haben. Ich hörte auf der ganzen Infel, die doch nach 
einftimmigem Zeugniß der Arabifhen Geographen einft vorzüglich 
von Berbern bewohnt war®°), fein Schilluh. 

Am Nachmittage führte der Schauſch mich hinaus in bie 
Pflanzungen, rief noch einen befreundeten Nachbar ElimAn, ein 
Ärmeres Mitglied der reihen Familie der Ben ’Ayav’ herbei, 
einen liebenswürdigen Greis von hoher ehrwürdiger Geftalt, und 
fo Areiften wir unter ven Bäumen umher und fegten uns dann 
im ande am Fuße einer kürzeren fchattigen Palme niever, und 
fprachen über dies und das und über Chrin und Music. 
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Dann führte mich Sliman im feinen Garten und brach nun in 
bittere Klagen aus, daß durch den Einfluß‘ der Engländer die 
Sflaverei im Beilef aufgehoben feiz die Gärten lägen jet wuͤſt, 
da fein Menſch da fei, das Wafler aus den tiefen Brunnen zur 
Bewäflerung der Pflanzungen heraufzutreiben, die Neger gingen 
jegt insgefammt davon und rotteten ſich felbft zu Diebesbanden 
zuſammen. Ex mochte darin allerdings Recht haben; denn da diefe und 
andere fhwere Arbeiten bioher auf dem Negerfflaven lafteten, 
deren es auf der Infel zwifchen ſechs und fieben taufend gab, fo 
{ft gegenwärtig feine andre Hand dazu bereit, aber das Mißver- 
haͤltniß wird ficher bald aufgehoben werben, und ich zweifle nicht, 
daß auch freie Neger, wenn fie fi erft an ihre Freiheit gewöhnt 
haben, fich zur Arbeit einftellen werben, obgleich allerdings die 
Xiebe zur Heimat bei diefem einfachen, gefuͤhlvollen Volfe außer: 
ordentlich il. So wollte fich in Kaf ein Neger an mich anfchlies 
Ben, indem er hoffte, jo Allah es wollte, daß ich meine Reife bie 
in feine Heimat erftreden würde, und ihm hüpfte das Herz vor 
inniger Freude, als ich ihm einige in der Naͤhe feiner Heimat — 
er war aus Kano — gelegene Orte nannte. 

Sliman führte mich dann in fein Wohnhaus, bei dem er 
einem Bifchteic hatte, und zeigte mir deſſen ganze Einrichtuug — 
nur nicht den getrennt liegenden Harim. Er fpeifte aud am 
Abend mit mir beim Schaufch, der es für unſchicklich Haltend, daß 
der Wirth mit feinem Gaſte zufammen aͤße, zuerſt und Beide al 
kein eflen ließ, troß aller meiner Einwendungen, und zwar auf 
Europäifche Weife, während er dann als guter Muslem fein 
Mahl auf der Erde figend einnahm. 

Den folgenden Morgen nun brachen wir auf, der Schauch, 
der ein behendes junges Thier ritt, im ganzen Reichthume Berbe⸗ 
rifcher Kleidung, auf feinem Kopfe über dem Sefſar einen un⸗ 
geheuren Strohhut tragend; einer feiner Diener war zu Maulr 
thier, zwei zu Kameel und zwei zu Fuß. Co durdfchnitten wir 
die Infel von R.W. nah S. O., faR der einzigen Richtung, in 
der ich die Rotophageninfel noch nicht durchkreuzt hatte, und ers 
reichten in etwas weniger als drei Stunden den öſtlichſten Ueber- 


gangsort auf das Feftland, den ebenfalls ein Kaftell vertheidigt, 
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Hier war das Waffer, als bei Ebbezeit, außerordentlich feicht, 
und wir mußten mit der Faͤhre weit ausbiegen, um nicht aufzu⸗ 
laufen, landeten jedoch trogdem an einer weit ins Meer vorfprin« 
genden Sandzunge und hatten eine geräumige Etrede durch das 
Wafler zu mwaten. 

Nachdem alles wieder auf die Thiere gepadt war, machten 
wir und auf den Weg nah S’ar 8"i6 oder Dſcherdſchis über un« 
angebaute wüfte Steppen, auf denen wir nad) einer Stunde 
etwa auf fehr zerfprengte Trümmer trafen, worauf wir um 2 Uhr 
in dem Meinen, von einer lichten Palmenpflanzung umgebenen, 
nur aus wenigen ‚auseinander liegenden Wohnungen und einem 
fehr fleinen Kaſtell beftehenden Orte anfamen. Im Bürdich 
quartierte fich der Schauſch ein, während ich in der magazinaͤhn⸗ 
lichen Behaufung des Griechifchen Agenten von Kutulomar Aufe 
nahme fand. Die Befchaffenheit des Ortes, der im Alterthum 
bier lag und denfelben Namen trug, Gergis, war der des heu- 
tigen analog; er hatte auch ein feftes Kaftell, aber er befaß dazu 
einen Hafen®°), deflen der heutige Ort entbehrt. Da nun im 
Drte nicht Bedeutendes zu fehen üft, fo forderte mein Wirth mich 
auf, etwa anderthalb Stunden entfert liegende, S'ian ober volle 
Rändiger Enſchir Medinet S'ian genannte Ruinen zu befuchen, 
wozu jet gerade bei der Abwefenheit der Bebuinen, die das 
Unternehmen fonft höchft gefährlich, ja unmöglich machten, die 
befte Gelegenheit fei. Ich bedurfte wahrlich nicht langer Auffor- 
derung, und fo faßen wir bald auf, indem wir Hamed und einen 
Diener des Schaufh mit uns nahmen. Wir ritten durch die 
lichte Palmenpflanzung nad) Südweften, kamen dann an ſchoͤnes 
Wiefenland von etwas Aderland unterbrochen, und paffirten eine 
Gruppe von etwa vierzig wohnungsmäßig zufammenliegenden Ge⸗ 
mölben, den Kornmagazinen der Sarfifer, die ein gutes Bild geben 
von den cellse, die fo manchem alten Orte in diefen Gegenden 
den Namen gaben. Dahinter fehte ſich der trefflichfte Boden fort, 
dann aber wurde er fleiniger und wir rüdten mın an bie Rui— 
nen hinan, die eine reiche anfehnlihe Stadt beurfunden. Leider 
Kann ich die Einzelheiten derfelben mir nur unvolfommen ins 
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Gedaͤchtniß zurücrufen, und muß einem nachfolgenden Reifenden 
die genaue Befchreibung derſelben überlaffen. 

Die Etadt, wol gewiß nicht putea Pallene, welcher Name 
mehr eine bloße Etation anzudeuten fcheint, obgleich es hier in der 
Nähe lag, wenn anders Zitha feftfteht‘”), zog fih auf einem 
niedrigen felfigen Hügelrüden lang hin, indem fie fih in der Mitte 
ein wenig verengte. Zu der natürlichen Feſtigkeit fügte man 
nun noch eine ftarfe Mauer am Abhange des Kammes Hinzu, 
fo wie alle Bauten der Etadt, aus  fehr gutem Quaderwerf. Aber 
ſowohl von der Mauer al von den Gebäuden im Innern der 
Stadt fieht man nur noch die Fundamente, indem man das Mas 
terial der wol damals ſchon verödeten Etadt in Bpzantinifcher 
Zeit, wo die Erhebung der einheimifchen Siäͤmme den erobern- 
den Heereszũgen der Araber zum Vorſpiel diente, dazu benußte 
auf einer etwas ficheren Anhöhe von Heinerem Umfang im Wer 
Ren ein Kaftell zu bauen — allerdings auf höchſt rohe barbarifche 
Weife. Co if im Ganzen wenig Intereffantes übrig geblie- 
ben. Auffallend im hohen Grade aber ift die Erfcheinung, daß 
man in einem feinen vieredigen Quadergebaͤude im weftlichen 
Theile der Stadt acht oder neun Statuen, worunter, wie ich 
glaube, fünf weibliche, von guter Römifcher Arbeit über einander 
geftürgt fieht, während andere halbverfchüttet umherliegen. Diefe 
Erfcheinung, fowie, ber ganze Charakter des Gemäuers, zeigt zur 
Genuͤge, daß es fein Winfelort, fondern eine nicht unbebeutende 
Stadt war, wo die Kunft blühete. 

Die Sonne war ſchon untergegangen, als wir diefe nicht 
unintereffante Oertlichfeit verließen, und bei vollfommener Dun- 
kelheit fprengten wir wieder in die Palmenpflanzung von Sar« 
fi ein. 

Dinftag den legten März begleitetete mich der Schaufch 
noch etwa zwei Stunden weit, ein wenig jenfeit einer Gruppe 
von Trümmern, dann überließ er mir zwei feiner Leute und 
ſchlug ſelbſt die Richtung weiter ins Innere des Landes zu den 
Haaprfigen feiner Urgamma ein. Mit herzlichem Danf für feine 
große Freundlichkett nahm ich Abſchied von ihm, und rüdte nun 
mit Hamed und meinen beiden Führern über die öde Steppe nach 
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N. O. weiter auf die felſige Landzunge zu, die in hoͤchſt eigen ⸗ 
thuͤmlicher Bildung eine in der Mitte freitih‘infelartig unterbro ⸗ 
chene Brüde zwiſchen der feeartigen Sebcha und dem Meere 
bildet; denn den Weg um den Eee hinum zu nehmen, war bei 
der außerordentlichen Unficherheit ver Gegend in fo geringer Ber 
leitung unmöglich. 

Wir waren etiwa eine halbe Stunde weit marſchirt, als ur⸗ 
plöglich hinter einem Fleinen Gebtifch hervor eine mächtige Schlange 
mit hoch emporgehobenem Halfe auf mich zu ſchoß; In vlöplicher 
Todesangſt drüdte ich meinem Hengſte die breiten Steigbugel In 
den Leib und feuerte mein Piſtol auf fie ab, während zu gleicher 
Zelt meine beiden Begleiter, die zu Buße mir nahe waren, mit 
Steinen ihrem Reben ein Ende madıten. Ich hätte gewünſcht fle 
mit mir zu nehmen, aber ehe ich mirs verſah, hatten die Diener 
des Schauſch fie in Stüde zerfehnitten, Tegten fie zu beiden Sei⸗ 
ten des Weges und hießen uns Alle der Reihe nach in der Mitte 
zwiſchen den Stüden durchmarfiren; dann, fagten fie, wärde 
unfre Reife gewiß einen glüdlichen Erfolg haben. Die Schlange 
mar von ſchwarzgrauer Farbe, 8-9 Fuß lang und etwa 2 Zoll 
dick; leider kann ich mich des Ramens nicht entfinnen, womit 
meine Begleiter fie benannten. Diefes wirkliche Erlebniß zeigt 
doch, daß die Erzählungen ber Alten von der Fährlichteit dieſer 
Gegenden durch Schlangen* *) nicht fo ganz aus der Luft gegrife 
fen find, und leicht mochten einige derſelben eine weit umfangret- 
here Größe erlangen und wirklich Verderben um fich der ver» 
breiten. Fehlte es doch wahrlich diefer MMeineren Gattung wer 
nigftens nicht an Muth, vollfommen ungereizt vier Menſchen an« 
zufallen. 

Rachdem wir fo Gefahr und böfe Vorbedeutung abgewandt, 
feßten wir unfern Marfch fort, und Setraten bald vie felfige Zunge, 
die mit einigen Imfeln und der Zunge nad) Oſten die Sebäch el 
kelab, ober wie der See auch genannt wird, Dün Haft es Sur 
An, den alten See Zucdis**) abſchließt. Urfprünglich ſcheint es 
Eine zufemmenhangende Höhenkette geweſen zu fein, durch bie 
der See ſich einen Durchgang gebrochen hat, umd bies iſt wahr⸗ 
ſcheinlih die Inſel oder Halbiuſel S'iro Eorifie um 49 Mi 
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lan Länge und einen halben Mreite, deren ein Theit mit Mohr 
mungen hededt, nach des Geographen Befchreibung, damals Wein- 
trauben und Datteln erzeugte, ein anbrer aber bis zur Höhe ei⸗ 
nes Menfchen mit Wafler bededt war” °). 

Die Zunge verengt fi allmählich, und ſchon dachten wir in 
unerfreulicher Stimmung daran, wie wir das Meer paſſi⸗ 
ren wollten, als fich ein Trupp Männer fehen ließ, unter denen 
Einer in etwas verwilderter Europäifcher Kleidung auf mich 
zukam und mir erflärte, daß er Sranzöfifcher Agent in Biban fei 
und daß er von meiner Ankunft in Kenniniß gefegt herüberge ⸗ 
tommen fei, theild mir einen Hafen zum Abenpihmaus zu erle« 
gen, theils um wich ſelbſt über den Kanal überzufegen. Das 
war wir überays willfommen; wir fliegen alfo mit dem Geyaͤck 
in das Bopt, und die Pferde, denen das Waſſer beinah bis au 
den Rüden reichte, wurden durchgeritten. 

So erreichte ih Biban, dag wie ich erſt jept lernte, eine 
vellfommene Infel if, an die fih nah Oſten noch zwei klippen⸗ 
mäßige Infelchen anreihen, ehe die wit dem Feſtlande im Oſten 
zufammenhangende Zunge auftritt. Per Drt aber, ver diefe 
„Thore“ des Beilels von Tunes bildet, beſteht aus einem Kaſtell 
mit einer Befagung von etwa zwanzig Mann und aus etwa drei⸗ 
Big Hütten höchft eigenthünlichen Bauftiles. Sie find nämlich 
rund, von etwa zehn Fuß Durchmefler; der untere Theil bis zu 
vier und fünf Buß Höhe aus Steinen, der obere zuderhutartig 
fi abrundend gus Palmzweigen aufgebaut. In einer foldhen 
Wohnung haufe auch Monfieur M. — leider entfinne ih mid 
nicht wehr bes vollen Namens meines freundlichen Wirthes — 
der hier al& frangöftfeher Agent, mehr in politiiher Hinſicht im 
Bezug auf gewiffe nicht ganz dunfle Abfichten unfers Nachbar- 
volfes, um von allen denen, die hier paffiren, Bericht zu erftatten, 
mit dieſer bedeutenden Stellung an einem fo angefehnen Plage 
übereinfimmende Befoldung bezieht und demgemäß bier eine höchſt 
eigenthümliche Eriftenz führt. Mir überließ er eine andre ähn« 
lihe Behaufung und fpeifte mich mit einem Gericht Reis mit 
Hafepbraten, eine ungeheure Ueppigfeit an ſolchem Drte, wo 
nichts zu haben war, Der Aga des Kaſtelles, abſchtedend auch 
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in feinem Aeußeren, ber mir feinen Beiftand hatte angebeihen 
laffen, war unverfchämt genug, fich noch zu meinem Abendfhmaus 
einzufinden; er fpielte auch auf das Paffagegeld an, das er hier 
von den Durchkommenden erhebt, jedoch wies ich ihn damit ge⸗ 
radezu ab. 

Biban ift mir unzweifelhaft ivdentifch mit dem alten Zeuchas 
ris des anonymen Periplus”°), mit dem Taricheini des Sky⸗ 
lar”*) und dem Zuchis des Strabo”’’), das er gerade fo wie 
es it, als vor dem See liegend, befchreibt, und wo fich außer 
Bifchpöfeleien, woher es den Namen Taricheiat erhielt, bedeutende 
Burpurfärbereien befanden. Und davon fieht man, glaube ic, 
noch heute Nefte in den Ruinen aus Badfteinwerf nahe am 
Meere, in denen ſich ganz fo wie man am Etrande des Phönir 
ciſchen Tyrus, der Urpurpurfärberftabt, bemerft, amphorenartige 
zur Bereitung der Foftbaren Tinftur beftimmte Vertiefungen fin 
den. Auch Refle des „ausgezeichneten Hafens“ fieht man unter 
der Oberfläche des Waſſers; an der fünweftlichen Eeite der Infel. 

Ienfeit des umfangreichen (vierhundert Stadien nach Etrabo 
von Oft nady Weit geftredften), fihreihen Sees überfehauet man 
flaches Steppenland, wo ſich Ruinen einer alten Etadt befinden, 
die vermittelt eined Boote zu befuchen, ich verfucht haben würde, 
wenn meine Begleiter einen Tag hätten warten koͤnnen, obgleich 
die dort auf der Gränze haufenden Veduinen fehr wild und fana- 
tifch fein follen. Sie find, wie ich hörte, vom Koptifchen Stamm, 
ein Reſt der Koptifchen. Benölferung, die wol mit den Arabern 
eingewandert, fi einft weit über die Eyrte ausvehnten. Jene 
Ruinen feheinen der als Villa magns, villa privata bei 30 Mil- 
lien von ponte Zitha auf der Straße nad) Dea aufgeführten Sta⸗ 
tion?*) anzugehören, wenn nicht anders eine uns fonft unbe⸗ 
Tannte Stadt dort lag. 

So ſah ich mich gezwungen, meine Reife am nächflen Mor» 
gen, den 1. April, fortzufegen. Mein Wirth, dem ich, um ihm 
feine Einfamfeit zu verfüßen, meinen Champollion, und damit es 
ihm nicht an Hafen gebräche, eine Schachtel Zündhütchen hin⸗ 
terließ, führte mich in feinem Boote bei den zwei erwähnten Klip- 
peninfeln vorbei, wo das Waſſer fo tief war, daß die Pferde 
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fhwimmen mußten, fo daß es alfo ſcheint, als könnten ziemlich 
tiefgehende Bahrzeuge in den See eindringen, an das fefte gegen« 
überliegende Ufer, wo ich nun zuerſt Tripolitanifchen Boden betrat. 

Nachdem ic) von dem neuen Freunde Abfchied genommen, 
die Thiere wieder aufgefchirrt waren und das Gepäd geordnet, 
ging es vorwärts, aufrichtig geftanden nicht ohne einige Beſorg⸗ 
niß, die fich vermehrte, als fich zeigte, Daß ber eine meiner beiden 
Begleiter zurüdgeblieben war. Da wir jedoch hofften, Sa'id bü 
Semmin bald zu treffen, marſchirten wir getroft auf der Fels⸗ 
unge zwifchen dem See und dem Meere entlang und betraten 
nad etwas mehr als zwei Stunden das eigentlich fefte Land, wo 
wir vom Meer weiter nichts fahen, fondern wol eine halbe Stunde 
von ihm entfernt ritten. Aber wir marfchirten ſtets fort und fort 
über biefes öde, wüfte, wenn auch keineswegs von Ratur ganz 
unfruchtbare Steppenland, und fein freundlicher Befchüger ließ 
fich fehn; ſchon hatten wir an einer fehr flachen unbedeutenden 
Uadibildung, in ber während der Regenzeit wol zeitweife ein Eleis 
ner Strom aus dem füdlichen Gebirge herabfließt, die Straße 
paſſirt, die aus dem Binnenlande an eine Hafenbucht, - Barefa, 
gewöhnlih wie Brega gefprochen, genannt, führt, von wo die 
Beduinen ihren Salzbedarf holen, und waren ſchon einmal von 
einiger Burcht ergriffen worden, indem unferm Führer Kameele 
auf den Höhen vor uns wie ein Trupp bewaffneter Reiter er- 
ſchienen waren, da ergriff auch ihn Angſt und Beforgniß, er ver 
ließ und und blieb zurüd. Natürlich wirkte diefes Beifpiel auch 
auf nteinen treuen Diener nachtheilig; jeboch ich ſprach ihm Muth 
zu, und fo unfere Waffen zur Hand ritten wir fehnell vorwärts. 
Als das der Diener des Schauſch fah, weiß Gott welch’ eine 
Stimmung ihn ergriff; er kam uns wüthend nachgelaufen, fehrie, 
wir würden uns den Beduinen in die Hände liefern und lief nun 
weit voraus. Endlich nad wol neunftündigem Marſch, der zu- 
legt über fehr kahles, weißfelfiges Terrain ging, trafen wir bei 
einer Ruine Hirten, Die uns benachrichtigten, daß Sa'id · bd Semmins 
Zelt nicht fern fei; beruhigt alfo gönnten wir dem erfchöpften 
Bührer und den Thieren einen Augenblick Ruhe, während deſſen 
ich umber ftreifte. 
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Es iſt bier eine eigenthümliche Dertlichfeit, die ich leider in 
der ungewiſſen age, worin wir uns befanden, nur flüchtig bes 
ſichtigen konnte; Trümmer liegen umher auf dem gypsartigen Bor 
den, und ein langer Steindamm führt ins Meer hinaus, das hier 
nah am Ufer flach und fehr geeignet zu Salinen if. Die Ein- 
gebornen nennen den Ort el Minah, „der Hafen“, und das 
ſcheint er allerdings noch zu fein. Die alten Trümmer mögen der 
bei 35 Millien von praesidium, das höchſt wahrſcheinlich mit 
Biban zufammenfällt, angegebenen Station ad Gypearia ta- 
berna?°) angehören, die Doch allem Anfcheln nach von Gypsbrü⸗ 
hen ihren Ramen hat. 

Nah kurzer Raft brachen wir unter Führung des Hirtens 
knaben auf, eine Heine Weile noch der Etraße folgend, dann nach 
Süden abbiegend, wo wir eine mit hohem Gras und Kraut bes 
deckte Bläche fanden, und zuerft auf eine andre Gruppe von Zel- 
ten fließen, dann, etwa drei Vierteltunden vom Meere entfernt, 
die S’mala des gefuchten Häuptlings antrafen. 

Sa'id ba Semmin, eine hohe hagere Bebuinengefalt, em- 
pfing mich freundlich, ließ mir fogleich einen Teppich in demjeni⸗ 
gen feiner Zelte, das für den öffentlichen Verkehr beftimmt war, 
ausbreiten, und entfhuldigte fih, daß er mir nicht entgegenge- 
fommen fei, indem er fo eben erft die Borfchaft von Dſchirdi ers 
halten habe, die ihm aufforbere, mich an der Graͤnze in feinen 
Schutz zu nehmen. Als ich den Diener des Schauſch bei ihm 
anklagte, daß er mich habe verlaffen wollen, vertheidigte er ihn, 
indem er fagte, es fei fein Feines Stüd, fi fo weit zu wagen, 
befonder6 da derfelbe allein wieder zurüdfehren müffe; auch ent« 
fernte ſich jener, von mir befchenkt, fogleich wieder, um die Duns 
Telheit der Racht zu feiner Heimkehr zu benugen; dem in allen 
dieſen Ländern find, in umgefehrtem Berhältnig als bei ung, die 
Straßen bei Racht viel ficherer ald bei Tage, da der Beduine ber 
Nacht nicht trauet und in der Finſterniß feloft in einen Hinter 
halt zu fallen fürchtet. 

Mein Wirth hatte eine anfehnlihe Smala, und ich erfuhr 
erſt jet, und zwar von ihm felbk, daß er früher Ka'id von 
E*ohra gewefen fei, dann aber beim Baſcha in Ungnabe gefallen, 
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abgefept und um große Geldbuße beftraft dad Verbot erhalten 
habe, je wieder Eokra zu betreten; num aber al8 mein Befchüger 
babe er Anlaß, fein Haus und feine Familie, die vielleicht als 
Geißel dort geblieben fein mochte, wiederzufehn. Den Grund 
feiner Ungnade gab er feibft mir nicht an, ich glaubte aber aus 
allen Anzeichen zu erfennen, daß die Urfache in feinem wol etwas 
ehrgeiiigen Charakter, der die Knechtfchaft unter despotiſcher 
Brempherrfchaft tief verabfiheuete, und feiner Macht und feinem 
Einfluß bei feinen Landeleuten liege, der offenbar auch noch un⸗ 
ter ſolchen Berhäftniflen ſehr groß war. 

Den folgenden Morgen mun ließ mein Wirth feine alte 
Echimmelmähre fatteln, die, wie er mir in höchft gemüthlicher 
Weiſe erzählte, ihn in vielen Schlachten und Eıreifügen ſiegreich 
getragen habe, und fammt einem Welteften ’Abd cl Ae’is” und 
einem Diener machten wir und auf den Weg nah E”ohra. 
Indem wir die Ebene nah O. N. O. durchſchnitten, ritten wir 
auf das Grabmal des in diefer Umgegend mit größter Ehrfurcht 
verehrten Heiligen el &’A6”i zu, das von hoher vereinzelt fteil 
auffteigender gypshaltiger Anhöhe herab die Ebene weit über« 
fhaut. Während meine Begleiter ihrem geiftigen Befchüger ein 
Gebet darbrachten, bemerkte ich das alte Gemäuer, Das in bie 
Grundlagen des Mufelmännifchen Bebäudes mit verbauet iſt — 
vieleicht Reſte des Thurmes von Lokroi”*) — und betrachtete 
das umberliegende Land, das nah Suͤden hügelig ward und 
überzugehn ſchien zu dem anfehnlichen Bergzug, der ſich hier in 
der Entfernung von etwa zehn Etunden parallel mit der Küfe 
binzieht. 

Als wir dann von der Höhe Binaßgefliegen waren, ſetzten 
wir unfern Ritt meiſt zroifchen niedrigen mit Grün bekleideten 
Hügelzügen fort, in zum Theil mit Buſch anmuthig bewatfenen 
und allem Anſchein nach fehr fruchtbaren Niederungen, weilten 
einen Augenblid an einem Brunnen, um die Thiere zu tränfen, 
und erreichten in ewa fünfftündigem Ritt die Palmenpflanzung 
von E*oArah oder E*ohrah””). 

‚Hier führte mich mein Befchüger in fein: Haus, wo ich einer 
erfreulichen Familienſcene beiwohnte, indem er feine Knaben, von 
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Denen er feit fange getrennt geweſen war, nun beim MBieherfchn 
wit inniger Liebe berzte, Alsbald gewahrte id auch, wie er trot 
feiner Ungnade bei dem Türfifchen, dem Lande freuen Despot, 
bei feinen dandalouten doch noch ia großer Liebe und Verehrung 
Rabes denn ſohald feine Ankunft. im Gträptchen befannt geworben, 
fanden ſich ſaͤmmtliche Schechs von S’oßra, deren es zehn giht, 
dia auf Ginen ein, her den Vorwand feiner Ungnade geboten 
haste, füßten ihm die Hand und fegten fd) rings an den Waͤn⸗ 
ven des Gemaches umher. 

Ich ließ ihn dann mit feinen Freunden allein und trieb mich 
ein wenig in ber Palmenpflanzung umher. Es war gerabe die 
Begattungsgeit dieſes eigenthümlichen Baumes und ich haste hier 
@elegenheit, die fonderbare Erſcheinung zu beobachten, wie bei 
Baͤumen die Befruchtung vermittelft ber ünfllichen Hilfe bes 
Menfchen zu Wege gebracht wirt, Dan nimmt nämlich die Sa⸗ 
menbffchel der männlichen Valmen und hängt je einen Stengel 
water je einen Samenbuͤſchel der weiblichen, mo dann die Ber 
fruchtung Statt findet, ohne welche die Früchte wicht gedeihen, 
was mir bet meiner leider wenig ausgehreiteten Kenntniß ber 
Natur überaus denfwürbig erfchlen, daß bie ewig in fich ſelbſt 
aengende unb fihaffende Maturkraft hier nicht ausreiche; ähnlich 
übrigeng iR ee je auch bei den Feigen’ ®). 

Uebrigens iR die Mflanzung von S’ohra fehr vermachläffigt; 
De Brunnen ind meift verichüttet,, und an vegeihmäßige Bewäſſe ⸗ 
sung, wobon das Gedeihen ber Früchte vorzugsweiſe abhängt, iR 
nicht zu denlen, die Gärten können alfo nur böͤchſt mitteluägige 
Srüchte und in nicht gar großer Menge liefern. Ich bemerkte 
hier mitten In der Pflangung bohe Sanbhügel, die einen Höhf 
werkegürbigen Anblid gewährten; offenhar ſind fe vom Meered« 
ufer heraufgepeitſcht, eine Erſcheinung dis wir fon bei Sufa 
Bemeriten, in noch viel ſtaͤrkerem Maße aber an biefer ganzen 
Küßenentwidelung wahrnehmen erden. Sie bat au der gänzlich 
verlehrten Anficht verleitet, ala fei Kiefer Sand aus der großen 
Wuſte hergeführt worden, die num auf biefe Weiſe ſich ſchon hie 
ans Meer erſtrede. 

Als ich wieder in die Wohnung meines Wirthes zuruͤcktehrte, 
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führte er mic, im Drte umher, der aus etwa ſechsſhundert Häu« 
fern beſtehn mag, alle mit fehr umfangreichen Höfen. Es ſcheint, 
was in dieſen Gegenden felten ver Fall gewefen, in den legten 
Jahrhunderten ſich hier wieder eine ftädtifche Gemeinde gebildet 
zu haben, ba die älteren Arabifchen Geographen den Ort nicht 
tennen’®). Er if nicht ganz ohne Betriebfamfeit und Verkehr, 
wie er denn auch einen freilich etwas entfernten aber guten Has 
fen hat, der von einem fandigen Kap gebildet wird. Es wohnt 
bier auch ein Englifcher Agent, ein verftändiger Jude Lewi, der 
mich befuchte und mir manches Belehrende erzählte; was er mir 
aber über die Moralität der Leute von S”’oAra mittheilte, will 
ich. nicht verbürgen. Er behauptete nämlich mit großer Beftimmt- 
beit, daß er Frauen im Orte wifle, die fhon den achtzehnten 
Mann hätten — das heißt in.rechtmäßiger Ehe; fo leicht und 
ſchnell löfe man die Ehen bier auf. Bon Alterthümern konnte 
er mir feine Nachricht geben, auch erinnere ich mich nicht irgend 
etwas gefehn zu haben, was ſich ganz fiher als antik darſtellte, 
einige Quaderbloͤcke, wie die Moslemin fie allerdings nicht zu bes 
bauen pflegen, abgerechnet, und wie wir meiterhin fehn werden, 
bat hier wol die ihrem Ramen nach ſchon fi) als unbedeutend 
ergebende Station ad Ammonem gelegen. 

Bon E’okra an bedurfte ich eigentlich des Echuges meines 
Wirthes nicht mehr. Den Brief, den ih von Malta nah Tas 
rabolus gefandt, hatte in feiner Wirfung ale meine Erwartungen 
eafüht ; der freundliche alte Didfon hatte fogleih mit Eolonel 
Wartington Rüdfprache genommen und diefer demzufolge ſich beim 
Bafcha für mich verwendet. Der Befehl war alfo an den neuen 
Kaid von C’oAra ergangen, meinen Wuͤnſchen in allen Etüden 
nacdaufommen, fei e8 daß ich einer Eskorte oder Kameele oder 
fonft etwas bepürfe. Ich ging alfo zum Kaid und bat ihn, mir 
ein Kameel und zwei Eolvaren zu flellen; denn wein von fo vier 
len Märfchen bei fchwerer Laſt ermüpetes Maulthier wollte ich 
fhonen, und demgemäß mein Gepid auf dem Kameel mit den 
Eeldaten vorausſchicken, während ich felbft noch, fo weit es moͤg⸗ 
lich wäre, in der Geſellſchaft meines Breundes bliebe und dann 
mit u Diener die Reife fortfepte. 
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Ich brach alſo den naͤchſten Morgen wiederum in Begleitung 
Sa’ids und 'Abd el As’i9” auf. Eine Weile erfreuten wir uns 
noch des Palmenhaines, wo man gerade Lafmeh bereitete, das 
befannte aus dem Safte der Dattelpalme gewonnene Getränk, 
das uns ſchon feit Gabs oft erquict hatte, obgleich es mir zu 
Zeiten gar zu füß war; auch jegt nöthigten mich meine Beglei- 
ter erſt einen Trunk davon zu nehmen. Hier übrigens äberzeugte 
ich mich durch den Augenſchein von der Unrichtigfeit der Angabe, 
daß man, um biefe Flüffigfeit zu gewinnen, den Palmen die ganze 
Krone abfchneidet. Es mag fein, daß man oft fo verführt, näm- 
lich wenn der Baum nicht mehr Früchte trägt oder nicht hinrei⸗ 
hend, und man alfo allen Saft ihm entziehen und ihn dem Tode 
weihen will; da ſchneidet man natürlich vorher die Krone ab, 
um den fo fchägenswerihen Dſcherdd, die zu fo vielen Zwecken 
nüglichen Palmzweige, in frifchem Zuftande zu gewinnen. 

As wir aus der Pflanzung hinausgetreten waren, da wo 
Sandhügel zur Linfen das Meer abfchloffen, nahm ich Abſchied 
vom gebannten Kaid; denn vor und zur Rechten in der Ebene 
lag ein Lager von Türfifchen Soldaten des Baſcha und drobete 
ihm Gefahr. Mit Wärme und Dringlichkeit bat er mich, Für 
ſprache für ihn beim Bafcha einzulegen, und ich verfprach ihm 
alles, was meinen fehwachen Kräften möglich wäre anzuwen⸗ 
den. Wir zogen jegt mit feinem Diener allein weiter und kamen, 
nachdem wir auf feligem Terrain einige vereinzelte Trümmer 
paſſirt hatten, in der Entfernung von etwa drei und einer halben 
Stunde von Soara wieder zu einer anderen Heinen Palmenpflan- 
sung, an ber wir unfre öftliche Richtung verließen und noͤrdlich 
auf das wol drei Viertelſtunden entfernte Meer abbogen, um 
große Ruinen zu befuchen. 

Zuerfi an einigen beſtellten Aeckern und felbft aus Brunnen 
fleißig bewaͤſſerten Pflanzungen hinreitend, wandten wir und dann 
eine allmaͤhlich anfleigende mit fchöner Weide bewachſene Anhöhe 
binan, von der uns Ruinen entgegenſchauten, wie wir deren auch 
ſchon bier in Unterbrehuhg antrafen. Als ich aber oben auf 
dem Kamm der Anhöhe angefommen war und den weiten Ums- 
kreis der Stabtmauer fah, da rief ih unwillkürlich: „hier iR das 
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bin ich noch und halte fie für die einzig richtige, e8 mögen auch 
nicht unbedeutende Schwierigfeiten der Ipentification diefer Rule 
nenftätte mit jener Stabt entgegenzutreten fcheinen. Aber wie 
ich hoffe, find die eben nur ſcheinbar. Denn habe ich das alte 
Lofroi und die taberna ad gypsaria richtig angefegt, wie ich da⸗ 
von überzeugt bin, fo treffen die 300 Stadien des Periplus®°) 
und die 33 Millien der Peutingerfhen Tafel?') als Entfernung 
der angeführten Dertlichfeit von Sabratha bis auf weniges zu⸗ 
fammen mit derjenigen zwifchen diefen Ruinen und Sidi @’As”i. 
Und liegt hier Sabratha, fo fiimmt vollfommen die auf eben 
jener alten Militärcharte angegebene Entfernung von 49 Millien 
zwiſchen Sabratha und Dea mit derjenigen zwifchen biefen Rui— 
nen und Tarabolus, das eben auf der Stelle von Dea liegt. 
Aber fehen wir jegt die Ruinen an, und ich denke, ein jeder 
wird fi überzeugen, daß nur einer ber drei Hauptorte der Pro⸗ 
vinz hier liegen konnte, und wahrlich nicht eine elendige vielleicht 
nur aus Weinfchoppen und Garküche beſtehende Station ad Am- 
monem oder dergleichen. Bon der Anhöhe, auf ber wir zuerſt 
angelangt find, zieht fich eine Stadtmauer, freilich meift nur in 
ihren Grundmauern erhalten, ein weites Amphitheater einfchlie- 
Henn, ans Meer hinab, eine vortreffliche Lage für eine Stadt, 
großartig und ficher zugleich; aber was uns befremden muß, in« 
nerhalb diefer weiten Ringmauer treffen wir gar wenig Gemäuer 
und nur nach der Küfte zu fieht man bedeutendes Quaderwerk. 
Jedoch ich meine die Erfcheinung erflärt ſich genügend durch die 
Annahme, daß dtes die Libyſche Vorſtadt war, beflimmt zum fichern 
Lagerplag für die befreundeten Libyfchen Stämme, mit denen bie 
Bewohner der Stadt in fletem Berfehre flanden; überaus 
intereffant ift in diefer Beziehung, daß felbft noch die Arabifchen 
Autoren von einem altblühenden Markt fprechen, der hier Statt 
gefunden und den erft Abd er Rahman Ebn Habtb im Jahr 31 
der Hedſchra nach Tripoli verlegt habe**). Aehnlich werben wir 
«6 in Leptis finden. Und in fpecielem Bezug auf Sabratha ha⸗ 
ben wir eine nicht unmichtige Rotig: der anwohnende Libyfche 
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Etamm, die Gadebitaner nämlich, nahm umter Juſtinian das 
Chriſtenthum an®*). u 

Aber fleigen wir das mit Gras fchön befleidete Gehaͤnge 
hinunter ans Meer, wo ein vorliegender Klippenriff mit dem 
im OR nach Rorden vorfpringenden Ufer einen Heinen Hafen 
gebildet haben würde, wenn größere Tiefe vorhanden wäre, aber 
harter Felsboden — es müßte denn durch Berfteinerung entſtan⸗ 
dener Puddingſtein fein, was ich bezweifle, da das alte Eabratha 
wirflich leinen Hafen, fondern nur eine Rhade hatte**), — liegt 
hart unter der Oberfläche des Waſſers. Gehen wir nun am 
Meere öftlich entlang, fo treffen wir da, wo das Ufer in ziemlich 
weit vorfpringendem Kap nach Norden ausbiegt, auf die eigent« 
liche Stadt, und bier wahrlich zeigen fih nicht mehr blos Grund⸗ 
mauern einer im Innern leeren Ringmauer, fondern eine weite 
‚Hügelfette von dichten Quaderruinen der vortrefflichften Arbeit, 
in denen wie zum abfichtlichen Gegenfag der mächtigen Echöpfun« 
gen der Kultur gegen die einfachen Beditfnifie des Naturlebens 
zwei Beduinenzelte verſteckt lagen. Im cinzeinen jedoch kann 
man weniges erfennen, nur davon überzeugt man fi, daß die Stadt 
fowohl auf's Trefflichfte befeftigt al8 auch angefüllt mit großar- 
tigen Bauten war, und daß nur fyftematifche Zerftörung diefe gro» 
fen Werke vernichten und dieſen Zuftand hervorbringen fonnte, 
worin man die Ruinen heut zu Tage ficht®*). 

Nur im meftlichen Theile, wo eine koloſſale Mauer die Etat 
f&hüpte, erfennt man noch einige&; hier iR ein nicht großer aber 
tn jeder Hinficht eigenthümlicher Bau, von dem ich innig bedaure, 
meinen Lefern nicht eine bis in's Kleinfte gehende Veſchreibung 
Hefern zu können. Auch Fann ich, zerftört wie es iR, nicht für 
gen, welche Beftimmung es gehabt hat, nur das möchte ich Der 
baupten, daß es nicht Römifch if. Was man jett noch davon 
fieht, iſt eine Meine Plattform aus ungehenren, aber fehr fchön 
bearbeiteten Marmorblöden. Rördlih davon fleht man zei 
Statuen guter Römifcher Arbeit Hegen, befonders bie weibliche 
von vortrefflichen Berhältniffen; am Wafler befinden ſich Refte 
eines Landungsdammes. Uebrigene ließ die Stadt, die ſich der 
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Länge nad von Wer nach OR erfiredie, den nörblichen Theil 
deo Kaps ganz frei. \ 

Das find die Ruinen, wie ich meine, der alten ſchon Phönir 
ciſchen von den Tyriem gegränveren Stadt Sabraihal’‘), bie 
iedoch früher durch den größern Glanz des nicht fernen Leptis 
bei der Spärlichleit ver Rachricyten ganz verbunfelt, erft in fpäter 
Zeit bedeutend hervortritt, als fle der Muster eined ber trefflich⸗ 
Rem umd eines ber verworfenften Kaifer, der Flavia Domltilla, 
das Leben gabꝰ) und als Kolonie bevorzugt war. Und wahr 
lich Das Land umher ift fo ſchoͤn und trefflich, und werlangt nur 
eine fo Heine Nachhulfe von der Hand des Menſchen, daß eine 
anfehnliche Benöffenmg hier reichliche Erwerbozweige finden 
mußte, die imatürlich zum großen Theil übrigens auch hier auf 
dem Handel mit den Innern beruhten. Rod aus ber fyäten 
Zelt der rifttichen Herrichaft in diefen ändern erfahren wir 
von thr, Indem Iußinian im Jahrr 548 Sabratha mit einer 
Mauer umgeben und mit einem praͤchtigen Tempel geſchmuͤck 
haben foll°*); jevoch wie die Ruinen ver Mauer, bie viel älteren 
Charaltet hat, ganz evident zeigen, beruhte das Verdienſt des 
Kaifers blos im der Wiederherſtellung derſelben. 

Bir traten nun aus dem Rutnenfelde, das jetzt, wenn ich 
nicht irre, den Namen Kas't Allaka führt, hinaus, und hielten 
uns auf rauhem felfigen Boden in ber Naͤhe der Kuͤſtez ber Cha⸗ 
rafter des Bandes auf biefer Eeite war ber. Nach etwa breis 
Ründigem Marſch befanden wir uns an einer andern aber un⸗ 
bebeutenberen Ruinenftätte, bie jedoch einen hoͤchſt eigenthümlichen 
Charakter hatte. An einem Küftenserfprung nämlich erhob ſich 
ver Felsbeven zu natürlicher Beftigkeit und Stärke, im Weften 
durch das Meer gefhüpt, nach Often durch einen ſeeilen, vielleicht 
0 Fu5 hohen Abfall in eine anmuthige Ebene, aus der cin Hei⸗ 
ligengrab bebeutfam hervortrat, und die im Ofen durch eine 
Holzung begrämgt wurde. Hier auf biefem Heinen Feloplateau 
nan lag eine alte Gtabt, won ber fich freilih mur vereinzelte 
Bruchftuͤce erhalten haben, wenigftens in feinem Vergleich zu 
ven diche zufenmengefürzten mächtigen Trümmern von Sabratha. 
Memberbar abes iR eine Lolalitat, mit der ich lange nicht wußte, 
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was ich machen ſollte; dies iR ein im Felſen vertieftes Amphi- 
theater, ale Eite ringsum im natürlichen Stein ausgehauen, 
aber jählings durch irgend eine Raturrevolution überftürt: So 
wenigftens erfchien es mir eine Weile, dann wiederum war ih 
geneigt, das Ganze für ein bloßes Epiel der Natur zu halten; 
leider‘ fehlte die Muße zu allfeitiger Unterfuchung, der Führer 
drängte gewaltig und das mit Recht, da die Eonne ſich ſchon 
zum Untergange neigte und unfer Nachtquartier noch fern war. 
Welcher alte Ort hier lag, kann ich nicht angeben, da feine ver 
in den Stinerarien oder im Stadiasmus angegebenen Diftanzen 
oͤſtlich von Eabratha gelegener Orte genau auf diefen paßt; viel 
leicht lag hier der in der Theodoſianiſchen Tafel vorkommende 
Ort Pontos oder Pontes, wenn anders bie Entfernung von 
16 Millien von Sabratha etwas zu groß angegeben iſtꝰ“). 

Wir fliegen nun an dem fleilen Abfall ver Felserhebung 
oͤſtlich in die Ebene hinab, deren lieblich frifcher Anblick uns in- 
nig erfreute, aber bald ward der Eharafter der Gegend noch an⸗ 
muthiger, indem fie fih mit reichem Baumwuchs befleidete, und 
in folher Umgebung erreichten wir bei Sonnenuntergang das 
auf einem freien Plage in der Holzung Außerft maleriih an eis 
nem Tleinen Teiche gelegene Haus eines militärifchen Beamten, 
des Baſcha Dmar ben Mohammed, der augenblidlih zwar ab⸗ 
wefend war, fo daß wir uns für eine Weile draußen vor der 
Behaufung, deren Betretung bei Abweſenheit des Herrn nad) ten 
Geſeten orientalifher Eitte nicht erlaubt war, lagern mußten, 
der dann aber, als er erſchien, mich fehr freundlich aufnahm. 
Diefe hoͤchſt liebliche Landſchaft führt, fo viel ich hörte, jeht den 
Namen Efohra efch fherfiah oder das Öflihe E"ohra. Bon 
bier nun fandte ich das Kameel, das ſchon vor uns angefommen 
war, in der Nacht wiederum voraus, bamit es zeitig bei der 
Stadt anfommen möge. 

Wir ſelbſt brachen am folgenden Morgen um fünf Uhr auf, 
indem mein Wirth auf einer Terraſſe bei feinem Haufe, von ſei⸗ 
nen Unterbeamten umgeben, mir einen feierlichen Abſchied gab, 
querft nach Rorden durch bie Waldung unfern Weg nehmend, 
dann eine Weile in's Freie hinaustretend, bis und bie üppigen 
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zauberiſchen Palmenpflanzungen von S”’auia’°), von Wein, Bei- 
gen und Mandelbüſchen unterbrochen, und zu einem dichten Ge⸗ 
näuel der üppigften Raturfülle vereinigt, empfingen; auch bie 
Zwifchenräume am Boden waren nicht müßig gelaffen, fondern 
prangten mit in fchönfter Friſche und Fülle auffproffendem Korn. 
Alte diefe Gärten waren von Mudwällen in fehönen Quaderfor⸗ 
men eingefaßt, und aus demfelden Material befanden auch die 
einzeln zerftreut liegenden Häuschen, deren aber auch eine grös 
Bere Gruppe zufammenliegt und den Marftplap der Drtfchaft 
bildet, die noch leidlich bevoͤlkert iſt. 

Zwiſchen fo herrlicher Natur ritten wir auf fehmalen dicht 
umranften und umfchatteten Pfaden wol anderthalb Stunden, 
dann traten wir wiederum hinaus in freieres aber noch fehr 
f&bönes, auch mit Bäumen hier und dort bewachfenes grünes Hür 
gelland. Darauf hatten wir rechts zur Seite Fleinere Gruppen 
von Pflanzungen, in denen zerftreut und zurückgezogen einzelne 
Wohnungen lagen; die Bewohner einer derfelben machten wir 
fehr glüdtich, indem wir ihnen von einem der Ihrigen in Tunes 
einen Brief brachten, der allerdings nicht eben den Fürzeften Weg 
genommen hatte. Darauf betraten wir die Palmenpflanzung von 
S"ens’ür®'), bedeutend weniger umfangsreich als die von S”’auia, 
aber auch ſehr fchön. Hinter diefem Orte jedoch trat Fahles 
Hügelland auf und wir marfchirten zuerft über eine Art von klei⸗ 
nem Hochplateau etwa drei Biertelftunden vom Meere entfernt, 
dann aber näherten wir uns diefem in überaus wüſter, felfiger, 
von Dünenfand unterbrochener Ufergegend, bis wir plöglich eine 
recht freundliche mit Palmen und anderen Bäumen beftellte, 
Gargaſch — K'ark'aſch — genannte Niederung am Meere fahen; 
zur Rechten auf einem Hügelfamm lagen bie Trümmer von Baus 
licpfeiten der jüngeren Zeit, Yas'r Jahali, wo das Land in noch 
glüdlicherem Zuftand war. Schon glaubte ich die Pflanzung der 
Haupiſtadt erreicht zu haben, aber ich bemerkte bald, daß dies 
eine ganz abgefonderte Feine Dafe war, und erft als wir noch 
eine Weile marfchirt waren, zeigte fich die mit ihren hohen weis 
sen Zinnenmauern und ihren darüber hinausragenden Minarets 
ganz ſtattlich fich ausnehmende Stadt. Schr verwunderte ich mich 
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num, ale wir anftatt gerade auf fie los zu rüden, uns in weiter 
Biegung nah Süden wandten; jedoch bald erfuhr ich den Grund, 
indem die Stadt nach der Weſtſeite Tein Thor hat, fondern nur 
durch einen einzigen Zugang auf ber Güboflfeite betreten wer- 
ven Tann. J 

In dem von Buden und Zelten vor der Stadt gebildeten 
Markte trafen wir das Kameel und zogen nun nach einigen 
Verftänbigungen mit den Thorwädtern in die ganz lebhaften 
Straßen ber fleinen Reſidenz ein. Herr Didfon, den ich rufen 
tie, ſtellte fich fogleihd mit der größten Freundlichkeit ein und 
tündigte mir an, daß er ein Logis für mic) im ehemaligen Däni- 
niſchen Konfulate gemiethet habe. Dort alfo nahm ich mein 
Quartier, dem ich ein Zelt bei weitem würde vorgezogen haben; 
denn das Haus war zwar groß und hatte ein bebeutendes Atrium 
im der Mitte, war aber in überaus - verfallenem unerfreulichen 
Zuſtande, fo daß ich nur hoͤchſt ungern darin verweilte. 





4) Shaw, travels in Berbery and the Leramt 2 ed. 1757 ©. 98. 

9 Tabula Peutinger. Taf. IV.,&.203 im recueil. Itiner. Antoniai &,95 
W. 10 P. u. ©. 51 W. ©. 23 P. Daß der Name des Ortes Valli war, 
nicht Vallis, was man fon fonft annehmen müßte, erhellt ganz deutlich 
aus S. 48 W. ©. 99 P. „per Vallos“. Man ann alfe Feinesweges anf 
die hier anfangende Tpalbildung — vallis — fußen, um bie Identificirung 
der beiden Dertlicleiten zu begränden. 

3) Der Rame henne {fl aus yalxavva entſtanden. Lexicon Graeco- 
arabic. yalndvya td gbAAa TAc xunpou. 

4) Schon bei allen ven Städten in Mauritasien, bie Leo als ale ans 
führt, finden wir mit fehr wenigen Ausnapmen, daß fie auf Bergen Liegen, 
und fo entfprict das Bild des Zuflandes diefes Landes in jenen Zeiten, 
er die uns feine ſchriftliche Nachricht verblieben A, volllommen bentient- 
‚gen, welches das verwandte Kanaan bardietet. 

5) Corippus de laudibus Justini minoris®. 1. v.18. Thomas Libyacas 
nutantis destina terrae. 

6) Temple excarsions II. ©. 71. 

T) Reg de Bauley revue archöol, II. ©. 490 iR 16 die altbenberifge 

he. 
on Gesenius monum. Phoenicia p. 183 u. appendix III. p. 98. Ich kann nicht 
verſchieigea, da da der neueren Zeit meherwe abweicheade Iikäruuen 


Racmweifwgen man Kusführungen. 283 


gegeden worden find, von Bırm in Yapı's Jadroachetn f. Philslogie 1898 
8. XXM. p. 77, und von de Sauley im Journal asiatique 1843 Ferrier. 
Er üderfeßt fo: cippe fansraire d’Ataban fils d’Jofmathat fils de Falon, 
Les eonstruetenrs de ce monument (sont) Aberas fils d’Abdastaret, Oo- 
mer fils d’Attaban fils d’Jofmathat fils de Falon, Menegi fils d’Ourasom, 
die Ste Zeile ungewiß Mesedil Als de Nenifsen et Anun fils d’ Ad 
u Bufet Als de Bela et Fafy fils de Baby. 

9) Temple excarsions II. &. 280. 

10) Virgil. Georg. III, v. 38. 

11) Rod die Alteren Arabiihen Hiftorifer wie "Abd el Hakem nennen 
die Stadt Sehik'k'a Benaria. Den allgemeinen weit in Magreb verbreis 
teten Ramen Kaf „die felfige Kuppe, die Höhe” befam fle von Ihrer eiger 
nen Natur erft im Laufe der Zeit, wie fie denn der vnltanifden Beſqaf- 
fenpeit der Umgegenv gemäß noch bezüglicher Schefb en Nar genannt wird. 

12) Bgt.bef. Movers, d. Phöniz. I. p. 689 f. Valerins MaximusTI.c. 6 6.15. 

13) Gesenius, Monumenta Phoemicial.IV.c. Rp. 418, Eine etwas andere 
@rflärung von Sukoth benoth gibt Movers, die Phönizier Theil I. &.596. 

14) Procop b. Vandal. IL e. 22. — Die Soentität des Drtes fleft 
feR durd die zuerft von Grenrille Temple II. p. 973. pubticirte Infahrift. 

15) Corippas Johannis 8. VI. v. 143 urbs Laribus mediis surgit 
fetissima eilris et muris mumita novis, quoe condidit ipse Justinianus 
apex — ich füreibe die Stelle aus, weit fie in mehrfacher Dinſicht firter- 

» ffant und der Gcrififlefler doch Wenigen zur Pand iſt. Go nennt auch 
der Biſchof von Vita vie Stabt Laribus, Victor Vitensis de perseeutione 
Vandal. 8. II. ©. 33 Chifflet. 

16) ©. Moreelli, Africa christiana zum genannten Jahre. 

17) Procop. d. V. II. c. 23, vgl. vie eben angeführte Gtefle des 
Corippus. 

ft Edriei dl. IIL. sch. 9 ©. %67 Janbert. 

19) Notices et extraits etc. XII. p. 502. Es befanden fi im Ara 
bifdjen Mitelalter auch Etfenbergwerfe bei der Stadt. ©. Farii ©. 268. 

20) Diefe Lofalität Tann nit mit Altesera tdentiſch fein, wie Temple 
voransfegte II. ©. 263; denn Altesera — übrigens ein Adıt einheimiſcher 
Name, den amd ein Maure im ver für die Gefchichte dieſes Landes fo 
wichtigen und doch nod fe wenig denudten Johannis de6 Corippus B. IV. 
v. 931 trägt — Iag offenbar in fübliher Richtung von Assura, und Lapie 
fein es (recuell ©. 98) nicht mit Unrecht In die fedsch el M’rhr ge- 
nannte Schlucht zu verfegen. 

91) ©. Leo (Hasan ben Mohammed) an mehren Stellen bef. A. 36 
E. Ramusio. 

22) Der Art find die Meinen im dem an einheimith afrikantſcher 
Kutter, wie es ſcheint, fo reicher Gegend am oberm Laufe ber Mina um 
den dechebel achdar und den dschebel Nadur umher. ©. über fie dem 
auf den Bericht des Officiers Artma de Montgrarier gefläßten Muffaß von 
Longpfrier in der rerne archeologigne 1846 1. ©. 565 ff. 

3) ©. Edrisi cl. IIL, 1. p. %54 Jaubert. 

%4) Abul Hasan el Fäsi ©. 64 ©. 86. Diefer Stamm erfitt dann durch die als 
Merabetin vereinten Safaraflämme in der zweiten Hälfte des elften Zahr⸗ 
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hunderis feit 1067 ungeheure Rieberlagen , in deren Folge die Pauptmafle 
fh in die Sahara geworfen zu haben ſcheint, wo wir fie bei Edrisi finden, 
1,8. 10 Jaub. Bl. d. treffliche Büdlein von Cooley, the Negroland of the 
Arabs 1841 ©. 58. — Na Ebn Chaldan war der urfprünglihe Wohn- 
MB dieſes Stammes wertih anfloßend an die Provinz Aria und ein Theil 
deſſelben wird von Abu Hasan el Fasi, dem Mauritanifhen Annalifien, 
beftimmt als in ber Nähe von Tunes figend angeführt, achber ©. 69 
©. 103. ®gl. Hasan ben Mohammed (Leo) fl. 2 E. Bamusio. 

25 Ptolemaeus IV. 2, 2 p. 107 Bert. Plinius IV. c. 2. Bielleidt 
find die Macares des Corippus, Johannis 8. V. v. 2 feine anderen. Daß 
übrigens die Alten, denen bie fünf Bauptabipeilungen der einheimiſchen 
Bevoͤllerung ganz unbefannt geblieben zu fein ſcheinen, nur die unterge- 
orbneten Zribnsnamen kennen lernten, erklaͤrt fi ganz natärlih, da jene 
Hanpiftämme wie jeßt, fo fhon von Alters, Hier nie zufammenpielten. 

26) Temple excursions II. ©. 262. 

27) Diefe Form des Namens wenigfiens halte ih für die richtigſte. 
Id muß übrigens geflehen, daß die Schreibung außerordentlich abweicht; 
fo wird der Rame auf Pelet’s Charte Makter geſchrieben, während Temple 
excursions II. ©. 354 und Lapie ihn Muhdher nennen, und das war al ⸗ 
lerdiugs der Rame eines bekannten Geſchlechts in Afrikiah. 

28) Das itinerarium Autonini nämlich iſt bei diefer Difanz, wie das 
leider fo oft der Ball iR, inconfequent; ©. 49 W. 22 P. und ©. 51 W. 
©. 23 P. werben 12, ©. 47, 21 aber 15 Milien als Entfernung zwiſchen 
den beiden Orten angegeben. 

0) Falbe fand in diefer Ruinenftätte 1838 Brudftüde von drei Pu- 
nifgen Inſchriften. Das bedeutendſte davon bildet die zehnte Numidiſche 
Iufeyrift bei Judas, &tude demonstrative de 1a langue Phenicienne et Li- 
byque Paris 1847, 4. 

30) Temple, excursions in the Mediterranean, Algiers aud Tunis II. 
©. 34 f. 

31) Procop. de aedif. VI. c. 5 ©. 340 Dind. 32) Diodor Sicnl XR. 
©. 17. — Es follte übrigens im Zert „mehr als 200 Heißen. 

33) Corippus Johannis 8. II. v. 413 v. 184. 8. IIL v. 197. 8. VI. 
v. 384. Die Frexes, deren Jentität mit den Faraschisch id für unzwei - 
felpaft halte, waren eben fo tapfer zu Fuß wie zu Roß. 

34) Damit fimmt freitih die Diſtanz von nur 16 mil. von Laribus 
{m itinerar. provincierum ©. 26 W. S. 10 P. feineswegs, aber fie iR 
auch offenbar falſch; die Theovofianifche Poficharte gibt wenigfiens 23 mill. 
zwiſchen vielen beiden Orten an, mit der Zwiſchennation Orba (Tafel IV. 
©. 397 CCIX. im rocueil) und die andere Pofttion auf eben diefem Itinerar 
bei der Berechnung ber Route von Thysdrus nach Altiburus (S. 299 CCXIIL) 
nämlih 26 mill. von dem durch Juſchriften feſtſtehenden Affurus ftimmt 
ganz vorzüglich mit unferer Kofalität. 

35) PROSALVTEIMPTITIAE. Eine Heine Grabſqhrift Iautet: 

-  DMS 


FELIX.CAES. 
N.SERV.AL. 
Die andere erwähnte Juſchrift fing au LIBERORBVM. Much bie Grabre - 
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Hefe, die ich hier fand, legen Zeugniß ab für den fon in die Barbarei 
übergehenden Zufand der Kunfl. 

36) Er ift ungweifelpaft der fhon bei Prolemaens 8. IV. c. 3 6. 37 
freilich unter anderen Breiten. und Rängengraden 35° Al’ 2. u. 31%50° Br. 
erſcheinende Tursa und es iR nicht zu überfehn, daß in dem Arabifchen 
Namen das = wie ein wirkliches = geſprochen wird, wie in verſchiedenen 
anderen in biefem Lande vorfommenden Ortsbenennungen, die fih noch 
ans dem Alterthum erhalten haben. 

37) Bielleiht entſpricht es dem von "Abu Obeid Bekri p. 466 er- 
wäßnten Kas'r Rikh. 

38) ©. Corippus Johannis ®. VI. v. 283 vgl. mit Procop. b. Vandl. 
8. II. co. 11 ©. 453 D. und do aesdificiis 8. VI. c. 6 ©. 342. Die Stadt 
Mamma feloR muß offenbar in diefer Gegend nad dem Buße des Bebir- 
ges zu geſucht werden. 

39) Itinerarium Antonini p. 65 W. p. 35 P. 

40) Bon einem hier von S. W. nah N. O. fih hinziehenden Bergzug, 
wie er in beveutendem Relief auf ven Charten figurirt, ann nicht die 
Rede fein. Mögli, daß ſich diefer Hügelzug nad Weflen zu höher erhebt, 
aber fo weit unſer Horizont reichte, fah man durchaus keine ähnliche dor⸗ 
mation. Leider waren: meine Begleiter diefer ganzen Laudſchaft noch viel 
unkundiger als ic ſelbſt. Auf der Eparte Habe ich einen fhmalen Zug an- 
‚gegeben, er it aber wol nod viel zu pronunciiri 

41) Virgil. Georg. IIL v. 355. 

42) Itinerarium provinciaram p. 50 W.p. 23 P. 

43) Gesenius monum. Phoen. 1. IV. c. 3 nomina propris urbium et 
locorum p. 497. 44) Plinius H. N.1. XVI. c. 50. 

45) En Nowairi manuser. Paris 702 fol. 7. Bergleihe meine Ausein- 
anderfegung ©. 171. 

46) Abu Obeid, notices et extraits t. XIL p. 462. 

47) Leo African. #. 69 F. Ramasio. Uebrigens fagt 2eo, ba bis 
Einwohner diefe ummauerte Stabt fon feit lange verlaffen und in ven 
Palınpflanzungen fi nievergelaffen Hätten. 

48) Bir Greurille Temple wenigfiens glaubte die Gealt der einf hier 
gebildeten Bai noch ganz deullich verfolgen zu können, excursions II. ©. 
138. Obglei die ganze Küfte fehr flach if, möchte ich übrigens in feine 
Ausfage doch einen Heinen Zweifel ſehen, da die Hinausfiebung des Ufers 
faR unmerklich if. 

49) dundpıov ueyıorov fagt Btrabo von ihm, opne es bei Namen zu 
nensen. B.XVIL ©. 493 Tauchn. 

50) Dies if übrigens ein fehr ungewiffer Punkt der alten Geographie; 
denn auf welden Ort das von Scylax p.48 H. p.313 G.$. 100 c. Kl. er, 
wäßnte Epichos fi beziept, iR kaum mit einiger Gewißpeit oder ſelbſt nur 
BaprfHeinligleit anzugeben. Mannert, Geographie der Er. u. R. X, 2 
©. 156 glaubt es mit Thainai ibentificiren gu müffen, Lapie fm recuell 
©. 366 mit Uadrif. 

51) Die wralten Gige dieſes Staumnes, der Urgamma, an eben 
diefer Stätte deweiſt der ungweifelgaft mit ihm identiihe Name Augarmi, 
weni auf ber Tpeobofianiigen Poſtcharte eine Station der Straße von 
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Tacape na Asaaveri— auch unzweifelhaft ein äht einheimifger Rame — 
bezeichnet wird, und fo wiederum einen Blick in jene dunkeln Bölterver- 
Yältniffe eröffnet. Tabula Pentingeriana segm. VI D. Recneil des itindraires 
auciens ©. 289. CXCVI. 

52) Martae auf ber in ber vorhergehenden Note beſprotenen Gtraie 
bei 10 Milien von Tacaye könnte allein daranf Unſpruch machen, hierder 
aeſeht zu werben, aber bie folgenden Stationen wenigſtens ſcheinen zu zei- 
‚gen daß dieſe Route fid landeinwärts hielt. 

53) Sainte Mairie, der nicht lange vor mir, aber unter ganz anderen 
Berpättniffen als ih, wie fie die Unterflügung einer mächtigen Regierung 
mögli machen, mit einer Estorte von 20 Reitera und ia kurzen (toppen 
dieſe Gegend beſucht hatte, hat’ hier große Ruinen, el medinsh gemmnt, 
om, Rande eines Sumpfes gefunden, we man, wie er fagt, noch den An 
mal fieht, der bis an's Meer gezogen war. Bulletin de la weiets g6o- 
graphique III serie. T. X. ©. dun. 

54) Tabula Peuting. Sgm. VI.D. Becueil ©. 289, CXCIV, Hier auf 
dieſem Vorgebirge lag au aller Wahrſcheinlichteit nah ver im Siadias⸗ 
mp@ -(oodd. Matritt. ed Jrierte p. 490, p. 455 Gail p. 193 Hofl- 
mann) als"Hrepos zölıg aufgeführte Ort, deiſen Name, offenbar die Heber- 
tagung Griechiſcher Hanvelsieute, ipn befimmt als auf dem Brflande der 
Infel gegenüber liegend bezeichnet, wel unzweifelhaft gerade am Landung - 
punkt. Ganz falſch ſeht ihn Lapie auf der Inſel feibh an als „toux 
Agira“ {m recueil des itineraires ©. 375. ‘Mannert ibeutifrirt es mit 
Epichos X., 9 ©. 156. 

55) Der treuberzige En Ramon Muntaner in feiner chronics dels fets 
& hazanyes del Re Jaume I. ad a. 1284. Das folgende Jahr 1285 floh 
dana auch Don Pedro III. von Aragon deu iniereflanten driedens- und 
Yandelstractat mit dem Emir vonZunes Bohap, wie er in der Urkunde ge» 
nannt wird, auf 15 Jahre ab, der das ſechete Gtüd der colleecion diplo- 
msren im 4ten Theil von Capmany's memorias. historiens schre la ma- 
rina — de Barcelona bildet. 

56) Leo African. fi. 50 Ramusio. 

87) &6 ſqeiat aber doch im S. O. der Inſel ein Apulices Romument 
eftonpen zu haben; wenigſtens gibt der alte italiäniſche Plau au dieler 
tele eine torre di este an (ſ. d’Avezac iles de l’ Afrique — zum Vaivers gehõ ⸗ 

tig — ©.60). Diefen Angenblid übrigens, wo ich vieles ſchreibe, iR auch jenes 
Monument bei dem Burrſch es Sot mit mehr vorhanden, -inkem Die 
Engliſche Regierung, wenn ich recht unterrichtet bin, die Zerflörung dieles 
als der Pumanität und der chriftlichen Würde widerſprechenden Denimeis 
geforzert und erlangt hat, worauf es im Auguf 1847 in feierlicher Pro- 
ceſſion abgetragen if. Ich meines Theuls weiß nicht, ob man es nicht aa⸗ 
beſchadet der riflihen Würde als Hikoriihes Dentmal einer weniger 
glorreigen Bergangenpeit hätte ſtehen laſſen können. 

38) Diefe Stadt fheint neh allen Anzeigen einen wirklichen Hafen 
gehabt zu haben. 

59) Temple excursions IL appendix m, 182, dann bei Gesenius. 

60). Sehr interefant und beveutungsanli iR in vieler Beziehung ber 
araße har des Malkarth- Heraklen, ber i Bank, utruoros. "Hanzkdune- 
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Rropdc, Stadiasurus Jrigrie p. 490, Hoffmann p- 198, p.-455 Geil an ei- 
mem Pafenplah, wahrſcheinlich der Stelle, wo die Phönizier oder die Kay 
thager zuerfi gelandet waren. Es if nicht unmöglich, daß dieſer felbe Mi» 
tan es war, den man im fpäterer Zeit, ald die Macht der Rarthager gebro« 
den und neben Italern auch Griechen in ihre reihen Befigungen ‚ringe 
drangen waren, als Alter bes Odyſſus zeigte. Strabo B. XVL. p. 700, 
» 493 Tauchn. 

61).Notitia imp. oceident, 0. 39. 

62) Aurelius Victor, de vita et moribug imperatorum, epitomas c. 46; 
. 63) Itinerariem Antonini S. 55 W. ©. WP. Damit iR gleichbe ⸗ 
deutend Lihs in der Tabula Peutingeriana sgin. VI.D. Becusil ©. 389 CXCIV. 

64) Bolgenbes if eine Ueberfiht der von ben Alten auf dieſer fo in- 
isseffanfen wie anmutpigen Zuſel erwähnten Ortſchaften. Saylax (Mitte 
des IV. Jahrhunderts vor Eprifi) fpriht won feiner Stadt auf der Infet, 
(die er Bpaylwv nennt) was nicht ganz unwichtig iR, da ex fon doch fehr 
onsfüpriich iR. Der Stadiasmus num aber, biefes fo treffliche, pie leider 
inmäpfichR eniftellte Dokument, been lehte Redaktion in der Gehalt, was 
rin wir es haben, ih bis auf die Zeit Der Zerſtdrung Karthagos herab 
vüden muß, waͤhrend feine erſte Nusgabe in die Zeit ber größten Biätfe 
Delleniſchen Lebens vnd Dandelsverkebrs gehört, nennt nampaft zur die 
wuntpörolus der Infel, die gleichnamige Meninx, gibt aber im Algemeinen 
m, daß fe viele Städte habe — Eyxaı 82 nälsıs avds p. 4b G. p- 198 
BR. — Stzabo iſt wie in der ganzen Befcreibung dieſer Küße, fo Hier ganı 
sberfäglig und allgemein. Wichtig dagegen {A Plinius, der außer Me- 
»inz auf ber Lotophagitie no einer audern Stadt Thoar — offenbar 
phöniciiger Name — erwähnt, H.N. 1. V.c. 7 jene ab Afriese latare, biefe 
altero (Jatare), das heißt nach dem Meer zu. Prolemaens werß erwähnt 
1LIV.3$6.45 außer Meninx Gerra 15° weſtlich und 5‘ ſudlich von jener. 
An reihen if num die Tabula Peutingeriana bie (im sgm. VI.) vier 
Romen auf ber Zufel einträgt, außer der [dom von Prolemaeus erwähnies 
Serza noch drei fonft ganz unbetannie, van D. nah W. Uchium, Haribus 
und Tipass, yon denen ber Iehte, der ja au fonk in dieſen Rändern vor⸗ 
tammit, gewiß unverborhen if. Die Juſel ſcheim übrigens damals noch 
wugleich reicher geweſen zu fein, als heute. Es iR im höchften Grade ber 
wertengwerig, daß fie im Alseripum Walzen und Gerfe in Menge yradu- 
eirte. — gipet db wapzdv Hvisos Molly, mupebg zal apbäc, Seylaz — 
währen fie heute zu folbem Grirag bei dauner Erdſchicht ganz unfähig 
erfpeimt, und durch die Einfuhr dieſes notkwendigheu Lebenabedurfniſſes 
den Baripeil iprer übrigen Produkte großentpeils aufmiegt. 

65)-& vor Algn Kartei cl. II. sct. 2 ©. 283 Jaubert. 

66) Btadiasmus maris magni p 490 Jriarte p. 455 Geil p. 198 


67) Paten Pallene wird in ber Tab. Penting. agm. VI. D. ©. 289 
GZCIV. im racmeil als Mit:elſtation zwifhen Praesidium und Liba mum, 
bei 18 mil. von jenem, 15 von dieſem eingezeichnet. J 

68) Pligiua H. N. V. rg. 4 gerade von dieſer lleinen Sors per de- 
Dal it Daraus surantan er wu un bier gelshrie Gitote wiht au 
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68) Sehr genau befihreibt ihn Strabo B. XVIL, 3, ©. 1191, ©. 488. 
Tauchn. para di chv Zöpeiv Zosyis den Alan oradlwv terpandala, 
oraviv Iyovoa elorkouv zal mapabrhv melıs Önivunos Ropyupoßapela 
Eyovoa xal tapıyelas navrodands. Diefe Stadt if, wie ich nicht zweifle, 
Biban 

70) Edrisi el, III. s. 2 ©. 283. Der mit dieſen Gegenden wohlbe⸗ 
tannte d’Avesac aber meint, daß fene Zufel Edrisi’s vielleicht im Laufe 
der Zeit verfunfen fein fönnte, und feßt nur nod in den Alipyen Zera auf 
der Smithſchen Seecharte angezeigt würde, während fie no im Jahr 1560 
bei der Spanifhen Exveditivn eine große Düne, Secco di Palo, gebildet habe- 
Univers, iles de l’Afrique. ©. 75. 

74) Anonymi Stadiasmus maris magni (codd. Matritt. ed. Jriarte) 
p- 490, p. 454 Gail p. 198 Hoffmann. PHöhft bedentent if, daß Zevcha- 
ris bier als ausgezeichneter Hafen erſcheint: MApiv dorıv ämlonpos. Schon 
damals war biefer Ort ein Ppospıov. wozu feine rings abgeſaloſſene Lage 
es von Ratur befähigte- Und fo beflätigt es fihrum fo mehr, daß dere 
felbe Ort das Praesidium der Tabula Peutinger. gm VI. E. im Reruell 
©. 389 if. — Bei der Angabe der Diflanz übrigens von Gergis iR im 
Gtodiaemus ſtatt des unfinnigen zv am wahrſcheinlichſten av’ zu leſen. 

73) Seylax p. Au Huds. p. 313 Gail g. 109b Kl. 

73) Strabo XVIL c. 3. p. 1191 ©. R. 69. 

74) Itinerarium Antonini ©. 60 W. ©. 38 P. Es if befannt, wie 
allmählich im ganzen Römiihen Reihe, vorzüglich freitih in Ztalien, aber 
auch in fehr ausgevehnter Weiſe in Nordafrifa, das im Laufe der Zeiten 
jenem an Kultur in jeder Pinfiht wenig nachſtand, die Billen reicher 
Grundbefger an die Stelle ganzer Ortfhaften traten. 

75) Tabula Peutingerians sgm. VI.E. — Recneil des itineraires ©. 
388 CXCIV. auerdings fleht auf der Tafel Cypsaria, nicht Gypearia, 
auch kommt ber Ausbrud gypsaria für Gppébruche, fo viel ich weiß, nicht 
vor, es ſcheint mir aber doch nicht zweifelhaft, daß Gypsaria zu leſen fet, 
und da plaste gypsarius im decretum Diocletiani p. WM vorfommt, jo if 
die Form neutr. plur. für Gppsbräde, glaube ich, ganz regelrecht. 

76) Auf dieſer Anböbe naͤmlich fand wapriheintih im Alterthum ber 
Thurm, den der fo intereffante Stabiasmus an diefer Küfle angibt, wo 
dann das Dorf Lofroi an feinem Fuße in der Edene nah dem Meere zu 
‚gelegen Hätte. Aoxpol bei 300 Stadien von Sabrarha zupn dor xal brepdvu The 
acpng möpyos bymoc (Codices Matritt od. Jriarte p. 490 Hoffmann 
Marciani Heracleotae periplus et Stadiasmus maris magni p. 198. — 
Diefer Name Lokroi übrigens, der gewiß nur aus dem Puntihen oder 
Libyſchen entfellt ift, hat jedenfalls Anlaß gegeben zu der Tratition, daß 
ein Theil ver von Troja rüdtehrenden Ozoliſchen Lokrer nad Libyen ver- 
plagen fei und fi dort in ver Räpe der Sorte — alfo ganz entſprechend 
mit unfrer Dertlichleit — angefievelt habe. Virgil. Aeneis 8. XI. v. %5 
«= Libycone habitantes litore Locros, wozu die weitlänfige aus dem 
Bind gegriffene Ausführung des Serrius. 

77) 8’ohra fowopl wie B’ong’a if der Name einer berberifigen Erle 
a6, alfo alteinheimiſch in Nordafrika, und id zweifle nicht, daß der Ort 
vaper feinen Ramen erhalten pabe, wie wir das ſchon fo meprfarp geiehen haben- 
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78) Siehe Carl Bitters fo gelehrie, wie von tieffinniger Anfhauung 
der Natur ausgehende Abhandlung über die geograppiihe Verbreitung ber 
Dattelpalme, Erbfunde von Afien 8. XII. ©. 760. Ueber den Zeigen 
baum f. Sprengel in Theophrast. Raturgefhichte der Gewähle II. ©. 83, 

79) Das erfte Mal, wo diefe Stadt oder vielmehr dieſe Oerilichkeit 
omftritt, iſt auf der fo unendlich wichtigen eatalanifhen Charte von 1375, 
wo fie punte dar soyara genannt wird. Portulan Catalan, par Buchen 
et Tastu, Paris 1839. 

80) ©. Codd. Matrit. p. 490, stadiasımus maris magni, Hoffm. p. 198. 

81) Tabula Peuting. sgm. VI.F. Recueil des itineraires ©. 288 CXCIV. 
Die Zwiſchenſtation ad Ammonem bei 16 Stadien von Sabraths, 17 von 
taberna fällt alfo entſchieden auf vie Tage von B’ohra. 

82) ©. Ebn ’Abd el Hakem bei Slane, nouvean journal asiatique 
184 I. 8.358. , 

83) Procop. de aedifciis 1. VI. c. 4. 

84) Stadiasmus maris magui p. 490 ed. Jriarte p. 197 ed. Hoffmann 
— nölıg dariv AAlevoc, odAos Eye. 

85) Bon wem dieſe Zerflörung ausgegangen und zu welcher Zeit, 

fann ih nicht mit Beſtimmibeit angeben. Ih glaubte zuerfi fie der faua- 
tiſchen Berberpriefterinn Kahenab, von der id bei Gelegenheit des Amphi« 
theaters in Thysdrus einiges beigebracht habe, zuſchreiben zu müffen, indem 
id en Nowairi’s Darftellung folgte, nad der jene Frau alle Städte diefer 
Landſchaft abfichtlich habe zerflören Laffen. Aber dann würden die Araber 
Sabratha doch nit mehr als bewohnte Stadt vorgefunden haben. Aber 
auch den Arabern dürfen wir ipre Zerflörung wol nicht beimeflen, wenig- 
Rens nicht in jener erſten Zeit. Denn na dem glaubwürdigen, jener Zeit 
nicht fo fern lebenden Ebn 'Abd el Hakem wurde die Stadt, obgleich im 
beften Bertpeidigungszuflande, von den Arabern überrumpelt und ohne 
großen Widerftand eingenommen (bei Slane, nouveau journal asiatique 1844 
IL6& 347. Wir tönnen alfo Leos (Hasan ben Mohammed) Erzäplung, 
der auch bier feinem gewöhnlihen Gewährsmann für die älteren Begeben- 
heiten, Ebn er Raschisch, folgt, wonach die Stadt nach kräftigem Wider- 
flande und ſechsmonatlicher Belagerung eingenommen und zerflört fei (Leo 
Africano, della descrittione del’ Africa, quinta parte fl. 70D. ed. Ramu- 
sio) feinen Glauben ſchenken. 
" 86) Bilius Italicus III. v. 256. Die Stadt, die von den Griechen auch 
Abrotonon genannt wurbe (Stephan. Byz. v. ’Aßpdrovov) womit freilich 
Plinius H. N. 1. V., 4 nicht übereinfimmt, indem er beide Stäbte unter- 
ſcheidet, was doc aber wol ganz unzweifelhaft if, theils bei der faſt gänz- 
lichen Uebereinfimmung der Namen, tpeils weil der treffliche Seylax (Seylax pe- 
riplusp. 47Hud.p.312G. $. 1001.) u. Strabo®. XVII. p.835,p.493 Tauchn. 
nur Abrotonon erwähnen, führt übrigens auf Münzen mit Puniſcher Schrift 
den Namen Sabratön. Gesenius monumenta Phoenicia tabl. 43. XXV. 





69) Tabula Pentingeriana sgm. VI. F. Becneil ©. 288 CKCIV. 
80) S’auia if ein in Magreb überaus gewöhnlicher und für das 
ganze morgenlandiſch islamiſche Leben eigentlich fehr bedeutſamer Rame- 
19 
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&6 find dies nämlich wrfpränglich zur Erleichterung und Beihähung des 
friedliqen Verkehrs geftiftete Heilige Stätten — eine rt Eremitagen, mei® 
mit einigen Kammern zur fichern Berberge der burcreifenden Fremben. 
Am diefe Stätten flevelte fich daun fehr häufig eine größere oder Heimere 
Beoölterung mmper. 
91) Der Rame des Dries wirb auch oft Dachens’ur ober Janı'ur 
geſchrieden. Wie ich ihm fehreibe, hörte ich iha von ven Mnwohnern ſelbſ 


ausſprechen. 


Stebenter Abſchaitt. 
Die Syrte. 


Tarabolas. — Lebba, Muimenfäte vom Loptis magna, — 
Msarata. — Saffran. — Medinet Sultan. — Smala 
ves Bey Mohammed. — Brega-nad. — Huftir. — Mirfa 
Burefa. — Karkdra. — Einpeimifde und foitere Maine. — 
Kat ia Beugafi. 


ey verieilte ſechs Tage in Tarkbolus—in vollftandiget Beuen ⸗ 
mung mit dem Zuſade el garb, um es von Tatabolus eſch ſcham, dem fe 
rifhen Tripoll, zu unterfcheiden — mehr der Vorbereitungen 
halber, die zu meiner MWeiterreife nöthig waren, bie jest einen 
ganz verſchiedenen Eharafter annehmen mußte, als von den Ge» 
henswuͤrdiglelten ber Stabt gefeffelt. 

Einige Stunden Aufenthalt innerhalb defſelden hatte 
dald den lieblichen Eindruck verſcheucht, den von fern die weißen 
Zinnen ihrer hohen durch Bafttonen verthelbigten Mauern und 
die durch Tang herabhangende Zweige ſchlanker Palmen hindurch⸗ 
fchimmernden Minarets auf nich gemacht hatten. Doch Hat die 
Stadt immer ein nicht geringes Intereſſe. 

Ihre Lage iſt fehr anmuthig und aluclich, auf einer burch 
eine fandige Fläche mit dem fruchtbaren Lande, auf dem in wet⸗ 
wm Umtreis die Pflangungen — el Meſchtah — umher liegen, 
verbundenen ins Meer vorfpringenven niedrigen Felserhebung, 
die anf zwei Seiten vom Meere befpült wirb. Der Hafen auf 
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ber Oftfeite iſt ſchon gegenwärtig, wenn auch Mein, fo boch fo- 
wohl vor jedem Winde ficher als auch durch zwei Forts vor 
Feinden wohl gefchügt und Fönnte mit nicht großen Koften eine 
außerordentliche Verbeſſerung erhalten. 

Bedeutende Bauten orientalifhen Stiles gibt es hier nicht, 
außer einer unter ber Regierung Hameds, des Oberhauptes der 
Karamanifchen Familie, 1713 erbauten Dſchami; denn das ver- 
ſprechende Ausfehen der zugleich als Palaft dienenden Kasbah 
läßt die Erwartungen bei Betrachtung des Innern unbefriebigt. 
Für das gegenwärtige Leben aber dieſes eigenthümlichen Welt- 
theiles ift ber Ort von großem Interefle; denn von hier aus geht 
bie fürzefte Straße in's Herz von Tehrür oder Suban und von 
bier aus würde jedenfalls die fiherfie Erpebition dorthin unter- 
nommen werben, ungeachtet des Mißlingens fo mancher Verfuche. 
Obgleich der gefammte Karawanenhandel Afrifas durch befchränfte 
Despotie neuerer Fürften der Länder der Rorbfüfte in den letzten 
Zeiten außerordentlich gelitten hat, fo iſt dennoch Tarabolus 
noch immer ein bedeutender Ausgangspunkt. Ich hatte das Olüd, 
daß gerade während meiner Anwefenheit die Karawane von Gas 
dams aus faft taufend mit Goldſtaub, Perlen, Saffran, Drogen, 
Straußfedern, Regern (denn hier ift der Sflavenhandel noch nicht 
abgefchafft) vorzüglich aber mit Elephantenrüffeln beladenen Ka- 
meelen beftehend, anfam und für einige Stunden faft alle Stra- 
Ben der Stadt blodirte. Sie warb mehrere Stunden vorher an- 
gezeigt durch einen Kourier auf berrlichem giraffenhohen Meh ari, 
jenem eigenthümlichen Bewohner des Sahara el Falät, der mit 
dem Targi zufammen die ganze Natur jenes eigentlichften Kara⸗ 
wanenlandes darftellt. Dies war das einzige Thier der Art, wel⸗ 
ches mir zu fehn vergönnt war, und ich kann es noch als ein 
beſondres Glück anfehn; denn es iſt eine Seltenheit, daß biefer 
Wüftenbewohner bis an die Küfte fommt, deren Klima und Pros 
dufte er nicht vertragen zu Fönnen ſcheint. Auch if ber edle 
Renner fein Freund des gemeinen Kameels, gegen das er im 
Gegentheil eine Bittere Feindſchaft nährt, die nur durch lange 
Gewöhnung zu befiegen if. Dies war aber vielleicht noch ein 
ganz beſonders ſchoͤnes Eremplar; denn es war wirklich von 
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außerorbentlicher Höhe und ſchlankſtem Körperbau; dabei glänzte 
fein Fell wie Seide. Und feine natürliche Schönheit wurde noch 
gehoben durch den überaus fchmudreichen prächtigen Sattel mit 
lang herabhangenden Troddeln und den entfprechenden Kopfputz. 
Wenige Tage fpäter Fam die Karawane von Fes“s“an, die mir 
zwiſchen Möarkta und Lebda leider ungefehen etwas zur Seite . 
vorüberzog. 

Bei diefem lebendigen Verfehre mit dem Innern Afrikas iſt 
es natürlich, daß man in den Baſaren alle Gegenftände aus 
Tinbuktu und Bornu findet, wie ſie überhaupt im Ganzen gut ver⸗ 
fehen find; eine der Hauptfabrifate des Ortes, unter denen ſich 
auch die Teppiche, rothen Leibbinden und anderes Aehnliche aus- 
zeichnet, find die Arbeiten in Golddrath. Die Ausfuhr beftcht 
in Wolle von vortrefflicher Güte, Senesbläftern und anderen 
Drogerien, Krappwurzeln, gegerbten Ziegen» und Schaafshäuten, 
getrodneten Früchten, Datteln und allen Erzeugniffen bes Süden. 
Jedoch ſteht fie gegenwärtig der Einfuhr wol nach, da die Stabt 
und das Land fehon Jahre lang ganz von eingeführtem Korn 
leben; denn während die TDattelernte felb in trodnen- Jahren 
wenigſtens nicht ganz verfagt, hängt der Erfolg des Getreides 
ganz und gar von ber Spärlichfeit oder der Fülle des Regens ab, 
und daran hat es lange gefehlt. Das Elend war groß in der 
Stadt; man fah in allen Straßen nadte Menfchen halbverhun- 
gert zu, fheußlichem Ekel umberliegen, und nur zu beutlich ger 
wahrte man den Einfluß der Roth auf die Moralität des auch 
aus der Rachbarfchaft herbeiftrömenden Volkes, wie ich in feiner 
moslimifchen Stadt Aehnliches gefehen. Unläugbar aber verfällt 
auch Tarabolus ſtets mehr und mehr, ebenfo wie die in fo reis 
gender und und Europäern fo eigenthümlich erfheinender Pflan- 
jung zerfireuten Landwohnungen. Die ganze Vollsmenge ber 
Stadt, inbegriffen die Juden, die den wetlichen Theil bewohnen 
und befonder8 Handel treiben, während einige in Gold- und 
Sitberftictereien arbeiten, erreicht jetzt wol kaum 13,000 bis 
14,000 Seelen. Das ift unläugbar die Folge der innern Kriege 
zwiſchen den legten Gliedern der Familie der Karamalli und der 
feit 1835 hier wie befannt feft gegründeten Osmanifchen Des⸗ 
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volle, der fo wie fie unfraglich größere Rube und Gicherkeit in 
das Land gebracht hat, doch das Interfie des ihr fremden Molles 
au wenig am Hergen liegt, um e6 irgendwie wahrhaft au förbern. 

Der gegenwaͤrtige Baſcha (die Baſchas werben nämlich nad 
ie vier Jahren gewechfelt) Mohammed, dem der Konful Six Co⸗ 
lonel Warrington dis Guͤte hatte, mich vorzuſtellen, war [ehr 
freundlich gegen mich und verfprach mein Unternehmen in aller 
Weife zu unterftügen, Leider konnto ich bei ihm nichts gu Gun⸗ 
Ren Sa'ids hd Semmin ausrichten, gegen den er im höchften 
Grade eingenommen war und grimmen Zomm hegte. Er habe, 
hieß er mir fogen — Mohammen ſprach nicht einmal die Spracha 
des Volles, das er regieren fol — die Bevoͤllerung feiner Pro- 
vinz ausgefogen und eine Menge Schulden dazu gemacht, obgleich 
ich Die augenſcheinlichſten Beweiſe hatte, daß er ſich der Beprüf« 
Tung nicht fehuldig gemacht habe, indem dann ficher bei feinem 
Beſuche S'oaras nicht fo viele angefehene Männer ſich einger 
funden haben würden, um ihm feloft in feiner Ungnade durch 
Hanpkuß Pie Fortdauer ihrer Verehrung und Freundſchaft zu he⸗ 
augen. Aber ich hätte Durch weitere Memonfrationen nur ben 
Verdacht des Gewalthabers rege gemacht, ber Konful warnte 
mich weiter gu gehn, und fo muß ich dieſem gegen mich wenige 
ſtens fo eheln und großmüthigen Manne den Dank für feine 
pen ich ihm reichlich zu bezahlen hoffte, ſchuldig 

ben, 

‚Hier wird auch der Play fein, mein ganzes Panfgefühl ger 
sen die Familie des Im verflofienen Jahre su Patrad verftorbenen 
Sir Colonel Morrington, der fünf und dreißig Jahre Konful in 
jener Stadt war, und gegen bie des Arztes Didfen auszuſpre⸗ 
Ken, die beide ſowohl hurch Beförderung meines Unternehmens 
als durch ihre Häusliche Geſellſchaſt ſich fehr verdient um mid 
gemacht haben‘). 

Taraholus feht nach meiner auf genaue Erwaͤgung ber 
Angaben gegründeten Ueberzeugung auf der Stelle des alten Dra, 
Une oder Acaea*). Sehr intereſſant if der Bericht des Mndar 
luſiſchen @eograpben Abu Mbein Betri, wis dieſe Stadt nad 
einmonatlider Belagerung im drei und amanaigften Jahre der 
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Hedſchra von "Amrä ben As eingenommen ſei, tine Angabe, mit 
der die trefflichſten Arabifchen Annaliſten, vor allen Ebn 'Abd el 
Halem übereinftimmen?), indem wir daraus ganz beutlich erfchen, 
daß die alte Stadt nady ber Meeresfeite feine Mauern hatte; 
die Einwohner flüchteten fich mit einem Theile ihrer Schäge auf 
die Schiffe. Erft Haremah ben Aian baute die Mauer, welche 
bie Stadt nach der Seefeite vertheidigt. 

Was nım aber aus dem Alterthum übrig iſt, befchränkt ſich 
auf den mit überreichen Blumenſchmuck, mit Bietorien und 
Tropaͤen gerierten Bogen, den ber Profonful von Afrifa, — denn 
diefe ganze Gegend gehörte damals noch zur Profonfularifchen 
Provinz und hatte feinen eigenen Rektor — Gaius Orfitus, der⸗ 
felbe ber des Appuleius Bilbfäule in der Kurie zu Karthago 
weihete, dem Marcus Aurellus Antoninus und dem Lucius Au⸗ 
relius Verus dedicirte, wie die ſchon von Maffei‘) publicirte Ins 
ſchrift befagt. Diefer Bogen ift nicht ohne Interefie, leider aber 
find feine vier Bogenöffnungen, bie ein fehr kunſtreiches Gewölbe 
oder vielmehr ein fpi zugehendes Achteck tragen, jegt zugemauert, 
und unwuͤrdig bes verehrungswürbigen Kaifers iſt von einem 
Malti hier ein Weinſchoppen eingerichtet; auch von Außen if 
der Bau zum Theil. durch anliegende Käufer verbaut und bie 
Inſchrift Tiegt nicht mehr. ganz zu Tage. 

Die einzigen übrigen Ulterthümer, fo viel mir wenigftens 
befannt geworben iR, find die von Sir Eolonel Warrington bei 
Anlegung feines Gartens eine halbe Stumde von ber Stadt ent ⸗ 
fernt gefundenen fehr ſchoͤnen Glasurnen, die darum befonders 
intereffant find, weil fie an biefer von den Phoͤniciern, die zuerſt 
und vorzuͤglich in Glasfabrifation fich auszeichneten, civilifirten 
Küfe die Stelle der in den meiften übrigen Kulturfinaten am 
Müttelmeere angewandten gebrannten Thon- ober Steinumen 
vertreten. ‚Hiervon find mehrere Eremplare nach England ger 
fommen. Sonft werben auch bier und in ber Nähe ber Stadt, 
bei weitem die meiften aber in Sabratha, zuweilen geſchnittene 
Steine gefunden. 

Einen ganzen Tag benupte ich dazu, um die herrliche Pflan« 
wung, el Mefchtah genannt, zu durchfireifen. In breitem Strei⸗ 
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fen lagert fie fich jenfeits der fandigen Fahlen Fläche, wo der 
Dinftagsmarkt gehalten wird, um die Stabt umher, und gewährt 
auch in ihrem heutigen, zu großem Theil verwahrloften und ver 
falenen Zuftande ein bezauberndes, unbefchreibbar anmuthiges 
Bild. In größter Mannichfaltigfeit wechfeln hier mit folgen 
Palmen, deren Zahl wol wenigftens um das Zehnfache übertrie- 
ben auf zehn Millionen angegeben wird, Dliven, Drangen, Man« 
delbuͤſche, Feigenbaͤume, Pfrfiche, furz alle möglichen Arten Suͤd⸗ 
früchte, und durch Alles ranft fich vereinend der Wein hindurch. 
Leider wird der Genuß etwas geftört durch die vielen zufammen« 
geftürgten unbewohnten Wohnungen und zerftörten Gartenmauern, 
die den Verfall beurfunden. Ueberaus ergreifend aber if der 
ungeheure Kontraft, wenn man nad) Süden oder Often aus der 
Pflanzung hinaustritt und nun in bie wilden, Berfchüttung dro⸗ 
henden Sanddünen hineinfchaut, die bei einreißender Vernach⸗ 
läffigung auch ſchon aus manchem Garten eine Wüfe gemacht 
haben. Hier erfennt man volllommen den oafenhaften Charakter 
diefer Gegenden. 

Nachdem ich den Reft meiner VBebürfniffe auf dem hoͤchſt 
intereffanten Freitagsmarkt beforgt hatte, der inmitten der Pflan- 
gung auf einem freien rings von Palmen umgebenen Plage etwa 
wei Stunden im S. S. O. von der Stabt entfernt gehalten wird, 
war ich am Ofterfonntag,, den 12. April, zur Abreife bereit, mit 
einer für bie vor mir liegende, jeder muthmaßlichen Sicherheit 
entbehrende Reife fehr mäßigen Zurüftung. Meine ganze Beglei- 
tung nämlich beftand aus meinem treuen Hamed, einem erft hier 
gemietheten Tripolitaner Mohamme und einem bewaffneten Rei⸗ 
ter des Bafcha. Ein dritter bewaffneter Diener blieb am Tage 
der Abreiſe aus, wie das auch fpäter mir mehrere Mal twider- 
fuhr. An Thieren befaß ih nur ein Pferd, das vom Kaja von 
Kaf mir gefchenkte, ein Maulthier — das andere Maulthier hatte 
ich verfauft — und zwei große fchöne Kameele, die ich alfobald 
nad meiner Ankunft in biefer Stadt, das eine für fünf und 
zwanzig, das andre für drei und zwanzig Machbüben gefauft 
und dem Rathe der Eingeborenen gemäß biefe Tage mit Futter 
bermaßen vollgeftopft hatte, daß ihr Leib wie ein aufgeblafener 
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Balg erfjien, damit fie die Strapazen der Reife bet Fargem Fut⸗ 
ter leichter ertrügen. Die Größe und ber gute fehnelle Echritt 
diefer Thiere follten meine Erwartungen nicht täufchen, wie denn 
das eine bei meinen Leuten den Beinamen Schéch el Dfchemel, 
Kameelhäuptling, fich erwarb. So unabhängig wenn aud nicht 
allzu ficher zu reifen, mußte ich der behinderten Genoffenfchaft 
einer der Karawanen, die beſonders zum Buttertransport zwifchen 
Beng’afi und Tarabolus gehen, bei weitem vorziehen. 

Meine Feine Karawane nun ſchickte ich am befagten Tage 
Morgens zehn Uhr am Ende der Sandflaͤche vor der Stadt auf 
geradem Wege voran, während ich felbft allein einen Heinen Ums 
weg machte, um dem Konful in feinem lieblihen Gartenhaufe 
Lebewohl zu fagen, worauf ich die Meinigen no in der Pflan« 
sung wieder einholte. Uebrigens tritt man nicht für ange Zeit 
aus der angenehmen Umgebung von hohen Palmen und anderen 
Bruchtgewächfen hinaus auf eine freie Fläche, wo wir um ein 
Viertel nach 11 Uhr zur Linken eine Heine Sebcha ließen, bie 
augenblidlich ziemlich viel Waffer hielt, in den heißen Sommer- 
monaten aber mehr oder weniger austrodnet. Schon nad) einer 
halben Stunde betraten wir dann die vielleicht noch lieblicheren, 
teicheren, wenn auch nicht fo umfaffenden Pflanzungen von Tas 
dfhära, zwiſchen denen die Dertchen, da Tadfchüra aus meh« 
teren Dörfern befteht, zerſtreut liegen®). 

Gleich im Anfange der Pflanzung fleht man zur Rechten 
auf einem freien Platze eine alte hochgebaute Dſchami, die von 
jeher das Intereſſe der Ehriften durch die antifen Beftandtheile, 
die im ihr enthalten fein ſollen, auf fich gezogen hat. Ich wandte 
mich deshalb an den Imam, der hart daneben wohnt, mit der 
Bitte, mir zu erlauben, das Innere derfelben zu befuchen, und er 
geftattete es mir. Es ift ein nicht unwuͤrdiges Oblong aus fieben 
Schiffen in der Breite und deren neun in der Länge; die acht 
und vierzig Säulen, bie biefelden bilden, find in Ihrem Korinthi- 
ſchen Schmud leicht und einfach, aber von nicht fehr zierlicher 
genauer Arbeit; daß fie von verfchiedenen Berhältniffen feien, habe 
ich mir nicht angemerft. Bon dem über das Gebäude empor- 
Rleigenden Mindreh genoß ich einer weiten intereflanten Ueber» 
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ficht über die ganze Pflanzung, melde durch einen nadten ſan ⸗ 
digen Saum, auf dem das Grab des Sivi Mendilſi fteht, vom 
Meere getrennt wirb, an befien Ufer feine Hafenbildung iſt, fo 
daß dem Seeverfehr nur eine Sommerrhade offen fteht. Hart an 
der Dſchami fteht das Grabmal des Heiligen aus alter Zeit, 
Sidi Othman. 

Nachdem ich dieſe Heilige Dertlichleit beſichtigt hatte, zog ich 
weiter Durch die Gaͤrten und lagerte, da ich bier nicht übernachten 
wollte, an fehr freundlicher Stelle bei einer Saliah unter Pal- 
men; ich bemerkte hier, daß die Brunnen durchaus nicht tief find, 
daß die Bewäfferung alfo leicht und fehnell von Statten geht. 
Während wir hier ein einfaches Frühftüd gu uns nahmen, ging 
der mir vom Bafcha mitgegebene Reiter den Ka'id von Tabfchhra 
an, mir einen andern Begleiter zu geben; denn fo hatte ich mit 
Mohammen Baſcha verabredet, und wenn biefer ewige Wechfel 
meines Führers mir manchen läftigen Aufenthalt verurfachte, ver⸗ 
ſchaffte er mir aber auch gewöhnlich einen Mann, der jede Lofa- 
lität ber jebesmaligen Route kannte. 

Die Heine Beamtenwelt des Ortes fam felbft aus ihren ger 
muͤthlichen, fo heimifch gelegenen Wohnungen heraus und lud 
mich freundlichſt ein, den übrigen Theil des Tages und die Nacht 
bei ihnen zuzubringen, ich aber war entfcleven, noch heute wo 
möglich den Uadi Mötv zu erreichen. So brady ich um 24 Uhr 
zu einiger Unzufriedenheit meiner Leute auf, zu benen ich bier 
noch einen jungen Beduinen hinzufügte, der in Begleitung ſeines 
Bruders aus der Stadt nach feinem benachbarten Duar zurüd» 
kehrend fih an meine Karamane angefchloffen hatte. Dieſer 
Menſch, Salem geheißen und ſchon unter diefem Ramen eine gute 
Vorbedeutung für glüdliche Durchführung meiner Reife, bewies 
mir in der Folge während der ganzen Dauer meines gefahr« und 
mühevollen Zuges bis Aeghypten die größte Dienftbeflifienheit 
und perfönliche Treue, die anzuerkennen und zu bezeugen, ich mich 
um fo mehr angetrieben fühle, da er außer den Muͤhſalen der 
Reife — er ging flets zu Buß; nur wenn er zu matt oder Fränf« 
lich war, ließ ich ihn eins ber Kameele oder felbft mein Pferd 
befteigen — auch noch die Zurüdfegung meiner anderen Diener, 
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feiner eigenen Glaubensgenoſſen, zu ertragen hatte, die ſich als 
Stadtebewohner über biefen armfeligen Bedui unendlich erhaben 
glaubten. 

Wir waren nur wenige Minuten geritten, als bie Sands 
ſchaft in höchft unerfreulicher Meife fich veränderte. Denn eben 
aus ben leßten ſchon lichter werdenden Palmengruppen hinaue« 
getreten, umfing uns vollfommene Wuͤſte mit allen ihren Leiden. 
Hier hatten wir wirklich hohe Hügel feinen Sandes zu paffiren, 
den ein heftiger Oftwind uns mächtig gerade in's Geſicht trieb, 
und bergeftalt jede Spur eines Pfades, felbft wo kurz zuvor Men- 
ſchen oder Kameele paffirt waren, vertilgte, daß nur die inftinft- 
mäßige Belanntfchaft der Richtung, die mein Führer befaß, den 
Gebrauch des Kompaffes Aberflüßig machte. Dies waren in der 
That schifting sande, aber glüdlicherweife iſt diefer Charakter an 
der Syrte herum, wo übertriebene oder aus Unkenntniß hervorge⸗ 
gangene Schiiverungen ſeit der trefflichen auf genauere Kunde 
und naturgetreue Wiedergebung gegründeten Charakterifirung 
Herodot's*), ihn als durchgängig dargeftellt haben, ganz vereinzelt, 
und ich habe nur im Süden der Mefchia von Tarabolus, hier 
im Dften ber von Tadſchora, und vor Msarkta diefe Beſchaffen⸗ 
beit gefunden — an Dertern, die genau genommen, noch gar nicht 
zur Syrte gehören; fonft fah ich Sanbhügel nur ald Dünen am 
Meere, zu denen auch diefe Sanpflächen, befonbers die hinter der 
Mefchta, zu zählen ich einiges Bedenken trage. Auch wurde die⸗ 
ſes trofllofe Sandmeer, durch das wir jet unfern Weg nahmen; 
zuweilen von noch unverfchüttetem Boden — bald Feld bald grü- 
nes Weideland— unterbrochen. Aber dennoch war es gegenwärtig 
überaus läfig, und Mohamme, den ich in Tarabolus gedungen, 
der ein Klein wentg zurüdgeblieben war, verlor unfre Spur und 
traf erft am Abend des nächften Tages, und zwar durch beſonders 
glüdliches Zufammentreffen, wieder bei ung ein. 

Endlich waren wir den lebendigen Sandhuͤgeln entwifcht, 
obgleich Sand noch immer den Hauptbeftandtheil der Oberfläche 
bildete, auf ber wir uns fortbewegten, aber er war doch zum 
Theil ſchon mit Kraut und Gebüfch durchwachſen, und hatte da- 
durch eine feRere Haltung befommen. Wir paffirten etwas nach 
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Sonnenuntergang eine Wafler enthaltende Senkung mit dem an 
diefer Küfte fehr gewöhnlichen und für ein Rinnfal mit hoch aufe 
fleigenden Sandwänden ganz natürlichen Namen UAvi er Raml 
bezeichnet. Diefes Uadi öffnet fich Hier ziemlich breit nach der 
offnen Kuͤſte, und wir fliegen dicht an's Meer hinab, das hier 
ſtagnirende Waffer umgehend, in nicht unfreunblicher Dertlichteit, 
wo das Grabmal eines Heiligen flieht. Nachdem wir dann nahe 
am Meere etwa eine Stunde fortgezogen waren, fliegen wir wie⸗ 
derum etwas aufwärts und lagerten, da das Uadi Mow uns zu 
weit entfernt war, auf fehr ungemüthliche Weiſe im Schu eines 
diden von Sand überfchütteten Gebüfches, wo ich zum erften 
Male mein eigenes Häusliches Zelt auffchlagen ließ, von nun an 
meine gewöhnliche Behaufung. So wie und die warme Abend» 
malgeit fehlte, da wir nicht hinreichende Menge fügen Waſſers 
bei uns hatten, fo fanden die Kameele an den fpärlichen aus 
dem Sande emporragenden Kräutern fehr farge Nahrung. 

Montag den dreizehnten April brachen wir früh mit Son- 
nenaufgang auf, und felbft meine Leute, die am Abend am meiften 
darauf gedrungen hatten Raft zu machen, waren in ihrer Seele 
betrübt, als wir in fieben Viertelftunden das fchilfbewachfene an» 
fehnliche Süßmwafferthälchen erreichten, deflen 2eben fpenbende 
Beuchtigfeit frifches Grün umher verbreitete — ein vortrefflicher La- 
gerplag. Wir zogen eine Heine Weile den erfrifchenden Waſſer⸗ 
arm zur Linken, zur Rechten aber von Sanddünen eingefchloflen, 
entlang, und machten: dann, nachdem wir das Gewäſſer paffirt 
hatten, Raft, um unferen hungrigen Kameelen ben fehönen Fras 
eine Weile wenigftens zu gönnen. 

Ich war völlig überzeugt, daß biefer Waflerrinne der Rame 
U adi el Motd zufomme, den mir alle wohlunterrichteten Reute der 
Stabt unter dem von bezeichnendem Geftus begleiteten Achtnatior 
nalen Ausdrud „gaui, gaui, 8088” als töftlichen Ragerplag beſchrie⸗ 
ben hatten; mein Reiter jedoch behauptete, daß dies Uad er Raml 
heiße, ein Name der ihm nur in fehr befchräinftem Maße zu- 
kommt, während er auf das von mir fo bezeichnete im vollen 
Sinne paßt; ber Name Mötd fäme nach ihm einem Heinen Thäle 
hen bei dem gleich zu erwähnenden Kaftelle zu, wo ich jedoch 
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nichts derartiges bemerkte. Ich muß jedoch ein für alle Mal er- 
wähnen, daß die Bezeichnungen ſolcher Durch feine flätige Woh- 
nung firirter Dertlichfeiten in diefen Gegenden meift im höchften 
Grade willkuͤrlich und ſchwankend if. Uebrigens bildet dieſes 
Heine Waͤſſerchen die öſtliche Scheide gegen den wüten Sandſtrich, 
und von hier beginnt ein wenn nicht reich, fo doch erträglich mit 
Weide befleideter furchtbarer Boden. Und als ein für diefe Kuͤſte 
höchft bedeutfamer Flecken erfchien es auch ſchon den alten Grie⸗ 
chiſchen Seefahrern, die ihm den Namen Dinoladon gaben”). 
Während wir lagerten, ging unfer Führer voraus nach dem 
wenig mehr als eine halbe Stunde von hier entfernten, etwas 
vom Wege zurüdgelegenen, wie ich glaube, erft in ben legten 
Jahren zugleich mit Kas'r S’Afrän erbauten oder erneueten nie» 
drigen Kaftell, das feinen halb türkifchen halb griehifhen Namen 
Karkboli, die Schwarz - Stadt, ein Name der befonders für ven 
in Kleinaſtens Romenclatur Bewanderten auf alte Ruinen hin⸗ 
zuweiſen feheint, wol von den Türfifch- Albanefifchen Soldaten 
befommen hat. Hier follte ich nämlich wiederum einen anderen 
Führer erhalten. Nach einftündiger Raft brachen aud wir auf 
"und fahen dann, ald wir den Kamelpfad bis parallel mit dem 
Kaftell verfolgt hatten, bald zwei Männer zu uns ftoßen, die mich 
zum Schech Chalifa (diefen doppelten pompöfen Titel gaben fie 
ihm) Ebn Eliman 50 -Ruffa bringen ſollten. Auch hatten wir 
das Glüd, diefer in hiefiger Gegend bedeutenden Perfon nach 
einfünbigem Marfch zu begegnen, begleitet von einem Trupp Reis 
ter; aber anftatt mich, wie ich es gewünfcht hätte, gerade auf der 
Straße weiter zu geleiten, nöthigte er mich, ihn nach feiner eine 
halbe Stunde feitwärtd von der Straße gelegenen Wohnung zu 
begleiten, wo er mich dann bewirthete und mir einen Bührer gab, 
mit dem wir an bas fehr breite und In eigenthümlichen Feld» 
waͤnden ziemlich tief eingefchlofiene UAdi Turgurt Tamen. Aus 
genblietlich war es ganz ohne Wafler und bildete in der bren« 
nenden Mittagsfonne einen volllommenen Bratkeffel; .ein einziger 
früppelhafter Baum von der Species der Tal, am Abharg der 
öftlichen Seite gewährte mir fpärlichen Schatten, während meine 
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Leute mit Waſſerſchoͤpfen an dem in der Mitte des Thales ber 
findlihen Brunnen guten Waflers befchäftigt waren. 

Als wir dann wieder aufgebrochen waren, zogen wir im 
warmer Sonne faft drei Stunden über einförmiges Steppenland; 
da machte wieberum ein tiefes, jet ebenfalls trodenes, Winters 
Aromthal mit dem eigenthümlichen, an einen Unglädsfall erinnerne 
den Namen uAdi m&tit arrablah eine BVezirföfcheine, und nun 
nahm die Landſchaft abermals einen erfreulicheren Anblid an. 
Denn nun ging es über grünes Hügelland, das zur Rechten 
von einem ſchoͤnen wohlmarfirten Höhenzug, dem öſtlichſten Aus⸗ 
Käufer des in anfehnlicher Dehnung parallel mit der Küfte fich 
hinſtreckenden und in feinen verſchiedenen Gruppen verſchiedentlich 
benannten R’ürtän begrängt ward, auf deſſen füblicher Kuppe das 
Kasr Moalatah vereinzelt herüberragte; ein Kaſtell das zu 
Tenselatah gehört, einem anfehnlihen Orte mit großer Pflanzung 
von Dattelpalmen, Beigen und Wein am fühlichen Gehange des 
an Vegetation und Produktionskraft von der Natur nicht vers 
wahrloften Gebirges®). Gegen 44 Uhr paffirten wir ven Uad el 
Bü-füres und hatten nach halber Stunde Die ganz lebendige mit 
frifchem Grün mwohlbefleivete Landichaft vor uns, wo ber von 
den Ummwohnern verehrte Schech (Sivi) "Abd el 'Aati feine hel⸗ 
Hge Wunderfraft ausübte und durch fein Kuppelgrab der Gegend 
eine befimmte Benennung gab. Dies von einer Anhöhe herab 
die Gegend überfhauende Grab aber ließ ich ein wenig zur Lin» 
ten und flug mein Zelt jenfeit eines Meinen Mildal genannten 
Uadi bei zerfireuten Ruinen am Buße eines Hügels auf der Stelle 
eines vor längerer Zeit verlafienen Beduinenlagers. Gegenwar⸗ 
tig ward die Gegend nur weiter ſuͤdlich von einigen Zelten von 
Beduinen aus dem Stamme der Gemmätah belebt, aber zahlreiche 
Pferde graßen überall und verwickelten meinen übermüthigen von 
den Strapazen noch nicht angegriffenen Hengſt In ein Hißiges 
Gefecht, aus dem wir ihn nur mit größter Anftrengung ziehen 
lonnten. Offenbar iſt bier eine gute Pferdezucht und aus Ihr 
erhält jener Uadi Busfüres feine lebendige Erklärung. 

Ich machte mic, fogleich anf, um ven Ruinen nachzugehn, 
die man über weites Terrain zerfprengt findet, ſelbſt anfehnliche 
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Duadern, woraus erheit, daß im Alterthum Bier ein micht ganz 
unbebeutender Ort lag, wie auch die Spuren eines Heinen Hafens 
an der Küfte zeigen. Auch ift es zu natürlich, daß in Zeiten, 
wo biefe Gegenden überhaupt beiebter waren, ſich gerade hier 
ein Ort bildete, ba der Hügel, ven ich eben bezeichnete und auf 
dem befonders man zerfprengte Mauern findet, ven Eingang in 
eine Art Defild beherrfcht, das wir den folgenden Morgen bes 
traten und in dem man noch viel Gemäuer findet. Wol unzwei⸗ 
felhaft Tag Hier das mit einer Entfernung von 26 Milien von 
Leptis auf der Peutingerfchen Tafel angegebne Ouintiliana’). 

Spät am Abend traf mein Diener Mohammed wieder bei 
uns ein; er hatte die gefirige Nacht abfeits vom Wege in tie 
fein Sande zugebracht, hatte dann heute Morgen zu großer Freude 
einen Beduinen mit einem Kameel aufgetrieben und war uns 
nachgeellt. i 

So brachen wir am Dinftag Morgen eine halbe Stunde 
vor Sonnenaufgang wiederum vollzaͤhlig auf und zogen nun 
durch den erwähnten Paß 'Onk mta’ en Naga hindurch, durch 
den nad 12 Minuten die ſcharfe Ede eines Belbfteingemäuers 
durchſeht und über den weiterhin die Ruine einer Rarken Mauer 
jur Linken herüberragt. Dann erweitert ſich der Paß ein wenig 
und erfleigt ſteil ein in mannichfaltigem Wechſel hügeliges, man 
Könnte faR fagen bergiges Land, das in vereinzelten Dlivengrup- 
pen und andrer Kultur feine natürliche Fruchtbarkeit, bie wol 
eink in größerer Fülle fich entfaltete, bezeugt. Dieſes Bergland 
erſtreckt fich bis dicht vor Leptis und hat ein befonberes Intereffe 
wegen ber vielen Befefligungen,, die hier von den Römern, zum 
Theil wol auf Grundlagen eines älteren Vertheidigungsipfemes, 
zum Schupe des reichen Gebietes von Leptis gegen bie Einfälle 
der ummohnenden Barbaren, die ja auch feinen Untergang her⸗ 
beiführten, aufgeführt wurden. Und fo wiſſen wir, daß bie Fleine 
Tripolitaniſche Provinz, die einen befondren dux hatte, vierzehn 
befeftigte limites oder Truppenftationen befaß' *). 

Außer vereinzelten Verbindungsshürmen beftchen Die Befefti- 
gungen beſonders In drei größeren Kaftellen, von denen das erſte, 
zu bem wir um 8$ Uhr gelangten, zur Rechten des Weges auf 
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der Spipe eines anfteigenden Terrains liegt und jept Kas'r "Ald« 
hum genannt wird. Es beftcht aus einem inneren Werk, dem 
eigentlichen Kern des Forts, einem Viered aus gutem Duader- 
werf, und einem äußeren, einer weitläufigen Befeftigung aus Feld⸗ 
feinen, deren Eden jedoch von Quadern umfchloflen werden. 
Der Boden umber if fehr gut, und wir durchritten gleich dahin- 
ter einen auch jetzt noch wohlbebauten Fleck, wo wir zur Linfen 
die Anhöhen hinauf die K'as'r Schuelt genannten Ruinen einer 
andern Befte liegen fahen. Fünf und zwanzig Minuten weiter 
teigten ſich dann zur Linken des Weges in einer ganz malerifchen, 
von felfigen Höhen umgebenen Vertiefung die Ruinen eines an« 
dern Kaftelles Kas'r Niban genannt, im Uebrigen fehr zerfört, 
bis auf einen hohen Thurm, aus größeren und Meineren Quadern 
zufammengebaut, um den umher ein etwas vernacdhläffigter Gar⸗ 
ten lag; von ber Aufßeren Befeftigung flieht man nur noch Ge⸗ 
wölbe. Richt weit von bier bemerfte ich auf der Anhöhe ein 
Hleines aus Steinwohnungen gebildetes Dertchen, das bewohnt 
zu fein ſchien. 

Bald wich ich wieder zur Rechten von der Straße ab, um 
ausgebreitetere Ruinen in Augenſchein zu nehmen, die nicht blos 
einem Fort, ſondern einem befeſtigten Ort angehört zu haben 
ſcheinen, und der angegebenen Entfernung auf 12 Millien von 
Leptis und 14 von dem auch durch Ruinen bezeugten Quinti-⸗ 
liana der Station ad palmam auf der Peutingerſchen Tafel ent- 
ſprechen. Die Ruinen, die man jeßt die fieben Forts, Seba' 
Bordſch nennt, ziehen fi auf eine Anhöhe hinauf, wo die 
Cittadelle lag, die nad) Süden eine Senkung, in der ſich noch 
ein von einer Menge von fleinernen Waffertrögen und anteren 
Trümmern umgebener alter Brunnen befindet, und eine baran 
ſich fchließende Ebene beherrſcht. Die Mauern dieſer Eittadelle 
find befonders nach der Seite des Brunnens bin fehr gut erhal 
ten und bilden ein faft genaues Quadrat von 12 Metern 23 Een- 
timetern und 12 M. 30 €. 

Dann traten wir allmählich aus dem bergigen Land hinaus 
und wanbten uns, indem wir die oͤſtliche Richtung verließen, wo 
der direkte Weg nach Möaräta ſich Hinzieht, nörblicher auf das 
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Meer zu, von dem wir wol fünf Vierteltunden entfernt geweſen 
waren, und traten um eine anfehnliche Höhe hinum, auf der wir 
ſchon feit einiger Zeit Ruinen erbliet hatten, in eine nah Ror- 
den gerichtete Thalebene hinab, Murg’ab Sa'id en 'Ali genannt, 
wovon auch die Ruinen ihren Ramen erhalten haben. Zuerft 
befichtigte ich biefenigen in der Ebene, die Grabmälern angehö⸗ 
ten, von denen das eine gut erhalten, obgleich ausgeleert if; es 
befteht aus einer Bafe, welche 5 M. 55 E. und 4 M. 77 €. 
mißt, und einem Auffag von 4M. 88 C. Länge und 4M. 12€. 
Breite. Ueber dem Eingang nach Süden fheint eine Infchrift 
gewefen zu fein. Nach der Höhe zu, worauf der befefligte Ort 
Hegt, fieht man ein unterirbifches großes Gewölbe und ein ans 
dres Tleineres, hoͤchſt ſolldes Duadergewölbe. Dann erftieg ich 
die Anhöhe, die ſich in zwei Abſaͤtzen erhebt, und ſchritt durch ein 
weit vorgefchobenes, noch flehendes Thor, an das fih Quader⸗ 
mauern anſchließen, die einen langen wohlumfchloffenen Zugang 
bilden, in die Feſtung ein, die wiederum aus einem inneren und” 
einem äußeren Quaderwerk befteht, aber in ihrem jetzigen Zu⸗ 
ande aus fpäter Byzantiniſcher Zeit herruͤhrt; zur Seite ſieht 
man noch einen Anbau. Die Ausficht von diefer Höhe tft ziem⸗ 
lich umfaflend, man überfieht befonders das ganze Terrain von Leptis. 

Nachdem ich von der Anhöhe hinabgeftiegen war, erreichten 
wir über fehr anbaufähiges, aber wenig angebautes Land bie 
Ebene am Meere, indem wir uns nicht direft nach dem Ruinen» 
feld Lebda, fondern zuerft nach dem etwa 20 Minuten davon 
weſtlich entfernt gelegenen, nur aus wenigen um einen Meräbet 
umher liegenden Wohnungen beftehenden Ort Benſchl'a wandten, 
der von einer äußerft geringen, lichten Pflanzung umgeben wirb, 
um den dortigen Ehalifen von meiner Anmwefenheit in Kenntniß 
zu feßen und für fichern Aufenthalt in den Ruinen verantwortlich 
zu machen. Als ich mit ihm und dem Aga, der bier etwa fünf 
Soldaten zu befehligen feheint, aur Benuffichtigung bes durch 
die Bier in's Meer vorfpringende Fleine Landſpitze, das 
Hermaion'') der Griechiſchen Seefahrer, wo auch die in ber 
alten Seefahrt weltbefannte Rhade des reichen Leptis war, auch 
noch heute gebildeten guten Ankerplates, mich beredet hatte, 
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309 ich am ben vom Meeresufer aufgepeitfchten, wild und 
zerflörend ausfehenden Sandbünen vorbei, welche die weſtliche 
Hälfte der ausgebehnten Stabt mehr oder weniger verfchüttet 
haben, fo daß zum Theil nur bie oberen Spigen hoher Palaͤſte 
aus biefem weißen Sandmeer hervorragen. Dann paffirten wir 
den Kleinen Fluß, deſſen trinkbares ſchoͤnes Waſſer etwa 14 Zoll 
tief war, und foplugen das Zelt in der mit frifchem Grün beved- 
tem äftlichen Hälfte der Stadt hart an dem Erbiwalle auf, wo⸗ 
raus man die Refte der inneren Mauer, um die er fich im Laufe 
der Zeit angelagert hat, hervorragen fieht. 

Das Altefte Leptis, der Theil, den die bürgerlicher Unruhen 
halber ihrer Heimat entfliehenden Sivonier'*) zuerft beſetzten, iR 
offenbar die ziemlich Hohe Landzunge, die auf der weſtlichen Seite 
ver fich hier ausweitenden und vertiefenden Flußrinne anfehnlich 
ins Meer vorfpringt und mit ber gegemüberliegenben etwas zu⸗ 
rüdiretenden breiteren Spige bie zum Hafen dienende buchtähn- 
liche Mündung des Fluſſes beherrſcht. Diefe Landzunge findet 
man noch feßt durch drei Quermauern in gewiſſer Entfernung 
von einander von der übrigen Stabt gefonbert, und fie bilvete 
offenbar auch noch in der fpäteren Blüthezeit der Stadt bis etwa 
in's fünfte Jahrhundert unfrer Zeitrechnung, wo biefer Stabttheil, 
allmählich entoölfert, dem verfchüttenden Andrang des Meerfan- 
des nicht mehr bie abwehrende Hand des Menfchen entgegen« 
feste, die Cittadelle, ihr innerſter und zugleich höchfter Theil 
den Kern berfelben. Die. zur Bertheivigung diefer wichtis 
gen Landzunge gegen den Andrang des Meeres ſowohl, als gegen 
feindliche Angriffe rings umher aufgethürmten Befefiigungen und 
Damme find überaus koloſſal und noch in ihrem halbzerſtörten 
Zuftande für den an dem Leben der alten Welt mit Liebe Han« 
genden in jeder Hinficht merkwürdig. Sie beftanden durchgängig 
aus mächtigem Quaderwerk, worin fi Blöde von ſechs Buß 
Lange und deren vier Breite und Höhe befinden, das bie ganze 
Spige umgibt. Großes Quaderwerk ift die Acht Phoͤniziſche 
Bauweiſe, die ihre großartigfe Vertretung findet in den Reſten 
der ungeheuren, mehr als cyelopifchen Umſchlußmauern ber Infels 
ſtadt Arvad, die wir im Laufe unferer Wanderung befuchen 
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werden. Dieſes Bauwerk iſt fo loloſſal nicht; was ihm aber ein 
beſondres Intereſſe verleiht, ift der Umſtand, daß man in dieſen 
breiten Quaderdaͤmmen mit dem Meere in Verbindung ftehende, 
fehr geräumige Bogengewölbe angebracht findet, von denen das 
weftliche äußere, wohinab eine zwifchen dem Vorfprung der Ber 
feflgung angelegte und früher ganz verborgene, mit großen Qua⸗ 
dern überwölbte Treppe von oben führt, von der Gewalt 
des Meeres feit fo vielen Jahrhunderten beftürmt, vielleicht auch 
ſchon durch feindlichen Angriff beſchaͤdigt, eingeftürzt iſt, während 
das oͤſtliche, parallel daneben liegende, das von dem andren ber 
fügt war, noch erhalten iſt, aber mir leider in Ermangelung 
eines Botes unzugaͤnglich war, fo daß ich nur im Stande war, 
durch eine Luͤcke in der Scheivewand einen Blid hineinzumerfen. 
Ob oͤſtlich noch ein andres daran Rößt, kann ich nicht fagen, ich 
glaube es aber nicht; mehr als ein geſtattet jedenfalls der Raum 
nicht. Diefe Gewölbe nun, bie etwa 80—100 Fuß Länge und 
20—30 Fuß Breite gehabt haben mögen, und deren Boden unter 
dem Niveau des Meeres lag, das jeht an den Trümmern fich 
brechend, wild hereinftürmt, find wol ficher nicht als bloße Vor⸗ 
rathöfammern und Magazine anzufehn, fondern ich hege Faum 
einen Zweifel, daß es gegen jeden Angriff geficherte, ganz verftedt 
liegende Schiſfs docken waren, beftimmt zur Aufbewahrung einiger 
Fahrzeuge, für den Ball der Außerften Roth, damit man fih von 
der Eittadelle zur See retten Fönne. So würden diefe Räum- 
lichfeiten einen Haren Begriff geben von den Schiffsboden, die 
auf ähnliche Weife in den den Kriegshafen von Karthago um⸗ 
fhließenden Dämmen angebracht waren. Die oberen Befefti- 
gungen auf diefem Sort find fpäten Alters und beſtehen auffals 
lender Weife aus Badfteinwerf, das man fonft in diefer ganzen 
weiten Trümmerftätte, fo viel ich bemerkt, gar nicht angewandt 
findet, mit Ausnahme eines mächtigen Gebäudes höher aufwärts 
am Fluſſe, das wir fpäter erwähnen werben. Weil die ganze 
Stadt, außer den der See ausgefegten Dämmen, die ein bayer- 
hafteres härteres Geftein erforberten, aus Sandfleinguadern ges 
baut war, bie da, wo fie Durch das Meer nicht afficirt wurden, 
ihre blendend weiße Barbe noch bis heute bewahrt haben, wird 
20* 


308 Baftpalek Tarabolus 


das weiße Ausfehen der Stadt dem vom hohen Meer der Küfe 
fich nähernden altgriechiſchen Schiffer in jener trefflichen Matrifel 
als ein befonbres Merkmal derfelben angegeben'*). Der ganze 
Raum aber auf der Höhe der Eittabelle ift bevedt mit Gemäuer. 

Wo nun das Terrain der Halbinfel nad dem Feſtlande zu 
ein wenig abfällt, zieht fich die erfle Duermauer hindurch, und 
wo dies niedriger gelegene Terrain in zweiter Stufe abſteigt, bie 
zweite Mauer in einem Abftande von 68 Metern von ber erften, 
und da, wo ber Fluß, der hier eine flarfe Biegung macht, bie 
Landzunge zu einem ſchmalen fie mit dem Beftlande verbindenden 
Iſthmos verengt, das Terrain aber wieder fidh erhebt, zieht ſich 
die dritte Mauer in fchräger Richtung hindurch und ſchließt ſich 
an vie halbkreisförmige Befeftigung der übrigen Stadt an ber 
Seefeite an, wo fie fehr gut erhalten und höchft intereffant iR. 
Jene Senfung zwifchen der zweiten und dritten Dauer fcheint 
beinahe fünftlich zu fein und mag einft einen Kanal gebildet ha⸗ 
ben, der die Halbinfel infelartig abfchloß. 

Dies alfo war die Altftadt, nach Griechifchen Verhältnifien 
die nökts im engeren Sinne; um fie her aber lagerte fih im 
Laufe der Zeiten eine unendlich umfangreichere Reuftadt, die all« 
mählich einen folchen Vorrang gewann, daß die ganze Stadt hier, 
tie an fo vielen Phönicifch-Punifchen Sievelungen, ald Neuſtadt, 
Neapolis, bezeichnet wurbe'*), obgleich hier ber Rame Leptis doch 
vorwiegend blieb'*), wenigftens in der fpäteren Zeit wieder vor- 
berrfchend wurbe'*). Diefe Reuftadt dehnte fich zuerſt auf ders 
felben Seite des Flüßchens, wo der ältefte Stabttheil Ing, aus, 
fo daß im weiteren Sinne wiederum der ganze weſtliche Stabte 
theil Altftadt genannt werben Fann. 

Ehe wir aber zu den Gebäuden des verſchütteten Stabtthei- 
les auf diefer Seite des Fluſſes übergehen, wollen wir erſt ben 
jener eigenthümlichen Cherſones gegenüberliegenden Punkt bes 
traten, weil biefer offenbar einer ber Hauptörtlichfeiten ſchon. 
der. älteren Stadt if und natürlicher Weiſe fein mußte. Die bie 
Mündung des Fluffes im Ofen begrängende Landfpige tritt 
bei weitem nicht fo weit vor, als die weftliche, hat eine flumpfere 
Geſtalt und ragt nur wenige Buß über die Oberfläche des Waf- 
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ſero empor. Diefer von der Ratur unzulänglich gefchügten Ber 
fhaffenheit dieſes wichtigen Punktes fuchte man durch ein hohes, 
aus großen Quadern erbaute, vierediges Kaſtell nachzuhelfen, 
das noch zu bedeutender Höhe aufrecht fleht umb von feinem 
Gipfel den fhönften Ueberbfid über das weite Terrain der Stadt 
darbietet, begrängt von ben herrlichen Palmen- und Dlivenpflan- 
zungen, bie dieſe von dem Höhenrüden im Süden eingezäumte 
Ebene zu einer der ſchoͤnſten und lieblichſten macht, die man ſich 
denten Fann'”). Das Kaftell übrigens if in der Geftalt, wie es 
jedt daliegt, gewiß nicht aus der Phoͤniziſch-Puniſchen Epoche; 
unzweifelhaft aber mußte hier fchon feit den Alteften Zeiten ein 
entfprechendes Sort ſtehn, zur Befchügung des Hafens, worin das 
Heil der ganzen Stadt lag. Die Plattform nun, worauf das 
Kaſtell ſteht, if ringsum mit breiten, vortrefflih und in größter 
Regelmäßigkeit ausgeführten Quaderdaͤmmen umgeben, bie zu 
gleicher Zeit dem Waſſer unüberwindlichen Wiverftand entgegen» 
festen und, befonders der nach dem Feſtlande zugefehrte, wo ber 
Fluß ein wol Fünftlich ausgegrabenes Baffin bildete, Landungs⸗ 
quaie für die Handelsfchiffe darboten; an dieſem fühlichen Damm 
fowohl, als an dem ſich an der Oſtſeite des Baffins fortfegenven 
Qual, führen auch Treppen hinab auf den Wafferfpiegel. Auf 
diefe Weife war in der Mündung des Fluſſes ein vortrefflicher 
Hafen gebildet, der noch weiteren Schuß durch einen von jedem 
Kap in's Meer auslaufenden Molo erhielt, deren Trümmer man 
noch unter dem Waſſer bemerkt. Diefe Molo's aber find es wol 
auch eben, welche die gänzliche Verfandung des Hafens verſchul⸗ 
det haben, wie uns das auch ausdrudlich vom Hafen von Ephe⸗ 
ſos überliefert wird‘ ®), und wie ſich ganz natürlich ergibt, da 
der durch den Meeresandrang hineingeſchwemmte Sand nicht 
wieder hinausgefpült wird, fondern hinter den Molo's anlagert, 
welchen Rachtheil die Attifchen Eleufinier dadurch zu verhindern 
fuchten, daß fie durch die Hörner, wie man dieſe Molen 
nannte, von Abftand zu Abſtand ſchmale Abzugsfanäle legten 
— ein Umftand, der ihren Hafenbauten ein fo großes Intereffe 
verleiht‘ °). 

Der fo befhaffene trefiliche Hafen von 2eptis nun war, 
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gleich wie der der eben fo mächtigen und reihen Handelöfabt 
Hadrumet, ſchon fo gut wie nicht mehr vorhanden, als jene fo 
häufig von mir benußte, ganz eigentlich zum praftifchen Gebrauch 
des Seefahrers und nichts weniger als zum wiffenfchaftlichen 
Studium beftimmte, ausgezeichnete Kuͤſtenbeſchreibung, deren ab⸗ 
geriffene Bruchſtücke wir der Madrider Bibliothek verdanken, in 
ledter Redaktion herausgegeben wurde. Gin Jeder aber, dem es 
vergönnt iſtz die intereffante Dertlichkeit felbft gu befichtigen, muß 
überzeugt fein, daß noch zu des Kaiſers Septimius Severus 
Zeiten, der den weſtlichen fpäter verfchütteten Stabttheil mit 
Vrachtbauten ſchmückte, alfo gegen Ende des zweiten Jahrhunderts 
p. Ehr., der Hafen, wenn auch vielleicht ſchon etwas feicht, 
aber noch nicht verfandet war. Ja, die Heineren Fahrzeuge konn⸗ 
ten offenbar weit in das eigentliche Flußbett eindringen und hier 
ausladen; das bezeugt ber fchöne, nur wenig über das Wafler 
erhabene Dual, der ſich an feinem weRlihen Ufer entlang zieht. 
Hier hat der Fluß, defien Mündung gegenwärtig vollfommen 
verfandet iſt, fo daß er gar feinen regelmäßigen Abfluß in’6 Meer 
hat, fondern durch Sanddünen verftaut if, noch heute eine ans 
fehnliche Tiefe; wahrfcheinlic hatte man feine Rinne durch Kunſt 
vertieft. Auch bie vielen Gewölbe, die man an feinem öftlichen 
Ufer fieht, und die augenſcheinlich vorzugsweiſe zu Waarenlagern 
beftimmt waren, fprechen dafür, daß in der Mündung und dem 
unteren Laufe bes Fluſſes noch bis in fpäte Zeiten ein reger 
Schiffsverkehr Statt fand. 

Rachdem wir nun die Hafeneinrichtungen betrachtet haben, 
wenben wir und auf das Weftufer des Flüßchens zuräd, 
gu dem jeht faft ganz verfchütteten Stabttheil, der mit feiner ſchmalen 
Rorboffeite an bie zuerft befegte Halbinfel angränzt. Diefer Stadtr 
theil, über den fich die Bevölkerung zunächft ausbreitete, iſt ganz 
bebedt mit großen, zum Theil höchſt prächtigen Gebäuden, von 
denen bedeutende Theile noch erhalten find, ohne darum Har zu 
Tage zu liegen. Denn einem Jeden muß klar werden, daß der 
verfegüttete Zuftand, der eben die Gebäude vor weiterer Zerftörung 
bewahrt hat, im felben Grade freier Durchmufterung derſelben 
hinderlich iſt. Denn bie aus feinem Treibfande beſtehenden Sand» 
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tunen, in denen mar bis über bie Knier verfinkt, Hilden ein volls 
lommenes Feines Gebirge, Höhm und Senfungen, indem ber 
Sand eben ba, wo das höchfle Gemäuer emporragte, fih auch 
in größer Menge anlagerte. Befonders ohne umfafiende Aus⸗ 
grabungen, die aber fowohl unendlich Forfpielig, als auch nur 
von Kurzbauerndem Refultate fein können, mäffen die Betrachtun- 
gen über diefe Ruinen nur ſeht allgemeiner Art fein. Alle Baur 
werfe un, die biefen Stabttheil jegt bedecken, gehören, fo weit 
man fie erfennen kann, der Roͤmiſchen Kaiferzeit an, zum Theil 
wol ſchon Hadrians, für das ganze Römifche Weltreich fo ein⸗ 
flußreicher, Epoche; meiſt jedoch ohne Zweifel aus ber des eben 
hier gebormen Septimius Severus?°), der feine Heimat 
nie vergaß, und wie er fie zu einer Stabt iuris Italici erhob*'), 
fie gewiß auch mit manchen Prachtbauten ſchmuͤckte, wie auch ber 
fürmmt überliefert iſt, daß er einen Palaſt in Leptis hatte, der 
jedoch auf der Dffeite des Fluſſes gelegen zu haben ſcheint, da 
Sußinian, der bei feiner Wiederherſtellung und neuen Ausſchmul⸗ 
tung der Stadt den weſtlichen Stabttheil als einmal verloren 
aufgab, den Palaft wiederherftelte?*). Auch wandte Septimius 
Severus nicht allein der Tripolis, fondern auch anderen Thellen 
Afrilas bie auperordentichken Begünftigungen zu”) und galt 
bafür auch bei den Afrern für einen Gott? *). 

Es ift wol ein merfwürbiger Punkt in der alten Gefchichte, daß 
fo lange nach Zerſtoͤrung der Hauptvertreterin bes Phönichichr 
Bunifchen Elementes in Afrika, in diefem Kaiſer, der Rolz darauf 
war, dem größten Puniſchen Helden, der Roms Geſchick auf ei⸗ 
ner Meſſerſcheide wiegen machte, ein marmornes Denkmal zu 
feßen**), das Punifche Element zur Herrfchaft über das Römifche 
Reich kam, und daß fo das Oralel erfüllt wurde: 

imperium mundi Poena reget urbe profeetus. 
Aber allerdings gab Severus feldft den Römern Grund zur Ver⸗ 
wunderung, daß man nicht mehr Puniſche Eigenthümlichteit an 
ihm gewahre, während feine Schwefter, die er deshalb bald wie⸗ 
der nad Haufe fenden mußte, nur Puniſch verflanden zu haben 
ſcheiat, oder vielmehr wol ben aus bem Puniſchen etwas car- 
rumpirten Numidiſchen Dialekt’ *). 
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Unter ven Gebäuden dieſes verſchütteten Stadt 
theiles, bie an Pracht denen Roms und Karthago's nicht bedeutend 
nachgeftanden zu haben feinen, zeichnen fich vorzüglich ans eine 
Baflita, ein mächtiger in vier Bögen fich öffnender Triumph⸗ 
bogen, eine erft im Zeitalter des Septimius Severus gebräuchliche 
Bauform, das terpanuAov?”), mie wir deren nur noch zwei er» 
haltene haben, den ſchmuckloſen Janus quadrifons in Rom und 
den prachtvollen leider in die fpätere Juſtinianeiſche Feſtungs⸗ 
mauer eingebauten von Thevefte in Numidien; diefer Janus von 
Leptis, der wahrfcheinlich, wie jener von Rom in ver Mitte des 
forum boarium, und der in Antiochia in der des antiforum ftand, 
fo ebenfalls den Mittelpunkt eines Marktplatzes bildete, hat eine 
Lateinifch - Punifhe Inſchrift geliefert, die ſich wahrſcheinlich auf 
Septimius Severus bezieht"*). Dann zeichnen ſich aus ein 
Thor, ein Perifylion, wo der um richtige Aufnahme fo vieler 
Küfen des Mittelmeeres fo verbienfivole Kapitain Smyth Aus⸗ 
grabungen veranftaltete. Alles dies find Gebäude, die ſich durch 
die Koftbarkeit des Materiald und dur die Menge und große 
Dimenfion der Säulen hervorthun, deren fieben und breißig, je 
aus Einem Stüd des koſtbarſten Marmors, nach England ger 
bracht find, nachdem ſchon 1720 einem Bertrag zufolge eine ganze 
Schiffsladung ‚Säulen nad) Frankreich gegangen war, um St. 
Germain des Pros in Paris zu ſchmüden; aber fie find auch eben 
fo überladen im Einzelnen. Bor biefen Gebäuden aber, die alle 
aus großen, ohne Cement verbundenen Quadern erbaut find, 
zeichnet ſich ber gewaltige noch zu maflenhafter Höhe’ aufrecht 
ſtehende Bau hart am Fluſſe durch außerordentlich maſſtves Bad- 
fleingemäuer aus. 

Eine vollfommene Oränzfcheide nun, fo wie gegen biefen 
Stadtteil, fo auch gegen die Verfhüttung durch Sanbbünen, bil- 
bet das Fluͤßch en, das der Stadt ihre ganze Eigenthümlichfeit 
verleiht, und gewiß der Hauptgrund war, weshalb die Sidonier 
fih gerade hier niederließen. Sein Wafler aber, das freilich noch 
jest, obgleich e8 durch Unreinigfeit aler Art und durch Schlamm 
feinen Lauf nimmt, gut und ſchmachaft if, Fonnte im natürlichen 
Zuftande einer reichen Stadt doch nicht genügen, ba ſchon ein 
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heftiger Regenguß durch das Hineinſchwemmen von Erbreich es 
verunreinigen mußte. Nun hätte man das Flüßchen ober einen 
Theil deflelben in einen verdedten Kanal leiten können, wie wir 
es bei gleichem Ortsverhaͤltniß im Kililiſchen Aigeai finden wer⸗ 
den; man zog aber vor, in einer wirklichen Waſſerleitung das 
reine Bergwaſſer über der Erbe erhaben in die Stadt zu leiten 
und führte außerdem das Wafler des Cinyps noch herbei. Bon 
jener Zeitung fieht man im Süden der Stabt beveutenbe Refte, 
diefe werben wir am ruhmvollen Einyp& felbft und auf- unferm 
Wege dorthin zum Theil noch erhalten finden. 

Zur Stabt aber warb ſchon in Alteren Zeiten, vieleicht nicht 
viel fpäter als das äfliche Kap an der Mündung des Fluffes, 
ein großes Quartier auch auf diefer Seite gezogen, beflen Um⸗ 
fang man noch vollfommen deutlich an einer in ihren unteren 
Theilen leidlich zufammengehaltenen fehr guten Quabermauer er« 
kennt, die fo ziemlich ein Earrd adfchließt. Diefen Umfang hatte 
das öftliche Quartier zu Einer Zeit. Daß es ſich aber zu 
einer andern viel weiter ausbehnte, zeigen die Grundmauern einer 
andern, entſchieden vor-Juftinfaneifchen und eben, wie es ſcheinen 
Könnte, von Juſtinian abgetragenen Mauer viel weiter im Sü- 
den??). In diefem öftlichen Quartiere nun fieht man außer den 
Ruinen nahe am Fluſſe und den Reften eines, wie es fcheint, fehr 
bedeutenden Gebäudes, von dem ich aber nur noch einige in 
Kammern geordnete Subftruftionen aus ungeheuren Quadern 
und eine in von W. nad) O. breiter Terraffe anfteigende Treppe er- 
tannte, faft gar Feine Ruinen. Wenn nun diefe Erfcheinung für 
Manchen ſchon darin Binlänglich ihre Begründung finden mag, 
daß das Baumatertal, was fih in diefem Stabttheile vorgefunden 
hätte, im Verlaufe ber Zeit leicht weggefchleppt werben konnte, 
während der verfchüttende Sand das Geftein des weſtlichen Quar- 
tieres unzugänglich machte, möchte ich doch annehmen, daß ber 
oͤſtliche Stadtteil nie viele fteinerne Gebäude hatte, fondern daß 
er den befreundeten Libyern zu Lagerflätten angemwiefen war. Die 
2eptitaner lebten in älterer Zeit in ſo innigem Verkehr mit den 
einheimifhen Stämmen, was ihr offenbar in’s Innere Afrifa’s 
gerihteter Handel erheifchte, der augenfcheinlich im Alterthum, 
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wenn nicht einzig und allein, fo Doch vorzugsweiſe auf dem Wege 
von Phafania dur die Hände der Garamanten betrieben wurde, 
daß fie Eonnubium mit ihnen hatten, und obwohl fie ihre St- 
bonifhen Geſetze und Religionsgebräuche rein erhielten, ihre 
Sprache vor Vermengung mit fremden Elementen nicht ber 
wahrten* °). 

Wenn nun Procop uns ausbrädtich überliefert, daß Ju ſti⸗ 
nian, als er feine das ganze weite, wankende Reich umfaſſende 
Reftauration auch auf Leptis verwandte, das feit ber Jerftörung 
durch Genſerich und feine wilden Horden ganz barmiebergelegen 
hatte, den weſtlichen Stabttheil, weil er verfchüttet und „in Hügel» 
weife aufgefchichteten Sand verhüllt war" (ortreffliche, der Wahr» 
beit ganz entfprechende Darftellung), aufgab?'), fo zeigt der ges 
gentwärtige Zuftand der Ruinen ganz Mar, daß er auch das al⸗ 
tere öftliche Quartier, das ſeit der Berfandung des Hafens doch 
feine Bedeutung mehr hatte, liegen ließ und bie ganze Stabt öfls 
licher verlegte. Halten wir dies nicht feft, fo müßten wir Pro- 
cop6 Angabe, daß fein Herr und Kaifer bie Stadt mit einer 
neuen, weniger umfangsreichen Mauer umgeben babe, als falſch 
erflären; denn bie entſchieden ſich als Juſtinianeiſch fund gebende 
Brauer umgibt ein ungeheures Terrain, wenn wir das öftlicde 
Quartier der alten Stabt hinzuziehen. Es fcheint, daß man das 
mals nicht mehr das fünf Stadien weſtlich vom alten Leptis ger 
legene Kap Hermaion, fondern eine leichte Biegung ber Küfle öf- 
lich an der alten Stadt als Rhade benupte; dies alfo ward Mit- 
tetpunft der neuen Stabt — ber nicht eben langes Leben ver⸗ 
heißen war. Juſtinian [müde fie mit einer prächtigen Kirche 
der Jungfrau Maria, mit einer Menge von Bädern und anderen 
Bauten; davon aber habe ich nicht entfchiedene Spuren entdeden 
tönnen, wol aber von einem anfehnlichen Kaftell weit vom Ufer 
surüd. Die Umfangsmauer mit vorfpringenden Thürmen kann 
man befonders im Oſten noch fehr beutlich verfolgen; was mich 
aber fehr frappirte, ift, daß ſich hier mehrere Mauern burchfrens 
gen, worüber zu beſtimmtem Reſultat ich nicht Habe kommen 
tönnen. 

Sa diefem Seaditheile übrigens ſieht man Reſte der Altern 
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Relkropolis, die hier außerhalb der damaligen Stadt lag; ein an⸗ 
fehnliches Raͤmiſches Grabmal, aus zwei Stockwerken beſtehend, 
zeigt fi) bei dem aus zerfireuten Steinwohnungen beftehenden 
Dörfchen Legatah, das mit einer andern ähnlich elendiglichen, aus 
vier Wohnungen, glaube ich, gebilveten Gruppe, el Hüfch”*) ger 
nannt, die ganze gegenwärtige Beiwohnerfchaft des umfangreichen 
Terraino bildet. 

Uebrigens muß man nicht glauben‘, daß biefe Dertlichkeit 
feit der Ankunft der Araber fo verlafien geweſen if. Zu Abu 
Obeid Bekri's Zeit haufte in Lebda ein Tribus, der aus etwa 
taufend Reitern befand, und mit allen ummohnenden Berber- 
Rämmen im Kriege lebend, außerorbentliches Uebergericht über 
fie Hatte??). Auch Edriſi bezeugt’ *), Daß noch im zwölften Jahr⸗ 
hundert hier Berbern aus dem Stamme ver Hüfra in zwei bes 
deutenden Kaftellen wohnten, während in einem Fort am Meere 
Handwerler lebten; auch wurde hier ein großer Markt gehalten. 

Dies alfo iR Leptis; tief hat fein Bild fich mir eingeprägt. 
Erſt wenn man einige Zeit bier verweilt und diefe Dertlichkeit 
von verfchiedenen Punkten aus betrachtet, erfennt man, welch’ 
vortreffliche Lage bier für eine Stadt gewefen fei, und anſtatt 
fih zu verwundern über die Bedeutung und den Reichthum ders 
felben, die täglich ein Euböifches Talent an Karthago zahlte”), 
Raunt man darüber, daß nicht auch gegenwärtig ein großer Ort 
bier liegt. Aber nicht ewig, hoffe ich, wirb Die große Fruchtbar⸗ 
keit ber herrlichen Ebene fo wenig ausgebeutet werben, nicht ewig 
diefe für den Karamanenhandel wichtige Lage unbenugt bleiben. 
Es iR ein wahrhaft fehöner Landſtrich und bei Benugung der 
Kräfte des Bodens gewiß nicht ungefund; gegenwärtig mag bas 
ſtagnirende Waſſer des Fluffes der Luft einige ungefunde Sub- 
Ranzen mittheilen. Wenigſtens befam ich am Donnerftag Nach⸗ 
mittag einen Heinen Anfall von Fieber, und dieſer Umftand bes 
ſchleunigte meine Abreife. Den Reichthum ber alten Stadt ber 
weit auch die Menge gefchnittener Steine, die in ihren Trüms 
mern gefunden werben, und deren ich zu mäßigen Breifen einige 
kaufte. 

Freitag ben 47. April, Mittags verließ ich mit meinen neu⸗ 
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geftärkten Thieren, die ſich höchft behaglich auf diefem weitläufi⸗ 
gen vortrefflichen Weideland umgethan hatten, von einem 
neuen Führer geleitet, die mir lieb gewordene Dertlichfeit und ritt 
durch die herrliche Ebene gen Often, die von Hendiheden unter- 
brochenen Palmen- und Dlivenpflanzungen mit ben darin zerftreut 
Hegenden Dörfern, unter denen eins Hammam genannt ift, in 
einiger Entfernung zur Rechten laflend. Dann famen wir durch 
das anfehnlichere Sahel, ein Rame, der übrigens unzweifelhaft 
der ganzen Ebene viel eigentlicher zufommt. Hier befindet fich 
eine Heine von einem unbebeutenben, gegenwärtig wafferlofen 
Ravin durchfehnittene Gruppe von Häufern, es Suk genannt, 
weil man bier jeden Donnerſtag Marft hält, obgleich heute das 
ganze Marktwefen nur burch einen Mann vertreten war, der fri- 
ſches Brod zu Kauf bot — ſchon überrafchend und erfreulich ger 
nug für uns. Ich bemerkte hier die Ruinen eines einft mit 
Säulen gefhmüdten Gebäudes, bie jedoch neuerlich zu morfchen 
Wohnungen verwandt worden waren. Hinter diefem Dertchen 
kamen wir durch andere, S'adia Borrasr, Fardſchani, S'adia 
’Abd es S'adi genannt, bei welchem letzteren Orte die Pflanzun« 
gen ſchon oft durch lichte Stellen unterbrochen wurden. 

Ic ließ dann meine Leute auf der Straße vorwärts ziehn 
und fprengte allein linfs auf das (im Schritt gerechnet) wol eine 
halbe Stunde entfernte Meer zu; als ich jedoch aus den Gär- 
ten und Feldern hinausgefommen war, hinderte mich an fchneller 
Eile von kurzem Buſchwerk bededter Sumpfboben. Hier an der 
Küfte wird durch einen nach Wefen aufs und vorfpringenden 
Höhenrüden ein feiner Hafen gebildet, den mein Begleiter Mirfa 
Ugrab nannte, der aber unzweifelhaft mit dem bei Beechey Ta⸗ 
bia®*). benannten iventifch iſt. 

As ih dann auf die Straße zurüdgekehrt war, eilte ich 
meinen Leuten ſchleunigſt nach und fand fie hinter einem Eleinen 
Ka’an genannten Dertchen am Rande eines Höchft eigenthümlichen, 
in breitem, vielfach unterbrochenen Bette dahinfließenden Flaren 
Gewäffers, ven mein Führer uAdi mag’Ar g’rin?”’) nannte, was 
mir eine unendlich bezüglichere Bezeichnung — der Strom mit den 
Sumpfhöhlen — zu fein fchien, als die vom Ramen des benach⸗ 
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barten Dorfes hergenommene Uabi el Ka’an, ober wie della Cella 
es nannte*®), Quaam. Mein Führer hatte übrigens abfichtlich 
dieſſeit des Fluſſes auf mich gewartet, um mich ihn nicht allein 
paffiren zu laffen, da er feine Paſſage des ausweichenden Bodens 
Balder für gefährlich erklärte. Auch ſchilderte er mir das Waſſer 
diefes merkwürdigen Zlüßchens, das doch ‚gänzlich aus nicht weit 
entfernter Quelle daherfließt und von den alten 2eptitanern in 
weiter Foftfpieliger Zeitung in ihre Stabt geführt wurde, als höchft 
ungefund, und warnte uns Alle, davon zu trinfen. 

Diefer merkwürdige Fluß nun iR mit vollſtaͤndiger Gewißheit 
der wegen ber außerorbentlichen Fruchtbarkeit feines Gebietes 
ſchon feit dem Vater der Gefchichte berühmt gewordene Kinyps, 
diefer Punkt, an dem Helleniſche Kolonifation mit den Punifchen 
Intereffen zufammen traf und ihnen weichen mußte, merfwürbig ges 
nug unter jenem zurüdgefepten Lafonifchen Koͤnigsſohn, der, 
während alle übrigen Helleniſchen Kofoniften der mächtigen Afri⸗ 
kaniſchen Handelsſtadt nicht zu nahe zu treten fuchten, es auf 
einen Kampf mit ihr abgefehen zu haben fehlen; aber wie ber 
ritterliche Dorieus hier an der Afrikaniſchen Küfte zurückgedraͤngt 
wurde, fo fand er kurze Zeit darauf feinen Tod im Unternehmen 
auf ihre Sifelifchen Befigungen’ °). 

Gleich jenfeit des Fluſſes fließen wir auf verſchiedenes alte 
Gemäuer, und theils um dies zu unterfuchen, theils um ben 
Fluß felbR genauer kennen zu lernen, verlegte ich unfer Nacht ⸗ 
quartier bald jenfeit des Kinyps links vom Wege, der bier durch 
etwas unebenes, bufchiges Terrain ſich hinzieht, an eine Stelle, 
wo fhöne Weide meinen Thieren gutes Butter verſprach; font 
wäre e8 ungleich gerathener gewefen, biefen Abend noch Kasr 
SlUten zu erreichen, wo ich guter Aufnahme gewiß war. 

Die Bauten hier umher beftehen theild aus folchen, die mit 
dem Fluß in Zufammenhang fiehn, theils foldhen, die ſelbſtſtaͤndig 
für ſich find. Zu jenen gehört zuerft die Wafferleitung, die ob⸗ 
gleich fie jenſeit des Fluſſes von der öflichen Seite herfommt, 
wo ich, durch dickes Gebuͤſch verhindert, fie nicht weiter ver 
folgen konnte, doch wol nur eben dieſes Waffer, vieleicht nur 
etwas näher an ber Duelle aufnahm. Leider befaß ich nicht 
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chemiſche Kenntniſſe, um die Beſchaffenheit des Waſſers analyſt⸗ 
ren zu koͤnnen; mache daher den nachfolgenden kundigeren Rei⸗ 
ſenden darauf aufmerkſam, da es intereſſant iſt, zu unterſuchen, 
worin die Ungeſundheit des Waſſers beſteht und wie ſie im Laufe 
der Zeit ihm mitgetheilt worden. Die Leitung ſelbſt nun geht 
bier wenige Fuß über der Erbe fort und iſt eine in Cementwerk, 
das mit Quadern befleidet ift, eingelegte Thonröhre, mit großen 
Quadern gededt; dann aber feht fie ſich unter der Erbe fort, 
während von Diftanz zu Diftanz Heine fenfrechte Schächte auf 
fle hinabſteigen. 

Eigenthümlicher al dieſer Aquäbuft iſt ein anbrer mit dem 
Fluß zufammenhangender Bau. Man ſieht nämlich über dem 
Fluß aus ausgezeichnetem mächtigen Cementwerk aufgefährte Ter- 
raffen höchft fonderbaren Charafters, die offenbar Karthagifch und 
eben jene von Strabo befchriebenen Werfe find, durch welche die 
Karthager einige wol unzweifelhaft mit dem Fluſſe in Verbindung 
flehende Höhlen überbrüdten‘°). Eine folhe Terrafle fieht man 
gerade auf der andern Seite der Furt, und fie hat in ihrem jetzi⸗ 
gen Zuftande 133 Schritt Länge, bei deren 104 Breite, feheint 
jedoch, wenigftens an einigen Stellen, urfprünglich breiter geweſen 
zu fein. Ein andres noch angenfälligeres, hoch auffpringenves, 
Stüf ſolchen Cementbaues fieht man ein wenig aufwärts am 
Fluſſe, und von diefer Terraffe hat man einen fehr fehönen Ueber- 
blick über das reiche Land, durch das der Fluß, ber aus einer wol 
zwei Stunden von der Küfte entfernten Abzweigung bes Meselläta ges 
nannten Höhenzuges entfpringt, feinen aufnimmt; von dem Höhen- 
zuge fpringen drei Feine Erhebungen von etwa 350%. Höhe auf, Die 
alfo wol ficher dem waldbewachſenen Grazienhägel des Herodot 
entfprechen, wenn auch die Diftanz von der See mit der von ihm 
angegebenen von 200 Stadien ganz und gar nicht überein- 
flimmt*'). Diefer Hügel der Grazien aber, wie die Griechen, 
vorerft die Kyrenäer, ihn nannten, von denen alle Griechifchen 
Benennungen an der langen Karthagifhen Küfte herzurühren 
feinen, und von denen der gelehrte, wißbegierig forfchende Rei« 
fende ihn jedenfalls erfuhr, entfpricht unzweifelhaft dem Zuchabart, 
aus dem der Fluß bei Ptolemäus — hier freilich wunderbarer 
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Weife zu einem mächtigen Strom von 90 Meilen Stromentwil- 
felung geworben — entfpringt; denn Zucca-ber ift der Hügel des 
Kornes, der fruchtbare Hügel, daffelbe was Tuccaber‘*). Die 
Ebene aber, die man von den Terraffen aus überfchaut, die einft 
ohne Mühe mit dreihundertfältigem Ertrag die Saat wiedergab 
und deshalb von Herodot der Babyloniſchen Deltalandfchaft 
gleichgeſtellt ward*®), Legt jegt wüßte und wartet auf glüdlichere 
Zeiten und fleißigere Arme. 

Zu den ſelbſtſtaͤndigen Bauten hier am Fluſſe aber gehören 
zwei große Gewölbe aus Cementwerk und fonft zertrümmertes 
Quaderwerk, das ich nicht weit von unferm Ragerplage etwas 
nach Rorden fand; fonft hat fich, fo viel mir befannt, von alter 
Anwohnung an biefer berühmten Stelle nichts erhalten. 

Sonnabend den 18. April brachen wir früh Morgens auf, 
um noch heute den Anfang der eigentlichen großen Eprte zu err 
reichen. Bald hörte das Gebüfch, das die Gegend am Flußufer 
bezeichnete, auf, und nur zur Rechten belebten Pflanzungen die 
Landſchaft, in denen mehrere Heine Drtfchaften liegen, zuerſt 
Jimmah, dann ein wenig weiter zuräd an bie Berge hinan Has’ 
bah, darauf Megedamm, dann Sufäna, und hierauf, wiederum 
etwas zurüdgelegen von der Straße, Rdeled. Nachdem wir dann 
zu großer Anftrengung der Thiere in tiefen Sand eingetreten 
maren, nad) feben viertelftündigem Marfch von unferm Lagerpla, 
trennte ich mich von meinen Leuten, die ich geraden Weges voran 
ſchickte, während ich felbft mich links abwandte, und den Drt 
Hofrah mit Heinem Hafen zur Linken laffend, der Palmenpflan- 
zung von EIiten**) zueilte, die wir bald erreichten. Aber fo 
lieblich die Pflanzung uns umfing, fo traurig war der Anblid 
der in ihr liegenden, faft überall zerftörten Wohnungen und Sa- 
fien, wo man bier und dort alte Reſte fah, wol Ueberbleibſel der 
bei 20 Millien oͤſtlich von Leptis angegebenen Station Seggera 
des Römifchen Provincialroutiers*®). 

Beim Palaft des Bey, einem Fleinen Häuschen, nahm 
und eine Menge neugieriger Diener in Empfang und führte 
mich, nachdem fie mein Begehren, den Bey zu fprechen, erfahren 
hatten, ein wenig verdupt, daß ich mein Gefuch ohne Terdſcheman 
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anbringen wolle, in das von den Aelteſten des umfangreichen 
Bezirkes rund umher an den Wänden beſehte Gemach, deſſen 
Ehrenplap am oberen Ende auf etwas erhöhter Terraſſe der Bey 
Muftafa einnahm, eine ſchoͤne große Geſtalt, wohlgepugt, mit 
den Erften zu feiner Seite. Denn der Bey von Sliten ift Ober 
herr über fünfzehn Kleine Dorfichaften, die zufammen eine Bevöl- 
ferung von etwa 2000 Bamilien haben, jede mit ihrem Aelteſten an 
der Spige; der Bey ift reich und mächtig, und zieht Rupen aus 
der Nähe des Grabes des angefehenen Meräbet ’Abb es Salam. 

Ich bemerkte bald, daß ich ein großes Verſehen begangen 
habe, Hamed nicht mit mir zu nehmen; benn felbft ein Europäer, 
der in der Landesſprache leidlich ſich auszudrücken weiß, bebarf in 
den Augen des Moslim, befonders bei etwas feierlichen Belegen» 
heiten, eines Vermittlerd. Jedoch beendete ich glüdlich mein Ger 
fuch, nachdem ich dargelegt hatte, daß die Furcht großen Zeitver- 
luſtes und die Hoffnung, noch heute Möarkta zu erreichen, mich 
bewogen habe, meine Leute geraden Weges voran zu ſchicken; aus 
demfelben Grunde lehnte ich auch feine Einladung zu längerem 
Bleiben ab, und erhielt auch fogleih einen Welteften mit einem 
Neger zu Begleitern. Mit ihnen alfo machte ich mic alsbald 
auf ven Weg, und wir ſehten uns, nachbem wir aus der Pflan- 
zung hinaus waren, über das zuerſt tief fandige, dann theils zu 
Weide, theils zu Aderland benußte offene Land, in ſchnellſte 
Earriere, um meine Leute wieder einzuholen, die einen zweiſtun⸗ 
digen Vorfprung gewonnen hatten. Diefe Eile verhinderte mich, 
auf einige unbebeutende Ruinen, die wir etwa anderthalb Meis 
Ien hinter Sliten paffirten, näher Acht zu geben. Endlich er⸗ 
reichten wir bie Voraufgeſchickten und ſetzten nach eingenommenem 
Fruhſtück unfern Marſch zufammen fort, über fchönes freies Land, 
indem wir links am Meere die Selin genannte Dertlichfeit lie- 
Gen mit den Ruinen eines kleinen Forts. In dem etwas hüge- 
liger werdenden Lande, das aber fortwährend vortreffliche Weide 
darbot, paffirten wir dann um 24 Uhr Nachmittags, ungefähr 
parallel mit Mirfa Soraig an der Küfle, ein bedeutendes Ber 
buinenlager, wo der mich begleitende Häuptling, der lieber in 
aller Gemuͤthlichkeit reifte, nicht weniger als meine Leute, Die 
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Racht zuzubringen wünfchte; ich jedoch feßte Durch, daß wir unfer 
Nachtquartier in Mo'ar at a nähmen, und der Echech fügte ſich 
meinem Wunfche. Er war ein überaus frommer Mann, der für 
bald der Stand der Sonne die Gebetftunde angeigte, nie verfäumte, 
etwa. zurüdzubleiben und ich vor dem einigen Gott inden Staub 
au werfen. 

Der Weg wurde nun allerdings beſchwerlich, indem auf das 
grünbekteivete Land eine volfommene Wüfte folgte, wo der Sand, 
ver fi bier freilich im nicht fo Hohen Hügeln, wie hinter Tas 
dfehra, aufgefhichtet hatte, und eben fo wmerträglih um das 
Geſicht peitfchte und den Weg unfenntlih machte. Endlich um 
64 Uhr erreichten. wir bie erften, in einer befondern, S’auia ger 
nannten, Gruppe getrennt liegenden, Gärten der weitläufigen 
safenartigen Pflanzung, famen aber erſt nach drei Biertelftunden 
zur geräumigen Behaufung bes gaffreundlichen Bey "Abd - Allah, 
Bruders deflen von Sliten und eine ihm ähnliche Geſtalt. 

Wir fanden hier eine Menge Hadſchi, deren "Abd - Allah in 
der Zeit ber Walfahrten täglich einige hundert fpeift, und bie 
ganz Unbemittelten unentgeldlich zu Schiffe nach Beng’asi hin⸗ 
überbringen läßt. Ganz natürlich genießt er auf dieſe Weiſe ven 
Ruf eines frommen gottesfürdhtigen Mannes bei feinen Lebzeiten, 
aber meine Leute fanden unter fi einigen Anfoß daran, daß er 
fi felbR jenen Namen „Gottesdiener“ gegeben und dadurch ſei⸗ 
nen eigentlichen Ramen erfegt habe. 

Unfer Quartier übrigens war im hoͤchſten Grade einfach 
und befcheiden, jedoch wäre e6 ganz erträglich geweſen, wenn es 
frei gewefen wäre von Ungeziefer; aber es hatte fich hier bei dem 
großen Verkehr der nicht eben fehr reinlichen Pilgrimme in folder 
Menge coneentrirt, daß ich ungeachtet der Ermübung nach dem 
angefrengten Tagemarſch von dreigehn Stunden bei anfehnlicher 
Wärme feines Schlummers theilhaftig wurde, und innig bereuete, 
mein heimifches Kleines Zelt, wo ich ungefört von der Anftrengung 
des Tages ausruhen konnte, nicht auch hier aufgefchlagen zu 
haben; aber ich nahm mir vor, wo möglich nicht wieder in 
fremder. Behaufung mein Quartier zu nehmen. 

Den folgenden Tag benupte ich dazu, um die Befchaffenheit 
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diefer Dertlichfeit etwas näher Fennen zu lernen. Msartta, das 
feinen Ramen unzweifelhaft von einem Berberftamm erhalten hat, 
wie denn Mesräta "einer der 70 Tribus der Sanhadſcha heißt**), 
AR im engeren Sinne der Marft- und Refidenzort eines aus 
44 Dörfern mit einer Bevölferung von 12,000 14,000 Einwoh⸗ 
nern, worunter im Ganzen etwa 150 Jubenfamilien fi) befinden, 
die in biefen Dörfern gerftreut wohnen, beftehenben vafenartigen 
Diftriftes. Diefe Hauptgruppe gewinnt dadurch ein etwas ſtaͤdti⸗ 
ſches Anfehen, daß feine niedrigen mit geräumigen Höfen ven 
fehenen und mit einem Dach von Stroh oder Palmzweigen ber 
deckten Mudwohnungen — nur die des Bey, glaube ich, iR von 
Stein — nicht in der Pflanzung zerfireut Megen, fondern eine 
aumeilen freilich unterbrochene Gruppe mit regelmäßigen Durch · 
gängen bilden. Hier wird jeven Montag Markt gehalten, wozu 
ein Heiner Bafar vorhanden iR, waͤhrend im ganzen Berirk wo⸗ 
chentlich dreimal Markt if. Die Namen der as Dörfer nun, gu 
denen der Hauptort als SF hinzukommt, find nad) Regini's des 
Mottefifchen Aufſehers der hiefigen Quarantäne gütiger Mittheir 
lung folgende: S'auia, Serakefa, Blabela, Dfchenet, S'ammura, 
Senada, Mag asba, Gis”tr, Fratiſa, Badſcho, Drarta, TE, 
Abbad, Sür, Mag'auba, Dradefa, Golban, Idder (vielleicht ed Der), 
Sür Süd, Tuafita, Ras 'Ali, Rambla, Orära, S”erüf, Deferki, 
Gedderta, Gragama, Guſchih, Scherät, Ben S’ulfän, Um Batin, 
Suati, Defeira, Murbät, zwei K'asr Ahmed, Giran, Suabi, Sualda, 
Bu⸗Debbus, Nebel, Serel und die Landungsftätte B-sala‘”). 

Die Pflanzungen bewäflert man aus gegrabenen Brunnen 
vermittelt des fogenannten Perſiſchen Rades, aber leider ficht 
man auch bier, wie ein fehr großer Theil derfelben bis auf die 
Palmen, die ebenfalls wegen Mangels fo nöthiger Bewäflerung 
bis auf die Hälfte zufammengefchmolzen find, veröbet daliegen, 
and es wäre wahrlich fehr wünfchenswerth, daß 'Abde⸗ Allah 
feine Aufmerffamteit bisweilen won den Handlungen der Froͤm⸗ 
migfeit ab» und denen der Betriebfamfeit zuwendete. Ginen eis 
genthämlichen Anblick gewähren die mächtigen gegen bie Pflan- 
gungen brohend aufgethürmten Sanbbänen, bie fie von der See 
trennen. J 
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Häfen oder vielmehr Lanbungspläge befigt diefe Dafe drei, 
die je nach den Jahreszeiten und Winden benugt werden; ber 
befte oder vielmehr der einzig gute Anferpfag befindet ſich etwas 
mehr als zwei Stunden von der Wohnung des Bey entfernt, 
hinter einem niedrigen Felskap, das in drei gefchiedenen Spigen 
austäuft und darum bei den Griechen den Namen Keyakal er 
hielt*®). Jetzt hat die hier gebildete Heine Bat ihren Namen 
von dem etwa eine Viertelmeile entfernten Grabmal des Heiligen 
Bao⸗Schaifa. Nach Kapitän Beechey's Sondirung““) bat man 
bier eine Viertellengue, das ift alfo etwa ein Fünftel einer Deut. 
ſchen Seemeile vom Ufer ſechs Baden Waffer bei muddigem Boden. 

Ich erfuhr in Mearkta, daß die Karawane von Bes”s’an, 
bei ver fich auch der Engliſche Reiſende James Richardſon ber 
fand, der von Tarabolus nad G'adams gegangen war, in ber 
Abfiht in den Sudan einzubringen, aber über G'at und S'okna 
surüdgefehrt war, vor drei Tagen von hier nach Tarabolus ab» 
gegangen fei; fie war alfo offenbar während meines Aufenthal« 
tes in Lebda etwas zur Seite vorbeigezogen. 

Leider konnte ich am Montag nicht früh am Morgen, mie 
ich gewünfcht hätte, aufbrechen, weil ich den Marft befuchen 
mußte, und gezwungen war, noch Einiges, was zur Eprtenteife 
nöthig war, dort einzufaufen. Und auch hier bei der großen 
Entfernung der Ortſchaften begann das eigentliche Treiben erft 
um 10 Uhr, bis zu weldyer Zeit die meiften Buben im Fleinen 
Bafar, wo Linnenzeug, Bernuffe, Tücher und dergleichen verkauft 
wird, gar nicht geöffnet wurden. Als eigenthümliches Produkt 
von Msaräta müffen vorzüglich gröbere Teppiche, Natten, bie 
man bier zu außerordentlich billigen Preifen Fauft, Kameelfäde 
aus Ziegenhaar und irdenes Gefchirr angeführt werden. Man 
findet im Uebrigen fo ziemlich alle hier zu Lande vorfommende 
Lebensmittel, und ich fah fehr fette Echaafe und vortreffliche 
Wolle. Gerfte, Del und Datteln verfährt man von hier auf 
andere Märkte. 

Endlich war meine Zurüftung beendet; eine halbe Stunde 
nad Mittag nahm ic Abfchied von Abd» Allah, der mir einen 
Reiter bie Kas'r S’afran mitgab und zog nun durch die Pflan- 
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zung nach Nordoſt. Ehe wir jedoch dieſelbe verließen, um nun 
für fange Zeit den lieblichen Anblick eines fo lebenvollen Bildes 
zu entbehren, machten wir Halt in einem der legten ſchon ewas 
lichten und ſchlecht beftellten Gärten, um und aus einer über 
wölbten anfehnlihen Eifterne herrlichen Waflers, die durch die Ver⸗ 
bindung mit einem Meinen Mespfchid geheiligt und vor Mißbrauch 
gefhägt ift, wenigftens einen Waſſerſchlauch zu füllen. Wir hät 
ten alle, die wir bei uns hatten, füllen folen; da aber der Füh-⸗ 
rer e8 nicht ald durchaus nothwendig barftellte, fo hielt ich es 
für Unrecht, die im Anfang der Reife fehr ſtark beladenen Kar 
meele, deren Laft fich erft täglich verminderte, noch mehr zu ber 
ſchweren, da ich feine Ahndung hatte, daß wir drei Tage lang 
gänzlich bradifhes und für Andere als die Beduinen völlig un- 
genießbares Waſſer finden würden. 

Dann, nachdem wir noch eine Heine Weile zwifchen Bäumen 
fortgegogen, nahmen wir Abſchied von den ſchlanken Palmen und 
betraten nadtes kahles Terrain, indem wir zur Linken das Grab- 
mal Bu⸗Schaifa's ließen und etwas fühlich davon die Ruinen 
eines Meinen Forts, hielten und darauf jedoch näher an ben 
Hügeljug am Meere, um der Sebcha auszuweichen, die fi zur 
Rechten zwiſchen dieſer Hügelreihe an der See und einer unter- 
brochenen Hügelfette im S. W. in mächtiger Ausdehnung hin⸗ 
sieht, jet freilich, felbft in dieſer Jahreszeit, nicht lange nach dem 
Winterregen nicht einmal den Anfchein eines zufammenhangenben 
Sumpfes, viel weniger den eines Seees von 300 Stadien Länge 
und deren 70 Breite gewährend®°); und doch ein See im voll« 
Eommenen Sinne des Wortes mußte es einft gewefen fein, wenn 
man anders, wie Strabo, von ihm fagen fonnte, er enthielte Ins 
feln. Der Hauptgrund diefer Veränderung beftcht aber wol da⸗ 
rin, daß die Ausmünbung dieſes Seees, wo zugleich eine Schiffe- 
ftation angelegt war, verfhlammt und der Boden beffelben bem- 
aufolge erhöhet worden iſt. Auch findet die Ausfage Strabo’s 
noch in der heutigen Befchaffenheit der Dertlichkeit ihre Beſtati- 
gung; denn als wir am ſüdweſtlichen Fuße der Hügelfette etwa 
drei Stunden fortgeritten waren, famen wir um 5 Uhr an einen 
Steindamm aus unregelmäßigen Seldfleinen, aber von ſolider 
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Arbeit, von etwa 10 Fuß Breite, in regelmäßigen Diftanzen in 
etwas vorttetenden Vierecken fich erweiternd, von denen zu jeber 
Seite Treppen hinabführen, die den Charakter dieſes Dammes 
als eines Landungsquaies klar zu beflimmen feheinen’'). Denn 
ohne fie würde man ihn für eine queer durch den Sumpf gelegte 
Straße halten, um das Binnenland hier ftets in direkter Berbin« 
dung mit der Meeresfüfte zu erhalten, oder den Eingeburenen beis 
pflichten, die es die Wafferleitung der Byzantiner, Saliah mta’ er 
Rumtah benennen. 

Etwa eine Stunde hinter biefen Ruinen des alten Hyphor⸗ 
mos nahmen wir unfer erſtes einfames Rachtquartier im dden 
Difrift der Syrte an eben der Hügelreihe, an ber wir fortgezo⸗ 
gen waren, indem wir nur ein wenig von dem Kameelspfad aus- 
wichen, ohne irgend etwas Brennholz zu finden, um auch nur 
das einfache und doch fehmadhafte Hamfagericht zu Fochen. 

Den 21. April brachen wir mit Sonnenaufgang auf und 
hatten um 8 Uhr den Mirfa mta’ el Arar zu unferer Linfen, wo 
früher eine vereinzelte Balme ftand, an der fich noch Beechey’s**) 
erfreueten, die jebt aber auch verſchwunden ifl, und damit ver 
ununterbrochenen Eindde Platz gemacht hat. Hier marfchirten 
wir felbft auf jegt trodnem Salzboden, während uns fonft bie 
einförmige Sebcha fletd zu unferer Rechten geblieben war. Da 
die Melfa genannte Dertlichkeit, die der Führer als füßmwaffer- 
haltig ung bezeichnet hatte, uns zu entfernt war, machten wir um 
10% Frühftüdsraf. Auch hätte jedenfalls jener Ort uns feinen 
friſchen Trunk dazu geliefert; denn als wir nach einftünbigem 
Marſch dorthin gelangt waren, und nach großer Anflrengung in 
dem ſtets wieder zufammenrollenden Sande der Dünen am Meere 
ein etwa 4 Fuß tiefes Loch gegraben hatten, fanden wir, daß das 
verheißene trinfbare Waffer eine volfommen rothe bradifche Slüf- 
figfeit war, die felbft von den burftigen Thieren verfchmäht wurde; 
der Führer jedoch gab ung die wenig tröfliche Verficherung, daß 
wir befferes Wafler bis S’afran nicht finden würden. So muß- 
ten wir wenigftens einen Schlauch damit anfüllen, um zu erfe- 
hen, ob vielleicht unerträglicher Durft den Stoff, wenn auch durch 
gehöriges Schütteln in den micht eben fauberen Behäliniffen bei 
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anfehnlicher Wärme noch abſchredender geworben, genießbarer 
machen würde. Wollte man allen dieſen Wafferftationen Einen 
begeichnenden Namen geben, fo müßte man fie alle unter dem 
der „aqua amara“ tubriciren, wie im Alterthum denn ech eine 
Station hier hieß’). 

Wir zogen alfo nach zweiftündigem Zeitverluft, deſſen Reful- 
tat diefer Föftliche Erfrifhungsftoff war, wieder weiter über das 
todte einförmige Sand, wo nur feine Vögel, die von Zeit zu 
Zeit uns umfpielend, ſich fehen ließen, einige Unterhaltung ger 
währten; um 3% Uhr paffirten wir eine Dertlichfeit, die obwohl 
durch nichts ausgezeichnet und nichts von einer Hafenbildung 
zeigend, von meinem Mfarkti mit dem pompöfen Ramen Mirfa 
Kür Jobbr bezeichnet wurde. Die Palmensaje Tadarg’a, die 
bei den Eingeborenen einen gewaltigen Ramen hat, und Die nicht 
befucht zu haben, mich hernach gereuete, liefen wir in ber Ent⸗ 
fernung zur Rechten und fchlugen um 55 Uhr, nachdem wir im 
Ganzen heute neun Stunden marfchirt waren, in ben ein wenig 
Graswuchs aber nicht befires Wafler darbietenden Sanddünen 
am Meere, die mein Führer Teiara benannte, das Zelt auf. Auch 
bier zeigte ſich fein lebendiges Wefen. 

Ten folgenden Morgen brachen wir um 5+ Uhr auf und 
paffirten um 6 Uhr wiederum eine obgleich unbewohnte und 
durch nichts ausgezeichnete, aber deflen ungeachtet in diefer Ge⸗ 
gend, wo ber geringfte Gegenſtand merfwürbig iR, mit einem 
Namen begabte Dertlichleit, Büret-tesma mit einem fogenannten 
Hafen. Die Ebene ift bier mit kurzem Gebüfch befleiver und 
nicht ganz arm an Hafen, weshalb ich in Grmangelung eines 
würbigeren Gegenftandes meiner Aufmerkfamfeit, zu Buße ging. 
Aber die lebendige Bekleidung machte bald tiefem Sande Plag. 
AS wir dann nach einfündiger Raf um 14 Uhr wieder aufbra« 
en, betraten wir bald fleinigen Boden, der eine thalaͤhnliche auf 
beiden Seiten von Heinen, mit etwas Heidefraut befleideten, Auf- 
fprüngen umgebene Bormation darbot, Hier warb die Einförmig« 
keit ein wenig unterbrochen , obgleich das Leben, das ſich zeigte, 
nicht ſogleich einen erfreulihen Eindruck erregte, Im Gegentheil, 
als wir die und entgegenkommende Kaflah von weiten erblidien, 
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machten wir unfere Waffen zum Kampfe bereit, und ein Gleiches 
that Die uns mm das zehnfache überlegene Partei; erft als mir, 
aus der Räbe und gegenfeitig als friebfertige Wanderer erfann« 
ten, war das Begegniß ein erfreuliches. Es war eine Rafeb — fo 
nennen die Araber die Pilgerfarawanen — Tunefifher Habfchi, Die 
von ihrer fernen beſchwerlichen Pilgerfahrt heimkehrten, und mit 
deren wir alfo-gegenfeitigen Troft und Rath über das noch Be⸗ 
vorſtehende austaufchen Fonnten; denn, was ber Eine noch vor 
ſich hatte, hatte der Andere ſchon zurüdgelegt. Jedoch hatte das 
Begegniß auch fo noch eine unangenehme Seite: der Zug litt 
Waffermangel, wie denn dieſe Leute gemeiniglich ohne große Vor⸗ 
ficht zu Werke gehen, und beſonders waren die zu Buße marfchi«. 
renden Aermeren, deren ganzes felbfzutragendes Gepäd in einem 
feinen Schlau und einem Brobfädchen befand, gänzlich auöger 
durſtet, und es fehlte wenig, daß fie ſich unferer Schläuche mit 
Gewalt bemächtigt hätten; wir aber vertheidigten unfern Vorrath 
des ſcheußlichſten Waſſers, ald wäre es das größte Kleinod. 

Bald darauf, ald an die Stelle augenblikticher Belebung 
wiederum bie Grabeöftille der Wüfte getreten war, machte der 
etwas auffpringende nadte Felsboden auch wieder jener in die⸗ 
fem mit Salztheilen gefehwängerten Boden vorwaltenden Formation 
in den eingefehloffenen Nieberungen ſich anfammelnder Seh» 
chas?) Plag, und über ſolche gegenwärtig ziemlich trodene 
Sumpffalztafen ging es fort bis gegen Abend, wo wir wiederum 
ſteinigen Boden betraten,, von vielen eigenthümlich gerfplitterten 
Auffprüngen unterbrochen, in deren einem wir den minenartigen 
Aufenthalt von vier Schafalen fanden; eine Halbe Stunde weiter 
traten wir an ben Dünenzug binan, der uns fletd vom Meere 
trennte, fo daß es nur bisweilen ſichtbar wurde, und ſchlugen an 
einer Stelle, die den Namen Dſchurf Hafan trägt, das Zelt nach 
ichnfündigem Marſch auf. 

Ic benupte die noch übrige Tageszeit, um mich ein wenig 
umberzutreiben. Indem ic den niedrigen Hügeljug im Süden 
erſtieg, fand ich auf einer Anhöhe die Trümmer alter kaſtellartiger 
Gebaͤude, jedoch ohne ein deutliches Bild des urfpränglichen Pla⸗ 
nes zu geben, und ohne naͤhereo Intereffe. 
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Wir Hatten befchloffen, um Mitternacht aufzubrechen ‚ur 
ganz fiher zu fein, am folgenden Tage Kasr Safran zu erreichen, 
nach dem wir uns alleiniglich feines guten Waſſers wegen fehn- 

“ten, da dasjenige, was wir von Melfa und Teihra mit und 
führten, fo fchlecht war, daß mein Pferd und Maulthier, die vor 
Durft faft verſchmachtet waren, es felbft Diefen Abend noch nicht 
trinfen wollten; aud) das Geringfte mit ihm zu Fochen war un⸗ 
möglich, und unfre Rahrung befland demnach allein in Zwieback 
und Datteln. Jedoch war es ſchon 4 Uhr Morgens, als wir 
aufbrachen und auf dem unebenen Boden fonnten wir in der 
Dunfelheit nur langfam fortrüden. Gegen fieben Uhr paffirten 
wir eine Ehodra genannte Dertlichfeit und erblickten nach etwa 
einer Stunde zu großer Freude wiederum einige Spuren menſch⸗ 
licher Thätigfeit, einige Zelte in einer Gegend, wo ber Boden 
etwas Weide lieferte. Jedoch hätten wir Anlaß gehabt, mit ven 
Bewohnern in weniger freundliche Berührung zu fommen; ein 
armer zerlumpter Junge nämlich, dem die Beduinen feine Baar 
Schaafe geraubt hatten, flüchtete zu uns, als wir vorbei zogen, 
und bat uns um Beiftand, da jene ihn, der nad) Mearkta wan« 
dern wollte, um fie zu verflagen, nicht durchließen. Wir thaten 
was und möglidy war, jeboch mit Gewalt die Leute zu zwingen, 
ſahen wir uns in Feiner Weife veranlaßt. 

Wir machten um neun Uhr Raft, erreichten darauf in ein« 
flündigem Marfch die Sebcha mta’ el Bey, die wir ſchon Tange 
im Geifte vor uns hatten, aber in unfrer Erwartung etwas Ber 
fonderen getäufcht wurden. Denn augenblidtich wenigftens war 
fie durchaus nicht groß, jedoch fah man deutlich an den weiter 
öflich aufgeftedten Zeichen, wie fe ſich zur Regenzeit viel weiter 
erftredt und die Gegend zur Paflage Außerft gefährlich macht. 
Jeder Reifende, der ſich etwa einfallen laſſen follte, die Syrte zu 
umfreifen, {ft davor zu warnen, in ber Regenzeit, wo er e8 viel« 
leicht des Trinfroaffers wegen für zwedmäßiger halten möchte, 
diefe Reife zu unternehmen, da für die Kameele, deren Füße für 
f&hlüpfrigen Boden durchaus nicht gefchaffen find und in einem 
folchen ohne Widerftand fortgleiten , diefe Sebchas in der Regel 
verberblich find. Jene Zeichen übrigens, wie fie Die Bährlichkeiten 
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diefer Gegend für bie Landreiſenden bezeichnen, bezeugen zugleich 
auf der ansern Seite die Gefahren, die dem Schiffer an diefen 
Küften vol Untiefen drohen ; denn fie beftehen durchgängig aus 
Schiffotrummern. Eine recht Europäifch ausftaffirte und bemalte 
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machte fich, wie fle in diefer Afrifanifhen Wüftengegend baftand, 
im hoͤchſten Grade drollig. 

Rad) einem Fleinen Marfche begegnete uns in etwas heiterer 
Gegend ein anderer Zug theil berittener theils fußgängiger Pil« 
ger, denen ein Schwarm ausgehungerter far nadter Beduinen- 
jungen folgte, um von den Wanderern, die meift felbft nicht 
Ueberfluß ‚haben, ein Brödchen zu erflehen. Das Elend mußte 
bier groß fein, wenn nicht vielleicht auch hier, wie das gewöhn ⸗ 
lich der Fall ift, Gewohnheit die Buben zu Bettlern macht. 

Gegen 2 Uhr wandten wir und links in die Sandhuͤgel am 
Meere, um uns aus einem Bü-Tfel genannten Brunnen mit Wafs 
fer zu verforgen, das wir glüdfichermeife doch ein wenig beſſer 
fanden als das von Melfa und Teidra, und. die Thiere, die jept 
bei angreifenden Märfchen in faft fiebenzig Stunden nichts getrun« 
ten hatten, fchlürften es haſtig. Wir paffirten hierauf eine La⸗ 
bechr genannte Dertlichkeit und bemerkten nun ſtets mehr Leben, 
das nach der Abgeftorbenheit der Durchiwanderten Gegend angenehm ers 
frifchte. Wären wir in gerader Richtung rüftig fortgefchritten, fo 
hätten wir etwas nach Sonnenuntergang beim Kafr fein können, 
aber meinem Führer, der offenbar nie im Kaſtell felbft, wenn 
auch in der Gegend umher, gewefen war, fiel e8 ein, den gera- 
den Weg an der Küfte zu verlaflen und in ganz abgewanbter 
Richtung auf die weit von berfelden zurüdliegenden Beduinenzelte 
loszufteuren. Ich bewunderte ihn erſt ob der Gründe, bie er mir 
dafür angab, bis ich merkte, daß er ſich ganz verwirrt hatte und 
nicht recht wußte, wo das Kaftell, das erft vor wenigen Jahren 
auf den Sanddunen zwifchen der fehönen Ebene und dem Meere 
gebaut war, lag. Da er auch noch weiterhin offenbar zu fübliche 
Richtung einhielt, fo nahm ich felbft voranreitend bie norböftliche, 
und befahl ihm, mir zu folgen. Roc kurz vor Einbruch der 
Dunkelheit erblieten wir in weiter Berne das hoch gelegene Kaſtell 
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wie einen weißen Punkt, ver uns alfo eine beftimmte Rihtung 
angab; als es nun jedoch bunfel wurbe, verwirrten uns bie 
Menge der weithin durch die Ebene brennenden Feuer und ohne 
Hülfe eines Pfades ſchwankten wir in der Richtung hin und her. 
Endlich erreichten wir die Sandbünen, aber hier nahm das Ums 
herirren erſt recht feinen Anfang; mühfelig ging es im tiefen 
Sande auf und ab, bis wir in einer Genfung eine Gruppe Bes 
dutnenzelte fanden, deren Bewohner uns auf den Weg halfen, fo 
daß wir um 94 Uhr Abends glüdlich das Kaftell erreichten, nach⸗ 
dem vwir biefen Tag mehr ald 15 Stunden marſchirt waren. 

Ich, der ich durch meinen Aufenthalt im Haufe des Bey von 

. Mearäta nicht allein bie dort zugebrachte Nacht durch die Heinen 
ungezähmten Gaͤſte eingebüßt, fonbern auch felbft für die folgen- 
den Nächte in mein Zelt Unfriede gebracht hatte, war entfchlofe 
fen, nicht wieder in einer Behaufung zu übernachten, und ließ 
alfo in dem loderen Sand vor dem Kaftell, obgleich mit vieler 
Mühe, mein Zelt auffchlagen. Die wieberholten dringenden Ein- 
ladungen des Chalifa und Aga, die noch am felben Abend mich 
zu befuchen famen, nachdem wir mit einiger Mühe die Deffnung 
der Thore des fchon lange gefchloffenen Kaſtelles erlangt hatten, 
lehnte ich ab und blieb bei meinem Vorfage troß des Schmollens 
meiner Leute, die ungern bie Bequemlichkeiten einer feRen Wohn 
Rätte entbehrten. 

Das Kaftel, deſſen Lage und Befchaffenheit ich am naͤchſten 
Morgen betrachtete, ift ein geräumiges Oblong, aber von weder 
hohen noch fehr foliden Wänden eingefehloffen, die übrigens auch 
nicht gegen gewaltige Artillerie, fondern nur gegen die langen 
Gewehre der Beduinen berechnet find; nur jede Eckaſtion hat 
einen Heinen Sechspfuͤnder, und die ganze ftändige Befapung be⸗ 
Reht aus etwa fünfiig Mann; außerdem aber gehören viele Rei- 
ter dazu, die fortwährend in der Umgegend mit Betfchaften und 
Tributeintreiben beſchaͤftigt find. Es warb im Jahre 1842 unter 
dem gegenwärtigen Sultane 'Abd el Medſchid erbaut, in Kolge 
der Beſtrebung der Pforte, das ganze meitgeftredte Land dieſer 
fernen Brovinz wieder unter ihre Botmäßigfeit zu bringen. Die 
gutgewählte Sage des Kaſtelles, hoch auf den Sauddunen, ber 


Das Kafr ums vie fhöne Ebene Safran. 3a 


herrſcht auf der einen Seite die große fehöne Ebene, auf der an⸗ 
dern das Meer mit einem leiblichen Landungsplape. 

Zu dem Bau des Kaftelles hat man dje am Abhang ber 
Hügel nach der See zu befindlichen Ruinen benugt, die einem 
alten Hafenort angehört haben, indem Yelsriffe von jeder Seite 
vorfpringend eine Kleine Landungsbucht bildeten, der man mit 
Kunſt leicht nachhelfen konnte?*). Dies iR ein fehr entſcheiden⸗ 
des Merkmal zur ficheren Identificitung diefes Ortes in Bezug 
auf die alte Geographie, wie denn die mannichfachen Spuren 
aus dem Alterthum in diefer Umgegend die große Bedeutung dies 
fer Landfchaft auch in damaliger Zeit deutlich zu Tage legen. An⸗ 
ſtatt aber hier und in ber Folge bei jedem einzelnen Punkte der 
Syrtenküſte den wahrfcheinlich enifprechenden Namen des Alters 
thums anzugeben, wird es ungleich zwedmäßiger fein, das Ganze 
in einer befondern Ausführung zufammenzufaffen®*), und ich bes 
merke bier nur, daß biefe Dertlichfeit ganz entfchieden der mit 
dem auf mehrere Kaſtelle oder derartige Baulichleiten hinweiſen⸗ 
den Ramen Kür H'aſan bei Ednſi bezeichneten mittelalterlichen 
Station entfpricht, die er auf vier ſtarke Tagereifen vom Kap 
Kanan dem heutigen Ras Bu-Schaifa angibt® ”), wo ſich Die Reis 
fenden aus zwei Brunnen mit gutem Waſſer für die Weiterreife 
veroroviantirten ; die Kaftelle übrigens waren ſchon damals gänz« 
lich zerftört und unbewohnt. 

Ich war fehr erfreut, hier bei dem Kaſtell Fleiſch kaufen zu 
können, indem die benachbarten Bebuinen hier alles was fle ber 
figen, zu Kauf bringen, befonders Hühner, Eier, Mil, Gerſte; 
jedoch iſt natürlich alles bei weitem theurer, als in Tarabolus, 
wie die Gerſte hier augenblidlich der Ardeb 74 Machbüben ko⸗ 
ſtete. Jedenfalls aber if es gut für den Reifenden zu wiffen, 
daß er im Nothfalle einige Theile feines Proviantes hier erneuem 
Tann, nur muß er nicht darauf rechnen, hier Brod oder auch mur 
Mehl, Reis und dergleichen zu finden. Im Allgemeinen iſt nicht 
zu läugnen, daß der Bau und die Befeßung des Kaſtelles dieſe 
befonders der Pilgrimme wegen wichtige Straße bedeutend fiche- 
rer gemacht hat, wenn auch bie zunächft wohnenden Beduinen 
menden Berrädungen der fremden Soldaten ausgeſedt fein mögen, 
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Da ich meinen Thieren heute einige Ruhe gönnen wollte, 
fo brach ich um 10: Uhr vom Kaftele auf mit einem neuen 
Führer, um nad) ganz kurzem Marfche, da wo ſich reiche Weide 
finden würde, mein Zelt aufzufchlagen. Wir fliegen alfo von ven 
hohen Sanddünen in die Ebene hinunter, und hier bot fi ung 
ein recht lebendiger Anblid dar. Eine Menge Gruppen geräu- 
miger Zelte belebte überall die gefchügten Einbuchten am Abhang 
der Hügelfette, und hier herrfchte reges Leben. In den Zelten 
bereiteten die rauen Milh und Käfe, zermalten Kom, rüdten 
die Keffel an's lodernde Feuer, während weithin durch die Ebene 
unzählige Kameele grasten, alte und junge, auch Schaafe, ja 
feloR wenige Kühe, die. man fonft in dem weiten Landſtrich der 
Sprie gar nicht antrifft. Hier und dort durchſtrich ein Reiter 
das weitoffene Land. — Es war ein erheiternder Anbli nach 
den einförmigen Tagemärfchen. Nach fünf Biertelftunden famen 
wir fogar bei einer Heinen Tabakpflanzung des Ehalifa von Sa⸗ 
fran vorbei, von der er mir fchon am Abend zuvor mit einigem - 
Ruhm gefprochen hatte. Hier waren mehrere Neger befchäftigt, 
die regelmäßig angelegten Beete zu bewäffern; denn an gutem 
Waffer gebricht e8 in dieſer ganzen Umgegend nicht, und man 
fieht an diefer Heinen Pflanzung, was bie Ebene leiften koͤnnte, 
obgleich es ungleich erfprieslicher wäre, anftatt des überfläffigen 
Tabakes hier Palmen und Dliven zu pflanzen, während man ger 
genwaͤrtig faft feinen Baum hier bemerft. 

Das Land wurde hierauf eine Weile wieder etwas äder, nach 
Mittag aber betraten wir fehr gemächlich dahinziehend wieder fehr 
fchönes Land, und ſchlugen das Zelt um 124 Uhr unmeit eines 
mit Ruinen bedeckten Hügeld nahe bei einem Stüd Aderland, wo 
man gerade befchäftigt war, das Korn auszufahren. Während 
fih hier nun bie Thiere labten und auch für uns ein etwas 
Inrurtöferes Abendmal bereitet wurde, ging ich die Ruinen auf 
dem bezeichneten Hügel zu unterfuchen. Sie gehören einem vier⸗ 
edigen Kaftel von nicht großem Umfange an und find von einis 
gen anderen Trümmern ohne Intereffe umgeben; die Dertlichkeit 
nennt man Bo⸗Sahir, während man bie ſchoͤne Ebene zur Linfen 
mit dem fo ohne nähere Beſtimmung etwas fonderbaren Namen 
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er Rumlah bezeichnet. Ich flreifte dann noch Freuz und queer 
in der Umgegend umher und fand manches alte Gemäuer als 
Beweis, daß diefe Gegend im Alterthum eine leidliche Bevölle⸗ 
rung hatte und wohl Eultivirt war, wie denn auch hierher ber 
ftimmt die von Edriſt ohne Difanz von Ko'ar H'aſan aber of⸗ 
fenbar in geringer Entfernung davon, da es nah auf der weſt⸗ 
lichen Seite des 13 Mil von Sort beftimmten el K’arnein®®) 
liegt, bezeichnete Drt el Asnam zu fehen iſt; dieſe Dertlichfeit 
aber hatte von dem Umftande ihren Namen erhalten, „weil nahe 
in der Wüfte eine große Menge Idole, Werke der alten Griechen, 
— vielmehr Byzantiner — exiſtirten.“ 

Obgleich ich nun aber viele Spuren des Alterthums hier 
umber fand, war ich nicht fo glüdlich, ein intereffant erfcheinendes 
Monument aufzufinden, das Beechey's in der Umgegend von 
Safran befihtigten und das fie als ein Quadrat von 24 Fuß 
befchreiben® °), außen mit großen fehönen Steinen befleidet, innen 
aber mit Gement und Feldſteinen bis auf einen Raum von 4 Buß 
ausgefüllt. Der eigentlihe Rumpf mit Pilaftem an den Eden 
gefhmüdt, habe fi, meinen fie, urſpruͤnglich wol bis zu einer 
Höhe von 24 Fuß auf einer Bafe von 6 Fuß erhoben. Ich 
haͤtte dieſes Bauwerk um fo mehr gewünſcht näher zu betrachten, 
da die erwähnten Kapitäne Saracenifche Nachahmung darin has 
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Sonnabend den 25. April brachen wir früh Morgens auf, 
worauf ich mich bald mit meinem Reiter rechts vom Wege ab- 
wandte über nicht unfruchtbares, wenngleich nicht bebautes 
Terrain, auf einen Gegenftand zu, der von weitem wie eine hohe 
Säule ausſah; al ich jedoch mich ihm näherte, bemerkte ich, daß 
es zwei vieredige, fpid zugehende Pfeiler auf gemeinfamer Bafls 
waren, aus ziemlich regelmäßig gehauenen Steinen mit Eement 
wufgemauert, worauf verſchiedene Zeichen, Symbole Arabifcher 
Tribus, eingefrigelt waren. Diefem Bauwerk gab mein Führer 
den höchft ſonderbaren und wenn nicht durch fehr fpecielle Um⸗ 
ſtaͤnde motivirten, etwas verdächtigen Namen mitt G’arüfch, hun⸗ 
dert Biafter. Bon bier fehnitten wir fchräge durch das Land hin- 
durch und paffirten dicht hinter einander die Ruinen zweier Kar 
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Rele, dem Bu-Sahtr genannten ähnlich, das eine jedoch von et⸗ 
was größerem Umfang. Auch weiter in’d Land hinein zeigte fich 
altes ®emäuer, das ich jedoch näherer Unterfuchung nicht werth 
erachtete" °). 

Wieder zu den Unfrigen geftoßen, zogen wir raſtlos fort über 
querft etwas hügeliges und anmuthig abwechfelndes, mit Heide- 
traut befleidetes Terrain, und erreichten nach 54 ftündigem Marſch 
vie Medeinah oder Medinet Sulfän genannten Ruinen der 
Mebinet Sort oder Sirt, die unzweifelhaft hier lag, zehn Tage 
reifen von Tarabolus und deren ſechs von Adſchdabtia. Dies 
war der Ort, nad) dem im Arabifchen Mittelalter alles Leben an 
der Sprte ſich zuſammengezogen hatte, wie es und vorzugsweife 
aus ’Abu ’Obeid Bekri's Befchreibung befannt if, die ich hier 
zum Theil anführe. „Sort,” fagt der genannte treffliche Geo» 
graph*'), iſt eine große Stadt am Ufer be Meeres gelegen, 
mit einer Bridmauer umgeben, und eine Dihami, Bäder und 
Märkte einfchliegend. Sie hat drei Thore, ein fübliches, ein 
noͤrdliches (vielmehr weftliches) und ein Eleineres nach dem Meere 
su. Sie hat Feine Vorſtädte, aber ihre Umgebung weift überall 
Dattelpalmen , Gärten, Brunnen füßen Waſſers und ungeheure 
Eifernen auf.” Dann aber ſchildert er die Einwohner diefer 
Stadt, die, wie wir aus einer andern Stelle fehn"*), in direkter 
Karamanenverbindung mit dem für den ganzen Landhandel Nord⸗ 
Afrita's früher fo unendlich wichtigen S“aulla und Uadan ftand, 
als eine Raße trügerifcher Handelsleute, die ein Dichter, deſſen 
beißende Berfe er anführt, zur Zielfcheibe feines ſtrafenden Spot« 
tes gemacht. Auch ift überaus merkwürdig und verbient gründ« 
liche Beachtung, daß man eben hier an biefem fo regen Handels⸗ 
plage eine eigenthümliche Sprache redete. Zu Eorifi’6 Zeit nun 
hatte die Stadt, die er bei 2 Mil vom Meereöufer anfept, ſchon 
von ihrem Glanze verloren, und die Pflanzung von Balmen, Ber 
gen und Maulbeerbäumen fehr gelitten, da der Ort den unaufs 
börlichen Verwuͤſtungen der Araber ausgefegt war‘). 

Die Ruinen zerfallen in zwei Gruppen, deren die dem Meere 
nähere aus verfchiedenen vieredigen, auf felfigen Höhen erbaue ⸗ 
ten Kaſtellen befteht, zwijchen denen andres Gemäuer, fie wit 
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einander verbindend, fich hinzieht. Die Kaftelle beſtehen aus eis 
ner Äußeren und einer inneren Befeftiigung, in welcher letzteren 
fein Thor ſich befindet, fo daß der Eingang offenbar nur durch 
eine höher oben angebrachte Deffnung Gtatt fand, zu der man 
Hinauffletterte oder hinaufgewunden ward. Faf in jedem Rul- 
nenhaufen findet man Refte von Eifternen, und außerdem fieht 
man noch ein unterirbifches Gewölbe mit mehreren Mbtheilungen 
in den Boden gefenft, mit Steinen ausgebaut und dann mit 
fehr gutem Cement bekleivet°*). Diefe ganze Gruppe num, ob- 
gleich offenbar in fpäterer Zeit überbaut, erweift ſich doch ganz 
entſchieden in ihren Orundelementen als Roͤmiſch, und wir haben 
bier vollfommen deutlich eine der bedeutendſten milttärifchen 
Stationen an der ganzen Syrte vor uns, welche Betrachtung 
das Refultat, das fi aus der Vermeffung der Diſtanzen der 
alten Reiſerouten nach meinem Marfche ergeben wird, hoffentlich 
beftätigen wird. 

Die zweite Gruppe nun, die ein wenig zurüdtegt, bildete 
das eigentliche Staͤdtchen, aber die Wohnungen find in vollfom- 
men zerfprengtem Zuftande, und nur die Baulichfeiten unter der 
Erde, die Brunnen und Waſſerreſervoirs haben fich leidlich 
erhalten. 

An der Küfle felbft findet fich eine Feine Hafenbildung, die 
alfo im Mittelalter den Handel der gefchäftigen Stadt Sort ber 
dingte und förderte, und wie wir fehen werden, auch fchon in 
viel früherem Alterthum benugt wurde. 

Diefe Dertlichfeit hätte wol längeren Aufenthalt verbient, 
und die Senfungen bei den Kaftellen boten auch treffliche Weide 
für ein Rachtlager dar, aber an Waſſer fehlt es hier diefen Augenblich 
und ein zu freundliches Quartier ftand uns bevor bei dem nicht 
fehr fernen Gegelt des Bey der Syrte. Wir brachen alfo um 
4 Uhr Nachmittags auf und erreichten bald eine anfehnliche Sebcha, 
die bedeutendſte ihrer gangen feeartigen Natur nach, die wir bis 
dahin gefehn Hatten — mg beachte übrigens die Jahresgeit, in 
der wir reiften — und daher auch Sebcha es Sukfän genannt, 
an der wir anderthalb Stunden lang hinzogen. ber fo wenig 
exfreulich der Aublick dieſes großen Salzfeees zur Linken war, fo 
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anmuthig war das Hügelland zu unſter Rechten, auf dem eine 
Menge Ziegenheerven weidete, die ums reichlich frifhe Milch 
fpendeten. Hierauf die Rauha genannte Dertlichkeit links laſſend, 
und dann Garra — alles Namen ohne Wefenheit — hart am 
Meere, betraten wir die Ra’eim*°) genannte weidereiche Land⸗ 
ſchaft und ſchlugen um 5 Uhr 20 Minuten unfer Zeit unfern des 
Gegeltes vom Bey 'Ali. Jedoch war der Zeitpunkt unferer An« 
kunft nicht gar günflig. Nur die Zelte des Bey felber waren 
noch bier, eins für ihn ſelbſt und vier für fein Karim; denn 
man war fhon zum großen Theil übergefievelt nach einer andern 
"noch frifchen, noch nicht abgeweideten Dertlichfeit bei dem etwa 
zwei Stunden öflich von hier gelegenen überaus gerüßmten Brun ⸗ 
nen Zuffaro‘*), defien Name ſchon die Vortrefflichkeit feines 
Waſſers anzuzeigen ſcheint. Der Bey felbft wollte morgen nad» 
folgen. Er war augenblidlich nit anweſend, Fam jeboch bald 
und ich flattete ihm meinen Beſuch ab. 

Ali, der Bey der Syrte, ift gänzlich ein Beduine, und feine 
Kleidung war im höchften Grabe armfelig und ſchmutig, obgleich 
er über den weiten Landſtrich von Dfeherf bis Muftär gebietet, vom 
welchem Punkte bis Bengaft die Herrfhaft Ben Sebla's reicht, 
mit dem ich leider nicht in weitere Berührung fam, auch nichts 
Näheres erfuhr. Auch gab 'Ali felbft mir die Menge der Gezelte 
in der eigentlichen Syrte, welches eben fein @ebiet ift, auf 
60,000 an, eine Zahl, die mir allerdings einiges Erftaunen ab- 
nöthigte, bie ich jedoch nicht fo obenhin ald blos aus der Luft 
gegriffen bezeichnen will. Denn ich weiß fehr wohl, daß die Ber 
duinen nicht in ber Nähe der großen Straße, fondern meift fo 
abgelegen wie möglich wohnen, und bie weidereichen Flaͤchen find 
allerdings mehr als hinreichend, um eine folche Anzahl Romanen 
zu ernähren, wie denn die im Alterthum hier haufenden Völfers 
ſchaften der Pſyller und Rafamonen gewiß nicht weniger zahlreich 
waren. Höchft eigenthümlich wurde die Feierlichfett der Audienz 
und der Ernft unfrer Unterhaltung wgterbrochen, indem die Zick⸗ 
lein, die jegt am Abend von der Weide heimfehrten, in ihrem 
Muthwillen auf das fchon Haldgelöfte große und nicht fehr hohe 
Zelt hinauftletterten, fo daß es ſich auf uns herabfenkte unb uns 
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einen Augenblick umhuͤllte, ohne jedoch die Würde der Verſamm⸗ 
fung zu flören. \ 

In Folge der Umfiedelung des Bey, der für meine weitere 
Estortirung zu forgen hatte, fah ich mid) gezwungen, faft den 
ganzen Sonntag zu raften, und gönnte gern den Thieren einige 
Ruhe. Ich fah wohl ein, daß der Bey hier feine Leute hatte, 
deren einen er mir als Begleiter mitgeben Fönnte. Ich zog alfo 
am Nachmittage, nachdem die bedeutende Wärme — ich hatte um 
Mittag 32° R. in meinem Zelte — fih etwas gemäßigt hatte, 
langfam nad) dem neuen Wohnort der S’mala; ich fand, daß 
man dad Gezelt wol eine halbe Stunde landeinwaͤrts gelegt hatte, 
wo zwiſchen Heinen Belsauffprüngen fehr fehöner Graswuchs 
war, während der Brunnen Zuffaro nicht gar weit vom Meere 
entfernt ifl. Welcher Station die Trümmer in feiner Nähe an« 
gehören, wollen wir hier nicht unterfuchen ; wir werden an Drt 
und Stelle fehn, daß fie fi kaum mit Sicherheit anmweifen laſſen. 

Da id mit meinem Proviant dis Ben⸗G'aſi Haus halten 
mußte, fo hatte ich, um den Tag wieder einzubringen, befchloffen, 
noch in der Nacht aufzubrechen, und Ali hatte mir verfprochen, 
fhon am Abend einen Führer zu fenden; aber es kam feiner. 
Ich fandte alfo am andern Morgen in aller Srühe zum Bey und 
ließ ihn an fein Verſprechen mahnen, worauf er fih entſchuldi⸗ 
gen und fagen ließ, der Mann würde fogleich fommen; da er 
aber nicht Fam, fandte ich dem Bey eine Schüffel mit Datteln, 
die er mir zum Morgenanbiß fchicte, zurüd, ließ die Kameele 
laden, ritt felbß vor fein Zelt, und forderte ihn auf, mir aus 
genblidtich einen Führer zu geben, oder mich felbft zu begleiten. 
Es zeigte fi denn nun wirklich, daß er feinen der Etraße fun- 
digen Mann zu feiner Verfügung hatte; man fattelte feine braune 
Stute, und fo brachen wir um 9 Uhr auf, aber nicht die gerade 
Straße nehmend, fondern kreuz und queer reitend, und befonders 
die abgelegenften Senfungen burchfpürend, ob fi nicht in irgend 
einem Zelte ein geeigneter Bührer finde, aber es fand ſich feiner. 
Die Sonne brannte auf diefe fehattenlofen Ebenen fehr heiß 
herab, und etwas nad) Mittag fliegen wir bei einem Häuptling 
ab, einem Manne ganz andern Ausfehens ald mein Freund ’Ali; 
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es war ein herrliches, großes, ſcharfgeſchnittenes Geſicht mit lan⸗ 
gem weißen Barte, eine mächtige Geftalt und ein würbevoller 
Anftand, der merfwürbig gegen die Manieren de meöfinen Bey 
abſtach. Diefer holte fih nun bei Jenem Rath, und der Häupt- 
ling wies ihn vorwärts, wo er finden würde, was er fuche, rieth 
uns aber, die große Schwüle, die fürchterlich drückend auf Menſch 
und Thier laſtete, obgleich der Thermometer nur 354° R. außer« 
halb des Zeltes anzeigte, vorübergehen zu laſſen. Schleunig ber 
reiteten und feine Srauen ein Frühftüd, den beliebten, mir jedoch 
von faſt allen Gerichten diefer Gegenden allein nicht fehr erfreu- 
lichen Baſin, an deſſen Bertilgung ich nur geringen Anthell nahm. 
Dann begab ich mich in mein eigenes Zelt, das meine von ber 
Hitze ganz betäubten Leute aufgefhlagen hatten, und wartete dort 
ſchreibend den Wiederaufbruh ab. Der wurde nun noch durch 
den Umftand etwas verzögert, daß meine muntre, nie ermübete 
Mäulinn, die durch ihre Küfligfeit und außerordentliche Anhäng« 
lichkeit an mein Pferd mir oft in der Eindve angenehme Unter 
haltung gewährte, nur mit der größten Mühe wieder eingefangen 
werben fonnte. 

So verließen wir um 34 Uhr Rachmittags unfern alten 
würdigen Wirth und dieſe Bits el Hamär genannte Dertliche 
-feit, und erreichten in zweiftündigem Ritt Bü-Ea’da, wo Bey 
’Alt, der voraufgeritten war, endlich einen Mann fand, der den 
Weg nad) Ben⸗G'aſi genau kannte; denn von dieſer weidereichen 
Gegend, wo viele Schaaf» und Ziegenheerben gehalten werden, 
gehen fortwährend Kaflahs mit Butter nach jener Stadt, von 
wo fie einen Hauptartifel der Ausfuhr ausmacht, fo daß dies 
Bao⸗Sa'da im Kleinen diefelbe Bedeutung für den Verfehr der 
Sprte hat, wie im Großen das Bo-Sa'ba an der Sebcha el 
Hodna für den von ganz Algerien. Auch am nächfien Tage 
folte eine Butterkaflah abgehn, ich hatte jedoch wenig Luft, mich 
ihr anzufchließen, fondern zog, meinem Grundſahe getreu, das 
Mleinreifen vor. 

In dem Zelte, das uns in biefer fruchtbaren Gegend an» 
geiiefen war, kamen viele Leute zufammen; Alle wollten an dem 
Schmaufe Theil nehmen. Denn es war ein Schaaf geſchlachtet, 
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deſſen Fleiſch, wie es bei den Beduinen bei Gaſtereien gewöhn⸗ 
lich iſt, zum Rachmahl auf eine große Schüffel Durra in langem 
Zwiſchenraum folgte. Bei diefer Gelegenheit warb ich auch 
Zeuge einer fehr lebhaften Scene, die mir das Leben in biefer 
fo überaus felten von Europäern betretenen Gegend leibhaftig 
veranfhaulichte. Es fand fi nämlich ein Beduine ein, mit dem 
der Bey des zu zahlenden Tributes halber in fehr heftigen Streit 
gerieth und ihn mit Gewalt bedrohete; Iener aber, der fich ſtark 
fühlte in dem Bewußtfein wirklicher Unabhängigkeit, erwiderte 
trogig dem Herm der Syrte, er möge nur fommen mit feinen 
Leuten, er und feine Kameraden befäßen auch Bendegiah und 
Pulver im Ueberfluß, fie wollten ſchon dafür forgen, daß er gut 
empfangen werde, und der Bey warb fehr Heinlaut. Aus Allem 
erfah ich, daß feine Macht fehr befchränft fein muß und es ift 
Mar, daß vorzüglich die Beduinen im Winkel der Eyrte, denen 
Jener angehörte, einen großen Grad von Unabhängigkeit genießen. 

Bdo⸗Sa'da übrigens iſt reich an Wafler; auch hier gibt es 
einen Zuderbrunnen, der beſſeres Waſſer enthält als ein zweiter, 
der den Ramen Adtla trägt. 

In der Nacht auf den 27. April brachen wir nun mit un« 
ferm neuen Führer, der gute Waffen und ein Kameel mit ſich 
führte, fhon etwas nach 3 Uhr auf, und erreichten bei Sonnen» 
aufgang ben Anfang einer großen jegt trodenen Sebcha, die ſich 
nad) einem weit vorfpringenden Vorgebirge Hauevfhah hinums 
sieht. Hart zur Rechten hatten wir eine niedrige Hügelfette, 
Daer el ah mar genannt, auf die ich zu wiederholten Malen hins 
aufritt, um zu fehn, ob nicht drüben das Land einen erfreulicheren 
Anblick darböte, aber Alles war öde und wuſt. Um 9 Uhr früh— 
flüdten wir an einer Dertlichfeit, deren Namen ich nicht ganz 
fiher als Zobrüf angebe, da die mir am Katabathmus allein 
verbliebene rohe Kladde meines Tagebuches, wie fie gleich zu 
Pferde mit wanfender Hand aufnotirt wurde, hier fehr verwiſcht 
iſt. Bon hier zieht fih das Uadi Echegga in's Land hinein. 
Wiederaufgebrochen kamen wir bald bei Ruinen auf einem Hügel 
zur Linken vorbei, Kas'r el Amrah genannt, und darauffolgten andere 
Trümmer, die eine bedeutende einftige Bevölterung hier anzuzei⸗ 
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gen fcheinen. Aber ich muß geftehen, daß ich ihnen wenig Auf« 
merkfamfeit ſchenkte; denn die Luft Tag heute fo drüdend ſchwuͤl 
in der Mittagszeit in biefer den Gegend auf uns, daß wir nur 
halb ſelbſtbewußt neben einander herzogen, und froh waren, als 
ſich auf einige Augenblicke ein Schantah zu uns gefellte, ver auf 
ſchnellem Hedſchin die Poftverbindung zwifchen Tarabolus und 
Ben⸗G'aſi beforgte, die feit einigen Jahren eingerichtet ift und jeden 
Monat zwei Mal Statt findet. 

Allmaͤhlich aber wurde die Gegend etwas intereffanter; ber 
Höhenzug zu unfrer Rechten rüdte mit uns zugleid näher an 
die Küfte hinan und bildete um 2 Uhr eine intereffante Dertlich« 
tet. Aus den der Küfte wol bis auf etwa 300 Schritt nahe 
gefommenen Höhen kommt ein von Geſtraͤuch und Dleander be- 
wachfenes, tief einſchneidendes, Meines Strombett herab, der ein» 
zige wirkliche torrens an biefem ganzen Küftenftrich, und mündet 
in die See unter einer in's Meer vortretenden ziemlich hohen 
Kuppe, wozu der Küftenftrich fich erhebt, auf der die Ruinen 
eines Thurmes aus großen regelmäßigen Quadern liegen, bie 
bebeutender fein würden, wenn nicht die abfchüffige Dertlichkeit 
einen großen Theil des feften Gebäudes in den Abgrund gezogen 
hätte. Die Bucht, die von dem Strande an der Oftſeite gebildet 
wirb, bietet den Schiffen einigen Schuß dar, und führt den Ra- 
men Mirfa Bergasuad, wie der Heine Stromlauf felbft ger 
nannt wird. 

Dies if wahrlich ein bedeutender Punkt in biefem einförmis 
gen Küftenzug, und fein Anblit muß dem Reffenden ein flarfes 
Vorurtheil einflößen, daß hier eine bedeutende Lofalität auch in 
der alten Topographie der Syrte zu fuchen fel. Wir werben 
fpäter fehn, ob fich dies beftätigt, und ich bemerfe nur vorläufig, 
daß der fefte Ort Euphrantai, der zur Zeit der Ptolemäer bie 
Gränze des Karthagiſchen und Kyrendifchen Gebietes gebilvet 
haben fol, ſicherlich nicht hier lag. 

Das Küftenland, hier bedeutend über den Strand erhaben, 
wird allmählich niedriger und weitet fich wieder aus, der Boden 
wird rauh und felfig. Im folder Umgebung erreichten wir in 
34 Stunden von Bergasudd die Jehudda genannte Dertlichkeit, 
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ber vieleicht ein noch größeres Intereffe beiwohnt, nicht wegen 
der Befchaffenheit ver Gegend — denn fie bietet gegenwärtig einen 
todten oͤden Anblid dar — fondern weil fie in ihrem Namen die 
lebendige Erinnerung eines merkwürdigen Umftandes aus dem 
Alterthum bewahrt hat. 

Die zahlreiche Jũdiſche Bevoͤllerung nämlich, die abfichtlich 
von den Ptolemäern nach Eyrenaica verpflanzt wurde®”), muß in 
der fpäteren Zeit, als fle ihre außerorbentlihen Privilegien miß- 
brauchend, das ganze and in Unruhen und blutige Kämpfe ver- 
widelte, allmählich weiter nach S. W. in die Syrte gedrängt wor⸗ 
den fein, und fcheint einen vorzüglichen Stüßpunft in Boreion® ®) 
gefunden zu haben. Auf der Peutingerffhen Tafel nun aber 
wird der auch bei Ptolemäus und im Provincialroutier vorkom⸗ 
mende Plag Scina oder Jscina ald „Iudenort” bezeichnet, und 
zwar wie es ſcheint unter befondrer Oberhoheit des Kaiſers — 
locus Judaeorum Augusti. An Ort und Stelle nun, und 
lange Zeit hernach noch glaubte ich, daß eben dieſer Drt jenes 
alte Judenquartier fei, indem es mir mehr als wahrfcheinlich 
ſchien, daß die Araber die Jüdiſche Bevölkerung noch an derſel⸗ 
ben Stätte vorgefunden und diefe deshalb Jehudta genannt hät« 
ten, wie fie eben auch Judenquartiere in andern Gegenden bes 
nannten, wie 3. B. in Jofahan““). Run müffen allerdings die 
Araber hier Juden vorgefunden haben, eine vielfeltig und zu wie⸗ 
derholten Malen angeftelte Unterfuchung der alten Topographie 
diefer Gegenden aber hat mich überzeugt, daß jener Judenort 
Scina bier unmöglich gelegen haben Tann, fondern viel weiter 
nah Weften lag’’). Wir müffen alfo annehmen, daß entweber 
ein Theil jener Bevölferung, während offenbar die meiften immer 
weiter weſtlich gebrängt wurden, woher es kommt, daß wir in 
Mfarkta, Stiten, Tadſchura eine fo große Menge Jüdiſcher Fa⸗ 
milien finden, wieder nach Oſten vorrüdte, ober daß ein neuer 
Schwarm aus der Eyrenaica hierher umſiedelte. Noch zu Edriſi's 
Zeit war biefer Ort Jehudta bewohnt und hatte Pflanzungen, 
die aus acht Brunnen bemwäffert wurden”). Jehtt aber iſt hier 
Altes öde und wuͤſt, und die ganze mit auf den Leichen der er⸗ 
ſchlagenen Räuberhorden aufgethürmten Steinhaufen bezeichnete 
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Gegend iſt durch ihre Unſicherheit verrufen; nur der Name hat 
fih erhalten, wenn auch neuere Reifende ihn noch fo fehr veruns 
ftaltet haben. 

Ich wollte hier bei den Brunnen, deren Wafler übrigens fo 
ſchlecht if, daß, luſtig genug, die Beduinen in ihrer Verachtung 
des Züdifchen Volkes eben dies als Grund des Namens anführ 
ten, als fei es Wafler, das nur für die Juden gut ſei, uübernach⸗ 
ten, aber mein Führer rieth mir in vollem Ernfte davon ob, und 
bie vielen Ne’a oder Steinhügel, die die Leichen ber erſchlagenen 
Raubhorde bedecken, ſprechen warnend genug, So alſo, nachdem 
ich das umher liegende zerſprengte und an ſich ganz unintereſſante 
Getrummer betrachtet hatte, brachen wir bei Sonnenuntergang 
auf, zogen in die Dämmerung hinein und lagerten in einer Fleir 
nen Senkung ficher und heimlich. 

Dinfttag den 28. April machten wir und gegen 5 Uhr auf 
den Marſch und Famen bald zu einigen Ruinen an einem Heinen 
Uadi Hamurifet oder auch 'Amur genannten Einſchnitt, und er- 
reichten um 8 Uhr einen etwas rechts vom Wege ab an einer 
Art Thalöffnung gelegnen und Sania genannten Brunnen, wa 
wir uns mit nicht ganz frifhem Waſſer verfahen, aber nicht weis 
ter aufhielten, da es noch nicht fehr warm war, wol aber außer- 
ordentlich warm zu werden verſprach. Co famen wir nach einer 
Stunde bei einem Terafin genannten Matern am Meere vorbei, 
und legten ung um 105 Uhr in einer mit Weide und Kraut reich 
befleideten, von S. nah N. ziehenden Thalfentung bis Mittag 
nieder, wo wir im flärffien Sonnendbrande wieder aufbrachen. 
Denn ich wollte lieber die Wärme ertragen, die übrigens mich 
bei weiten nicht fo angriff, wie meine Leute, als in- die Nacht 
hineinreifen und auf diefe Weife manches verfäumen. Da kamen 
wir nad 14Ründigem Marfc zum Kasſt el Alefch, ven an 
fehnlihen Ruinen eines Kaftelles lins vom Wege auf breiter nies 
driger Anhöhe über dem Meere, aber etwas davon zurüdgelegen. 
Die Mauern aus großen, dur; Gement verbundenen Quadern, 
die ein vierwinfliged Fort einfchließen, an deflen Eden man in 
fpäterer Zeit runde, unten fih ausweitende Thürme aus kleinem 
regelmäßig verbundenen Geftein gefügt hat, wie auch das Ge⸗ 
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mduer im Innern des Kaſtelles aus fpätrer Zeit erfcheint, ſtehen 
noch zu einer Höhe von 15 Fuß aufreht. Das Ganze wird 
in einem Abftande von etwa 25 Fuß von einer äußeren 4 Fuß 
diten Mauer umgeben, in ber ſich ein Thor befindet, während 
im inneren Beftungswerf Fein ſolches vorhanden if. Umher ſieht 
man andres Gemäuer. 

Kasr el "Mech iſt wieder einer der wenigen Punfte in 
diefen Gegenden, wo Alles unftät und ſchwankend If, die ihren 
Ramen feit dem Mittelalter bewahrt haben, und gibt alfo einen 
feſteren Haltpunft in der Topographie der Syrte; zu Ebrif’s 
Zeit? *) war hier noch einiger Anbau, genährt durch drei Bruns 
nen, bie jeht verfchüttet find. 

Das Land aber von bier an iſt durchaus fruchtbar, hat vor⸗ 
treffliche Weide und, wo der Menfch nur Hand an feine Bes 
bauung legen will, ficht man Aderfelver. Eine halbe Stunde 
weiter ließen wir zur Rechten den Matern Hadverbiah und paf⸗ 
fiten um 44 Uhr zur Linfen Brä el Kelb, zur Rechten hatten 
wir die Meg’ar el Kelab genannte Hügelfette und fchlugen un 
weit davon das Zelt bei einem Stoppelſelde auf, wo die Thiere 
gute Vorſpeiſe zur Gerſte fanden, und hier umherwandernd über» 
zeugte ich mich, wie fruchtbar das Land iſt, und wie michts fehlt 
als menfchlicher Fleiß, um ihm einen ganz andern Anblid zu ge⸗ 
ben. Eine Gruppe von Bebuinenzelten lag ein wenig zurück 
hinter dem Höhenräden verſtedt; von borther holte mein Führer 
noch mehr Stroh, damit die Kameele, die wir, ehe wir und nie⸗ 
verlegten, fo wie das Pferd und Maulthier ſtets dicht vor dem 
Zelte anfetteten, die ganze Nacht zu frefien hätten. So hatte das 
Zeit inmitten diefer Gruppe etwas überaus Heimifches und ich 
verlangte bort nie nad) dem Geraͤuſch der Stäbte. 

Den 29, April machten wir uns früh auf den Weg, und 
Tamen bald zu der wieder fehr beziehungsvoll Meg'ar Risr — 
die Höhlen des Adlers — genannten Dertlichkeit, um 54 Uhr zu 
den Meg'ar en Nuf, und paffirten um 64 Uhr Ruinen zur Linfen, 
Aedilne genomnt, während und zur Rechten der Dfchebel Lindf 
war; dann folgte in ver rauhen von niedrigen Belshöhen durch⸗ 
zogenen Gegend ber Dſchebel el ’Alcah. Zur Linken hatten wir 
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hierauf den Matern 'Om el Karanta und lagerten um 10 Uhr 
jenfeit des Dſchebel Ha'ſch, wo uns die niederbrüdende Schmüle, 
die auch auf die Kürze der Notizen ihren Einfluß gehabt hat, bis 
4 Uhr Nachmittags zurüdhielt. Als wir uns dann wieder in 
Bewegung gefeht hatten, erreichten wir in ſtets fahlerer, öberer 
Gegend nad) einer Stunde die durch Feine Steinhügel bezeichnete 
Graͤnze zwiſchen der Syrte und dem Gebiete von Barfa, wo 
des Bey ’Ali befchränfte Herrſchaft aufhört. Diefe kahle Dert- 
lichfeit wird Mufr&r genannt, offenbar eine Erinnerung, daß 
auch Bier einft jener audgebreitete, jegt nur noch in Algerien an⸗ 
gefeflene, Stamm feinen zeitweiligen Aufenthalt hatte, wie wir in 
den Ortsnamen noch fo viele Spuren biefer Ueberſtedelungen has 
ben’*). Bon hier führt eine Kameelſtraße nach den etwa zwölf 
Kameelftunden entfernten Schwefelminen, die diefem ganzen Golfe 
ben Namen Dſchon el Kebrit gegeben haben, und die in den let⸗ 
ten Jahren durch die Schwindeleien des Franzoſen Mr. Subtil 
etwas befannter geworben find. Man verladet ven Schwefel in 
Mirfa Bureifia, etwa 15 Kameelftunden von hier auf unferer 
Straße gelegen, fo daß alfo der ganze Weg yon den Minen bie 
zum Hafen 27—28 Stunden beträgt. 

Die Alten, dte vielleicht auch ſchon diefe werthvollen Minen 
benupten, hatten an biefer Küfte eine nähere Rhade, wenigſtens 
für den Sommer, eben jene berühmten fogenannten „Altäre 
der Philänen,“ über deren eigentliche Bedeutung und Ratur 
zu vollfommener Sicherheit zu gelangen jept kaum mehr möglich 
iR. Nur fo viel iR klar, es erifirten hier einft zwei, vielleicht 
auch mehrere fünftliche Tumuli oder ſolchen ähnlich fehende na- 
türliche Hügel, an bie fih die Erzählung knuͤpfte, daß unter ih⸗ 
nen zwei Karthagifche Jünglinge begraben feien, die fich durch Err 
weiterung ber Ranbesgrängen gegen das Gebiet der Kyrender - 
um ihr Vaterland verdient gemacht hätten; denn die Hügel eben 
waren in ber älteren Zeit die Landmarken zwifchen dem Kartha- 
giſchen und Kyrenäifchen Gebiete. Wenn nun auch die Erzähs 
kung, wie fie Salluft gibt”*), der -ältefte Gewährsmann und aus 
Her Bomponius Mela”°), der mit ihm übereinftimmt, und Bale- 
rius Marimus”*) der einzige, nicht ohne Abgefhmadtheiten if, 
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fo iſt doch nichts wahrſcheinlicher, als daß die Hellenen und Se⸗ 
miten bier in feindliche Berührung mit einander traten, und es 
iR kaum glaublich, daß Salluſt, der einheimifche Urkunden ber 
nugte, ohne Grund von langen blutigen See- und Landfriegen 
zwifchen beiden Nationen reden Fonnte; auch ſcheint e8 aus der 
Art und Weife, wie er diefe Notiz beiläufig an die Rachrichten 
über die Stadt Leptis Fnhpft, hervorzugehn, daß er in Puniſchen 
Büchern, die die Gefchichte diefer Stadt behandelten, jene Nach⸗ 
richt gefunden habe. Um eine beiden ftreitenden Parteien nicht 
unbillige Sandesgränge feftzufegen, konnte man allerdings die ein« 
fache Auskunft treffen, die Mitte des Weges zwiſchen Kyrene oder 
Hesperides und Leptis als Gränze zu beffimmen und dies auf 
die Weife auszumitteln, daß von jedem der beiden Punkte 
Männer zu gleicher Zeit zu Buß abgehen follten. Der Griechiſche 
Name darf die Wahrheit der Ueberliefeeung nicht verbächtigen ; 
denn, wir finden in der Küftenbefchreibung die vortrefflich genaue 
Nachrichten enthält, faft nur Griechifche Namen an der Karthas 
giſchen Küfte, was feinen Grund offenbar in dem lebhaften Han» 
dei hat, den die Kyrenaͤer mit diefen Plägen trieben, die ficherlich 
mit der Punifhen Sprache nicht unbekannt, die Namen thells 
getreu in ihre Sprache überfegten, theild nur Griechiſch umwan⸗ 
delten — wie denn der einheimifche Name dieſer Lofalität Ba- 
nabebari geweſen au fein fcheint””). If übrigens die Nachricht 
begründet, fo fät jener Krieg aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
die Zeiten um bie neunzigfte Olympiade’ °). 

Wie ed nun übrigens auch immer mit der Wahrheit jener 
Erzählung fih verhalten mag, jene Tumuli wurden in früher 
Zeit verfhüttet und unfenntlich gemacht, fo daß fie ſchon zu 
Strabo’8 Zeit nicht mehr vorhanden waren’’), und es wäre 
lächerlich fie heute auffuchen zu wollen; nur die Dertlichfeit, da 
hier ein Dorf mit ver Zeit entftand, das auch während der gan⸗ 
zen Dauer der Römifchen Herrfhaft Poftftation blieb, läßt ſich 
ziemlich genau aus den Entfernungsangaben des Stablasmus 
beftimmen, wonach fie wenig weſtlich von Muftar fällt. 

Es fnüpft ſich übrigens an.diefe Gegend noch ein anderes 
Intereffe; bier nämlich fol in einer Grotte zuerft die Ramia, 
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das Schredbild der Griechiſchen Kinderwelt, gehauſt, und von 
bier aus erſt fol ihre Einwirkung auch auf die Griechen ſich 
au6gebreitet haben, weshalb ſchon Euripides fle bie Libyſtiſche 
nannte®°), Die ganze Gegend vol von Schlangen und Gewürm, 
weshalb fie bei den Arabifchen Geographen bes Mittelalters den 
Ramen Manhüfcha, die Gebiffene, führt?'), iR ein wuͤrdiger Auf⸗ 
enthalt böfer Geifter und Kobolde, und ich habe auf unferm letzten 
Tagemarſch ſchon vielfache noch heute im Munde des Volles 
umlaufende Benennungen aufgeführt, die von Grotten oder Höhe 
len mit begeichnender Rebenbeveutung hergenommen find®*). Die 
Kyrenaͤer, die fo viele Libyſche Mythen mit hellenifchen verflech⸗ 
ten halfen, mochten auch der Lamia zu Anerkennung von ihren 
Landsleuten verhelfen, und um fo leichter, wenn auch ſchon von 
ander Seite her diefe fchöne wollüfige, aber gegen ihre Liebha⸗ 
ber graufame Königinn®*) den Hellenen befannt geworben war. 

Gegenwärtig übrigens war biefe Gegend etwas weniger 
graufenhaft, und momentanes Leben wenigſtens zog über fie dar 
hin. Ein umfievelnder Bebuinenfamm nahm mit feinen in lan⸗ 
gem Zuge dahinwogenden Kameelen eine weite Strede ein; dir 
nige Grauen und Maͤdchen hatten auf ihren hohen Kameelfipen 
Junge allerliebfte Gazellchen bei ich, ein zu zartes und zerbrech« 
lies Ding, um es zu Pferde fortzutransportiren. 

Jedoch gewannen wir bald den Borfprung vor diefem wan⸗ 
dernden Dorfe, und zogen an trauriger Sebcha entlang und über 
einen nadten Felszug, Dfcherla, der gleichfam den Anfang der feften 
Kallbaſis des Plateaus von Barka bildet; von feinem Kanme aus 
hatten wir eine gute Ueberſicht dieſer ganzen eigenthümlich ges 
formten Landſchaft und fahen in der Entfernung eine wol 600 
bis 700 Fuß hohe Belskette fich nach Oſten ziehn. Bon dieſen 
Kalkügeln herabgeftiegen, wählten wir bann fo gut wie möglich 
in den außgebreiteten mit etwas Gras bier und dert bewachfenen 
Sanddünen am Meere, dem fie ihren Urfprung verdanken, unfer 
Nachtquartier an fehügender heimlicher Stelle. 

‚Hier ungefähr muß der anfehnliche fehle Play Automalar 
oder Automala gelegen haben, wo der unglüdlihe Ophellas, 
che ex fein gemiſchtes Griechenheer ben dürren waſſerarmen Stepr 
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pen anvertraute, um mit den Sitelifchen Landsleuten gegen Kar- 
thago zu kämpfen, Raſt machte®*), aber dann ift er auch wol 
fiher verfchüttet worden; wenigſtens hörte und fah ich nichts 
von irgend anfehnlihen Ruinen hier umher. 

Den 30, April wurde das Terrain, wie wir, um bie Tiefe 
des Golfes herumgewandert, uns nun ſchon auf altem Kyrendi« 
ſchen Gebiete nad O. N. O. wandten, doch ein weniges ertraͤg⸗ 
licher, obgleich die erſte Haͤlfte des Tagemarſches nicht ſehr er⸗ 
freulich war. Um 54 Uhr Morgens nämlich aufgebrochen zogen 
wir zuerfi in den Sanbdünen fort, und fehrten erſt, als wir nach 
dreiftündigem Marfch den Matern Trertu paſſirt hatten, auf bie 
Straße zurüd, auf der und bald eine anfehnlihe Ben⸗Sébo ger 
nannte Sebcha, die ſich in einer weiten Vertiefung zwiſchen nie⸗ 
drigen Kallfelszugen gefammelt hat, in denen fich eine Deffnung 
nad Ofen zieht, ganz hart an die Sandduͤnen zur Linfen hinan- 
drängte, auf die wir oft wieder hinaufmeichen mußten. Die 
Felszũge zur Rechten benannte mein Führer Kada mta’ el Adam 
und weiterhin Argo Bedſchil. Zahlreiche Fußſpuren führten über 
die Dünen hin zu Matern, aber mein Zührer fuchte vergeblich 
gutes Waffer, das wir auch nicht in dem Limnal genannten 
Brunnen fanden, bei dem wir um 11 Uhr vorbeifamen. Uber 
nachdem wir die Sebcha paffirt hatten, wandten wir uns ab und 
betraten fehr gutes Weiveland, über das die Dünen in mächtiger 
impofanter @eftalt von der See ber hereinragten; am Buße einer 
jaͤhen, ganz feilen, weißen Sandwand, bie ihm jeden Augenblid 
zu verfchütten drebete, fanden wir einen Brummen vortrefflichen 
Waflers, el Becher der glüdfelige — genannt; Hirten tränften 
bier gerade ihre zahlreichen Ziegenheerben aus großen ledernen, 
an einem Reif befefligten Rufen, die fie dann einſchlugen und 
ihren Apparat wiederum auf ihre Eſel luden. Bon bier zogen 
wir über ganz erträgliches Sand fort und famen um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags an-den Gachtöba genannten Matern, der noch vortreffli« 
cheres Wafler enthält, als der vorhergehende; hier ziehen ſich 
mehrere Heine Hügelüge von den Meeresnünen ab durch das 
Land. Um 5 Uhr fagerten wir dann auf freier, leidlich mit Gras 
bewachſener Flaͤche, Kam el Melha genannt, etwa eine halbe 
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Stunde, vordem der Weg nach Bureifa abgeht, das ich be- 
ſuchen wollte, aber des tiefen dort umher aufgethürmten Sandes 
wegen meine Kameele nicht wohl mitnehmen konnte; fonft hätte 
ich fehr gewünfcht, dort zu übernachten. 

Sehr früh am folgenden Morgen nun verließ ich an dem 
Scheidungswege meine Heine Karawane, die ich auf ber geraden 
Straße vorwärts ſchickte, und ſchlug mit meinem Führer den Seir 
tenweg zur Linken ein, der uns zuerſt über feflen mit etwas 
Kraut bewachlenen Boden, dann aber in ein Meer von Sand» 
dünen führte, in deren lofem, nur flelenweife von etwas Halmen 
und Kräutern zufammengehaltenen Sande ich zuweilen Schwie- 
rigfeit hatte, mit meinem Pferde durchzukommen, ba ich noch 
überdies das Verſehen beging, die Spur, die weiter ſuͤdweſtlich 
an's Meer führte, zu verlaffen, und geradezu auf den Hafen los⸗ 
zureiten; aber ein Sandhügel folgte dem andern, fo daß ich mich 
herzlich freute, als ich an der geräumigen, freilich fehr offnen, aber 
durch eine Reihe von Klippen leidlich gefchügten Bucht anger 
langt war. Diefe wird gebildet durch einen im S. W. nach N. 
in's Meer vorfpringenden feften Hügelrüden von nicht: unber 
trächtliher Höhe — vielleicht einft, wo die Sebcha im S.W, 
mit dem Meere in Verbindung ftand, eine Infel — und im N. O. 
durch eine niedrige in's Meer vorfpringende Sandfpige. Auf 
jenem Hoͤhenrücken nun der abgeſchloſſenen Halbinfel befinden 
ſich die fehr zerträmmerten Ruinen eines geräumigen Kaftelles, 
woran fich nach der Landſeite zu andere Trümmer fchließen, unter 
denen man eine in den Fels gehauene Kammer bemerft, an deren 
mit vortrefflihem Cement befleiveten Wänden man Gefrigel findet, 
worunter die Darftellung einer Balme befonders intereffant ift°°). 
Unter dem Kaftell iſt der beſte Landungsplag, und hier iſt, wie 
Berechnung der Diftanzen ſowol, als Naturbefchaffenheit deutlich 
beweifen, unzweifelhaft „die fchöne aber wafferlofe Schiffsſtation 
am felfigen Kap Kozynthion“?“), wie der Stadiasmus angibt, 
der übrigens weber von einem Kaftelle noch von einem hier ge- 
legenen Orte fpriht. Da jedoch auch in der Umgegend biefer 
Bucht, wie nach Süden in dem mit Weide befleiveten Hügellande 
und landeinwaͤrts mehrere Kaftelle guter Konftruftion mus großen 
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Quadern ſich befinden, fo ift Mar, daß dies wenigftens im jünger 
ren Altertum eine bedeutende Dertlichfeit war, die vielleicht zur 
Zeit, als jener Stadiasmus veröffentlicht ward, noch nicht be= 
wohnt war, ähnlich wie Boreion. Daß fie in den Itinerarien 
feine Berüdfichtigung findet, erflärt fich leicht durch ihre Lage, 
die einen großen Umweg erfordert hätte, wenn man fie zur Star 
tion hätte machen wollen, befonders da fie nicht einmal Wafs 
fer hatte. 

Nachdem ich diefe intereffante Dertlichfeit in mich aufge 
nommen hatte, ritt ich über das wohlbewachfene Hügelland nach 
N. O., in deſſen zuweilen höchſt anmuthigen Thalfenkungen zahle 
reiche Kameele weideten, und gelangte allmählich bei den Ruinen 
eines Kaftelles, K’as’'r Malla genannt, vorbei auf die Höhe, wo 
ich meine Leute, die wol eine Stunde von der Küfte entfernt ſich 
hielten, bald einholte, aber nur um fie mach kurzer Frift, hinter 
Gatta Sbecha, wieder zu verlaffen, um eine eigenthümliche Te⸗ 
belbe oder Tabilba genannte Trümmerfätte in Augenfchein zu 
nehmen. 

So naͤmlich nennen die Eingebomen ein mit den Ruinen 
eines Kaftelles befröntes felſiges Borgebirge, das zwiſchen zwei 
fandigen Buchten in's Meer vortritt. Aber der fefte Blap bes 
fchränft fi nicht blos auf die Felsfpige, fondern ift viel ums 
fangsreicher, indem ein in den Fels gearbeiteter Graben von 
etwa 30 Fuß Breite, deſſen Schutt an feinem Rande zu einer 
Mauer aufgebaut iſt, eine fleile über jenes Kaſtell hinüberragende 
Höhe, auf der ſich andere Befeftigungen befinden, vom Beftlande 
abfchließt und mit dem Kuftell verbindet. Der Fels, jetzt vom 
Meere halb zerflört und unterminirt, war zum Theil zu geräumi« 
gen Kammern, wo man auch Grabhöhlen fieht, ausgearbeitet; 
am Strande bemerft man auch Nefte eines fehr folid aus 
Quadern gebauten Quais. Genug man überzeugt fih, es befand 
ſich hier eine militärifch fehr wichtige Station, nicht fo leicht aber 
ift e6, ihren alten Namen mit Beftimmtheit anzugeben? ”). 

Die beiden bedeutenden Abftecher, die ich, wenn der Zuftand 
unfres Proviantes einen größern Aufenthalt geftattet hätte, gern 
verlängert haben würde, um mit mehr Muße dieſe nicht uninter« 
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eſſanten alten Wohnſtaͤtten an der Syrte in Augenſchein zu neh⸗ 
men, hatten unſern heutigen Marſch ſehr verkürzt; als ich von 
Tebelbe zu meinen Leuten zurüdtehrte, war es ſchon Abend, und 
wir ſchlugen das Zelt an einer leidlich mit Weide befleideten 
Stelle auf. 

Der folgende Tag war einmal wieder ein ungünftiger für 
mich ; die foreirte Thätigkeit von geftern hatte- mich bedeutend 
abgefpannt, fo daß ich bei ſchwulem Wetter überaus ſchlaff und 
unenergifch war, wovon mein Tagebuch die übelften Wirfungen 
verfpürte; denn felbft ohne Angaben der Diſtanzen ſchrieb ich die 
Namen der Dertlichfeiten, die wir paffirten, ehe wir ſchon um 
34 Uhr Nachmittags bei Medfun unfer Zelt auffchlugen, hinein, 
und durchritt gedanfenlos und theilnahmlos die Gegend, die 
übrigens großentheils an meiner Theilnahmlofigeit ſelbſt ſchuld fein 
mochte. Die Namen jener Dertlijfeiten find folgende: Ain 
Naga und bald dahinter Limotfch°*) mit geringen Trümmern auf 
einer Anhöhe, dann Mrät, Ha Sulfän, KHas'r el Adama — 
eine allerdings nicht fehr fpecielle Bezeichnung — und Rutt, das 
offenbar mit Beechey's Rhaut el aſud iventifh if. Meine Ener- 
gielofigfeit am heutigen Tage trug auch die Schuld, daß ich mich von 
meinem Führer unter allerlei Einwänden bereden ließ, meine Ab⸗ 
fiht aufzugeben, die Ruinen von Adſchdabtah, vier Arabifche 
Milen von der Küfte Iandeinwärts, zu befuchen, was ich deshalb 
nicht wenig gewünfcht hätte, da diefer Ort für die mittelalterliche 
Kulturgeſchichte diefer Gegenden eine große Bedeutung hat, in⸗ 
dem unter der Herrfchaft der Fatimiden alles Leben aus dem 
fülihen Theil der Eyrenaica ſich hierher zufammenzog, fo daß 
hier eine bedeutende Stadt aufblühete. So nennt Abu Obeid 
Bekri el Adſchdabia eine große Stadt mit ſchoͤnen Mosfeeen, 
zahlreichen Bädern und Yundufs, und prächtigen und vielbefuch- 
ten Märkten; die Einwohner, meift Kopten und nur zum Heinen 
Theil Lenätah, ſchildert er als fehr wohlhabend, indem fie for 
wohl ausgebreiteten Handel trieben, wozu fle einen Hafen, Ma» 
hür, 18 Mil von der Stabt, benugten, als auch indem der Be- 
art großen Ueberfluß an Datteln hatte. Aber ſchon im folgenden 
Jahrhundert, als Ednſſi ſchriebꝰ*), war die Blüthe der Stadt vor 
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über, die, wie der Geograph von Sebta ſelbſt fagt, eigentlich nur 
noch dem Namen nad) eriftirte*°); die Benölferung aus Juden 
— ein nicht unmichtiger Umftand — und Moslemin beftchend, 
befchräntte fi nur noch auf zwei Kaftelle. Bon der Zeit an 
nun mit dem Verfall des gefammten Islam nahm natürlich die 
Zerftörung fletö zu, fo daß fehon zu Leo's Zeit der ganze Ort 
in Trümmern verfallen und verlaffen war?'). 

‚Hatten wir am vorigen Tage früh Raft gemacht, fo brachen 
wir am folgenden um fo frühzeitiger auf, paffirten um 4 Uhr 
Morgens den Hallal genannten Sand, famen eiwas vor 5 Uhr 
über eine ’Alem Liffertf genannte Dertlichfeit, während und zur 

“Linfen eine über das übrige Hügelland etwas herüberragende 
Möpeh genannte Höhe blieb, und hielten uns um 74 Uhr etwa 
eine Stunde bei dem in einer kahlen Fläche zwifchen dem grünen 
etwas beivachfenen Hügelland gelegenen Brunnen el Hebberi auf, 
der gutes Wafler enthält. Während die Thiere hier die grad» 
reiche Flur beweideten, gewährte uns ein von den @ingebornen 
Ktah genannter Vogel angenehme Unterhaltung, indem fle in gro- 
ber Menge herbeigeflogen famen, um fi von dem Wafler, das 
fih um den Brunnen, der feiner Tiefe wegen ihnen nicht jur 
gänglich war, gefammelt Hatte, zu tränfen. Darauf zogen wir 
über das Hügelland weiter, und trafen in einer der Schluchten " 
deſſelben die Butterfaflaaus Bü-Sa’da gelagert, die nur am Abend 
und während der Nacht reifte, bei Tage aber raftete, waͤh⸗ 
rend wir nur einen Heinen Theil der wärmften Zeit uns ſchonen 
durften. So rafteten wir heute von Mittag bis drei Uhr Nachr 
mittage, nachdem wir um 11 Uhr die Schae’fi genannte Höhe, 
hinter der das Land flacher wird, paffirt hatten. Die Hige war 
drüdend; die Thiere anftatt von dem Grafe, das ſich ganz reiche 
lich fand, zu frefien, ftanden mit hinabgeneigtem Kopfe bewegungs⸗ 
108 da, meine Leute Ingen fehlafend umher, ich lad. Denn ich 
habe mic) auf der ganzen Reife trefflich dabei befunden, Mittags 
nicht zu fehlafen, was, wenn ich e8 einmal that, mir ſchlecht 
befam. 

Nachdem wir wieder aufgefeflen waren, erreichten wir in 
halber Stunde Siäf, um 41 Uhr Berga el Hamra, und hatten 
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gegen 5 Uhr ven Erta el Oſeſch genannten Matern zur Linken. 
Um 5 Uhr 25 Minuten warb der Weg von einer Mauer durch⸗ 
ſchnitten, die mir eine Wafferleitung zu fein ſchien, und gleich 
darauf von einer andern. Auch andres zerfprengte Gemäuer hier 
umher gibt Zeugniß dafür ab, daß diefe Gegend noch im Arabir 
ſchen Mittelalter Rändige Bewohnung und Bewirthſchaftung hatte. 
Zur Rechten liegt eine halbe Stunde weiter hin das Kasr Eid, 
und um 6 Uhr fahen wir dann auch endlich einmal wieder ge» 
genwaͤrtiges Leben, und lagerten in einer anfehnlichen grasreichen 
Ebene unweit von einem Bebuinengezelte, jedoch nicht um bie 
Nacht hier zugubringen, da das nahe bevorftehende Ausgehn des 
Provianted uns auch einen Theil der Dunkelheit zu Hülfe zu 
nehmen zwang. Es ward alfo Hamfa gefocht und um 74 Uhr 
brachen wir wieder auf und zogen noch 24 Stunden weiter über 
gutes Land, wo Salem von einem Skorpion geftochen wurde, 
was uns veranlaßte, unfern Plan, noch den Matern Dogümra 
zu erreichen, aufzugeben, obgleich die Thiere nun nichts zu trin⸗ 
ten erhielten. 

Den 3. Mai langten wir erft nach fieben viertelftündigem 
Marfche über die Ebene bei dem Brunnen an, dervon der Straße 
links ab in den Sanddünen liegt, wo es ganz anmuthig war, 
da fich hier einiges Gebüfch und Kraut fand. Uebrigens ift das 
Waſſer in jeder Hinficht fehlecht, obgleich die durſtigen Thiere ſich 
nach Herzensluft daran labten. Da die Morgengeit zum Mars 
ſchiren aufmunterte, brachen wir bald wieder auf, ließen etwa 
nach halber Stunde zur Linken den el Bib genannten Matern 
und rafteten eine Stunde weiterhin. Hinter biefer Dertlichfeit 
betraten wir fahles felfiges Terrain, indem der Führer, anftatt 
fih an den Sanddünen entlang zu halten, weiter öftlich abging, 
wo wir zu Ruinen famen, die auf einem Hügel liegen, und nicht 
unwahrſcheinlich, fo gut es in ven Ausmeffungen der alten Itir 
nerarien möglich iſt, der Station Chorotus angehören’*), die 
vielleicht ſchon ein alter Kyrenäifch»griechifcher Flecken iR. Da 
id) aber den fogenannten Hafen von Karföra in Augenſchein 
nehmen wollte, mußten wir die jegt trodne Sebcha paffiren, deren 
mit Salztrufte bebeitter ſchwarzmoraſtiger Boden meine Kameele, 
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die gar feinen Halt fanden und fortwährend ausglitten, in bie 
größte Noth brachte. Als wir diefe gefährliche Paſſage glüdlich 
überftanden ‚hatten, ftreifte ich, während meine Leute am Brun« 
nen, der fich dicht hinter ver Sebcha am Fuße der Sandduͤnen 
befindet, und mit Zubereitung des Abendmahles befchäftigt waren, 
über die mit Buſchwerk bewachfenen Dünen umher, wo ich aber 
nicht6 von dem von Lauthier, als im Norden der Bucht, welche 
den fogenannten Hafen bildet, gelegen, mit Quadern auss 
gelegt und mit Treppen, an deren Terraffen fich Griechiſche In» 
ſchriften befänden, im Innern verfehen, befchriebenen®?) Brunnen 
finden fonnte. Ich begnügte mich alfo mit dem Anblick ver 
Küftenbilvung, an der fich zwei Einfchnitte finden, wo Böte ficher 
liegen fönnen, aber von einem alten Duai oder dergleichen fah 
ich nichts. Much ergibt fich bei genauer Betrachtung der Angar 
ben des Stadiasmus, daß hier nicht, wie Pacho annahm? *), das 
Diacherſis des Ptolemäus?°), das wol unzweifelhaft mit dem in 
jener Echiffermatrifel Cherſe genannten Plage identiſch if, gele⸗ 
gen hat; fondern das Kap Karlöra entfpricht offenbar dem alten 
Drepanon. 

As die Sonne ſchon unterging, brachen wir wieder auf, 
um einen beſſern Sagerplag zu finden, und zogen auerft an den 
Eandpänen entlang, indem wir zur Rechten fortwährend Sumpf 
hatten, der und von der Ebene trennte, dann betraten wir Die 
Ebene felbft und lagerten uns bier gegen 10 Uhr. 

Jetzt war die Einförmigfeit der Landſchaft und der Epuren 
des Alterthums glücklich überftanden, der folgende Tag ward 
durch die Menge zum Theil fehr intereffanter Ruinen bedeutend. 
Die erften, zu denen wir gelangten, in einer An Tefla genannten 
Dertlichfeit, hatten einen hoͤchſt eigenthümlichen Eharafter; es 
waren Nefte feiner Earıd'8 aus großen der Länge nach aufge 
richteten Cteinbalfen oder vielmehr Steinplatten gebildet. Um 
8 Uhr Famen wir dann zu einer größeren Vereinigung von Rul- 
nen in einer Dertlichfeit, die öftlih vom Dſchebel G'emtnes 
begrängt und. danach benannt wird; fie war ganz bebedt mit ord⸗ 
nungsmäßig in Reihen aufgeflellten Steinen, an die fih Quer- 
reihen anfchlofien, alles rechtwinflige von geraden Wegen durchs 
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ſchnittene Umzäunungen, bie ein großes Terrain bededen. Diefe 
auffallende Erſcheinung erflärt Beechey**) auf bie Weiſe, daß 
man das Land nicht eher habe bebauen fönnen, bi6 man bie 
Schicht Felsboden, die das reiche treffliche Erdreich überall hier 
bevede, oben abgenommen habe; diefe habe man nun zugleich gu 
Umyäunungen, und um ben Angriff eines andrängenden Beinbes 
zu hemmen, bet. . 

Was nun aber diefen eigenthimlichen Anordnungen noch 
eine befondre Beziehung gibt, iſt der Umftand, daß mitten zwir 
hen ihnen, und offenbar gleich von Urfprung an wit ihnen in 
engfter Verbindung ſtehend, Meine Forts von ganz befondrer na- 
tionaler Bauweiſe fi) finden, die alle dieſe Reſie als Werkr dr 
ner einheimifchen BVölkerfchaft, wol unzweifelhaft der Auschiſai, 
deren Sige ſich von hier norböftlich in's Innere des Hochlandes 
Hineinzogen?”), darſtellen. Diefe Forts find IAngliche Bierede 
von 100-150 Fuß Länge und deren 80-100 In der Breite, mit 
abgerundeten Eden aus mächtigen Blöden verſchiedener Größe 
ohne Gement, fo wie fie in einander paflen, zufammengefügt. Da⸗ 
bei if das Innere einiger derfelben mit fefgeftampfter Erbe zu 
zewiſſet Höhe ausgefüllt, fo daß die üderfiehende Mauer den 
auf dem Erdaufwurf ftehenden Bertheibigern als Bruſtwehr 
diente. Zu Thoren ift natürlich auf diefe Weife gar Feine Ge⸗ 
legenheit und man mußte die Leute offenbar hinaufwinden, wozu 
bei einigen fich eine Deffnung oben in der Mauer befindet. Die 
wmeiften diefer Kaftelle find mit einem Graben umgeben , zuweilen 
von mächtiger Breite und Tiefe im Felsboden ausgearbeitet, wo 
dann in die Seiten ver Wände bisweilen Kammern ausgehawen 
ſind; die Außenſeite des Grabens wird mod gemeiniglid durch 
eine niedrige, aus großen Steinen aufgebaute Mauer vertheidigt. 
Zuweilen finden fi in diefen Gräben auch Brunnen, zewöhalich 
aber find fie außerhalb der Kaftelle, jedoch in ihrem Bereiche 
wolfchen den Ruinen anderer Gebäude, bie ſich mei an diefe 
Vorts anfchließen, aber wol entfchieden aus fpäterer Zeit herr 
rüßeen. Rad) dem älteren Plinius““) war es eine allgemeine " 
Sitte der Libyſchen Böllerfchaften, Kaſtelle zu bewohnen, Das 
heißt, fie befaßen fefte Pläge, in deren Mauern fie ſich im Rothe 
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fülle aus den offnen Lande flüchteten; denn man ſieht biefen 
Kaftellen auf den erken Blid au, daß fie nicht zu dauernden 
Anfenthattsorten, fonden nur für Augenblide ver Gefahr bes 
ſtimmt find. 

Diefe Forts und auch jene wunderbaren Ummungen fin 
ben fich übrigens nicht hier an diefer Etätte allein, fondern auch 

+ weiterhin in der Richtung nach Ben-@’A8”i, aber in größeren Grup⸗ 
pen gerade hier, und es ift nun überaus intereflant, daß der heu⸗ 
tige Rome diefer Dertlichfeit, ©’emines, ndch der aus dem Alters 
thum fiammende, nur höchk wenig abgemandelte Name dieſes 
Drtte6 zu fein ſcheint. Denn bie im Provincialroutier’°) Cami- 
no 6 benannte Station fällt mit 30 Mil. von Beronice (Ben-@’As”i) 
ganz entſchieden hierher, und ihr Name iR eben noch der auch 
heute im Munde des Volkes lebende. 

Aber, wie gefagt, auch weiterhin fegen fich ähnliche Ruinen 
fort, und bald hier bald dort abweichend, paffirten wir mehrere 
derartige, Magrkna, Talamun, Faraſchtd genannte Gruppen, zwi⸗ 
ſchen benen freieres, von hohem reihen Graſe bewachfenes Vers 
rain fich ausbreitete, das aber von taufenden von Lokuſten ver 
tiigt wurde, die diefe Gegend faft zu ihrem umunterbrochenen 
Aufenthalte gewählt haben. Eie waren hier wirklich in folder 
enge, daß fie feloR den Menfchen läftig wurden, und nur nicht 
in fo fürchterlicher Fuͤlle, wie ich es fpäter auf der Rordkuͤſte 
von Eypern fah. Deftlich von Ben-@'&s”i bemerkte ich diefe fürche 
terlichſte aller Landplagen gar nicht. Daß aber ſchon das alte 
Cvrenaica an biefer Blage litt, davon haben wir fehr beftimmte 
Nachrichten; jedoch waren bie Bewohner des Landes energiſch 
und induſtriss genug, um nach Kräften zu ihrer Enıfernung oder 
werigfiens Etleichterung zu wirken. Es beſtand naͤmlich ein 
Gehe, dab die Bewohner alljährlich erſtlich die Eier vertilgen 
ſollten, was nicht jo unmöglich it, da dieſes Thier feine Brut 
ſtets in ein gerfiäftetes feiniges Terrain beiſammenlegt, wie ſchon 
Arifieteles' °°%) bemerkt, und wie ich mich felbft davon hernach dei 
dem nieblichen Dertchen 2effa auf Eypern überzeugte, dann ges 
gen die jungen und drittens gegen bie herangewachſenen Heu» 
fehreden einen Bertilgungstrieg führen fediten, unter Androhung 
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ſtrenger Beftrafung für denjenigen, ber ſich diefem Beiifamen 
Geſchaͤft entzöge'°'). Und wie nöthig eine fo confequent Burch« 
geführte Maßregel war, fehen wir aus den Befchreibungen der 
ſchrecklichen Verheerungen, welche durch diefe Thiere zuweilen im 
Lande angerichtet wurden, wie fie 3. Obfequens'°?) und Dros 
flus'°°) von der unter der Regierung des ſcheußlichen RPhyskon 
fattgehabten, und beſonders der Eingeborene dieſes Landes, Syn⸗ 
eſtus, liefern' °*). 

‚Hier und dort freilich war auch ein Stüd Boden zu Ader- 
land benußt, das Ganze jedoch dieſes von der Natur fo gefegne- 
ten, aber von den Menfchen' verlaffenen Landes bot einen nicht 
eben fehr induftriöfen Charafter dar. Wir famen dann um 10 Uhr 
zu einer andern Ruinengruppe, die fih um ein Kaflel, Kadr 
Inſchala genannt, umherlagert, das aber einen durchaus jungen 
Charakter an ſich trägt, und der Byzantiniſchen Zeit anzugehören 
ſcheint. Hier frühftücten wir, und erreichten bann über beſſer 
angebauten Boden in einer Stunde das Kas'r Bü el Ah'naſcha, 
was daher feinen Namen hat, daß fich hier, wie überall in den 
Ruinen, viele Schlangen aufhalten. Faſt ununterbrochen folgten 
fi jegt die Ruinen; um 2 Uhr famen wir zu ven Infel ger 
nannten Trümmern, dann in halbftündigem Mari an das une 
intereffante Kas’r Ketöf, und paffirten etwas nad 3 Uhr die 
Dſchebel D’äher genannte Anhöhe und nach zwölf Minuten 
Limdina. Um 4 Uhr lagerten wir und dann in fehüner, zu fehr 
geringem Theil angebauter Ebene, unmeit des auf einem Hügel 
errichteten Grabmales des Heiligen Hamed Halifi BA - Ktaifa, 
wie mein Scherif aus Ben-G’88”i mir ihn benannte, während mein 
gegenwärtiger Zührer ihn Hamed ben el Magrün betitelte. Um 
den Hügel umher findet ſich manch zerftreutes Gemäuer, und e6 
hat*hier offenbar ein kleines alte Dorf, mit einem Fort auf dem 
Hügel, gelegen, das fein andres fein fann, als das nörblice, 
dem Kap, das jept den Namen Teidnes führt, gleichbenannte 
Boreion!°°). Vom Hügel herab vermochte ich ſchon die nebel⸗ 
haften Umriffe ver Palmenpflanzung bon Ben⸗G'aſi zu unterfcheis 
den, ein Anblid der meine erjchöpften und an ſolche Ginöden 
nicht gewohnten Leute mit wahrhaft Findlicher Freude erfüllte, fo 
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daß fie kaum mit Ruhe den Anbruch des Tages erwarten konn⸗ 
ten, an dem fie nun einmal wieder in einer fäptifchen Zufammen, 
gruppirung ftätiger Behaufungen, im Schatten einer Balmenpflan» 
Jung, ihr Quartier nehmen follten. 

Unfer Weg führte uns zuerft über offenes Land, das nur 
eine Stunde hinter unferm Rachtlager von den Ruinen alter, den 
oben befchriebenen ähnlicher Forts und anderen umbherliegenden 
Trümmern unterbrochen wurde, die zuverläffig der auf der alt- 
Römischen Poſtcharte bei 15 Millien von Berenice, oder wie es 
bier in gemüthlich corrumpirter Benennung heißt, Bernicis, an⸗ 
gegebenen Station Ampalaontes'°*) angehören, deren ächtdori⸗ 
fiber Name uns in jene Zeiten des friſcheſten Hellenifchen Lebens 
in diefen Gegenden zurüdfährt, und zugleich die Blüthe des Lan« 
des auch im Weinbau leibhaftig uns vor Augen führt. Dann 
sing es zwifchen Felsaufſprüngen hindurch, in die hier und dort, 
Steinbrüche und Kammern gearbeitet waren, worauf wir gegen 
14 Uhr wiederum in’6 Freie hinaustraten, und nun die tiefein« 
ſchneidenden fumpfigen Seen vor uns hatten, die jeden Zugang 
jur Heinen Stadt, die deutlich vor uns lag, uns abfperren zu 
wollen fcbienen; auch mußten wir in weitem Umfreife um fie 
hinumziehn, und Randen endlich, durch fie hindurchgefchlüpft, auf 
der feften Sandzunge, die uns zum Städtchen hinführen follte; 
aber hier zeigte fi eine neue ganz unerwartete Verzögerung. 

Auch nach Ben-@A8”i war füngfl die Eivilifation vorgebrungen; 
auf gränem Zelte wehete eine Duarantäneflagge, und ein Matti 
rief und an, woher wir kämen. Als wir ihm unfere Tiskra 
überliefert, beeilte er fh in die Stadt zu gehn, und es währte 
auch nicht lange, als der Bruder des Englifchen Agenten, Signor 
Rani, Stellvertreter für den Biceconful Dir. Wood, ver fo wie 
fein Schwiegervater, Eol. Warrington, bei dem er in Tarabolus 
zum Befuche war, die Güte gehabt hatte, meine Ankunft anzu⸗ 
zeigen, mir zu Pferde entgegen fam, um mich in das Städtchen 
feftlich hineinzugeleiten. Wber mein armes ermüdetes Thier, dem 
in den legten Tagen das Maß Gerfte fehr knapp zugemeffen wer- 
den mußte, war nicht mehr fähig, viele Eapriolen zu machen, 
wie es bei ſolchen Ginholuugen Sitte if, und ich war zufrieden, 
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daß es mich glädlich Bis in Die Gtabt trug, wo ih im Rain 
ſchen Haufe fehr freunnfich und ohne Umftände aufgenommen 
wurbe. 

Ich Hatte alfo glüdlich meinen Ritt um die große Syrde 
beendigt, eine Strede von mehr als 105 Geographiſchen Mei- 
ken! °”), fo gefürchtet feit dem hohen Alterthum, und nach He ⸗ 
rode’6 wahrhafterer Darfielung in fo falfchem übertriebenen 
Lichte dargeſtell. Denn wenn ich auch ‚nicht biühenne Gegenden 
gefunden hatte, fo waren doch die theils des felfigen oder ſteini⸗ 
gen Bodens, theils, und das hauptfäcklich, der Sebchas und bes 
Mangels an fühem Waſſer wegen unfruchtbaren Diſtrikte von 
weidereichen ausgedehnten Landfchaften unterbrochen, Denen nur 
menſchliche Betriebfamfeit fehlte, um außer Gerſte auch andere 
Produkte, befonders Datteln, Del und Zeigen zu liefern. 

Auch diefe Gegend, einſt von zahlreichen, unabhängigen Böl« 
kerſchaften bewohnt, dann das Scheidungegebiet zwiſchen den ber 
günßigteren Diſtrilten der Karthager und ber Kyrender, hierauf 
in die Defonomie des großen Nömifchen Reiches verflachten, und 
nach defien Fall von den Arabern, für die dieſes Bermittelungs« 
glied zwiſchen ihren umermeßlichen Ereberungen von ber größten 
Bevewiung war, wieder zu Bluͤthe erhoben, tigt mamwichfaltige 
Spuren des Lebens früherer Zeiten. 

Nicht felten haben anſehnliche Heere biefe Kuͤfte umzogen, 
die Helenen des Ophellas, bie, ihrer durch Kriege amd inneren 
Verfall geſchwaͤchten Heimat wübe, das reiche Karthagifhe Ger. 
biet und die Puniſchen Schäge zu erringen heiten, ſpaͤter ver 
tüugere Gato mit feinen Zehntaufend, daun unähline Heeres. 
züge ber Araber, und fo wie einft auf dieſer Heerfiraße mit gut 
werfehenen und beſchutzten Stationen lebhafter Vertehr Statt 
fanı, würde fie bei der jegigen Erleichterung und Beſchleunigung 
beffelben wieder als nicht ganz verwahrlofes Bindungsglied zwi⸗ 
ſchen bevorzugteren Ländern auftreten, wenn dag alte Karthagkr 
ſche und Kyrenäifche Gebiet wieder zu neuem Leben erwachen 
wärben. 
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1) Etwa ein Bierteljapr mach meiner Minmelenpeit in Tarabolus tat 
am die elle des damals penſtonirten Eofonel der bisherige Konful zu Pa- 
wos, Mr. Erem, Bater des Bicekonfuls zu Sfüles. An Erew’a Platz ten 
dam ber frühere Konful von Ben“ Gafl, Mr. Wood, den ih bei feinem 
Eqwiegervaier in Tarabolus kennen lernie. 

2) Die Doppellautigkeit des Namens beruhete wol umgweifelheft auf 
ber verfchiedenen Ausfprade des a’in. — Daß hier Aaes lag, war auch fchem 
des verbienfivollen Samson und dann d’Anrille’s Anfiht, geograßie ancienne 
tom. IH. p. 72 — und mir haben »afür noch cine kräftige Beftätigung in 
dem Bericht des genanen Anbalufiichen Geograpfen Abe "Obeid Bekri er- 
halten, der angibt, daß T'arabolus, weihen Ramen er von ber Griechiſchen 
Wurzel ganz wichtig ableitel, wie er denn überhaupt eine genaue Kenninif 
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geleſen, tedenfalls auf Aca zurädführt. S. den ſchon oft von mir benußten 
Auszug Quatremere’s in dem notices ei extraits des mes. de la bibliotho · 
que du Roi tom. XII. p. 451 u. vergleiche die Bemerkung Slane’s über 
die Korruption biefes Namens im journal nouveau Asistique 1844 IL p. 
BER, 1. Die Stadt übrigens wirb wenigRend unter diefem Nomen jun 
erft von Mela E 7, 5, dann ven Plinius H. N. V. c. 4 als Oaemsis eivi- 
tas erwähnt. Es in aber nicht wahriche inlich, daß Re erk junges Entſteben 
habe, vielmehr zeigt fie ſich als alte Phoniciſch-Puniſche Gründung. Same 
derdar if} es immer, aber bei der Korruption und Jmterrretation der an 
diefen Küften einpeimifhen Namen von Seiten ver Bremben keines Falls 
unbegreiflig, daß weber Boylax nod ber Stadiasmos biefe Stabt erwähnt. 
Ich würde bad von Seylax in diefer Gegend, eine Eagfahrt ven (Leptis) 
Veapous und eine bon (Sabrathe) Abrotonon, affo etwa in der Mitte zwi⸗ 
Men beiden erwähnte Graphara (p. 47 H. p.312-313 G. $. 109 Klan- 
son) für iventifh halten wit Om, wenn es nicht bei Plinius H. N. 1. V. 
ce. A ımb hei Prelomasus IV. 3 $. Qu aid Gaphara neben Oea, bas bet 
dem Letzieren Boa oder Heoa heißt, erſchiene. Im Stadiasmos p. 464 G. 
p- 197 H. erſcheinen am viefen Auſtenſtrich die Städte Megerthis und Ma- 
karala, und Btrabo deut aussrüdit$ an, daß zwiſchen Abrotanon und 
Leoptis mehrere Ghübde Tagen (B. VIE. ©. 3 p. 835 p. 493 Tehn.) elıs 
"ABpdrovov mölıs xal Mar tivi. 

3) &. veſſen Bericht bei Slene in der n. 2 angeführien, Zeitfährift 
umb vergleiche Ebn Chaldän p. 34 der Ausgabe Noel des Vergers, 

4%) Maffei Mus. Veronense 4. CCOCLXVIL, 2. 

5) Tabſchera iſt wol noch gar nicht fo lange ein offener Ort; wenige 
ſteno erfpeist fle auf der Intereffanten, manchen tehrieichen Aufſchlus fün 
die vergleichende Geographie entpalienden Charte ver Küftenländer des 
Mittelmeeres, die Die, im Orient erwarb (Ratalog ver Diez ſchen Samm ⸗ 
hang n.57.22) als ummauerie Stabt mit ber Beiſchrift K'alah Tadschtra, 

6) Berodet in ber fo Maren, wie inhaltreichen Stelle B. IV. a 1ToM. 

7) Weber diefe Ipentification kann bei keinem Berkänbigen der geriugſte 
Zweifel fein. Die Notiz vom Oinoladon iR in ber fehr interefanten Sielie 
des Stablaswnus p. 453 G. p. 197 H. "And ray ’Aydpwv int mov "Apa- 
palav wıgd. . möpyoc hociv, Ügopuoc. Edmp Eyzı nordpion. kam Ü 
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Yebpyiov mAard zo moranod. Olvoldduv 5 norapds xaleire. Das 
yebpyıov mAar) od morano if allerdings etwas bunfel. Hofmann in 
feiner in jeder Hinſicht Tieverlihften Ausgabe (Marciani periplus, Menippi 
poripli frgm., peripli qui stadiasmus maris magni inseribi solet, fragm. 
Lipsiae 1841) überfeßt es ager salinus; viel verfländiger hatte es ſchon 
Gail, den Jener ganz ignorirt, wiedergegeben „alveus latus, vel potius 
lata arva, quae fluvium versus declivia sunt.“ 

8) Diefe Partieen des Gebirges hatte kurz vor meiner Aukunft in 
Tarabolus ein Dr. Lorent befucht, von dem ich in der Stadt Manches 
hörte; fo viel mir befannt, hat derfelbe aber nichts veröffentlicht, außer 
einigen Infepriften, die er im vorigen Zapre der Münchener Alademie mit 
getheilt hat, von deren näherem Inhalt, worüber daſelbſt ein Vortrag ger 
halten worden, mir aber noch nichts zu Gefite gefommen if. Im weh. 
licheren Theile hat fih Rihartfon auf feiner Reife nach G'adams mehrere 
Tage aufgehalten und hat davon nicht unintereffante aber unerfreulige 
Rachrichten gegeben, in feinem fo eben erſchienenen Reifeberigt Journal 
of a tour into the great Sahara, London 1848 vol. I.p. 3Of. Riparbfon gibt als 
Pauptnamen dieſes Gebirgszuges, deſſen „true Atlas features“ au bort, 
mo er {pn paſſirie, er befonders hervorhebt, von Oft nach Wei ©. 39 folgende 
an: Garißn, Rarian, Kiklah, Jefran ober Dschebel par exeellence, Nuwa- 
hibe, Chalaifah, Rianin, Zantan, Rudschban, Duwirat, Dur yon ber 
fonders war fhon früher ein Theil diefes intereflanten Gebirges befannt 
geworben. Die Alten bezeichneten daſſelbe als Cillius mons und die nörd- 
lichen Gehänge des Gebirges waren dicht bevöftert und mit @täbten be- 
fept, bie durch Straßenzüge mit der Küſte in Verbindung fanden. Daher 
die Doppelftraße an diefem Küffenſtrich. 

9) Tabula Peutingeriane ed. Mannert sgm. VIII. A. Becueil des 
itindraires p. 288 CXCIV. Es iſt fehr auffallend, daß in ver älteren Zeit 
Rein Ort hier angegeben twird. Wenn man aber niht die Zahl der Gta- 
bien (305 von 2eptis) verändern will, iſt es unmöglich das Aphora be- 
nannte Rap im Stadiasmos (p. 453 G. p. 197 H.) mit den beiden Rha- 
den — Neospora genannt — zu jeder Geite, hierher zu ſehen. Nach der 
angegebenen Enifernung fällt es allerdings bei U. Mid, wohin Larie es 
fegt (Recueil p. 374, fälflid Demseid), aber da if durchaus feine fo 
gänftige Bilvung. ©. n. 7. 

10) Notitia dignitatt. imp. ooeid.e. 30 p.89 ad Böcking ; 19 eigentf. limites. 

11) In der durchaus praftiihen Küftenbefcpreibung erhält der Grie⸗ 
chiſche Schiffer die Weifung, nur guten Muthes beim dermaion fih vor 
Anter zu Tegen, dopaküs öppilos dr 705 'Eppalov (Stadiasmus maris 
magni p. 453 G. p. 197 B.), — ber die Angabe in Bezug auf Leptis 
Ayptva 82 obx Eyeı befhränfen wir fer, f. ©. 309 f. 

12) Sallast. bellum. Jugurthin. c. 78. 

13) npospepöpevog dx 105 meldyous Eher yıapav tarsırhv (biesift wol 
mehr ſcheinbar im Gegenſatz zu dem dahinter emporfteigenden Häpenrüden, 
obgleich jegt allerdings dur die Ruinen und Trämmer das Stabtterrain 
ungemein erhöht und uneben geworten iR), vnela Eyovaav. Stay de wbroi 
äyrlops, &yeı ch röhıv napaßaidenıov zal Hva Asuxdv zal atyıaldv. 
rökıg dori Acuan 3An, Stadiasmus maris magni p. 453 G. p.297 H. 
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14) Auf diefe der Wahrſcheinlichteit enifprechende Weife ſucht Movers, 
vorläufig in dem übrigens ausführlichen der Erfh- und Gruberſchen Ency- 
depädie Gert; UI. Th. 24 einverleibten Arkikel Phönicien, S. 346, den 
überall im weiten Karthagiſchen Gebiete wiederkehrenden Namen Neapolis 
ja erflären. 

16) Daß übrigens Neapolis und Leptis iventifh find, if fhon Fängf 
außer Zweifel gefegt worden; nur der von feinem Bucherſchwall oft über- 
wältigte Plinius gab fie ale zwei befondere Städte an 1. V. c. 4. 

16) Zu Seylax Zeit, alfo in der Mitte des 4. Japrpunderts muß der Name 
Neapolis dei den Griechen allgemein geweſen fein. Wie fie dann aber 
diefe Stadt von ver freilich nicht fo mächtigen aber doch auch rüſtigen 
Seeftabt der bei ihnen gleichnamigen Zeugitanifhen Neapolis (f. ©. 141) 
unterſchieden, iſt nicht Mar, fiher nicht durch den Zufaß zu dem Leptitani« 
ſchen Neapolis „üs Kapyndovias yupac“, der im Texte des Seylax fickt, 
aber jedenfalls binauszumerfen if, obgleih Klausen ihn in feiner Ausgabe 
ausbrädtich bewahrte und mit falſchem Scheingrund zu vertpeidigen fucht, p- 304. 

17) Schon der für qorographiſche Angaben fo wichtige Ammianus 
Marcellinns hebt dieſen Reichthum der Landſchaft in der Erzäplung der 
föweren Letden, melde die Stabt im Jahre 366 p. Chr. traf, hervor, 1, 
ZXIV. c. 6,4 — suburbanam eius uberrimum. 

18) Strabo 1. c. j 

19) ©. Lenke, the demes of Attica 9 ed. II. p. 156 fi: Auch ih 
ſelbſt war fo glüdtih, während meines leider dur verſchiedene Umftände 
am Ende meiner Wanderung abgefürzten Aufenthaltes in Griechenland, 
wo ich nur Attifa und Argofig einigermaßen umfaffend durchwandern fonnte, 
diefe fo intereffante Oertlichkeit zu befuchen. 

3u6.3103.7.Stadiasmus marismagni gibt dem Schiffer nad) dern. 13 an⸗ 
geführten Weifung die folgende Warnung : Ayutva 33 06x Eye. dopalüc öppl- 
Tou int 705 ‘Eppalos, — Den Charakter diefes interefianten Sqhriftchens 
werde th anderswo ausführlicher entwideln, vorläufg vgl. n. 66 ©. 365 
Geſagie. 

W) Aslius Lampridius vita Severi Imperatoris c. 1. 

A) Ulpian digest. 1. 50 de censibns $. 6. 

92) Procop de aedif. VI. c. 4 p. 336. 

- 9) Aelius Lampridius vit. Beveri o. 18. 

24) Ebenvafelbft. 

25) Tzetzes chil. I hist. 97 gegen Ende, vgl. Herodian IV. 8, 14 in 
Betreff feines Sohnes Antoninus Caracalla. 

%6) Lampridius vita Beptimii Severi c. 15 „rix Latine loquens.“ 

97) O. Müller antig. Antiochense p. 52, 49, 118. @gl. Lampridins 
v. Serori imp. 0. 19. 

38) Gesenins, ber faͤlſchlich diefe Inſchrift als vom Triumppbogen in 
Tarabolus hergenommen angibt, monum, Phoen. p. 216. Bgl. Journal 
ssiatique, Illiame serie t. II. p. 143. — Da id hier einmal von Puni- 
ſchen Inſchriften ſpreche, fo will ich nicht Übergehn, daß der ganz arabifirte 
Brangöftfhe Konful Erenel, den bald nad meiner Durchreiſe durch diefe 
Gegenden die Kranzöfihe Regierung aus Arabien fommen ließ, und fo- 
wohl nach Torabolug als dann auch zur See nah Ben-@sf ſchickte, in 
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Aeptis eine trilingne, Panic - Griechiſch - Late latfche Inſchrift gefunden hat, 
pudiieirt jotroal asfatique IV. serie t. 8 (1846) p- 34 ıv. Mam fickt, 
— waren hier alle drei Rationen gemiſcht, tie Bilius Ikallous das non 


fagt. 

29) Ich bemerke Hier, was ich ſchon oben bei den Angaben im Betreff 
der Halbinfel und des Hafens Hätte bemerken ſollen, daß dh Die genauen 
Bermefltingen aller Lofalitäten ber Stadt, fo gut e® mir möglich war, bei 
kürgeren Diſtanzen mit dem Meter, bei längeren mit Schrinen in mein 
großes Stizyenbuch eintrug, und zu einem leidli genauen Plan ber Stadt 
verarbeitete. Dieles Stizzenbuch if mit den beiden anderen, wie ich in der 
Borrede ausgeführt, bei meinem fpäteren Unfall, zufammen mit meinem 
übrigen Gepäd, in die Hände der Räuber — oder deſſen, der fie abgefchich Jet, 
gefallen, und fo muß ic} hier leider mich auf allgemeinere Angaben befpränken. 

30) BaHust, in der fo gewichtigen Stelle b. Jugurth. c. 78 Elus eiri- 
tatis lingua modo conversa connubio Numidarum: \eges enltäsgue plera- 
que Sidoniea. 

31) Procop. de aedißciis 1. VI. c. 4 p. 335 Dind. 

39) In einer Wohnung dieſes „Gehöftes” kopirte ich folgenbe zwei 
unbebetende Infhriften: 

LAXIOQVLPRO 
LIBERIS 
CELEBIFT.AXIO.T.F.QVIR 
EPVLCRITIROGASIANIFIL 
QVODPOPERESIGNOPATER 
CERATSIBIPOSTERISQSVIS 
ITETAFVYNDAMENTOERBXIT 
H (XXX MILIBN 

33) Abu 'Obeid Bekri in notices et extraits XII. p. 410. 

34) Bärisi ol. III. s. 3 p. 284 Jaubert, 

35) Livius 1. XXXIV. c. 62. Denn wenn au die Angabe ber gen» 
grappifhen Lage der Stadt bet dem nicht ſehr gründlich forſchenden Römer 
mehr auf Rlein-Leptis paßt, fo zeigt der Zufaß „ums civime eius (orae) 
Leptis“, baß hier nur @roß-Leptis gemeint fein fan. 

36) Ich habe Hier ein Meines Verſehen begangen. Boschey, Proose- 
dings of the expedition etc. nennt p. 63 ganz richtig das Kup Tabia, ven 
Pafen Ugr. > 

37) Daraus if gewiß der Rame Magro enflanden, der ſich ſhon bei 
Marmol, desoription de l’Afrique traduite par Riehelet I. p 3, Dapper 
Beſchreib. Afr. 5.23% u. AR. findet. — Die fipeindare Uebereinfinmmung 
des lehten Theiles des Namens übrigens mit dem auf ber Tabula Pen- 
#ngeriana sgm. VII. bezeichneten Namen eines ſcheiubar im dieſe Gegend 
etwa fallenden Fluſſes — in fumen quoddam grin vocaat, alii nilum 
appellant. diellur enim sub terra etyopum im nylum ire laoum — Jatie 
mich fruher zu einer höchſt gewagten Kombination verfettet, Die ich nach tel» 
ferer Ueberlegung vollſtändig bei Seite werfe, da am irgend eine Begiehung 
wiſchen jenem Steppenfluß des mittleren Mrifa’s, der nur etwas fonderber 
af jener Poſtcharte hierher gerückt iſt und unferm Küfenfeß, wicht zu denten in 
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< 38) Den⸗ Oslin, viaggio de Tripali di Barberis alla frontiere occi- 
Senteli del) Hgitto, Genova 1819 p.46. Beochey nennt ihn Khahan p.62. 

39, Die inhaltreipe Geſchichte vieles ritterfichen Spartaners, der 
Apollo’s Mißachtung zu büßen hatte, hat uns Herodor erzäßft }. V. c. 43 
wol nicht ohne tieferen Sinn ; vgl. Paus. III.e.16, Uebrigens ſcheint es, daß die 
ganze nfiebelung nicht zerflört wurde; wenigfiens bäßete hier noch in der 
Mitte ves vierten Jabrdunderts v. Chr. in fhdner Landſchaft eine Stadt, ob 
men von ben eingebornen Malern oder ben Karthagern bewohnt, bleibt un« 
geisiß. Beylax poriplus p. 47 H. p. 311 G. park dr ıhv Zopmv dor 
guplov zaldy zal möAıc 7 Svopa”Kivod, wozu dam augenſcheintech efm 
fäterer Abfhreiber als Marginalnote Perzugefeht hat Bor BL lpnuoc. 
Seylax rechnet nur 60 Stabien won Leptie mach Kinype, p. 312 G. lin.2; 
dammer Wetfe nämlich hat Hier eim Abſchreibder eis chv Zöpter eingefhoben. 

40) Strabo 1. XVII. c. 18, p. 800, p. 494 Tauchn. tEiise & dor 
morauds Kivmpos xal pera zubta Beatelytspd te 8 drolnoav 
Kapynddvıor yegupodvres Bapadpd va ek rhvyupav dvkyovra. 
Bat. Delle Cella viaggio p 46, 47. 

43) Herodot 1. IV. e. 175. Gonderbar {fl es, daß die Dreifeht nur 
dur) die Srazlen repräfentirt und nit auch bet ben Hügeln felbſt ausger 
dradt wird. Beraleicht Beschey’s Beirachtungen Proceedings p. 64. 

49) Dirfe Erfärumg Gesenius, monuments Phoenicia, 1. IV. c.3no- 
ınlaa locoram &t wrbium p. 410, {fl allem Anſchein nad die ridtige. Ei. 
genthamlich Hat den Ramen zu deuten verſucht Onstiglioni in feinem mehr- 
fand, def. Abſ IV. m. 59 ritteten memoire p.116. Er meint nämlich, daß det 
Name urfprünglid Zuk-ebrid fei „ver Weg zum Markte“, nämtih mach 

.Fosmsan dem großen Entrepot des afrifanfihen Birmenhanbeis. Much in 
Mauritania Caesariensis gibt Ptolemseus 1. IV. c. 2 6.25 ein Zucchaber 
an, das nach ſeinen Beflimmungen etwa dem nörbligen Abfall des foge- 
marmten Meinen Atlas angehört. 

43) Herodot IV. c. 198. 

44) Sinn {ft aller Wahrſcheintichteit nach ein afeinheimifher Rame 
ums fehne urfprünglihe Yorm war Asfiten, nie er mehrfach in der Geo⸗ 
araplie Mug'rebs erfheint. Derfelde Name IA Tasten, tofe der Bater 
wer beiden verbrüberten Gtammbäter ber Jefrün und Mag’rähn genannt 
wird. Abu’) Hıwan el Füsi, achbär meltk el Mag’reb ©. 65, ©. 88 der 
Weberf. Tornberge. 

45) Itiserarnm Antenini, p. 63 Wes. p. 39 P. — Möglich vaß Bier 
auch bed Piolemseus Barathie zu faßen if, das er 25 M. öftlich von 
der Miäabımg des Hinyps anfekt, }. IV. c. 3 8. 13, unendlich au viel, aber 
in Uebereinftimmung mit feiner Abrigen falihen Berechnung, nach der das 
promentorium Kophsiai 2° 5 BRli} vom Kinyps liegt 

46) Abu’) Hasaw el Fasi achbar melik el mag’reb ©. 75 Tert, ©. 101 
der Ueberſ. Tornberg’s. 

47) Da vie Namen urſprunglich Italianiſch geſchrieben waren, war es 
mir ht möglich, fe alle auf ipren Aradiſchen Stamm guräcufähren; der 
ine Deit if aud offenbar berderifch 

48) Beadiasmus marie mega? p. 453 ©. p. 196 H. Strabo 1. XVIL 
RR Ten, vol. pı 484. Schon Carl Ritter ſtellt wol mit gite 
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dem Grund die Hufidht auf, daß Tpimpov &xpov bei Ptoleindens nichts cudres 
fein folle, als das breigefpaltene Kap, umd daß es fo mar durch Verſeha 
zu einem vom Kap Kephalai, das eben dieſe Ratur yat, gefouderten ge= 
worden iſt, Erdkunde von Afrifa ©. 928. 

49) Beechey Prooeedings p. 101. 

50) Strabo XVII c. 3 p. 495 Tauchn. eiorAdow: 22 chv perdime 
Zopuv dv dakig pera tae Kepadds dar Auvn tptazoaluv mov orudluv a 
päwos, tBdoufmovra de ta mAdros, dxdıdoden sic cöv xdAmov, Eyovon ek 
ala zul Ögopmov mpi tod eröparos. Auch bie Tabula Penting. maft 
bier ogm. VIL ein aufehnliches ferartiges Waffer hin mit der Bemerkung 
„cum luna crescunt et deorescunt« 

51) gl. Boschey Proceedings p. 115. 

. 52) Beechey p. 121 n. und die dinficht vor chap. VI. solitary palm tree 
of Arar. 

53) Bissio aqua amars, Tabula Peuting. sgm. VII. Becueil p. 387 
CXCHL, p. 288 CXCIN. 

51) Die trefflihe Wusfährung Fournel's von der vom tobten Meere 
in Paläfiina in nah Sübweft geneigten Linien durch ganz Rore-Ufrita ſich 
hindurchziehenden Salgregion, annales des mines 1846 IV. serie t. IX. p. 54l av, 
iſt ſicherlich die richtige Begründung diefer eigentpünlichen Bormation bes 
Käßenfripes der Sprie. Möglich, daß auch das Meer an einigen niederen 
Stellen von den in biefem Baffin vorwaltenden Rorbwiaden über das Ufer 
geisisben wird — f. Delle Cella viaggio p. 74 — aber die ganze Erfthei« 
mung if eine zu pexveiuelle, als fie aus diefem Umflande allein, wie das 
früher geſchah, zu erflären. 

55) ©. bei Beochey vor chapter XVII. Plan of Morea Zaffran unier , 
dem von Derna. 

56) Die alte Topographie der Syrte. 

Opglei es nit meine Abſicht if, ſchon hier in diefem Buche für das 
Nordafrilaniſche Geſtadeland, weder in alter noch in neuer Beograppie, 
ein abgeſchloſſenes Ganze zu geben, ſoudern nur das an meine Reife zu- 
naãchſt ich Anfnüpfende hervorzupeben, fehe ich mich doch gezwungen, bet 
diefem Abſchnitt deſſelben, der Sprienlanbfchaft, meinen Plan zu verlaſſen, 
und zu verſuchen, die alte Topographie berielben in umfaſſender Weiſe gır 
entwideln, obgleich gerade dies die ſchwierigſte Partie vieleicht der ganzen 
alten Geographie if. Denn es iſt wol leicht, bei den jedesmaligen Ruinen 
angngeben, daß fie wahrſcheinlich dem oder jenem alten Orte angehören 
mögen, wie dies auch Beschey freilich mit Verſtand und gutem Urtheil, 
aber leider mit höchſt ungenügender Kenntniß der Duellen gethan hat, die 
Wahrheit aber, die einem Zeden, der die Wiſſenſchaft im rechten Sinne be 
treibt, das ewige wenn aud nur felten erreichbare Ziel fein muß, mödke 
bei folhem befultorifchen Verfahren hier, wo von vorn herein kein eimiger 
Yunkt feſtſteht, nur höchſt wenig gewinnen. 

Die Rachrichten über beftimmte Anfievelungspunkte in der Syrte der 
ginnen eigentlich erſt mit dem fo unfhägbaren GStariasmms. Denn fe: 
trefflid und wunderbar genau im Allgemeinen Horodot's Vachrichten 

"LIV. c. 172 über diefe Gegenden find, erwäpnt er doch aicht einen einzi» 
gen Ort an biefer ganzen Küfte. Auch der für das Librlat Oeſadeland 
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#6 reiphallige. Beylax wiederholt nur jene allgemeinen Rachrichten über 
die hier wohnenden Böllerfchaften ; keiner der Seefahrer, deren Berichte er 
vor fih hatte — wenn er nicht vielleicht, wie ih annehmen möchte, fehr 
viele der von ihm beſchriebenen Küften felbſt beſchifft Hat — ſcheint in den 
tmmeren Golf der Sprie eingedrungen zu fein. Beylax gibt alſo nur bie 
direlte Fahrt quer durch ben Golf von Hesperives. (Berenice) nah Rea« 
polis. (Leptis) als von drei Tagen und eben fo vielen Nächten an (p: 46 
u. 47 Hude. p. 400 G. $. 1062. KL) Die erfte beftiimmte dronotegifche 
Nachricht, fo viel mir bekannt, eines Ortes in biefen weiten Steppen ſtannnt 
a8 ber Zeit des abenteuerlichen Feldzuges des von Agathokles fo ſchmaͤhlich 
betrogenen Ophellas mit feinem befiglüfternen zufammengelaufenen Belfenen- 
volk nad dem reiche Beute verforegenden Karthagiſchen Gebiet (a. U. C. 
445 a. 4. Chr. 306). In der von Diodor 1. XX. c. 41 uns erhaltenen 
intereffanten Erzählung biefes müpevollen Zuges erſcheint Automalax 
als ein anſehnlicher fefter Plah im Winfel des Golfes und war in der 
Bolge denn auch ſchon dem Eratosthenes ſowobl (bei Strabo 1. IE c.5 6.0 
p- 123 Cab. p. 186Kr.) als auch dem Appollodor (bei Stephamns Bys. s. v. 
p- 148, 12 ed. Meineke Berol. 1849) befannt. Was übrigens bie rechte 
Form dieſes Namens fei, iſt nicht, ganz Leit zu entſcheiden; wenn des 
Stephanns Mingabe, daß die einpeimifhe Borm des Ethifsn Abropalaxteng 
fei, begründet wäre, würbe Abropdkaxa als bie richtige Form fh heraus 
fiellen; Meineke aber zur Stelle meint, taß Stephanus den beim Alexan- 
der Polyhistor vorgefundenen Accufativ für eine Rominativform gehalten 
habe, und daß auf dieſem Berfehen allein biefe Form berupe. — Allerdings 
wird au Charax von Strabo fo erwähnt, daß man flieht, daß es ein 
alter Play war, aber wenigfiens haben wir fein beftimmtes Datum. 

Der Stadiasmus nun, jenes Schifferhandbuch, das in feiner erfien 
Gefalt in fehr gute Zeit, wenigſtens in diejenige der erfien Ptolemäer hin» 
aufreiht, gibt uns (p. 437 G. p. 193 sqq. Häm.) ein für die Offüfe 
der Sprie, wo fie noch zum Kyrenäifchen Gebiete gehörte, überans reich» 
haltiges Verzeichniß von Orten, an der fühlichen Küfe dagegen iſt er, wie 
naturlich, dürftiger, aber doch au hier erhalten wir don von mehreren 
lägen durch ihn Nachricht. Seinen Bericht, der gerade in dem jenes 
Kyrendiſche Geftade berührenden Theile am reinften bewahrt if und faft gar 
teine Entfiellungen erlitten hat, wie fie ihn für andere Gegenden leider fo 
fgmäpli verderbt haben, brauden wir hier nicht einzeln zu analpfiren; 
feine Angaben, von denen übrigens die meiften bios nautifhe Wicptigfeit 
hatten, laſſen ſich bei jedem einzelnen Ramen ohne Wetteres mit faſt völli⸗ 
ger Sicherheit auf die Derilikeiten, wie wir fie durchwandern werben, 
anwenben. Rur ein Hauptpunkt iſt hier zu beſprechen. Das if der öſlliche 
Anfang der Syrte, das fo wichtige Rap Boreion. Bei der Diſtanz naͤmlich 
zwiſchen diefem Ort und dem von Berenice aus vorhergehenden Halai hat 
ein arger, aber nicht zu verfennender Fehler ſich eingefchlichen, der jedoch 
auch nur auf folgende Weife zu erklären if; der Gchreiber verſtand ven 
Dittirenden falſch Ratt ißdophxovra: intaxdara Ira, und fegte alfo ſtati 
sein yE — eine Diflang, die ung mit einem Sprung an ben innerflen 
Golf der Sprie führen und biefe unwirthliche Stätte mit allen ben nach⸗ 
folgenden Orten beleben würde. Schon Manners hat ganz ohne Weiteres 
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dies Bornion des Ginbinsmms auf das ui maberen Norricten mim feſ⸗ 
Pehenbe Kap, Das heute Teiünes begogen (Seogr. d. Gr.u. R. X, 2 ©.M, 
Teioni na Iwutkier); Lapie hat Me Zapl cerrigiet |recusil des ktind 
reires p. 373) und Kiepers if ihm auf feiner Eparte von Srenaia 
(Bellas und die Pellexiihen KU. Blatt XKIL) darin gefolgt — wie es 
baum eim volllommen ſicheres Datum if. — Bon dieſem Yunfte ausgehend, 
WR die ganze durch Trümuner bezeichnete Topographie der Dfitiäfte der Syre 
Faft ſicher; aur Heine Berfchiebenheiten in der Identiſicirung könne Etat 
finden, deren ich vielleicht Die eine oder andre befeitigt haben were. Se 
Rebt alfe bis zu den fo ruhmentl bekannten Altären der Philainen fe ziem ⸗ 
lich Alles feh, hier aber beginnt nam bei ber größeren Dimenſion ver Die 
Ranzen große Unfiherpeit in Identificiruug ber vom Siadiasmus angeger 
benen Eokalisiten, und mir müflen das Gange Hier zuſammen betrachten, 
um gu einem wenigfiens einigermaßen ſichern Reſultat zu Tommen Die 
ganze Länge der Küfte zwiſchen den Altären und dem wiederum feft Reben» 
den Rap Haphalei (Bis Bü-Schaifs) geben bie zufanmenunbiren Diftnmgen 
des Stadiasmus (p 469 G. p. 196 Häm.): 
dm Odtuor (Dilatvav?) Buapiv — Zug — — Fer & 
aa. 
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amd Eapperr ns 
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auf 2350 Siadien an. Dies ik kun zu wenig, ba nad) Lapie’e Feſſang 
dieſe Küftememtroidelung 2860 Stabien beträgt. Ofme Veränderung alfo in 
ven Difangen iſt es unmöglich zu einem Refuttat zu formen, and es kouui 
war baranf an, wie und wo man biefe vornehmen will; dierbei md ma» 
tätig die Beſchaffenheit ver Landſchaft ſelbſt leitenb fein. 

Wir gehn alſo ans wen den Altären, woher die Baprt bee Sm 
mannes angenommen wird, and ſchreiten nad Weit fort. Die Lefakität 
ver Attare aber ſteht far voiitommen feſt an ver Gränge zeichen S’ort 
und Bark’a bei oder vielmehr ein wenig, etwa 25 Diinuten Marich, weſtlich 
von Mukter, und es if wahrlich nit eitie Nutoritktsgläubigkeit von mir, 
daß ich Dielen Punkt als fefftepend annehme. Im Begentpeil habe ip mit 
Sei menigfiend zu zwanzig twieberbuiten Dioten, in ganz getrennten 
Epochen, umteraommener Unterſuchung ber Cinzelpeiten ber Topograppie 
diefer Gegend jede mögliche Mühe gegeben, biefes Datum umpufboßen, vor 
Allen, weil es mir Inge Zeit unmdgiih war, top allem Yinigein vom 
vom Vorurtheil mid loozumachen, daß Jehwdie mit Iscma loc Judnen- 
rum dbentifch fein mäfe, mobund auch die Charte gelitten hai, inden ich 
wich nicht überwinden lounte, noch ehe ich alles Mebrige in's Reine ger 
bracıt Hatte, biefen Pankt wicht einzutragen. Aber bas Ergebniß aus ben ger 
Nauen Dißanzangaben dee Stadiasmus, daß jene in der atien Weiskellmg 
dieſer Landichaft fo bedentfame Bofelität bei Muk’ ar fält, immt volllem · 
men mit ven beften Angaben der übrigen Üstoren, Polybius 1. IIL ca 20 
Geili wendger beim), Pempamius Mein ij. L ©. 7, Plinies Ei N, 
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LW.c4, Pielemnem LIV. c.9 5.14 p.1@0 Bert. und Gelkas *.27 pı üb 
bie Alle Die aras in bem imerſten Winkel des Bolfes anfegem. — Ben 
vifem Punkte wun ausgehend, haben wir zuerſt bie DıAlamou dxpa — 
jedenfalis iventiich mit ber "Immou &xpu des Ptolemasum, übrigens wol 
th nur ein aus dem Puniſchen prärifirter Ausdruck, der ledhaft m Kippe: 
grets erinnert (dgl. ©. 211 m. 8), aber dafut wicht gleich aus dem Text 
za #oßen, wie Hoffmann in feiner überaus liederlichen Ausgabe getfem — 
die für uns dadurch, daß fir als „ein raubes Borgebinge mit einer Rhade 
und Waffer” angegeben wire, näpere Befimmung erhält. Wenn wir num 
eine ſpiche Oertlichkeit weſtlich von Muk’tär fuchen, fo finden wir zwar ein 
Üelnes Rap, Bas Au, ſchon bei 17'30” weſtlich von bem Punkte, wobin 
bie Altare oder vielmeht das nach ihmen benannte Dorf aller Wahbeſchein⸗ 
Uykeit aach zu fegen find, aber es ift nicht bedeutend, gewährt ben Schiffen 
Seinen Schuß, hat fein Waſſer — obgleich ich darauf nichts gebe, dm hier 
Fehpee Brunnen waren — and iR etwa nur 280 Stadien entfernt, während 
enes Borgebiege bei 400 Stadien Diftonz amgegeben wird. Da aber pet 
Die Kühe darchaus beine derartige Formation, und das erſte Borgebinge, 
zu dem wir weiterhin gelangen, if bei 500 Studien, das Aap bei Jchudia, 
wo die Küfte in größerer Biegung fid nah Süden kümmt. Dies un 
iveniiſtritt Lapie im recwsil p. 374, Weflen oap dos tortents, ein-.mir voll» 
tvnnnen unbefannter Name, der wol nar von Franzöſiſchen Seeleuten ante 
gegangen if, mit dieſem Kap von Jehudta ber Charte (orbis Romamwus 
Me. 3) nach identiſch iR, mit der PAinnov dupe. Aber dagegen if ans 
es riazuwenden; berm hier iſt fein dzpechpev tpayb, es if hier amp 
derchaus kein Spopmosz Waſſer allerdingt, wer auch in fehr ſchlechtet 
Qualiiat (f. S. 340 meines Berichtes). Me fehn wit uns einmal gezwun · 
gen, den Tert des Stadiaemas zu Andern, fo Tünnen wir anfıatt (500) q’ 
Wen fo gut (600) corrigiren, wenn wir dadurch in audrer Hinfht ge ⸗ 
wimmen. Das ift nun aber enfiieden der Ball; denn mit 400 Stadien 
wetter weſtlich Tommıen wir zu jmer hocht intereſſanten Lolalität Borga« 
and (f. S. 340) die mit der über einer ntdht verächtlichen Bucht, die nu 
gept Baprzeugen im Roihfall zmen Hafen dient, hoch Mh erhebenden Kuppe 
son ber Ser aus am biefem einförnigen Küfenfric einen fehr brventfuren 
Yrtt bilden maß, eben fo ſie wie für den Laudreiſenden eine überaus innyo» 
fante Schetdegraͤnze bildet, ein Umſtand der allein Beschoy, dem ber Sta⸗ 
dlaemus volliommen unbefannt war, verleitet hat, im ben Trämmern auf 
- der Kappe den vom Strabo als einigen Bränzpoften zwiſchen dem Aprenäk 
ſthen und Karthagtſchen Gebiete angegebenen Fovtavtac möproc mit Bas 
verſicht wicberzufinden (Proesedings p. 189 #.) — ein -Abrigens vie er 
Hirliperer Itrihum, als Lapie’s Berfapeen, wer bei Mppiifation ver alten 
Ortfchaften der verſchiedenſten Perioden dieſen wichtigften durch Ruinen be · 
zeagten Ort vollfommen übergeht. Und doch Haben wir hier fowehl ein 
npwthprov pay. als auch einem Spopnes = freilich gegenwärtig fein 
Waffe, was der Brand war, daß ic bei meiner Paſſage nicht, wie ich 
wanihte, hier übernachten Tome, mm dieſe ganze fo bedeutſame Derniq· 
Teit nor) genauer gu umterfuchen; aber zur Megenzeit führt das tiefeingt ⸗ 
Mfene Strombeit, das eingige der gangen Syrie, offenbar eine nicht ge⸗ 
Winge Quaamuiat Waſſere mit ſich, und Daß Für unumerbroienem Mieffite 
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vorrath gefargt war, beweiß hinlaͤnglich das anſehnliche von anderen Weis 
men umgebene Kaftell auf der Höhe. Es if ein ſehr beachtenswerther Um» 
fand, daß die Landſchaft zwiſchen diefem Punkt und Jehudie ſich vurch ihre 
Zrämmer ala die im Alteripum am bichteften bevölferte kundgibt, und wir 
werden bei ber Topographie ber fpäteren Zeit Anlaß finden, noch einmal 
auf diefen höchſt wichtigen Punkt zurüdzufommen. 

Gehn wir num weiter nah Weſten, fo kommen wir mit 350 Gtabien 
um’ dad Ras Handdsche hinum und bei Bü-Sa’da vorbei nah Naim. 
Na’im aber war noch in ber Blüthezeit ber Oemaniſchen Derrſchaft ein aus. 
gezeichneter Hafen (f. Note 65); auch fehlt es hier nicht an Waſſer, und 
wuber {ft gutes Land. Es vaßt alſo dieſe Lokalität fehr wohl mit der Bes 
fpreibung von Eperos — bas Hoffmann fo opne Weiteres in Oisporis 
verwandelt, um den Stabiasmus in äußere Uebereinſtimmung mit Prale- 
maeus zu bringen. Bon ihm heißt es: Arufv dorı mAoloıs pixpolc, ya 
ddwp. tours dorı Ypabpıov Bapßdpwv. Lapie dagegen kommt vom cap des 
torrents mit 300 Stadien, wie er fat 360 hes Zertes corrigirt, an nerd 
ouest de Charfah, womit er unzweifelhaft den Heinen Xüfenvorfprung 
wiſchen Scharfa und BA-Sa’da bezeichnet — eine in jeder Hinſicht troſtloſe 
Lolalitaͤt. 

Wenn nun ſchon bis hierher meine Identification ſich als nicht une 
wabrſcheinlich erweiſt, fo gewinnt fie hoffentlich noch mehr durch die Begier 
bang der beiden naͤchſten Stationen. Denn fa genau 150 Stadien, oder 
vielleicht wenig mehr — wie denn der Stadiasmus befonvers an Küſten 
wie diefe, wo die Diftangen von einem Punft zum andern fo ausgedehat 
And, fo genau keinesfalls iR und auch unmöglich fein konnte — führen uns 
men zu ber anfepnlihen Trümmerflätte von Medinet Sult&n. Der 
jegige, zum großen Theil fo überaus verborbene Text des Stadiasmus 
nennt biefe Station Korax; es fann aber wol faum ein Zweifel obwalten, 
daß Charax, das beſonders durch Strabo’s, den wir hier bei Betrachtung 
des Stadiasmus glei zur Ergänzung hinzunepmen können, da er feine 
weuen Lofalitäten binzufügt, nähere intereffante Angaben 1. XVIL.c. 3 p. 
811 Cs. p. 495 Tohn. betanntere Emporton, das als ſolches eben nur in 
der früheren Zeit, der jene Urkunde ihrer erſten Abfaflung nach angehört, 
feine Bedeutung haben fonnte, entweder zu leſen oder wenigftens zu der- 
ſtehn if. Der Stadiasmus gibt den Ramen opne irgend näpere Bezeich- 
mung; es verfleht fih aber von ſelbſt, daß der Ort, um diefem Schiffer 
handbuch der Erwähnung wert zu ſcheinen, einen Ladungeplah oder ber» 
gleichen Haben mußte, und Btrabo’s Ausdrud in der höchſt intereflanten Ro 
tig über biefen Plag, den er ganz übereinfiimmend von Welten aus als 
den erfien Punkt nach Kuphrantas angibt — el! &Alos önog Kapak za- 
Aobmevos, & duropelm dypüvro Kapyndevor xoullovess olvov dyr- 
Foprıtöpevor di dnöv zai ollyıov mapa av dx Kupfvng Addpa napa- 
wopıloptvav — zeigt deutlich, daß hier eben vorzüglich Seeverkeht betrier 
ben wurde. Wir haben nun gefehn (f. ©. 334), daß Medines Sultan eine 
Dafenbildung hat; merkwürdig bleibt aber, daß der Stadiasmus, wenn 
fein Zert hier nicht verffümmelt iR, ganz von jener Bedeutung ſchweigt. 

Jeht müffen wir allerdings in einer der folgenden Diſtanzen noch eine 
Senverung bes Textes vornehmen, um zum Rap Maarkta zu gelangen, auf 
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Tommen "wir mit 200 Stabien weiter nach Weflen nicht zu einem Punkte, 
welcher der Yon ber nächſten Station, Euphrantai, angegebenen Be» 
ſchaffenheit irgendwie entfpräde; nehmen wir hingegen flatt beffen 350 Stv. 
am, fo gelangen wir zu der bedeutenden Dertlihleit des Kasr S’afran, 
wo wir Beides gefunden haben, fowohl einen Ayafv als auch 8300 und 
Ruinen mehr als hinreichend um einen möpyos, wie Btrabo ſolchen hier 
vorzüglich bezeichnet, deſſen Nachricht übrigens, daß derfelbe einft unter den 
Ptolemäern die Granzſcheide zwiſchen dem Kprenätfcpen unb dem Karthagi- 
fen Gebiete gebildet habe, ich in Zweifel ziehe, vertreten zu Tönnen. 
Schon Dells Cella hatte hierher ober wenigftens in die Räpe dieſer Derilichfeit 
den öpyos Ebppavras geſetzt (viaggio p. 50), aber nur zufällig, aus einer 
Berbindung von Unkritik und Abgeſchmackttheit, Indem er Safran felbft für 
Aspis hielt, ohne Kenntniß anderer Urkunden Strabo’s Ausbrnd, ovvtxic, 
wörtlih nahm, und mun vieleicht durd den fernen Anblid des auch mir 
aus der Ferne zuerſt bebeutfam erſcheinenden mäit g’arüsch genannten Pfeis 
tere — waßrfepeinlid Hamed Garoosh bei Beechey, proceedings p.160 — 
au unwahren Webertreibungen verleitet, jene drei Grängfäulen mit Punis 
niſchen Inſchriften hierher phantafirt Hat. Auch Lapie trifft nun hier mit 
uns zufammen, dem id nun in Sdentification der übrigen Punkte bis Ke- 
phalai beipflihte, fo daß Dysopos — ein Rame, der unzweifelhaft von 
dem üblen Geruch der Gegend hergenommen und fih alfo fehr gut durch 
die Ausbänftungen der großen Sebcha erflärt — bei den Trümmern am 
U. Gebaibe, Aspis bei der von Beechey Mahhda benannten Dertlichkeit, 
die ich unbeachtet gelaffen, und Tarichaia, offenbar von den Pölelelen 
der in der damals fecartigen Sebcha gefangenen Fiſche fo benannt, in R. 
von Melfa fällt. Rur eine ſcheinbare Schwierigfeit if hier in Betreff von 
Aspis zu befeitigen. Strabo nämliy ſcheint diefen Ort als einen trefflichen 
Dafen, wenigfens ven ſchönſten in der Syrte zu bezeichnen, aber fein Aus⸗ 
drud, wie er diefe Gegenden überhaupt fehr obenpin befeitigt, if äußerf 
unbeRipmmt — werd 32 chv Alaynv tömos doriv "Aonis zal Muhv xallıoras 
& ch Zope. Aus der ganzen Stellung der Worte ift nit deutlich eb 
Aspis felbft diefer ſchönſte Pafen fei, obgleih es freilich fo ſcheint. Bee- 
chey, der allein durch die Angabe des Hafens geleitet, Aspis mit S’afran 
au ibentificiren geneigt war, hat diefen Umfland dennoch nit aberſehn 
(Proceedings p. 140). Richt zu übergehn ift hierbei, daß ber Gtablasume 
den Ramen allein ganz ohne Hervorhebung einer günftigen Eigenfhaft an« 
gibt — ein Umſtand, der allerdings no viel bebeutender fein würbe, 
wenn er nicht auch bei Charax, wenn anders fein Korax damit identiſch 
iR, fo ſchweigſam wäre. 

Rachbem wir nun diefe älteren Berichte in Erwägung gezogen, koim- 
men wir zu den wenngleich nachternſten doch reichpaltigken, aber auch un« 
qwoeifelpaft zur vollen Nuhanwendung ſchwierigſien Dokumenten für bie 
Topographie diefer als Berbindung zwiſchen den beiden wichtigen Gebie- 
ten, der fo fläbtereigen Provinz Africa im Weſten und Eyrenaica im Ofen 
im Gefommtorganisnms des Roͤmiſchen Reiches durchaus nicht bedeutunge- 
loſen Sprienlandfepaft, ih meine die beiden Itinerarien. Wenn num 
deren Berpältniß zu einander auch ſchon in anderen Gegenden oft dh 
verwidelt if, fo gilt das in viel engerer Beylehung don ber unfrigen 
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Nur ſehr wenige Ponkte gibt es hier, wo das nach Pentinger "benannte 
itinerarium pictum (T, P.) sgm. VII. und VIIL, {m reeueil des itind- 
zaires p. 287, und bas den Namen Antonin’s horaniragende itinerarium 
provineiaram (I. A.) p- 63 sqq. W. p. 29 og. PP., p. 19 sg. im recaeil, 
mit einander äbereinftimmen. 

Diefe wenigen für die ganze Identificirung überaus wichtigen Punkte 
find folgende: Macomades, das auf T. P. den Beinamen Selorum, im 
I A, ven Zuſatz Syrtis erhält; der Scina in jener, hier Iscina genannte 
Ort, höchſt bedeutend, da er au bei Ptolemaaus auftritt, Tugulis ober 
Tugulus ebenfalls bei dem Alexandriniſchen Geographen erſcheinend, und 
Anabucis. Unbegreiflicher Weiſe hat Lapie (recueil, am Orte) die 
Identitat des zweiten Ortes nicht anerkannt; nur ein wunderbar feſtgewur ⸗ 
zeltes Vorurtheil ſchon falſch konſtruirter Routen Konnte ihn dazu verleiten. 
Far bie Form Iseina, die allerdings als bie richtigere erſcheint, da auch ber 
gerade in den Namen fo genaue Ptolemaens ihrer fi bebient, hat ber 
treffliche Gscurialcoder des J. A.’ fogar dieſelbe Form wie T. P., näm- 
lich Seine. 

Nicht weniger nun, als die Ramen der Orte oder Stationen , differi- 
zen au die Diſtanzen in beiden Stinerarien, fowopl im Ganzen als im 
Gingelnen; T. P. gibt der Straße von Leptis nach Berenice (Bernieide) 
sine Länge von 700, I. A. nur von 583 Milltarien, aber dieſe Divergenz 
wertpeitt ip fehr ungleichmäßig und kommt in weit fiärkerem Berhältwiß 
auf den erfien Theil der Route von Leptis bis Macomades, deren Diſtanz 
dort 296, Bier nur 232 m. p. beirägt. Hier nun zeigt ſich fehr ſchnell 
was der Grund diefer außerorbentlihen Abweihung war, nämlich jener 
große Sumpffee, den wir freilich im Frühjahr nach einer Reihe tradener 
Jahre in feiner ganzen Ausdehnung nicht kennen gelernt haben, und bie an 
feiner weſtlichen Seite vafenartig zerfireuten Fruchtſtellen, befonders T’at- 
arg’a und Uldi H’alfa. Es fellt fih alfo heraus, daß die beiden Routen 
hier ganz verſchiedene Richtung einhielten, und daß die eine ben Weg am 
dar Kuſte mahın, während die andre um bie Sebcha hinum führte. Zur 
amnäherungsweiie genauen Beſtimmung nun iR fehr zu beffagen, daß wir 
nicht bei beiden den Ausgangspunkt vom eigentlichen Anfang der Sprie 
befimmen können; denn au das Zufammenfallen des Thubactis man (ici- 
piam) der T. P. mit Mearäta, obgleich allerdings mehr als wahrſcheinlich, 
berußt blos auf ber Meberzeugung, daß ein Stäbtepen, wie jener Ort fih 
zu erlennen gibt, nur hier liegen fonnte. Mannert, deiſen ganze Topogtar 
pie der Syrte (Gtogr. d. Gr. u. R. X., 2 ©,129—139) völlig undrauch⸗ 

ar iſt, ſtellt aun ohne weiteres auf, bie Straße auf T.P. folge dem Um 
weg ber Küfte, während bie bes J. A. quer hindurchſchneide; was damit 
aber gefagt iſt, erfieht man deutlich daraus, daß er das 129 m. p. ven 
Leptis enffernte Anzigua an den Cinyps feßen (S. 130 nah Wesseling 
aum I. A. p. 64) und das auf der Nebeufiraße der T. P. gelegene Zaga- 
aama mit Safran Äbentificiten Tonne (&. 131). Diefe ungeheuren Ir 
thumer erllaren ſich nur aus ber damals ſelbſt nach Della Cella's Reife 
noch 54 — mangelhaften Kenntnig der wahren Beſchaffenhbeit urſrer 
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ungleich geraihener, auch hier wie beim Stabiasums von Oſten anzufangen, 
md von hier aus am biefer Küfte, wo die Routen zwar auch zuweilen ein 
Heines Terrain zum Divergiren hatten und, wie fih ganz Max herausſtellt, 
auch wirklich benußten, aber doc im Ganzen genommen nur HÖHR geringe 
Abweichungen von einander haben Tonnten, nah Weſten fortjugehn. Pier 
nun haben wir im Winkel des Golfes wiederum den faſt ganz ſichtrn Ans 
sgengepunkt, die fo denfwürbige Stätte der Altäre ber Philainen. 
Zwar werben fie unter biefem Namen im I. A. nicht erwähnt, es kann aber 
kein Zweifel fein, daß die Banadedari benannte Gtation damit vollkom⸗ 
men identiſch iR, da das öftich darauf folgende Anabucis ſowohl im Ramen, 
als in ber Diſtanz in beiden Stinerarien harmonict, und bie vorhergebende 
Tugulis nur einen nicht bebeutenden Unterfied der Diftanz zeigt, der fig 
leicht durch eine mehr direkte Richtung der Route bes L A. erflären läßt. 

Ebe wir aber daran gehn, die Stationen der Römiſchen Straßen mit 
den Dertlieiten der Landſchaft ſelbſt zu iventifieiren, mäffen wir ung einen 
Mapftab zu verſchaffen ſuchen zur richtigen Beziehung der Entfernungen 
meines Marſches auf die Diftanzen ber alten Routen. Rach dem jedoch, was 
ih in Betreff der Unfierheit der Richtung der allen Straße im wehtihen 
Teile der Sprie geſagt habe, if Leicht einzuſehn, daß es ſehr mipli iR, 
die ganze Länge ber Route auf die Stunden meines Marſches zu veripel- 
len, um zu fehn, wie das Milliarium zu meiner Marfhftunde fd verhalt. 
Bir werben alfo am fiherfien gehn, obsleich au das nur annäperunge- 
weiſe und in vielen Beziehungen mißlich, wenn wir die Route ber T. P. 
mar von Macomades an in Betracht ziehn und zwar fo, daß wir erfl das 
L A. von Leptis bis Banadedari oder zu ben Allären vermeffen und daun 
mit dem Abzug der nad dem I. A. bis nach Macomades verwandten Stun« 
den, bie übrigen auf die in T.P. gegebene Diftanz zwiſchen diefer Station 
und den arae vertheilen. Run bat das I. A. 385 m. p. don Leptis bis 
Banadodari, mein Marfcö von Lebda bis Muktär beträgt 99 — 100 Stun» 
ven nach Abzug des Umherirrens vor S’afran; es lommen alfo faf ganz 
genau 4 m. p. auf eine meiner Marſchſtunden. Dies iR num ein Berhälte 
aß, das in Rüdficht darauf, daß die Routen des I. A. no die direkteſten 
au fein feinen, fih allein dadurch erflärt, daß mir nicht behindert durch 
die Begleitung eines großen Troffes fehr rüftig marſchirt find, wozu viel 
beitrug, daß ich als Reiter den ganzen Zug in fhnellen Schritt bramie, 
während meine Kameele vortrefilih ausholten. Wenn wir nun für bie 
Diftanz bis Macomades je eine Stunbe auf 4 m. p. abziehen, alfo anf 233 
m. p- 58 Stunden, und vie übrigen 49 Stunden auf die in T. P. zwiſchen 
Maocomades und den arse angegebene Diftanz von 188 m. p. verrechnen, 
fo gewinnen wir in Bezug auf die T. P. fogar das Verhaͤltniß von 44 
m. p. oder genauer 445 m. p. anf je eine meiner Marſchſtunden. DaB 
nun aber dies nur ſcheinbar und daß es unmöglich if, mit einer auch noch 
fo Heinen Kofla, wobei. Kameele und Fußgänger find, auf längerem Marſche 
44 Romiſche Williarien in der Stunde zurüdzulegen, ſieht Jeder ein, der 
isgend etwas don dem Gadverhätmiß verfeht. Wir werben ſpater fehe, 
was der Grund diefes Mißverhaltniſſes if, und nehmen auch hier vorläufig 
das Berpältniß von 4 Millien auf eine Marſchſtunde m, indem wir mus 
auf jede Station etwas hinzaredmen. 
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Benn wir nun, nachdem wir biefen Mapftab gefunden haben, von den 
arao weſtlich vorrüden, fo kommen wir zuerft mit 30 m. p. der T. P., die 
Lapie mit Unrecht nach der auch verpäftnißmäßig noch zu geringen Diſtanz 
des I. A. in 24 m. p. hat verändern wollen, nah Tugulis, das als 
nicht allein in beiden Stinerarien, fondern auch bei Ptolemaeus, wenn auch 
in falſcher Poftion vorkommend, als ein anſehnlicher nicht fo mementaner 
Punkt fih darſtellt, und das wir nun mit Entfepiebenpeit mit den von ber 
den arae Philsenorum entſprechenden Stätte, etwa 4 Stunde wehfich von 
Muktür, 74—7} Stunden entfernt gelegenen, von Beechey ganz überfepenen 
bedeutenden Ruinen des K’as'r ol ’Atesch, — ber Name, das Kaftell 
des Durftes, hat fiher eine tiefere Bedeutung — das, wie wir ſahen (S. 350), 
auch im Arabiſchen M.A. ein bedeutſamer Punkt war, dem es auch bamals 
an Brunnen noch keineswegs fehlte, ibentificiren. Bon biefem Punkte an 
theilen ſich nun die Routen, und wir haben hier eine für das gegenfeitige 
Verhaͤltniß der beiden Itinerarien überhaupt nicht unintereffante Erfpeinung. 
Zur Zeit nämlid, als die T. P. ausgeführt wurde — das heißt in iprer 
erften Redaktion, die ip mit Mannert in die erfle Hälfte des dritten Jahr⸗ 
hundert p. Chr. fege — war zwar ber Weg an ber Küfle entlang der 
vorzugsweiſe benugte, es befanden aber auch ſchon Heine Paͤltze weiter in's 
Binnenland hinein, freitih in Höchft geringer Entfernung, die num durch 
Nebenftraßen mit der Küfle in Verbindung gefeßt wurden, fo Diedies, das 
fo wie Macomades ben zwiſchen ben Nafamonen und Pfollern — wenn fie 
nicht mit diefen Lebteren, deren Untergang (Herodot L IV. c. 173) wol 

. nicht fo wörtlich zu nehmen iſt, identiſch find — eingebrungenen Seli gehörte, 
und Zagazaena, bas unzwelfelfaft dem Bakazama bes Ptolemaeus eniſpricht, 
der es jedoch, wie er den Küfenort Thagulis zu einer Binnenſtadt, fo dies 
zu einem Küftenort macht. Als nun das Provincialroutier das, wennauch 
auf älteren trefflichen Dokumenten beruhend, doc in feiner heutigen Ge» 
Ralt keinesfalls vor Constantin ausgeführt wurde, abgefaßt warb, war die 
Straße an der Küfte, die nur Heine Stationen oder nur zeitlich wichtige 
Yunkte beruhrte, aufgegeben, und dagegen die ein wenig von ber Küfle 
zurädliegende Straße gewäßlt, auf ber allerdings nur noch Diedica er» 
fipeint, während an bie Stelle von Zagasaena ein Aubereum getreten iſt. 

Wenn wir nun erft die Hauptroute der T. P. betrachten, fo kommen wir mit 28 
m.p., bei welder Entfernung nad der nur 6 m. von Tugalis angegebenen 
Zwiſchenſtation Turris et Taberna, Praesidium als eine größere milie 
tariſche Station angefegt wird, entſchieden nad Jehudis, wo ſich bie 
Grundmauern einer nicht unbebeutenden Wopnfätte finden — obgleich weft- 
lich daran noch viel Trümmerpügel fi befinden — von dem mit dem Um⸗ 
weg über den am Thalausgang gelegenen Brunnen Sanis ih 74 ©t. 
nach Kasr el ’Atesch verwandte. Wir finden hier nun zugleich eine 
Erklärung, wie dieſe Dertlileit zum Judenort -xar dEoyhv wurbe; wie 
namlich die Juden an der Oſikuſte der Syrte in das feſte Boreion fih zu 
rüdzogen, fo müffen fie auch in dieſem fehlen Kaftell eine Zuflucht gefucht Haben. 
Indem wir nun von hier wiederum die unſicheren Zmifenflationen bis 
zum wichtigen Plate, dem älteren Römiſchen Judenort, Beina ober Iscina, 
fürs Erſie bei Seite Iaffen, führen uns 91 m. p. nad der weiten Trüm- 
fätte von Modinet Sultan, von ber ih 29-39 Stunden — bie nit 
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völlige Beftimmiheit braude ip den Berfländigen nicht erſt zu exponiren — 
gebrauchte, um Jehudia zu erreichen. Nachdem wir nun fo einen fehlen 
Endpunkt gewonnen haben, können wir fhon eher auch die Zwifcenftatio- 
men berüdfihtigen, aber ih will darüber beftimmte Entſcheidung nicht ab« 
geben; denn daß eine Station wie ad palmam, mo alſo eine vereinzelte 
Yalme, wie in der neueren Zeit bei ’Arar, Markzeichen und Ramen ab 
gab, nur höchſt unbedeutend, eben nur eine ganz momentane Station war, fieht 
Jever ein. Einen folhen Punkt genau anfegen zu wollen, erſcheint mir 
lächerlich. Aber 3—34 Stunden weſtlich von Jehudia if nun jene fo über« 
aus bedeutende Derilichfeit, der Engpaß von Berga-usd. Dielen Punkt 
tonnten die Römer, die mit fo außerordentlichem Berfland und Umfiht für 
den ganzen Organismus ihres Reiches und fomit au für die Sicherheit 
der großen Straßen forgten, unmöglich vernachläſſigen; ſchon der gefunde 
Berftand fagt, daß fie hier zur Beſchutzung der Straße etwas thun mußten, 
und die Ruinen auf der Kuppe über dem Meere fprechen zu deutlich — 
nur nicht für Lapie, der unbegreifliger Weife diefen als einen alten Wohn- 
play Mar bezeugten Punkt volltommen übergept. Auch für die Route des 
I.A. war er wichtig; denn auch fie konnte fih hier nicht mehr Iandeinwärte 
halten und mußte ber Kuſte nahe rüden. Lapie hat fie von biefer Noth- 
wendigkeit dispenfirt und zieht feine Route weit im Süben durch das Land 
(orbis Bomanus file. 8); daß er fi dazu aber durch. fpecielle Nachrichten 
über die Beſchaffenheit des dortigen Terrains befugt gefeben, möchte ich 
ſtark bezweifeln, und dieſes Berfapren eher feiner Unkenntniß deſſelben zus 
fpreiben, obgleich ich nicht mit Entſchiedenheit dagegen auftreten kann, da es mir 
leider wegen Waſſermangels nicht möglich war, längere Zeit bei Berga-udd 
zu verweilen, um bas Terrain im Süden ber Hügelfette gehörig zu reco- 
gnoseiren. Nun benennt T. P. die nächſte Station nach Praesidium: ad 
Turrem, aber fie ſchreibt bei dieſer Diſtanz XX., bei der folgenden XIL 
Obgleich ih nun ein Gewiſſen mir daraus made, ſelbſt an dieſem Dokus 
mente etwas zu ändern, fo glaube ih doc, nicht zu kühn au fein, wenn ih 
diefe Diſtanzen umftele, und fo nun die Turris ber Natur gemäß mit den 
Auinen bei Berga-utd, bie übrigens deutlich zeigen, daß um den Faftell- 
artigen Bau au ein Heiner Ort ſich umperlagerte, identifieire. In Be- 
treff des L A. will ich mid ber Eniſcheidung enthalten, aber ich halte es 
für höchſt wahrſcheinlich, daß Dicdica, das anzufeßen durch die Neben- 
firaßen ber T. P. uns leichter wird, etwa an den Eingang ber ſchönen 
:patöffnung beim Brunnen Sania (©. 342) gelegen hat. Die Scähwie- 
rigkeiten, biefen in ber alten Topographie ver Sprie übrigens wichtigen 
Yunkt zu identificiten find groß, und Lapie, der fonft in ber That nicht 
furchtſam ift, hat im Texte des recueil wenigfiens eine Identification gar 
nit gewagt, auf feiner Eharte aber (orbis Romanus file. 8) feßt er es in 
&.OD. yon Prassidium (Jehudia) an, und bas {ft au das einzig Möglige- 
Denn nur bier ift freies Terrain, um einem in's Binnenland zurüdgelege- 
nen Orte Plad zu gönnen, und nur fo konnte eine befondre Nebenrouie 
von Praesidium boripin exiſtiren, wie P. T. angibt, von 12 m.; was und 
entſchieden nach Sania führt, wenn auch zur vollfländigen Gewißpeit leider 
die Diſtanzangabe der Nebentoute von Tagulis nad Dicdica fehlt. So 
viel aber if angenfpeinfih, daß die Zapl XXIV. für diefe Straße im 
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I A. unrichtig if. Wenn nun aber Dicdica hier lag, wie bei ber Be» 
ſchaffenheit des Terrains Saum anders möglich ik, fo mußte Aubereum, 
zu dem, wie gefagt, die Straße nur auf der Haupfronte ver T. P. gehen 
tonnte, bei 25 m. p., von denen fon 13 bis Jehudta, oder da die neue 
Straße bier etwas füpficher fih hinziehen fonnte und auch wahrſcheinlich 
hinzog, Höcflens 1—2 m. weniger abzuziehen find, entweber mit Berga- 
usd feloft, alfo wenn meine obige Argumentation richtig iR, mit ber Sta⸗ 
ton ad Turrem ber T. P., zufammenfallen, oder eiwa 2 m. p. weſtlich 
davon, alfo bei den ausgebreiteien Ruinen am URdi Schegga anzufeßen fein. Hier 
enifteht nun die Schwierigkeit, daß im L A. nur 56 m.p. bie Iscina übrig 
bieiben, während bie Route der T. P. 71 mißt. Lapie hat Uebereinfim- 
mung in beide Routiers zu bringen gefucht, indem er die Diftang ber T. 
P. zwiſchen Scina und Aulahon von XX. auf IH. rebueirt, obgleich es nun 
noch unbsgreifliher und in der That vollkommen rätpfelpaft wird, daß er 
das Iscina des I. A. nicht mit Seina der T. P., fondern mit ber bei 13 
m. p. angegebenen weſtlich nächſten Station ad Spelunoas für tbentiih 
palt. Ih halte die Reduction für ummdthig; das Terrain if hier wieder 
frei und offen, und der fpätere offenbar durch Ingenieure ſyſtematiſch über- 
legte Straßenzug des I. A., der nur eine Station, Tramaricium, berüßrt, 
konnte eine ungleich direltere Richtung nehmen, als der ältere mit 3 Sta- 
tionen, die wahrfheinli der Straße dedeutende Winkeljüge:gaben. Denn, 
um ohne Anmafung meine Meinung zu fagen, vente id mir z. B. die 
Siatlon Aulahon an dem Brunnen trefflihen Waffers, Zukkaro (©. 336), 
ad Palmam {n der weidereichen fruchtbaren Landſchaft BA-Sa’da; über ad 
Capsum — capsus hier offenbar, septum, vallum, locus sudibus aliave re 
conelusus, in quo animalia continentur, Lexicon Forcellinied. Germ. s. v. — 
ultimum will ich, da ich oben eine Beränberung der Diſtanzangaben vor« 
geſchlagen, eine Meinung nicht aufftellen. 

Wir haben num alfo in Iscina, diefem, wie es fheint, ganz anfehnli- 
Sen, zu einer gewiſſen Perlode wenigfiens — tn ber erſten Hälfte des brit- 
ten Jahrhunderis =. Chr. — vorzugsweife von Juden bewohnten Ort, in 
den bedeutenden Ruinen ber Medinet Sultän wieder erfannt, mit denen 
auch das glei wichtige Charax zu ibentificiren, wir und dringend verau · 
laſt fapen, — daß Sort eine antife Stabt war, fagt Leo Afriean. fl. 78 
ed. Ramus. ausdrücklich, wie die Einen behaupteten, von den @Egppiern, wie 
Andere, von den Römern erbaut — fo daß alfo biefe Stätte in ber frü« 
dern Kartpagifch- Ayrenaiſchen, dann in der Römiſchen Epoche und zulegt 
im DR. U. eine gleiche Bedeutung gehabt zu Haben ſcheint. Es kommt hier 
nun noch ein topographiſcher Umfand in Betracht; T. P. nämlich zeichnet 
oſtlich von Ieina einen torrens hin. Darauf if nan allerdings wenig zu 
geben, um fo weniger, als biefer torrens als ein Arm eimes größeren 
Stromes bargeftellt wirb, der ſich in zwei Rinnen teilt, und beffen weſtlicher 
Arm zwiſchen Macomades und Zure, alfo in einer Entfernung von etwa 
30 m. p. mündet, was fih als vollfommenen Unfinn gleich auf ven erſten 
HH herausftellt. Allerdings nun bemerkte ih augenoͤliclich einen auch 
noch fo Meinen wirklichen Nadi, weder an ber einen mod an der andern 
Stelle, dad Terrain aber öflih an Medinet Sultan iſt zerriffen genug, 
um wahrend ber Winterregen einem Meinen momenanen Ctrom hinreichend 
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NRaprung zuzuführen. Sonberbar nur if, dag T.P., wenn fle einmal folge 
Raturverhälniffe angeben wollte, die ungleih wichtigere Wäbibilbung bei 
Berga-uad vernadhläffigte, wo das einzige eigentliche Bett eines torrens iſt, 
das ich wenigſtens auf meiner ganzen Tour um die Sprie bemerkte. 

Bir gehn alfo von dieſem wichtigen Punkte, der uns einen unſchätba - 
ten Anpalts - und Rubepunkt für bie vergleichende Topographie der Syrte 
darbietet, weiter nah Wef zu einem andern in beiven Stinerarien überein» 
fimmenden Orte Macomades über, der Ad eben dadurch als eiwas 
Dauerpafteres als eine blos momentane Station barftellt. I. A. zieht feine 
Route dire nach Macomades, dem es den Beinamen Syrtis gibt; die Die 
Ranz weicht in den Mfer. ab. Der trefflihe Eoder des Escurial, der ganz. 
unabhängig für fi daſteht und die frühere Recenſion vor den Zufäßen ber 
nachdiocletianiſchen Zeit darſtellt, hat XXX.; der ebenfo vortrefflihe noch 
ältere Wiener aus dem achten Zahrhundert, und fomit für ung bie älteſte 
Quelle diefer für bie Topographie des Römiſchen Reiches fo hochwichtigen 
Urkunde hat XXI. der zweite au dem · achten Jahrhundert angehörige 
Wiener €. und die ifm meiſt folgenden, der Rheimſer und der des Bati- 
can, fo wie der €. der Laurentianifhen Bibliothel aus dem zehnten Zahr- 
hundert haben XXII. Ale dieſe fo trefflihen €. E., beſonders den des 
Escurial, dem fie fonft fo gern folgen, haben Parthey und Pinder hier 
verlaffen, und die von ber aus dem verlornen Speierfpen €. abgeleitete 
Handfehriftenfamilie, deren vorzüglicfte die Dresdener if, bargebotene 
größte Diftanz von m. p. XXXIV. aufgenommen — ich weiß nicht ob 
mit gutem Recht. T. P. verwendet freifih mit 3 in gleicher Diſtanz von 
13 m. p. einander folgenden Zwifhenflationen ad Speluncas und Zure 
39 Milien. Mögen wir aber bie eine oder die andere Angabe der 
Mier. des I. A. und diefem oder ber T. P. folgen, deren Differenz fi 
fon durch die von ben Zwiſchenſtationen veranlaßten Umwege der T. P. 
erllart, jevenfalls kommen wir, wenn wir die Diſtanzen auf meinen Marſch 
vermeſſen, in jene durch zahlreiche Trümmerftätten als eine im Alterihum 
wohlbeſtellte Landſchaft bezeugte Umgegend von S’afran, von bem id 74 
Stunden bis Medinet Sulrän gebrauchte. Diele in fleißigen Händen er 
tragreiche Ebene war jedenfalls der Bezirt von Macomades, wenn ber 
Ort auch nicht gerade, wie ich doch annehmen möchte, auf der jegt vom 
Meerdünen zum großen Theil verfhätteten Trümmerfätte lag, über ber 
fih nun neuerdings das K’as'r S’afran erhebt, und die wie wir gefehen 
haben, wahrſcheinlich fon in der älteren Geographie dieſer verwahrloften 
Gegend unter einem andern Namen, nämlich dem von Euphrantei ober 
Euphranta figurirt. 

Bis hierher, glaube ich, ſteht die Identificirung der Namen der beiden 
Itinerarien feſt, hier aber hat auch nad meiner Anficht jede Wahrſcheinlich⸗ 
teit ſchon ipr Ende, und ich fühle mich dem Verſuche felbft der Applicteung 
der Ungaben nicht gewachſen; jeder fihere Anhalt fehlt Hier und auch La- 
pie’s Konſtrultion berupt auf nichts. Unendlich viel wäre gewonnen, wenn 
Tatarg’a eine Infhrift mit dem alten Namen des Ortes liefern follie. 
Ich babe nur noch zu erwähnen, daß bei dem Verfahren, wie wir es an» 
geftelit Haben, es an ſich gegenfeitig beeinträhtigenden Schläffen nicht fehe 
ten kann. Wir haben 5 B. gefunden, daß die Verrechnung ber geſammien 
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Diſtanz im I. A. von Leptis na Banadedari auf meinen Marſch 4 m.p. 
auf je eine meiner Marſchſtunden gibt; nun ift aber fein Zweifel, daß wir 
dies Verhaͤltniß nicht erlangen würden, wenn die Römiſchen Routen im 
weſtlichen Theil eben fo dire geweſen wären, wie im öſtlichen. Maren 
wir nun von dem gewonnenen Refultat eine Rüdbetrarhtung, fo finden wir, 
daß die wirffihe Dauer meines Marſches von Banadedari nad Macomades 
454 Stunden, und nicht wie wir nach der obigen Verrechnung fanden, nur 
42 dauerte, daß hier alfo von der Route des I. A., die übrigens mit ber 
meinen an vielen Punkten gar nicht zufammentrifft und wol direkter ift, 
nur 3$ oder genauer 3$}m.p. auf je eine meiner Marſchſtunden kommen. 
Auch if natürlich, daß ein Fehler in einer Diftanz eines der beiden Stine- 
rarien, woran es denn ganz augenſcheinlich nicht fehlt, auf die ganze Ber- 
rechnung fälfpenden Einfluß übt. Troß aller diefer Mängel ſedoch hoffe 
id, daß mein Refultat der Wahrheit am naächſten kommt. 

Ich will nun noch kurz die Topograppie der Syrte berühren, die ſich 
hei Ptolemaeus (1. IV. c. 3 $. 14 p. 110 Bert. und 6.4143 p.113 
B.) findet, die ich abfichtlich bis zuleßt bei Seite gelaflen habe, obgleich 
feine Darftelung in chronologiſcher Hinſicht den Stinerarien Hätte vorauf 
geben follen. Wie nämlich die Daten des Ptolemaeus oder ſchon des Ma- 
rinus, ben Sener eben ja nur, freilich ſehr bedeutend, rectificirt und ergänzt 
hat (Ptol. 1. L c. 6), überhaupt aus den verfipiedenften, gänzlih von ein« 
ander unabhängigen Ouellen entnommen find, deren durchgaͤngiger Analyfe, 
die nicht allein zum richtigen Berkändniß dieſes auf den erſien Anblid fo 
wunderbaren und verdächtigen Schriftſtellers, fondem auch für bie alte 
Geograppie überhaupt vom höchſten Iniereffe fein muß, troh der Schwie- 
rigkeit und theilweiſen Nüchternpeit des Gegenflandes ich mich zu unter« 
stehn angefangen habe, fo verhält es fich auch mit feinen Angaben in Be- 
treff dieſer Landſchaft. Pier aber, wo die Nachrichten nicht fo reichlich flofe 
fen, als in anderen Gegenden, wo alfo verfiedene Angaben ohne näheren 
Anhalt zufammenzuorbnen waren, zeigt fih auf den erften Anblick eine 
Konfufion, die etwas Abſchreckendes hat. Iscina fällt nad feinen Angaben 
20 weſtlich und 10° nördlich von Aspis, Thagulis Tiegt einen ganzen Grab 
ins Binnenland pinein 15° weRfid und 1° füblih von Pharax, das un- 
‚zweifelhaft als Charaz zu verftehn if. Hier find nun aber die verfehlede- 
nen Autoritäten, nach denen der Alexandriniſche Geograpp fein ſcheinbar 
matpematifh fo genaues Syſtem entworfen hat, beutlich zu unterſcheiden. 
Ptolemaeus hatte natürlich in &lerandrien treffliche Küfenbefchreibungen der 
guten alten Zeit vor fih, wenn nit gerade den ung noch bruchſtücweiſe 
erhaltenen Stadiasmus, fo ganz ähnliche Dokumente. Aus diefen find 
bie befannten, zum Theil unter ben Namen wenigſtens damals gar nicht 
mehr vorhandenen Pläße DAalvor zum mit den dpbvono: Bwpol gerade 
im Winkel des Golfes,“ Ixnov äxpa, Oilinnov äxpa im heutigen Tert des 
Stabiasmus, Olorapls zn (entſchieden identiſch mit *Fimpos des Gta« 
diasmus), Ddpat (Xapak), Möpyos Edypdvra und ’Aorls gefloffen, bie nun 
nad Berehnung der Stadien in die nah Muthmaßung konſtruirie Küfte 
eingetragen wurben. Neben biefen Küftenbefchreibungen hatten Ptolemaeus 
und Marinus aber auch ſchon ganz andere Urkunden vor fih, offenbar Land⸗ 
rouien — bie Grundlage ber fpäter ſpſtematiſch ausgebifbeten Ztinerarien — 
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wahrſcheinlich von Leptis aus gererpnet, ohne die ganze Sprie zu umkreiſen, 
und alfo auch ohne vom Kyrendiſchen Gebiete aus einen Anpaltpunkt zu 
gewähren. Hier war alfo der Konjectur, die durch Abrechnung für Winkel 
nad der Himmelsgegend, wie wir bavon ein fo höchft intereflantes Beifpiel 
am der von Ptolemaeus ſelbſt analyfirien Seerouge vom Borgebirge Kory 
nad Karura (1. I. c. 3) haben, ihrem eignen Gutbünfen überlaffen 
war, ein weites Feld eröffnet, befonbers wenn nicht angegeben war, in 
welcher Entfernung der Drt fi von der Küftebefinde. Macomada, das 
allerdings im Tetzte in etwas anderer Form erſcheint al$ Maxopaxa in den 
codd.M. u. 8. und in der Basil. ed., als Kakou pdxouna in den übrigen, wurde, 
abgefehen von der falſchen Richtung der Küſte von Kephalai nah Sudweſten, 
ſchon dadurch falſch placirt, daß es weſtlich von Aspis kam, mit bem 
man es nicht in Bezug zu fegen wußte. Iskina murbe noch in bedeutend 
falfheres Berhälmiß geftellt, indem man es ebenfalls bieffeit von Aspis 
und als Landſtadt anfegte, obgleich diefe Iehte Beziehung im Grunde nicht 
fo falſch if, da die Städte von Medinet Bultän wenigftens Feineswegs hart 
an der Küfte liegen; von Iskina rechnete Prolemaens wiederum ganz uns 
abhängig von den aus Altern Quellen gefloffenen Angaben weiter nad Sa- 
kasama, das nun auch noch immer weſtlich vom Pyrgos Euphranta fiel 
und zum Küfenplah wurde. Am Augenfälligften aber ift fein Frrihum mit 
Thagulis, das kaum von Sakasama aus berechnet fein kann, fondern wahr ⸗ 
ſcheinlich aus einem Ztinerar gefloffen if, dem aud die Namen Uddita, 
Galybe etc. angehören. Daß nun aber Thagulis nur 30 m. p. von ven 
arae entfernt Tiege, davon hatte Ptolemaens entfhieden gar keine Ahnung, 
indem er es 2°30° W. und 1° ©. davon anfeht, woraus hervorzugehn 
feint, daß Thagulis damals unter Antonin, oder in etwas früherer Zeit, 
ein fo wichtiger Punkt war, daß er das felbfifländige Ziel einer Reife 
werben konnte. In Betracht der übrigen bei Ptolemaeus erwähnten binnen- 
landiſchen Pläge in der Syrtenlandſchaft will ih nur noch bemerken, daß 
fein Azuis oder Aknobc, bei 36° W. (in der Meinen Nobbe’fpen Ausgabe 
wird fälſchlich 13 gelefen) von Kephalai, offenbar die Station Auzui des I. 
A. 55 m. p. weflli von Macomades iſt. 

Das Refultat unferer mühfamen Unterfuchung, der zu folgen wol 
wenige Leſer genug Ausbauer haben werben, ift alfo, daß, um nur bie 
Hauptpunfte zu berühren, von DO. nach W. fortgepend, die K'as'r el "Atosch 
genannten Ruinen dem bei Ptolemaeus und in beiden Stinerarien genann- 
ten Orte Thagulis entfprigt, die Johudia genannte Stätte nicht dem 
Iscina locus Judseorum, wie ich lange Zeit geglaubt hatte, fondern dem 
Praesidium der T. P., die bedeutende Dertlichleit Berga-uad mwahr« 
ſcheinlich die ’Inmov dxpa des Siadiasmus und bes Ptolemaens iſt, wäh- 
rend zugleich die Station ad Turrem ber T.P. hierher zu ſetzen if; fer- 
ner daß die Stätte, wo bie Stadt Bort im M. A. blühete, aud die Dert- 
lichkelt von Charax und Iscina if, und endlich daß B’afran mit dem 
edenfalls in allen drei Urkunden erwähnten Macomades identiſch if 

657) Edrisi cl. III. s. 3 p. 290 Jaubert. 

58) Edrisi cl, III. s. 3 p. 291 Jaubert. Ich fann Hier nicht anter- 
laſſen, den fonft trefflichen Jaubert zu rügen, der unbegreiflicger Weife in 
dem Karnein des Edrisi Cyrene zu erfennen geglaubt Bat, n.1. Wadhrlich, 
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tounte Edrisi bier mitten an ber &prie von Cyrene ſprechen, dann wäre 
es wol das Befte, ihn in’s Feuer zu werfen. 

59) Beechey Proceedings p. 159. 

60) Es if bekannt, daß ber nicht eben ſehr wiſſenſchafilich gebildete, 
wenngleich böchſt verdienſwolle Arzt Della Cella aud hier in der Umge- 
gend ihm unleferliche Infchriften fand; die er dem graueften Allerthum zu- 
ſchrieb; die Illuſion iſt jet aber verſchwunden. Della Cella viaggio p. 77 seg. 

61) Abu ’Obeid Bekri in Notices et extraits de la bibliothegue du 
roi t. XIL p. 450. 

69) Bekri p. 457. 

63) Edrisi eL II. s. 3 p. 974. 

64) Bergleihe für die Beſchaffenheit der Ruinen Beechey's Darfiel- 
Tung, Proceedings p. 169 4. 

65) Hier war noch in ber Blüthezeit der Osmanifchen Marine ein gur 
ter künſtlicher Hafen; fo erſcheint Liman Na’im auf fl. 6 der Diez'ſchen 
harte (ogl. n. 5) mit einem wirklichen Molo. Außerdem erfcheint hier 
in der Syrte öflicher noch ein vortrefflich geſicherter Hafen LimAn Beschek 
und draußen ſteht müna bark’a karfes’a. 

66) Ich ſchreibe diefen Namen, eben fo wie oben Truzss, ausdrüclich 
mit Z nit 8, weil das ⸗ in biefem Namen wirklich wie unfer = geipro- 
en wird. Mebrigens nennen bie Araber Zuder fonft sukker. 

67) &. vor allen Flavius Josephus contra Apionem 1. IL c. 4 T. V. 
p. 479. Havercamp, und über bie fpätere ungemeine Ausbreitung derſelben 
in diefem Lande benfelben, antiquitt. Judaic. nad; Strabo, wahrſcheinlich in 
dem Werfe x& perä MoAößtov, 1. XIV.c.2p.694, und 1. XVL c. 6 p. 801 
aus dem Brief des M. Agrippa. Bl. auch was ich fpäter bei Gelegenheit 
von Berenice fagen werde. — Daß übrigens noch Juden in anfehnlicher 
Zahl in Kyrenaia zurüdblieben, fehn wir aus dem Berichte der Araber, wie 
der oben angeführten Angabe Edrisis von Adschdabis und Abu'l Fed’a’s über 
T’olmit“‘& p. 149 ad. Siane und Reinaud, texte arabe. 

68) Rach der höchſt intereffanten Nachricht bei Procop. de aedif. 1. V. 
c. 2 p. 333 Dind. 

69) ©. Aba'] K’äsem Moh/ammed bei P.I.Uylenbrock Iracae Persicae 
deserpt. Lugd. Batv. 1822 p. 6 u. Zakarla K’as"wini bei Ritter Erbfunde 
Afien IX. ©. 43. — 70) ©. die Ansfäprung in Note 56 bef. ©. 372. 

74) Barksi cl. III. s. 3 p. 291 Jaub. 

79) Edrisi cl. III. s. 3 p. 391 Jaub. 

73) Bel. 3. 8. ©. 232 von Mag’raüah, ©. 288 n. 77 von S’ohra, 
©. 363 n. 44 von Sliten. 

74) Ballust b. Jug. c. 79. 

75) Pomponius Mela I. c. 7. 

76) Valerius Maximus V., 6 ext. 4 aus andrer Duelle. 

77) ©. Ausführung 56 zu biefem Abſchnitt, ©. 371. 

78) Thrige in der fleißigen, vollſtändig erſt nad feinem Tode von 
Bloch herausgegebenen Monographie über Kyrene, res Cyrenensium Hafniae 
1828 fegt diefen Krieg in die Zeit von 400-330 a. Chr. p. 193 sq- 

79) Strabo TIL. c. 5 $. 6 p. 171 Cab. p. 266 Kr. — ob yüp vöv ot 
Gudatvwv Bupol mövouaıv, dAN6 zörog nereliyps zhv npocnyoplav. Plinins 
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H.N. V. c. 4 begeihwet allerdings die fogenannten Alläre noch ale befle- 
hend, obgleich fein Ausdruck ex arena sunt eae hinreichend bezeichnend ifl. 

80) Diodor 1. XX. o. 41. 

81) Bel Edrisi c, II. ©. 3 p. Wi. 

82) Bgl. des Ptolemasus IV., 4, 10 + onfAata röy Aayavızav ober 
Assavlxwv. 

83) ©. die geiftvollen Zuſammenſtellungen von Movers Phönizier I. 
p- 477. Diefer Lamia entfpricgt als männliches Princip Lamos, der fehr 
degeihnend ein Sohn bes Herakles und der Omphale, die eben wieder 
mit der Lawia ganz baffelbe weibliche Princty if, genannt wird, Diod. IV., 
31, und fonft. Lamos heißt befanntli (in der ſchönen homeriſchen Erzäß- 
Tung) der König der Läfrpgonen, die ja an ber Syrte bis hierher gerüdt 
werben. Weber Lamia f. bef. Philostr. v. Apll. IV. 25 und VIIL, 8 ne» 
den Clem. Alx. strom. 1,158. 70, schl. Arist. pac. v. 757. — Es ift wopl 
dedentend und nicht bloß zufälliges Spiel, daß Aauia bie Bergſchlucht heißt. 

84) Diodor. Sie. XX. c. 41. Der Ort, der hier zuerſt erwähnt wird, 
ſcheint nach Strabo’s Zeit, der vielleicht nur Aelteren nachſchrieb, verfallen 
und vergeſſen zu fein, indem das öſtlicher gelegene Anabucis an feine Stelle 
trat. Bgl. Ausführung 36. 

85) Bergleiche Beochey’s Bericht, Proceedings p. 226 f. 

86) Aupa dor tpayta, äpnos waAds, Avudpos de, siadiasmus maris 
magni p. 448 G. p. 195 H. Uebrigens meint Beechey, daß biefe Bucht, 
obgleich in der That der einzige Hafen des ganzen Golfes, der in der heu- 
tigen Schiffahrt diefen Namen verdient, doch den Meinen Fahrzeugen der 
Alten bei flürmifhem Wetter nicht hinreispenden Sup gewähren konnte, 
Proceedings p. 236. Beechey hielt dieſe Oertlichkeit, die er Braiga nennt, 
wie ber Kame in der Ausſprache des Volkes auch ungefähr Hingt, für Au- 
tomala p. 228 f. 

87) Beechey, ber wunderbarer Weife den für dieſe ganze Küfe fo un- 
endlich wichtigen Stadiasmus völlig tgnorirte, wie man dem Leiter ber 
arhäologifcp fo intereffante Gegenden berüprenden anfehnlichen Expedition 
überhaupt etwas mehr Haffiihe Bildung gewünfht haben möchte, hielt To- 
bulbe p. 230 n. 231 für die maritimae stationes der Piolemaͤtſchen Char⸗ 
ten, d. $. der Spoppor, dagegen fheint Lapie, wenn anders fein Tabibbi 
damit identiſch iR, mit dem Orte das nicht unwichtige fübliche Boreion zu idemtie 
ficiren, das zuerſt im Stadiasmus als Dorf mit einem verlaflenen Fort 
und einer mit Wafler verforgten guten Rhade erfceint, das dann, nachdem 
es auf der Tabula verſchunden, im Provinelafroutier wieder auftritt, und 
zuledt noch in fehr intereffanter Beziehung zu Justinian’s Zeit eine Rolle 
fpielt (Procop. de aedife.1. V.c.2p.333). Gegen diefe Zoentifictrung fpriht 
aber entfchieden ſowol die Keinpeit der Räumlickeit, die ſelbſt faum zu 
einer xrn hinreichte, als auch die ganz unpaffende Lage, um als Station 
zu dienen und Procop’s Angaben — außerdem daß eine genaue Erwägung ber 
Diflanzen des Stabiasmus und ihre planmäßige Anpaflung auf die Bes 
ſchaffenheit der Gegend ganz dawider if. Denn Lapie hat ſich gezwungen 
geſehn, das Mendrion des Stadiasmus ganz unnatürliher Weiſe in's 
Sand im Often von Braiga zu verlegen. Kiepert ſeht auf feiner Charie 
von Cyrenaica Boreion bei ’Ain Naga etwa an, indem er es wahrſchein ⸗ 
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lich mit ber von Beechey angegebenen Ruine Alltım Limarisch ibentificizt, 
Die iſt allerdings fehr unbedeutend und nicht nahe an der Küfe, auch bie- 
tet biefe dort feinen Schuß dar, aber in die Nähe muß es fallen. 

88) Diefe beide Ramen find offenbar mit Beschey's 'Ain Agan und 
Allam Limarisch identiſch. 

89) Edrisi cl. III. s. 3 p. 287 Jaub. 

%0) Eärlsi p. 386. 

91) Leo desorisione dell’ Africa fl. 80 Bamusio. 

99) Itinerarium Antonini p. 66, 4 W. p. 30 P. Es ift fehe möglich, 
daß diefer Ort feinen Ramen von dem von Pindar in feiner fünften Ppthi · 
ſchen Ode, v. 24 B., fo gepriefenen Heerführer Carrhotos, dem Sohne des 
Alexibios, hatte, ber wahrſcheinlich die Gründung von Hesperides leitete. 

93) Belasione intorno alla Costa oceidentale del golfo della gran 
Sidra hinter Della Cella’s viaggio etc. p. 20-291. 

94) Pacho Relation d'un voyage dans la Marmarique, la Cyrenaique 
ete. Paris 1827, 4..p. 268. 

95) Ptolemaens IV. c. 4 $. 3 p. 114 Bert. 

9%) Beechey, Proceedings p. 251. — Sehr intereffant zu diefer Eigen- 
thumlichkeit des Kyrenätfhen Bodens if der Bergleih tesjenigen von Ja- 
pygla, in Betreff deſſen Strabo jene Manipulation ausdrücklich angibt — 
ünmokfs gaıvoutvn payela ebplexerar Baßüytio oyıloptvn. Btrabo 1. VI. 
e. 36.5 p. Wit Csb. 

97) Herodot IV. c. 171. \ 

. 98) Plinius H. N. 1. IV. c. 1. Bgl. die Angabe des Stadiaemus in 
Bezug auf Eperos — Ypobpıov dort züv dmywplav. 

99) Itinerarium Antonini p. 66, 5 W. p. 30 P. Das Ch im Ramen 
hat allein der Escurialcoder. 

100) Aristoteles Hist. animal. 1. V. c. 30. 

101) Plinius H. N. 1. XI. c. 35. In Cyrenaica regione lex etiam 
est ter anno debellandi eas primo ova obterendo, deinde fostum, postremo 
adultes: desertoris poena in eum, qui cessarerit. 

109) Julius Obsequens de prodigiis c. 28. 

103) Orosius, Historia adv. pag. 1. V. c. 11. 

104) Synesius an verſchiedenen Stellen feiner Werke, wo er das ba- 
mals — gegen Ende des vierten Jahrhunderts — in dieſes herrfiche Land 
eingerifiene Elend mit fo glühenden Farben befchreibt, bef. Catast. p. 298 59. 

105) ©&. Ansführung 56 ©. 365. 

106) Tabula Peutingerians sgm. VII. Recueil des itineraires p. 287. 

107) Im Texte des Btrabo 1. XVII. c. 3 p. 835 p. 494 Tauchn. {fl 
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Yuv zpeyllav dvvaroalav tpidxovrd ou. Berabo nämlich gibt im zweiten 
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Ben⸗ G'aſei. — Das Küflenland. — Tokrab, Ruinen von Tan- 
Heira. — Tolmit’a, Ruinen von Ptolemaisd. — Der Un- 
leg auf das erſte Plateau. — el Merdſcheh mit den Ruinen von 
Barfa. — Die Schluchten, Thäler und Bergöffnungen des Nordab⸗ 
falles des Hochplateaus — Kasr Benegdem. — Kası Sidi 
Abd el Hafer. — Ruinen von Balacral. — Krenna Rul- 
Nätte von Kyrene. — Weg Über die Nordierrafien an die Küfe. — 
Sas“a, Ruinen von Apollonta. — Ras Hilal, Rauſtathmus. 
— S'afs'af. — Kernes. — Teret. — Lamlüde. — Abſtieg an 
die Xüfe. — Derna. 


I verweilte nur drei Tage in Ben⸗G'as“i, obgleich ih, um 
meinen Thieren, befonders aber meinem Pferde, das durch Die 
häufigen Abſtecher, die ich machte, in bedeutend flärferem Grade 
angegriffen wurde, ald das Maulthier und die Kameele, gehörige 
Ruhe zu gönnen, längere Raft hier hätte machen follen; aber 
mande Gründe famen zufammen, mich nicht lange ruhen zu 
laſſen. 

Es trieb mich nach Kyrene, wo ich mich in friſcherer Natur 
und an kunſtreicheren Monumenten wieder ſtaͤrken wollte nach 
der Einfoͤrmigkeit der Syrte; die Warme nahm in bedenklicher 
Weiſe zu, und mir ſtand manche wüfte Tagereiſe bis zum Nilthal 
bevor, auch wolltte ich die Gaſtfreundlichkeit der Familie Rani fo 
kurze Zeit wie möglich benugen, und wußte, daß meinen Thieren 
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in Kyrene eine mehrtägige Raſt zu Theil werben würbe. Mir 
ſelbſt war Ruhe nicht nöthig und, während ich Hamed die Bes 
forgung unfrer Verproviantirung überließ, benugte ich die kurze 
Zeit meines Aufenthaltes, um mich mit den Eigenthümlichkeiten 
des jehigen Hauptortes diefes herrlichen Laͤndchens befannt zu 
machen. 

Ben-G'as'i hat, abgefehen davon, daß es an einer großen 
überaus fruchtbaren Ebene‘) liegt, von Natur eine ausgezeichnete 
merfantile Lage, aber die Hand der Menfchen laͤßt zu Grunde 
gehn, was die Natur gefchaffen hat. Zwei Vorgebirge, von denen 
das füdliche von der Spige der fandigen, mit wenigen Palmen bedeck⸗ 
ten Zunge der Stadt gegenüber gebilbet wird, das nörbliche höher 
und felfig if, und von einem großen Belfen im Meere gebedt 
wird, dem der aus Strabo*) befannte Name Pfeudopenias zuzu⸗ 
kommen feheint, bilden den engen Zugang zu der hinter der Stadt, 
die dergeflalt auf einen Iſthmos zu liegen fommt, fih ausbau⸗ 
enden Meeresbucht. Aber große Flotten zu wnfaflen von Ur- 
fprung fähig, iſt fie jetzt ſchon mehr als zur Hälfte verfandet, 
dergeftalt, daß das fumpfig ftagnirende Waffer zu beiden Seiten, 
das im Sommer vom Meereöbaffin gänzlich gefondert wird und 
halb austrodnet, im Alterthum und vielleicht felbft noch im Mit 
telalter ein Theil des geräumigen, wohlgefchügten Hafens, jept 
mehr ein Nachtheil ift, indem es ſowohl dem Anbau einen gror 
Ben Strich Landes entzieht, als auch durch die Ausdunſtungen 
ungefunde Beftandtheile der Luft zuführt. "Die Bahrzeuge, die 
Mein genug find, um überhaupt einlaufen zu fönnen, das heißt, 
die nicht mehr als etwa 8 Fuß Wafler ziehen, liegen ganz nahe 
dem Gingang an nur halb gefchügter Selle, und bei Sturm fommt 
mancher Schiffbruch vor’). 

Der Hauptgrund dieſer Verſchlammung des Hafens beſteht 
darin, daß das Meer mit wüthender Gewalt gegen das hohe 
norböftliche Ufer bei der Stadt anpeitfchend, wo es ſchon einen 
nicht geringen Theil des alten Berenice fortgeriffen hat, das los⸗ 
geſchwemmte Erdreich in den Hafen treibt. Diefem Uebel Tönnte 
jedoch, nachdem man das Baffin wieder ausgebaggert hätte, für 
bie Zufunft vieleicht vorgebeugt werben, wenn man zwiſchen de, 
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Felsriff, der etwa in der Mitte des Hafeneinganges liegt, und 
dem öftlichen Ufer einen Damm würfe. Vernachlaͤſſigt man jer 
doch auch in Zufunft den Hafen, wie bisher, fo werden wol 
fhon nach Verlauf von 50 Jahren nicht einmal mehr die Hein» 
ſten Schooner einlaufen fönnen. 

Die Gründung oder vielleicht nur die Gmweiterung des Or- 
tes fällt in die Zeiten ber inneren Unruhen der Metropolis des 
Landes unter dem Könige Arkeſilaos IV., der, um fich im Balle 
einer Vertreibung durch bie dem Koͤnigthum entwachfende Bürger- 
ſchaft einen Rüdhalt zu verfhaffen, durch feine Getreuen bie 
Stadt Eueöperides, Hesperides, Hesperis oder Heöperia, welche 
verfchiedene Namensformen ihr beigelegt werben, da es vieleicht 
urfprünglich mehrere Dorfgruppen waren, anlegen ließ‘). Jedoch 
ſcheint die Stadt in frühe Bedraͤngniß durch die einheimifchen 
Bölferfhaften gerathen zu fein, und es waren merfwürdiger 
Weife nah Syrakus befimmte Peloponneſier, die’ fie im 
Jahre 412 a. € von den Feinden befreiten®). Wiener auf An- 
laß des Peloponneflfhen Krieges erhielt fie eine große Verftär- 
fung durch Meſſeniſche Slüchtlinge‘). Von diefer Alteren Stabt 
iR am Drte felbft gar nichts Monumentales übrig — nur einige 
Münzen und einige höchft intereffante Vaſen legen noch dem in 
jene Zeiten Eindringenden ein kleines Zeugniß ihres Lebens und 
Treibens ab’). Später, al6 die Ptolemäer das Land unter ihre 
Botmäßigfeit gebracht hatten, erhielt die Stadt von der Gattinn 
des dritten Ptolemaios, der Tochter des Magos, den Ramen Be—⸗ 
tenife®), und fcheint Damals bei dem erweiterten Verkehr durch 
ihre glüdlihe Lage zu großer Handelsblüthe erwachfen zu fein, 
zum Theil wol durch die Induſtrie der Juden, die in großer 
Menge hier angeftebelt wurden und eine eigene bürgerliche Kör- 
perſchaft für fich bildeten’). Rad Juſtinian's Verdienſt um die 
Stabt' °) verlieren wir die Kunde von Ihr, bis jene in den Fuß⸗ 
tapfen der alten Hellenen ihre Handelöverbindungen über alle 
Küften des Mittelmeeres ausdehnenden Genovefer, die im Jahre 
1216 einen Handelsvertrag mit dem Emir von Afrifia, Ablı- 
Zektarlas Jahia ſchloſſen, für freien Zugang der Küfle von Tri- 
peli bis Barla‘ !), die " Biggi dieſes Piades, der durch den 
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Fall von Adſchdabta und Barka gewann, und von bem noch 
Ednſi, der doch von einer Ebene Bernif’ fpricht, nichts wußte‘ *), 
erfannten, und von hier befonders Wolle ausführten'’); Und 
fo find auch jegt die Europäer die Beranlaffung, daß dieſer Platz 
in den legten Jahrzehenden als einziger Ausgangspunft ber rei- 
hen, jest fo jammervoll heruntergefommenen Eyrenatca wieder 
zu einiger Bedeutung erwachfen if, die immer fleigen wird, ob⸗ 
gleich die Regierung zur Hebung des Landes nichts beiträgt, ſon⸗ 
dern vielmehr das noch Vorhandene zerftört und untergräbt. Aber 
die Raturerzeugnifie der herrlichen Landſchaft felbft im gegenwäre 
tigen Zuftande, vorzüglich Hornvieh, Wolle, die wenn auch nicht 
mehr fo ausgezeichnet wie im alten „als fchanfenährend und 
heerbenreich” weitberühmtem Lande, doc ihren Ruf durch alle 
SIahrhunderte einigermaßen bewahrt hat, Belle, Butter, Wachs 
find zu bebeutend, um nicht Nachfragen von Außen hervorzurufen. 
Und hierzu hat fi nun erft feit wenigen Jahren ein birefter 
Karawanenverkehr mit Bornu gefelt' '*). ö 

Die Delfultur, die im alten Eyrenaica außerorbentlich blü« 
hete, fo daß fein Del eine befondre Vortrefflichkelt hatte'*), war, . 
wenn wir auch im Innern des Landes hier und dort verwilderten 
Gruppen diefes fo vielfältig nüglichen Baumes begegnen werden, 
doch im zahmen Zuftande dergeftalt ausgeftorben, daß mein freand- 
licher Wirth Eefare Nani, der fih um Hebung des Platzes 
außerorbentlich verdient macht, jünge Büfche aus Aegypten Fom- 
men laſſen mußte, um wieder einen Verfuch damit zu machen. 
Die Heine, im S. S. W. der Stadt jenfeit des öflichen Salz⸗ 
fees, wo das ſchoͤnſte Land ift, bei einer einfachen aber folid ger 
bauten Gartenwohnung angelegte Pflanzung, wohl georbnet und 
von Wein, Orangen und anderen Früchten unterbrochen, war bei 
meinem Befuche erft im Entftehen, ich bin aber der feſten Hoffe 
nung, daß ber verbienflichen Bemühung der gute Erfolg ent 
forehen, und daß das Beifpiel eines Fremden bie Nacheiferung 
der Eingebornen anfpornen werbe, wie denn ſchon damals dazu 
der Anfang gemacht wurde. Und hier fei es mir erlaubt, zu ber 
merken, daß in diefem Lande Landiwirthe, die mit einigen Mitteln 
ſich Hinbegäben, in wenigen Jahren ein großes Vermögen fh 
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eriverben fönnten. Der Boden, befonbers hier im Sudweſten der 
Stadt ift überaus vortrefflich und zu jedem Erzeugniß fähig und 
die Viehzucht, die ſchon jept dem Lande fo große Vortheile ver 
ſchafft, würde ganz andere Refultate liefern, wenn man das ver- 
lommene Heine Vieh zu verebeln fuchte. 

Die heutige, offene Stadt hat gegenwärtig, wo fie ſchon zu 
einer Bevölferung von mehr als 10000 Einwohnern angetwachfen 
iß**>), zwar niedrige und fehr rohe, aber doch folide Steinwohnun- 
gen; die Straßen find ziemlich) regelmäßig und der Bafar leidlich 
verfehen. Mein furzer Aufenthalt in derſelben wurde mir durch 
die außerordentliche Freundlichkeit der Familie Nani und des an 
der Quarantäne angeftellten, nicht Fenntnißlofen Arztes Cafolant 
fehr angenehm gemacht, obgleich die Stabt an fich eigentlich durch⸗ 
aus fein Intereffe gewährt. Das einzige größere Gebäude ift 
der in Geftalt eines Kaſtells, freilich eines nichts weniger 
als bombenfeften, gebaute fogenannte Palaft des Bey, der zugleich 
sur Kaſerne dient, auf dem großen, freien Platze auf der weflichen 
Spige der Halbinfel. 

Der gegenwärtige Bafcha Hamed ben Mohammed, ein freund» 
licher Mann, der doch auch die Sprache des Landes verfleht und 
ziemlich geläufig fpricht, entſprach vollfommen der Aufforderung 
feines Vaters des Baſcha von T/aräbolus, mir feinen Beiftand 
angebeihen zu laffen und beiwilligte mir zur Begleitung bis Derna 
einen Scherif, unter diefem Namen im ganzen Lande befannt, ben 
mir der Agent als einen fehr tüchtigen, braven und der Gegen- 
den, die ich bereifen wollte, fundigen Mann dargeftellt hatte, und 
defien weifer, ebenfo muthiger wie verftändiger Bührung ich in 
der Folge auch mein glüdliches Durchfommen durch alle die 
Fährlichfeiten Eyrenaicas verdankte. Da meine Abficht urfpräng« 
lich war, von Bomba wieder ſüdweſtlich zurüdzufehren, Udſchila 
— fo fpricht man hier den Addſchila gefchriebenen Namen ver 
ſchon durch Herodots interefjanten Bericht befannten Dafe aus 
— zu befuchen und erf von dort Sidah zu erreichen, fo ließ 
ich mich einem der Schochs jener Dafe Dmar ben Ja’Yüb vor⸗ 
fielen, einem fehr mächtigen einflußreihen Manne, ver auch 
Pflanzungen in Siuah befaß; er empfing mich überaus freunde 
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lich, verhieß mir die beſte Aufnahme in ſeiner Heimat, wohin er 
in wenigen Tagen zurüdzufehren gedenke und verſprach mir auch, 
mich feinen Freunden in Siuah zu empfehlen. 

Bei mehreren Leuten in ber Stat fah ich fehöne gefchnit« 
tene Steine, die theils hier in der Umgegend gefunden, theils aus 
dem ganzen Lande'°) hierher, wo man bei den Europäern leich- 
ten Abſatz biefer in Europa fo fehr gefhägten Denfmäler findet, 
aufammengebracht werben, einige reinen edlen Stiles, obgleich nicht 
durch den Gegenfland intereflant; da jedoch die Preife, die man 
ſtellte, ſo wie bei den Münzen fehr hoch waren, kaufte ich nur 
Weniges. Das Intereffantefle darunter war ein perflicher In- 
taglio von vortrefflicher Arbeit und doch auch in hiſtoriſcher Hin⸗ 
ficht von Sntereffe. 

Was nun die baulihen Refte der alten Stadt be- 
trifft, fo find die überaus gering, da man theils das alte Mate» 
rial zu den neuen Bauten ſchonungslos benupt, theils indem 
das Meer einen großen Theil der alten Stadt fortgefpült hat, 
wovon man fi im Norden der Halbinfel durd den Augenfchein 
deutlich überzeugen fann. Hier fieht man viele Refte abgerifienen 
Quadergemaͤuers und felbft die gegenwärtige Stabt wird hier 
ſtets weiter zurüdgebrängt. Uebrigens findet man nicht felten hei 
©rundlegung neuer Häufer Kunftmonumente, wie gerabe einige 
Tage vor meiner Anfunft ein Mann in dem Hofe feines Haufes 
drei Statuen, freilih in etwas zerſtörtem Zuftande, gefunden 
hatte, von denen zwei weibliche Stolaftatuen, die eine eine maͤnn⸗ 
liche war mit freier Bruſt und über die Schulter geworfener 
Toga. 

Viele Ruinen von aufgebauten Grablammern findet man 
außerhalb der Halbinfel in einem etwas unebenen, jeht faſt ganz 
von Schutt verhülten Terrain. Denn im alten Evesperides 
ſcheint es nicht, wie in den übrigen Ortfchaften der Eyrenalca 
Sitte gewefen zu fein, die Todten in frei in den Felſen aus- 
gehauenen Kammern zu beftatten, hauptfächlih wol aus dem 
Grunde, weil ſich eine Dazu geeignete Dertlichfeit in der Nähe 
der Stadt nicht fand'*). Es ift übrigens möglich, daß die rohen 
Belöfammern, die wir auf unferm Marfche nah Ben⸗G'as'i an 
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‚getroffen haben, ſchon Einwohnern diefer Stadt angehörten, wie 
man auch zwei oder drei davon hier nahe bei der Stabt findet. 
Aber im Allgemeinen fcheint die Refropolis aus aufgebauten 
Heinen Kammern beftanden zu haben, deren man übrigens feine 
beſtehen läßt, fondern fo wie man eine gefunden hat, ftreitet 
man fi über den Beſitz der trefflichen Quadern. Hier fand 
ich zwei unbedeutende Grabfchriften' ”). 

Intereffanter als diefe geringen unplaftifchen Weberbleibfel 
der alten Stadt ift die Eigenthümlichkeit ihrer Umgegend, ihre 
Bedeutung im mythifchen Sagencyelus der Hellenen. Denn hier 
fand oder ſchuf jener dichterifch thätige Geiſt eine mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Blüthen der Poeſie gefhmüdte Vorhalle des Helleni- 
fhen Lebens auf dem Libyſchen Feſtlande; hier warb 
den Hellenen ihre Berechtigung auf den fremden Welttheil gege- 


ben u es, ber in jener herrlichen inhaltſchweren 
fünften de die bichterifche Vergangenheit mit ber 
lebenbi, ! verfnüpfend jenes Tabyrinthifche Gewebe 
ſchafft, pätere das Frühere verdraͤngt. Welche in⸗ 
nere A n ber Uebereinftimmung des Ramens Tri- 


ton lag, ob der mit ihm verfnüpfte Pallaskult dem Gemüthe des 
eigenthümlichen Minyeifchen Gefchlechtes, das bie Hauptrolle 
fpielte bei der Gründung der Libyfchen Kolonie, den Trieb ein- 
pflangte, ihn in der neuen Heimat wieberzufinden, ift dunfel, wie 
fo Vieles, was in der ſtillen geiflägen Regſamkeit Hegt; genug 
bier lag die Zritonis'°), eben jenes Wafler, das Hinter der 
Stadt ſich nach Oſten hineinziehend jegt vom Meere getrennt iſt, 
aber einft offenbar damit in Verbindung fand. Auf einer Fleinen 
Infel im See ftand ein Tempel der Aphrodite‘ °), defien Rage 
vieleicht noch heute zu erfennen iſt an einer Meinen Anhöhe, die 
eben, weil das Baffin ganz feicht geworben iſt, nicht mehr bie 
EigentHümlichfeit einer Infel bewahrt. In dieſen See nun*®) 
ergoß fich ein merfwürbiges unheimliches Gewäffer der Effetos*') 
der Höhlenfluß, dann Lathon**) genannt, der Verborgene, den 
man früher vergebens fuchte, und es if fein geringes Verdienſt 
der Mitglieder der Englifchen Erpebition, daß fie bei ihrem lan⸗ 
gen Aufenthalte an diefem Orte den Strom wieberfanden in einem 
25* 
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merkwürdigen Flußlauf, der im Oſten der Stabt in einer tiefen, 
Höhle in breitem Laufe fihtbar wirb, fih dann aber wieder unter 
den Felſen verliert und nicht wieder zu Tage kommt, wenn nicht 
vielleicht, wenigſtens in der Anficht der Alten ald Quelle, bie 
Dicht bei dem See entfpringt und ſich in denfelben ergießt"*). 
In diefe Gegend num aber auch fepten bie meiften Griechen jene 
vielbefungenen Gärten, bie, wie man auch immer über bie Er⸗ 
zaͤhlung denfen mag, zum Haren Beweife dienen, welchen Anblid 
dies Land damals darbot und wie man hier bie herrlichften Er» 
zeugniffe des Bodens in üppiger Fülle fand. Man lefe nur bie 
Befchreibung bei Schlar**), bei dem nur auffallend iſt, daß er den 
genauen Umfang diefer Gärten angibt, wodurch Beechey geleitet 
fie in einer Selsfenfuug wiedergefunden zu haben meint**). Ich 
kann ihm nicht beiftimmen, um fo weniger, ald gerade der genannte 


Schriftſteller diefe parabiefifche Stätte bi hylus 
angibt, alfo in weiter Entfernung von € 

Menſchen und Thiere, die mih n das 
herrliche Sand geleiten follten, hatten fi nbert. 
Nur meine beiden treuen Gefährten Hk: lieben 


auch fernerhin die Theilnehmer an den Mühfeligfeiten der Reife, 
den Taraboluffi dagegen ließ ich hier und nahm dafür noch einen 
Tonſi, der fich gerade hier aufhielt, in meine Dienfte, wozu ich 
noch einen andern bewaffneten Mann dang, ver ſich jedoch zur 
Zeit der Abreife nicht einftellte, fo daß meine Mannfchaft wiederum 
nicht zahlreicher war, als früher; aber ich hatte dafür einen aus⸗ 
gezeichneten Begleiter und Führer an dem troß feines beträcht- 
lichen Alters noch rüftigen Cherif, einem Mann eben fo gewandt 
im Rath, wie tüchtig und energifch in der That. Die Zahl meiner 
Thiere hatte ich um ein Kameel vermehrt. 

Mit diefer Zurüftung verließ ih am Abend des 8. Mai 
eine Stunde nad Sonnenuntergang Ben⸗G'as“i, geleitet bis ans 
Zände der lichten aus Palmen und wenigen Beigenbäumen ber 
ftehenden Pflanzung, die fi) im Ofen auf der Landzunge an bie 
Stadt ſchließt, von fämmtlihen männlichen Mitgliedern der Na⸗ 
nifchen Familie mit mehren Dienern, fo daß wir eine große 
Kavallade bildeten, woburch wir aber der Schwäche unfrer Heinen 
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Karawane im Bergleich der uns bevorſtehenden Faͤhrlichkeiten uns 
erft recht bewußt wurden, als wir von unferen Geleitsmännern 
Abfehied nahmen und nun allein in bie Dunfelheit hineingogen. 
Das Land war bier meift felfig, nur hin und wieder mit etwas 
Erdreich bebedt, wo fi dann auch Kraut fand. Da wo wir, 
eine Stunde etwa hinter der Pflanzung, eine leidlich begrafte 
Stelle fanden, ſchlugen wir das Zelt. 

Den folgenden Morgen brachen wir, da noch nicht Alles 
volftändig geordnet war, erſt um 6 Uhr auf und kamen über 
unintereffantes Sand fortziehend um 6 U. 35 M. in eine Seiana 
genannte Dertlichkeit, dicht dahinter dann in eine andre Koefia 
benannt, worauf das harte Erdreich eine Weile von Sandbünen 
unterbrochen warb. Hinter Handalah, über das wir um 6 U. 
55 M. zogen, warb bie einförmige Gegend ein wenig belebt 

erft etwa drei geographifche Meilen ent» 

ch Often, um fo näher beranrüdenden 

e das Plateau von Kyrene bildet, und 

hl bewachfene Schluchten, Bette Fleiner 

n; jedoch hatten wir das Gebirge nicht 
ſtets deutlich vor und, da das Wetter dunfel war und zeitweife 
ſelbſt bald flärferer bald fchwächerer Regen fiel. 

Um 11 Uhr hatten wir zur Linken auf einem Kleinen Hügel 
das von einigen Steinwohnungen umgebene Grab des Sidi 
Süsfer und nun folgten häufig @egenflände der Betrachtung ; 
wir Famen nad 30 Minuten über Feriana und erreichten eine 
Biertelftunde nah Mittag die Ruinen eines anfehnlich großen, 
vieredigen Kaftelles ober Turmes aus fehr ausgezeichnetem 
Duaderwerf, von etwa 50 Fuß im Quadrat, deſſen urfprüngliches 
Gebäude. aber nur 36 F. auf der langen und 20 F. auf ber 
fürzeren Seite beträgt. Im Innern fleht man ein großes Ge⸗ 
mad), auf der einen Seite umgeben von einer fchmalen Kammer 
und auf der anderen von einem niebrigen gewölbten Gange, der 
offenbar einen Haupttheil des Vertheidigungsſyſtemes bildete. 
Diefe fehr anfehnliche Rutne wild umwachſen von didem Gebüfch 
wird jet Kasr tadil genannt und entfpricht wol dem von 
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Eortsi Kafes benannten Kaftel**), obgleich feine Beſchreibung 
dieſer Landſchaft durchaus nicht Har und bündig ifl. 

Bald darauf paffirten wir zur Linfen Heinlihe Ruinen von 
Wohnungen, die eine Gruppe ausmachen, in der man allerdings 
wol das alte Adrianopolis oder Adriane nach der von den 
Itinerarien angegebenen Diftanz von 28 Milliarien von Bere 
nife und 18 ober 25 von Taucheira*“) wieder zu erfennen hat, 
wenn auch biefe in jeder Hinſicht meslinen Trümmer durchaus 
nicht den fonftigen Gründungen des fein ganzes Reich mit glei⸗ 
er Sorgfalt umfaffenden Kaifers Habrian entfpricht, die von 
den Geographen übergangen auch fehr unbedeutend geweſen fein 
muß, während fie auf der andern Seite im Jufiniandifchen Zeit- 
alter unter ven 6 hauptfächlichften Plägen der Libyſchen Penta⸗ 
polis aufgezählt wird?*). Hadrian aber gründete biefen Ort 


bei Gelegenheit der neuen Bevoöller ade nach 
den fuͤrchterlichen Judenkriegen, 11 h welche 
daſſelbe auf erſchredliche Weiſe m ĩ, wenn 
auch Dio Caſſius Berichte?“) über viederzu⸗ 
führte. Aber die Blüthe des Landeı Hund es - 
reifte der Eroberung des Jslams m Siech⸗ 


thum entgegen. Die Dertlichkeit übrigens hat noch ihren ſchon 
von Edrifi angegebenen Namen Solüf’*°) bewahrt, wenn auch 
die heutigen Eingeborenen den Ramen, wie die aller dieſer Ge⸗ 
genden, die man darum auch nicht immer auf die reine Arabifche 
Wurzel zurüdführen kann, vielfach corrumpiren und ihn mit 
berberifher Bemininform bald Tanferäh, bald Tanstulüf 
nennen. 

Dann zogen wir zur Rechten eines lang geſtredten, gegen« 
wärtig jedoch hier trockenen Salzſees hin, ber erft feit Eorif’s 
Zeit durch Durchbrechung der Dünenfette, die ihn damals vom 
Meere trennte, und durch die barauf folgende Verbindung mit 
der Meeresflut fein füßes Waffer eingebüßt zu haben fcheint?'), 
wodurch biefe Gegend im Alterthume einen großen Vorzug vor 
ihrem gegenwärtigen Zuftande haben mußte. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags kamen wir darauf zu ziemlich ausgebehnten, aber von 
trefflicher Weide ſehr überwachfenen Ruinen, wo wir, da auch 
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ein Brunnen fi bier befindet, eine halbe Stunde Raft machten 
und die Thiere grafen ließen. Der Name diefer Dertlichkeit ward 
mir von den anwohnenden Bebuinen als Mebrig angegeben, 
Beechey nennt ihn?*) Mabli oder Nabli und glaubt, darin das 
von Ptolemäus angegebene Neapolis zu erfennen. Aber erftlich 
fallt dieſer Ort nach jenes Geographen Beftimmungen??) ent- 
ſchieden auf die Straße von Ptolemais nach Barfe mit geringer 
füpweftliher Abweichung; zweitens widerfpricht die Entflehung 
Nabli aus dem alten Reapolis vollfommen dem Geifte der Ara⸗ 
bifchen Sprache, die den Endfonfonannten, nicht wie die Stalläner 
abwirft, fondern bewahrt; und wie die Araber den Ramen Nea⸗ 
polis gefalteten, nämlich NRablüs, ift uns ja an mehreren Beis 
fpielen ganz Elar, wie gleich an dem heutigen Ramen ver fo be- 
nannten Stadt im Karthagifhen Gebiete und dem alten Sichem 
in Baläftina. 

Die Gegend wird von hier an beveutend anmuthiger ; vor⸗ 
trefiliches Weideland erfiredt fi bi8 an den Buß des Plateaus, 
defien Entfernung vom Meere ich hier auf fieben Biertelftunden 
ſchaͤtzte; zur Linken jedoch hatten wir noch flets trodne Sebcha. 
Um 44 Uhr tränkten wir die Thiere bei Birfis, wo einige von 
Beduinen bewohnte Steinwohnungen ſich befinden und ſchlugen 
das Zelt etwas weiter hinein in vortrefflichen Grafe. 

Die Dertlichfeit if bei Reichthum an Wafler, das hier in 
fehr guter Qualität aus mehreren Brunnen gefhöpft wird, übers 
aus fruchtbar, aber gegenwärtig faft unbebaut; nur wenige ganz 
vernachläffigte Gemüfegärten gewahrte ich. Auch bier umher 
finden fi manche gerfireute Trümmer, aber ohne weiteres Inter» 
eſſe. Während nun meine Leute das Abendeſſen bereiteten, ging 

ich mit meinem Scherif vorfichtig über den fumpfartigen Boden 
wiſchen dem fangen füblichen See, der hier wirklich Wafler hatte, 
und fid ganz bedeutend ausnahm, wie er vom Winde gepeitfcht 
fogar Feine Wellen ſchlug, und einem Fleineren. nörblichen auf 
einen Hügel zu, um fo zu zwei alten Thürmen auf den Sand» 
dünen am Meere zu gelangen; aber wir fahen ung bald gezwun⸗ 
gen von unferm Vorhaben abzuſtehen, und das fehr heterogene 
Refultat unfrer Erpevition war eine Laft Holz, die mein verträg« 


392 Vaſqalet Tarabolus. 


licher alter Gefährte meinen Leuten zuführte, da es hier in ber 
Ebene gänzlich daran gebricht. 

Diefe Kahlheit der Fläche hörte jedoch bald auf. Denn, als 
wir am nächften Morgen, den 10. Mai, um 44 Uhr aufgebrochen 
waren, ward bie Ebene bald mit dem üppigften Gebüfch von 
Jasmin, Myrten und andern Gattungen dicht bekleidet, worin 
fi eine folhe Menge von Rebhühnern aufhielt; daß felbft ein 
Archäologe, der doch hier auch für feine tägliche Koft zu ſorgen 
hat, dadurch verführt und von feinem Zwede eine Weile abge- 
zogen werben Fonnte. So zogen wir nur fehr langfam vorwärts 
und erreichten um 6 Uhr Bu-Dfcyerra, und dann wieder rüftiger 
zuſchreitend, machten wir nad) einer Stunde Halt bei einem nied» 
lichen an die impofanten Mauern des alten Taucheira angelehn- 
ten Gärtchen — dem- einzigen in biefer Lanbfchaft, die einft fo 
eich an Pflanzungen aller Art?*) war, mit einigen hohen ſchoͤn 
belaubten Eharuben, die die freie mit Korn bier bebaute Ebene 
weithin überragten, um die Ruinen biefer Stadt näher in Augen ⸗ 
fein zu nehmen. . 

Zaudetra, das feinen alten einheimifchen Namen trog 
ber beiden bespotifchen Titel Arfinoe, den ihm der Ptolemäer, 
und Eleopatris, den ihm Mare Anton gegeben hatte, durch alle 
Zeiten hindurch bewahrt hat und noch gegenwärtig mit geringer 
Veränderung als Tokrah aufweift, feheint in der Zeit gegründet 
zu fein, als die Kyrender durch den Anftrom neuer, vom viel- 
finnigen Spruch der Pythia aufgemunterter Koloniften ſtark ge 
mworben, unter dem zweiten Arkefilaos ihre Macht über das Ge⸗ 
biet der bis dahin unabhängigen Libyſchen Völferfchaften aus- 
dehnten®*®). Später aber fcheint e8 aus Zwang. ober freiwillig 
zum Gebiet des der Mutterftadt feindlichen Barfe gehört zu - 
haben’*), dem faft die ganze weftliche Kuͤſte des fpäter ſogenann⸗ 
ten Eyrenaica untergeben war. Uebrigens fpielt die Stabt in 
der Gefchichte durchaus Feine Role, und fo erfahren wir von ihr 
eigentlich nichts und auch die ebenfo zahlreichen als armfeligen 
Inſchriften, die fih an den Mauern und fonft innerhalb der 
Stadt befinden, belehren uns über ein intereffantes Verhaͤltniß. 
Daß die Stadt nie eine Hafenſtadt war, obgleich fie hart an der 
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See liegt, erhellt nicht allein daraus, daß man weder eine na⸗ 
türfiche Küftenformation gewahrt, hinter der Schiffe hätten Schup 
finden können, fondern auch daraus, daß der bewohnte Stadttheil 
nad der dem Meere abgewandten Seite liegt, während man nad) 
der See zu faft durchaus Feine Grundmauern oder Ruinen von 
Wohnungen findet; aber andrerſeits fcheint doch aus dem Um⸗ 
flande, daß man überhaupt die Stadt hart an der See anlegte, 
während man doch eine ganz auf Landbau angewiefene Benölfes 
rung offenbar an den viel gefünderen Höhen gebaut Haben würde, 
und daraus, daß man fie nad; der Meeresfeite nicht befe⸗ 
figte, was ich entſchieden gegen Beechey's Darſtellung!) bes 
haupten zu koͤnnen glaube, indem man an biefer Seite Spuren 
einer Befeftigung nur im Norben flieht — auch das alte Dea 
hatte, wie wir gefehen haben, Feine Befeftigung nach der Seefeite 
— daß man bei Anlage der Stadt dennoch Rüdficht auf das 
Meer nahm und fich offenbar im Rothfall die freie Verbindung 
mit diefem wahren wollte. 

Das Intereffantefte, was uns vom Alterthum geblieben if, 
viel genug für ſolche Stadt, find die Ringmauern, in einem fols 
Ken Zuftande der Erhaltung, daß man von außen fat wähnen 
möchte, man nähere fich einer Stadt in al’ ihrem Flor und Leben, 
aber bald enttaͤuſcht man fich, und findet im Innern nur uninter⸗ 
eſſantes gänzlich zertrümmertes Gemäuer, wie einer mit Gewalt zer⸗ 
Körten Stadt; die Mauern allein, die die Stabt vor ſolchem 
2008 fehügen follten, fie ftehn noch. Und doch war Tokra noch 
su Eorif’s Zeit ein bedeutender und wohlbewohnter Ort, deſſen 
Bevölferung aber nur aus Berbern beftand; die umliegenden Bel« 
der waren gut bewäffert und bebaut’ °). 

Wenn wir nun die Ringmauern näher betrachten, fo finden 
wir balb, daß fie, wennauch wieberhergeftellt von Juſtinian, wel⸗ 
her Zeit wir ohne Weiteres manches Flickwerk zumelfen werben, 
fie doch durchaus nicht von diefem Kaifer herrühren Fönnen, wie 
man aus Procop's feinem Herrn fehmeichelhafter Darftelung* *) 
glauben follte. Sondern ihr Hauptfern gehört einer ganz andes 
ren Epoche an und zwar berjenigen, in der durch die Befriegung 
der ungeheuren Reichöfoloffe des Orients und durch bie Entſte⸗ 
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bung und Durchtampfung neuer Reiche das Kriegs und Befefti- 
gungswefen einen neuen Eharafter erhielt. Der Stil der Mauern 
von Taucheira iſt urfprünglich derſelbe mit dem der Lyſimachiſchen 
Mauer über den Ephefifchen Korefios und den daran ſich knüu⸗ 
pfenden Thürmen und Schanzen, mit dem der älteren Theile auf 
der Gittadelle von Pergamon, mit dem der Lyfimachifchen Befe- 
ſtigung auf der Eittadelle von Neu» Smyrna , kurz mit dem aller 
Befeftigungsbauten jener fogenannten Mafebonifchen Zeit, ber 
befonders darin fich zeigt, Daß man, um den Mauern mehr Soli« 
ditaͤt zu geben, aufhörte, die Quaderſchichten der Länge nach auf 
einander zu thürmen und nur durch die Abwechfelung der ſenk⸗ 
rechten Linien Beftigfeit zu geben. Statt deſſen alfo fing man 
jest an, nad drei oder vier langen der Länge nach gelegten 
Duadern, die man nur nach außen behaute, nach innen aber 
roh ließ, indem man ihren Zwiſchenraum mit Cementwerk aus⸗ 
flopfte, einen Stein queer legte, der bei geringerer Dide der 
Mauern ganz hindurchging und fie fo mächtig zuſammenhielt. 
Ein zweiter Hauptbeftandtheil diefer Epoche ver Feſtungsbaukunſt 
find die vielen mit häufigen Winfelzügen der Mauer verbundenen 
vieredigen Thürme, die in den Alteften Befeftigungen des Gries 
chiſchen Alterthums ganz fehlen. Das Heine Taucheira, deflen 
Umfreis etwa 3500 Schritt beträgt, hat deren ſechs umd zwanzig, 
die der Mauer große Stärke verleihen, welche vermehrt wird 
durch die Befchränfung der Zugänge auf je einen von Of und 
Weſt, und diefe noch durch Thorköpfe vertheibigt. 

In fpäterer Zeit ift hierzu nun noch am ſudweſtlichen Win⸗ 
tel und an einem Theile der füdlichen Seite eine Art Außen- 
mauer ohne Thürme und fehr ſchwach hinzugefügt, die nur an 
der Mitte der fünlichen Mauer größere Bedeutung hat, mo einer 
eiförmigen die Hauptmauer freugenden Verſchanzung aufen in 
einiger Entfernung etwas oͤſtlicher ein länglich vierediges Fort 
entfpricht. 

. Der feftefte Punkt der Stadt jedoch ſcheint die Rorbofede 
geweien zu fein, tvo man bei einem in bie Mauern mitaufgenom« 
menen Steinbruche die Ruinen einer Eittabelle flieht, 

Die Hauptſtraße, welche die beiden Thore in gerader Linie 
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verbindet, und andere Straßen im Norden ziemlich parallel mit 
ihr laufend, kann man noch erfennen, und fieht an einigen Stel⸗ 
len der Stadt Ruinen von Säulengebäuden ; am wenigften zer⸗ 
fprengt find die Ruinen einer großen chriftlichen Kirche, die in 
füngerer Zeit in eine Dſchami umgewandelt worden zu fein fheint, 
‚in, wo fich ein guter Brunnen befindet. 
: Architelturfragmente ber fpäteren Kunſt, 
Weintrauben gefchmüdte Kapitäler, und 
fe ziemlich forgfältig gearbeitet, die Pacho 
einem Tempel des Bachus anzumeifen‘ °). 
e Menge gänzlich uninterefianter Inſchrif⸗ 
ten erwähnt, bie ſich fowohl an der inneren Seite ver Stabt- 
mauer, al auch auf einem Gebäude im Innern der Stadt befin« 
den; e8 find insgefammt nur inhaltlofe Namen mit Daten, nur 
mit dem Unterfchiede, daß jene im Allgemeinen diner früheren 
Zeit angehören. Ich Fopirte mehr der Kuriofität wegen deren 
einige, da fie, wenn gleich fehr ungenau, doch ziemlich volftändig 
von Pacho abgefchrieben find, und da mein umfaffender Reifeplan 
mir nicht erlaubte, bei diefen nur in Betreff der Namen nicht 
ganz unmichtigen Infchriften mich aufzuhalten. 

Die Rekropolis der Stabt if nicht unbedeutend, aber bie 
Kammern find durchaus einfach, zum Theil ſelbſt überaus roh. 
Mehrere find gänzlih vom Sande verfcüttet, und die offenen 
find meiſt von den Beduinen bewohnt oder wenigfiens bes 
nupt. Die Begräbnißweife it aus ben zwei entgegengefehten 
Prinzipien gemifcht, theilweife Erhaltung des Leichnams ober wer 
nigſtens des Gerippes, theilweiſe nur Aufbewahrung der Aſche 
des durch Feuer gerflörten Körpers. Einige tragen Spuren roher 
Malereien mit chriftlichen Gegenfänden, und in vielen findet man 
unintereffante Infchriften. 

Schon um 2 Uhr Nachmittags verließ ich Tokra, um noch 
biefen Abend eine andre bei weitem größere, aber gegenwärtig 
noch oͤdere Stadt zu erreichen, das große Ptolemais. Der ganze 
Weg dorthin war über ale Maßen malerifh und die Ebene, die 
bier allerdings ſchon bedeutend fehmäler wird, großen Theilo an- 
gebaut. Run traten auch bie herrlichen, reich mit Wald befleider 
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ten, mannigfach geformten Bergabhaͤnge nahe genug, um die volle 
Wirkung ihrer Schönheit über die Landſchaft zu verbreiten. Um. 
23 Uhr kamen wir über eine Dertlichfeit Uerdaneh genannt, und 
liegen nad) halber Stunde zur Linken Trümmer, die mein Sches 
rif Seba nannte; auf feinen Kopf For J 
o 
k 


b 


anderer Ruinen BA -Traba genannt. | 

dann die anfehnlichen Sagrit genannten Ruinen einer großen 
Befeftigung, wohinter etwa 20 Minuten Trümmer wiederum 
Zeugniß von dem erflaunlichen Anbau und ber ſtarken Benölfe- 
rung biefer Gegend im Altertfum ablegten. Um 64 Uhr paffir- 
ten wir abermals einen Heinen Winterfirom, und Tamen darauf 
zu einer andern. Gruppe von Gemäuer. 

Die Berge treten während deſſen mit ihren prächtigen For⸗ 
men immer näher heran und fenden dann abermals, wenigftens 
zur Regenzeit, einen Heinen Bergfirom in's Meer hinab, deffen 
jeht trodenes, fich fieblich windendes, und mit Dleander und 
Jasmin befrängtes Bettlein wir gegen 7 Uhr paffirten und bicht 
dahinter, in den Steingruben von Ptolemais, nicht ohne eis 
nige Beforgniß ein fo fiheres Ouartier wie möglich nahmen. 
Denn die Beduinen, die ihre Wohnungen in den Abhängen und 
Schluchten des Gebirges zu haben fcheinen, von denen fie nur 
zeitweilig herabfteigen, und bie gegenwärtig an mehreren Stellen 
das Korn zu fehneiden befchäftigt waren, eine Nähe, die meinem 
alten vorfichtigen Begleiter durchaus nicht erfreulich erfchien, hat⸗ 
ten fi durch gellendes Schrillern, das laut von den Bergen 
widerhallte, Zeichen gegeben. So fuchte der Scherff, als wir in 
der eigenthümlich geftalteten, und in mannigfach geformten großen 
und Heinen, jegt wieder mit üppiger Vegetation bekleideten Stein« 
gruben außgearbeiteten Nekropolis anfamen, aus der wie ein 
mächtiger Thurm ein auf vereinzeltem elsfodel hoch errichtetes 
Rattliches Grabmal hervorragt, angſtlich nach einem leidlich fichern 
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intel, wo wir in einigem Schuß uns lagern fönnten, und 

wollte zuerft gar nicht zugeben, daß das Zelt aufgefhlagen würde, - 

bis wir es öflich von dem bezeichneten Grabmonument, in den 

s anlehnten, den ich zuerft in der Duns 

itgfeit halber, für einen großen Palaft 

‚ daß in die fleile Wand ein geräumiges 

fei mit einem breiten Gange in der 

u je fünf Kammern auf der Seite bildet. 

em num machte ich mich foglejch auf, um 

n ihrem Gefammtbild Unordnung mit 

. irſchoͤnheit mit-den geregelten Schöpfuns 

gen der Kunft verbindend, einen höchft eigenthümlichen Eindruck 

bervorbringt, genauer zu unterfuchen. Ich wandte mich zuerft zu 

dem präcdtigen Grabmal nach Weften zurüd und fand es fehr 

reich gegliedert. Nur feine Bafe ift aus dem Fels gehauen, fein 

Körper aber ift aus Duaderwerk in Römifchsborifchem Stile aufs 

gebaut; der Eingang aber hat die Eigenthümlichfeit einer durch 

flets weiter vorfpringende Steine in feharfem Winfel gebildeten 

Bedachung, die wol auf affectirter Nachahmung eines ſchon lange 

überwundenen älteren Durchgangsprinzipes beruht. Das Grab 

ſelbſt bildet beinahe ein Viereck, indem die Längenfeite wol nur 

aus Ungenauigfeit, wie wir fle bei den Alten fo häufig treffen, 

nur wenige Eentimeter mehr mißt, als die 9 Meter 30 Eentimeter 

meſſende Breite. Das Innere if funftvoll und für eine zahlreiche 

Familie angeorbnet; es zerfällt in drei Abtheilungen, wovon die 

mittlere offen und auf der Oberfläche des Belfens mit drei Grab⸗ 

nifchen verfehen, den Verbindungsgang zwifchen den Seitenabtheis 
lungen bildet, die j 
orbneten Reihen hal 
Dad hinauf, auf dı 
Nah vom war es 
mit Pilaftern, die je 
weggebrochen find; | 
geſchrieben eine He 
mir amverftändliche 
derſelben Steingrubı 
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etwas minder prächtiges und weniger gut erhaltenes Grabmal, 
und weiterhin ein andres, das in einem jetzt gerborftenen, frei 
ſtehn gelaffenen Felsblock ausgearbeitet war. Umher find einfa- 
here Grabfammern in den Seitenwänden der Steingruben, die 
zuweilen benugt find, um einen regelmäßig abgehauenen großen 
Eingangshof vor denfelben zu bilden 

paffender für die Beduͤrfniſſe der he 

fen werden fönnen, die, wenn fie hi 

Eelfenfammgrn und ihre Heerden 

An den Eingängen einiger berfelben 

erhöhete Karrds mit kurzen verlöfchten Infehriften, worüber ſich 
ein Heiner Halbkreis ober ein fpiger Triangel befindet. 

AS ich die Rekropolis in Augenſchein genommen, zog ich an 
vielen zertrümmerten Sarfophagen vorbei nad) der etwa 20 Mir 
nuten öftlich entlegnen Stadt, paffirte an anderen Steingruben 
vorbeireitend nah 10 Minuten die tiefe Schlucht eines Heinen 
Uadt, worüber im Alterthum eine Duaderbrüde führte, und ritt 
dann auf das und ſchon aus der Berne mit feinen beiden noch 
au ziemlicher Höhe erhaltenen Baſtionen entgegenragende weftliche 
Thor zu, das den beften Ueberblik über das. ganze Terrain der 
Stadt gewährt, tie fie fih vom Fuß der wunderbar ſchön ger 
formten Berghöhen allmählich zum Meereöfpiegel hinabzieht. Dies 
iR das Hauptintereffe,, welches dieſes fattliche aber geſchmackloſe 
Bauwerk, dad 15 Meter 70 Eentimeter lang und 5 Meter 65 Een» 
timeter breit ift, gewährt, deſſen bewellte Quadern entweber ein« 
zelne Buchftaben, unter denen das 2 häufig wieberfehrt oder auch 
ganze Ramen tragen, vielleicht Derer, die die Steine der Stadt 
zum Bau fehenkten, wie man auch daraus fieht, daß fie alle dafs 
ſelbe Jahr der Kyrendiſchen Wera LIB., das zwölfte, aufweifen. 
Unter ven Namen zeichnete ich mir aus Philoblaidos, Sabeinos, 
Komanos, Ammonios. \ 

Hierauf poftirte ich meine Heine Karawane ziemlich mitten 
in der Stadt, da ich bei den dringenden Abmahnungen meines 
eben fo verftändigen wie muthigen Scherif nicht baran benfen 
durfte, die nächfte Nacht hier zu bleiben, und freifte ſelbſt mit 
einem meiner Laute umher — eine im hoͤchſten Grabe läfige 
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Promenade, da drei bis vier Buß hohe ftachlige jeht ſchon aus⸗ 
getrodnete Goldblumen das ganze dicht mit Ruinen befäcte Ter⸗ 
rain der Stabt Bebeden. 

An der Stelle, wo im Zeitalter der Ptolemäer Piolemais 
als regelmäßige Stadt angelegt wurde, hat wahrfcheinlich feit ven 
erften Jahren, feit aus der Uneinigfeit der königlichen Familie zu 
Kyrene die neue biefer feindliche Stadt Barle mit meift Liby⸗ 
ſcher Bevölkerung in der herrlichen Hochebene auf der unteren 
weftlichen Terraſſe des Hochlandes etwa drei Meilen vom Meere 
fih erhob, um die hier von Natur gebotene und durch Kunft 
leicht verbefierte Hafenbucht ein Heiner Hafenort gebildet, den 
Skylar offenbar mit dem Hafen von Barke bezeichnet‘*). Aber 
erft unter der Herrfchaft der Ptolemäer, welche die vortreffliche 
Lage würbigten, erhob ſich bier am lieblichen Abhang der Berg- 
kette, auf jeder Seite von einem fleinen Winterſtrom umfchloflen, 
in ausgezeichneter Lage eine große Stadt, die bald die Hauptbe⸗ 
völferung von Barfe an fih zog und auf ihre Koften erblühete, 
dermaßen, baß viele alte und neue Schriftfteler fälfchlich gemeint 
haben, Piolemais fei ver neue Name von Barke‘?). Die Stadt 
übrigens war gänzlich auf Seehandel angeiviefen, da die Ebene 
bier, obgleich fehr fehön und fruchtbar, doch nicht geräumig ge⸗ 
nug if, um eine große Berölferung zu ernähren. 

Ehe wir nun aber an die Betrachtung der Ruinen felbft 
uns wenben, müffen wir einen Umftand ſcharf in's Auge fallen, 
der für den gegenwärtigen Zuftand derfelben von der’ größten 
Bereutung if. Es fehlt nämlich fo viel an der Wahrheit ber 
Angabe, daß die Araber die Stadt bei ihrer Eroberung dieſes 
Landes zerſtoͤrt und verwüftet hätten, daß der Ort vielmehr noch 
im Mittelalter in anfehnlicher Blüthe fortlebte. Hören wir zum 
Beifpiel Eorifl, der uns folgende Befchreibung liefert‘*). Tol⸗ 
mit’a, fagt er „it ein fehr feRer mit Steinmauern ums 
gebner Platz, wohl bewohnt und von Schiffen häufig. bee 
fügt. Man bringt Stoffe aus Kotton und Leinwand dorthin, 
die man gegen Honig, Theer und Butter vertaufcht. Die Schiffe 
kommen aus Alerandrien.” Aus demſelben Geographen lernen 
wir auch, um dies hier zugleich anzuführen, wie reich bie Tribus 





400 : Bafgatet Tarabolus 


der Rdah im Wehen, der Helb im Oſten waren, wie ruhig und 
ficher ihr Land damals war, wie bebaut .und baumreich ihre 
Berge. Ia auch noch zu Abd'l Fed'a's Zeit, alfo im Anfange 
des viergehysen Jahrhunderts war die Stadt leidlich bewohnt, 
beſonders von einer bedeutenden Anzahl von Juden‘). Bon 
diefem Umftande der erfl jungen Veroͤdung dieſer Stadt werben 
wir fogleih die Nutzanwendung machen. 

Mein erfter Gang als in der Trümmerftätte einer Handels⸗ 
ſtadt führte mich an's Meer hinab, etwa in der Mitte der Breite 
der Stadt, und gleich hier fand ich die Berichte der Arabifchen 
Geographen befätigt; das ganze Ufer entlang zeigte ſich entſchie⸗ 
den mittelalterliche® Gemäuer, das mich nach Weften begleitete, 
an die für ſolche Stadt allerdings Heine Hafenbucht, die durch 
ein aus niedrigem fandigen Saume infelhaft hoch auffpringendes, 
ausgezadtes breites Vorgebirge, und einige durch einen Molo 
mit dem Seftlande in Verbindung geſetzte Felsinſeln, von denen 
die größere wol die Iſos des Stadiasmos fein muß‘*), gebilbet 
wird, und ein Baffin von eiwa 800-900 $. Länge von S.C.D, 
nah N. N. W., wohin es fi) öffnet, und von etwa 400 Fuß 
Breite bildet. Umher fand ich wieder durchaus mittelalterlihes 

water auch das auf der Höhe des 
Bort. Entſchieden alt dagegen ift 
die hier etwas öftlich noch unger 
ß Dicke Hat; auf dem an ihr aufs 
bemerfte ich im Weften, mit dem 
eſtlich vorfpringenden Spitze eine 
lel ſich hinziehend, eine lange ſtarke 
ve hervorragend, und von ihr abs 
» dem Meere zu oblonge Räume 
Werk zu fehr verfchüttet, um mit 
eine Beſtimmung anzugeben; daß 
iſt nicht unwahrſcheinlich, fo viel 
außer dem Plane der alten Stadt 
lag, fonft würde man es boch wol entſchieden mit in die Ringe 
mauer eingefchloffen haben‘, bie doch auch noch in fpäten Zeiten 
wiederhergeſtellt it*°). Breilich feheint man dieſes Bauwerk und 
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diefe Dertlichkeit nicht ganz ohne Schu gelaffen zu haben; denn 
im Süden bemertt man Spuren leichter Befeſtigungen, die viel- 
leicht zugleich die Straße befchügten, welche hier ziemlich parallel 
mit dem Meereöftrande in der Richtung nad den Steingruben 
fich hinzieht. ” 

Die eigentliche Ringmauer der Stadt fann man mit einigen 
Unterbrechungen über das weftliche Thor, dann bis an den Fuß 
der Berge hinan, an ihren Abfällen, wo übrigens die oberen oder 
äußeren Mauern zur Ableitung des Bergwaſſers und des von 
ihm herabgeführten Erdreiches und Gefteins gedient zu haben 
feinen, nad Oſten hinum, und dann an dem überaus lieblichen 
und in mannichfaltiger Raturfönheit prangenden Uadi S’uani 
hinunter bis in einige Entfernung vom Meere verfolgen, mo jede 
Spur verſchwindet, fo daß wir auch bei diefer Stabt baflelbe 
Prineip erfennen, wie bei Den und Taucheira, daß die Städte 
diefer- Gegenden nur nach der Ranbfeite des Schuges durch Ring- 
mauern zu bebürfen fchienen, woher nämlich flets Gefahr von 
den einheimifchen Stämmen brohete. Der ganze auf diefe Weife 
umfchriebene Umfang der Stadt beträgt nicht viel weniger ale 
eine deutfche Meile °). 

So großartig 
iR, fo trübfelig iſt 
im Einzelnen, unt 
nad Intereffantes 
lebendigem Duell 
die große teſſellir 
genden drei Soni 
Wanderers ziehen; 
befindlichen in zwe 
gewölbe mit einani 
entwidelung von | 
fi) dann in bie 
Säulen, ziemlih d 
durch den Umftani 
zwei Infchrifttafeln eingebaut find, deren. eine fich auf eine der 
Königinn Arfinoe, der Tochter des Ptolemaios und der Berenike, 
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die andre auf eine dem Ptolemaios Philometor von der 
Bürgerfhaft errichtete Statue bezieht®'), ihren fpäten Ur 
fprung, der offenbar erft aus der nach» Ptolemälfchen Zeit her- 
rühren Tann, anzeigen, muß bei dem gänzlichen Mangel der übri« 
gen Theile des Gebäudes, zu dem fie gehört ‚haben, ungewiß 
bleiben. Die Terrafle wenigftens fcheint nicht von ihnen, fondern 
von einer Mauer eingefchloffen gewefen au fein’*). Die großen 
korinthiſchen Säulen, die man umgeftürzt und von anderen Trüm- 
mern bebedt, nah R.D. von bier am Boden liegen fieht, wo 
ungefähr der Mittelpunkt der Stadt ift, wo alfo wol Die Agora 
lag, mögen der Königehalle, der oroa Baoilsıos, angehört haben, 
die von Syneſius als die einftige Gerichtöhalle erwähnt wird’). 
Auch fie aber, wie die ganze Architektur dieſes Plages rühren 
aus Roͤmiſcher und fogar wol nach-Hadrianiſcher Zeit her. 
Außer diefen Ruinen fieht man noch hier zwei in feiner Hin⸗ 
ficht irgend bemerfenswerthe Theater, und nach Often ein unges 
heures Gebäude, das einen durchaus Fafernenhaften Charakter 
hat, wie denn auch die in feine nördliche Fagade eingebauten 
drei großen Infeprifttafeln, die vom Kaijer Anaftafius gebotenen 
Einrichtungen in der öffentlichen Verwaltung, befonders in Bezug 
1, dem Gebäude diefe Beſtimmung 
fo wohl erhalten im Ganzen das 
fo hohl und leer if fein Inneres, 
durch fpätere Einbauten entfellten 


Gebäude nach Oſten fortgeht und 
if diefer Seite paffirt, fo findet mar 
einer in einer Bogenfpannung ſich 
ieblihe Schlucht des Bergfromes, 
bier Fein für beladene Kameele und 
Pferde leicht gangbarer Weg am Meere weiter, an das die Abs 
hänge der Berge ſtets näher hinan treten. Wenigſtens ſchilderte 
mein Führer den Pfad als durchaus unpraftifabel, obgleich Beer 
chey's ihn, freilich mit einiger Befchwerde, paffirt haben. Auch 
würde ich ihm wol überhaupt nicht eingejchlagen haben, da bei 
meinem umfaffenden Reifeplan, der mir nicht erlaubte, dieſes Länd- 
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hen in längerer Muße nach allen Richtungen zu burchftreifen, ich 
es vorziehen mußte, den Weg gleich von hier in's romantifche 
Hochland und nach Barfe einzufchlagen. 

Um 3 Uhr Nachmittags alfo verließen wir des Synefius Bir 
fchofsfig, der wol unter der Erde noch manches Aeltere und Inters 
effantere bewahren mag, und wandten und wieder nach Sudweſt 
zuräd, indem wir allmählich dur; das Gebüſch vom früheren 
Wege abwichen. Als wir fo nach) halber Stunde an die vom 
Gebirge herabfleigende anfehnlich tiefe Schlucht des Uadi S'itun 
gefommen waren, wandten wir uns an ihrer linken Seite auf 
ſchmalem romantifchen Pfade aufwärts in's Gebirge, und waren 
bald von den mit Zwergoliven, Arbutus, Lorbeer, Myrten und 
anderen Gefträuchen wild bewachienen Belöwänben der Schlucht 
eingefhloffen, und unheimlich großartig ward die Landfchaft, herr⸗ 
lich der Ruͤckblich über die von den beiden Felswaͤnden eingerahmte, 
ſich gemach an's blaue weite Meer abfenfende Ebene, aber man 
fonnte fie nur einzelne Augenblide genießen, da der rauhe und 
ſteile, fi um Bäume, Gebüfche und Klippen hinummindenbe 
Gelspfad die ganze Aufmerkfamfeit in Ynfpruch nahm. Auch 
währte es nicht gar lange, bis auf platt anfteigender, ſchmal am 
Abgrund ſich hinwindender Felsplatte mein Pferd mit mir Rürzte; 
noch eben glüdlich Fam id) davon. Sicherer traten die Kameele 
auf mit ihren anfchmiegenden mustulöfen Fußſohlen, wie ich denn 
auf noch viel fhlechteren Felswegen fpäter die Erfahrung machte, 
daß die Kameele auf den Fuͤßen blieben, wo Pierd und Maul- 
thier ein Mal über das andere flürzte. 

Nah etwas mehr als einer Stunde mühfeligen Steigene 
erreichten wir die erfte kahle Höhe und hatten einen weiten , 
Ueberblick über diefe zerrifiene Hochebene. Hier fahen wir mehrere 
von den Bebuinen zu Wohnungen benugte Felshöhlen, die viele 
leicht zum Theil von den Kyrenäifchen Neapolitanern herrührenz 
wenigftens ift hier herum die Gegend, wo man nad) Ptolemäus 
Angaben Neapolis fuhen muß’°). Wir ritten num burch treffli- 
es, gegenwärtig jedoch nur zum Theil bebautes Land, we das 
Korn erft der Ernte entgegenreifte, während wir es gefern auf 
dem Küflenftrich ſchon binden fahen; fo richtig iR Herodot's Bes 
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merkung über bie Yufeinanderfolge der Ernten im Stufenlande 
der Eyrenaica®*). Dann betraten wir wieder bald buſchiges, 
bald mehr offenes, aber insgefammt unangebautes Land, und ohne 
Pfad dahinreitend geriethen wir bald in eine mit Buſch befleibete 
Senkung, nicht tief genug um Thal genannt zu werben, wo un⸗ 
fere Thiere oft plöglich in tiefe Locher einfanken, fo moorgrund⸗ 
artig ift hier der Boden, was wol daher kommt, daß die Feuch⸗ 
tigfeit aus der höheren Ebene hier hinabfidert; denn ein eigentli« 
ches Rinnfal bemerkte man bier nicht. 

Innig erfreute uns dann gegen 6 Uhr wieder der Anblid 
menſchlichen Dafeins; ein Heines Bebuinenlager lag hart an 
unfrer Linken, zu dem gerade eine anfehnliche Ziegenheerde heim- 
tehrte. Dies mahnte auch uns an unfer Nachtlager, und wir 
firebten rafcher vorwärts, um noch dieſen Abend die Ruinen von 
Barke zu erreichen, die uns einen fichern Schlupfiwinfel und 
Waffer verfprahen. So traten wir erfreut hinaus in bie weite 
berrlihe, von Bergreihen eingefchlofiene Ebene el Merpfheh 
von den Arabern genannt, für die fie in ihrer hervorſtechenden 
Eigenfhaft weiterer Bezeichnung nicht bedurfte, 4—5 Stunden 
lang und deren wol 14 breit. Jedoch gemahnt vom vorfichtigen 
Scherf verfahen wir uns erſt aus der baumreichen Waldgegend 
mit etwas Brennholz zur Bereitung des Abendſchmauſes, und 
eilten dann raſtlos an dem weſtlichen niedrigeren Höhenzug ent ⸗ 
lang nad) S. S. O., von wo fi) uns bald fanfte Hügel als das 
Ziel unfrer Tagereife zeigten; aber 8 Uhr war ſchon vorüber, 
als wir unfer Zelt im tiefen Kraut des nördlichen Waſſerbaſſins 
der alten Libyfchen Metropole fo verftedt wie möglich aufe 
fhlugen® ”). 

Sobald am folgenden Tage die Dämmerung ſich von der 
thaubefeuchteten tiefgraftgen Ebene und von den durch Trümmer ger 
bildeten Hügeln zu heben anfing, machte ich mid) auf, um die 
Rage des alten Barke und die Spuren feines ehemaligen Dafeins 
au durchforſchen. Denn hier lag mit völliger Gewißheit jene 
Nebenbuhlerinn Kyrenes, die im Widerftreit gegen dad Hellenifche 
Königehaus aus Hinzuſchmelzung abtrünniger Helleniſcher Eler 
mente zu einheimifch Libyſchen entflanden®°), die wol feit uralten 
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Zeiten hier in ber reichen Ebene ihren Lebenspunft hatten, in ber 
alten guten Zeit nie zu großer felbfftändiger Blüthe erwuchs, 
die dann aber zu bifchöflicher Würde gelangt, die Gegnerinn 
lange überlebte, und im Arabifchen Mittelalter mit frifchen Le⸗ 
benselementen fortbeftand und ein weiteres Gebiet umfaßte, als 
je zuvor. Für ihre Ruinen aber, die fhon ohnehin als aus Bad 
fteinwerf, zum großen Theil wol gar ungebranntem, beftehend®*), 
der Bermitterung nnd Zerflörung weit eher auögefept waren, 
fonnte ein folches Fortbeſtehn der Stadt nicht vortheilhaft fein; 
denn bis vor wenigen Jahrhunderten war hier noch Gegenwart, 
die die todte Vergangenheit nicht neben fich dulbete, fondern was 
davon Brauchbares fih erhalten hatte, zu ihren Zwecken benußte. 
So zeigen alfo die freilich fehr ausgebreiteten, noch dazu dicht 
mit Gras bewachfenen Ruinen die Stadt, wie fie beim Verfall 
des Islam zufammenfanf, und es fei mir deshalb erlaubt, Edriſi's 
Bericht über den Zufand diefer Stadt zu feiner Zeit hier anzus 
führen*°), nachdem ich eine allgemeine Bemerkung vorangefchidt. 

Die Bedeutung Barka's im Arabifhen Mittelalter beruhete 
auf ihrer Rage in der Mitte zwiſchen Egypten und den weftlichen 
Kändern, das fehönfte fruchtbarfte Land, zu beiden Seiten von 
weiten trodenen Steppen umgeben. Wie daher Stadt und 
Umgegend, deren fih die Araber ſchon gegen Ende des Jahres 
21 d. H. 641 p. Ch.“!) unter Anführung "Amr’s Ebn el ’Afl, 
eines der Generäle des Ehalifen Dmar's, bemächtigten, indem 
fie es dem Statthalter Gregorius abnahmen, der nach eigener 
Herrſchaft ſtrebend fih unabhängig vom Griechiſchen Kaifer ers 
Härt hatte, in militärifcher Beziehung bei der Eroberung der weſt⸗ 
lichen Länder für fe von der ungeheuerften Beveutung war, in- 
dem bie gefchlagenen und zurüdgetriebenen Heere einen fichern 
Rüdzugspunft fanden, wo fie ſich wieder erholen und neue Kräfte 
aus dem Orient an fich ziehen konnten — fo war fpäter nach 
Unterjochung der ganzen weiten Laͤndermaſſe dies die wichtigfte 
Station für den ausgedehnten Karamanenhandel zwifchen Masr 
und Kiruan‘*). Keine andre Stadt konnte nach Eorifi’6 und 
Abu Obeid Belrl’s'’) Ausdruck Bark'a an Hülfsquellen gleich⸗ 
gefellt werden. Es gab bafelbft Gerbereien, wo man Ochſen⸗ 
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häute und Tigerfelle, die aus Aüdfchila kamen, perarbeitete, und 
durch Lands und Eeeverfehr wurden die Produkte dieſes reichen 
Landchens und die Egyptens in großer Regfamfeit ausgetaufcht‘*). 
Ein eigenthümliches Prodult von Barfa war die mebicinifch 
wichtige rothe Erde, die man befonders in den Wafferbehältern 
noch heute wahrnimmt; auch Pech ward ausgeführt und befon« 
ders viel Vich**). Alle Lebensartifel waren in biefer Stabt 
außerordentlich Billig. “ 

Auf diefe Weife alfo find, wie gefagt, die Ruinen, die man 
hier findet, diejenigen einer jungen Stadt, und Aelteres ald By» 
zantinifches hat fich fchwerlich erhalten. Nur die Trümmer eines 
großen umfangreichen Kaſtelles erfannte ih als ſolche, und bes 
wunderte bie Größe ber brei mächtigen Waſſerreſervoirs — die Stadt 
mar ganz auf Eifternenwaffer angewiefen — beren das eine 77 
Schritt lang und vieleicht 50 breit ift, bei etwa 50 Fuß Tiefe; 
es ift leidlich erhalten und Fönnte mit leichter Mühe wieder bes 
nugt werden, aber die heutigen Beduinen der Ebene verforgen 
fih mit Wafler aus den fi hier anfammelnden Seeen, die jedoch 
in den Sommermonaten bebeutend zufammenfchrumpfen, wenn 
nicht gar ganz austrodnen müffen. 

Schon um 40 Uhr verließ ich dies Ruinenfeld, das man 
jegt gemeiniglich gleichnamig mit der Ebene cl Merdſcheh bes 
nennt, das aber von den Eingeborenen als el Wedinah be- 
zeichnet wird, worin ſich noch die Mare, wennauch unbewußte 
Erinnerung an den Hauptfig des Landes bewahrt hat. Unbefrie⸗ 
digt mit dem, was ich gefehen, bis auf den ganzen Charakter der 
herrlichen Hochthafebene, die wol einen ſelbſt längeren Beſuch 
verbient, hielt ih mich nun in nordnordoͤftlicher Richtung auf 
die von diefer Ebene nach Dften in die höchſte PBlatenuterrafle 
biefes eigenthuͤmlichen Laͤndchens auffteigenden Bergneigen zu. 
Und wie wir nun allmählich etwas anftiegen und die weite Ebene 
zu unferer Linfen mit Einem Blickt überfahen, da wunderte ſich 
mein Scherif, der feit mehreren Jahren diefe Gegend nicht mehr 
befucht hatte, daß die Ebene gegenwärtig von fo wenig Bebuinen 
bewohnt fei; als er ehemals hier gewefen fei, fagte er, fei fie 
mit Gegelten und Heerben ganz bededt gewefen, und überall habe 
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man Anbau wahrgenommen. Gegenwärtig fanden nur wenige 
vereinzelte Gruppen ba, zu einer Zeit, wo doch die Erntezeit 
herannahete, und Anbau fah man gar nicht; aber das fei die 
Bolge, fagte mein Begleiter, von den Verheerungen und Räuber 
reien ber Bewohner der Gebirgsſchluchten, der Dirfa und der 
’Abid, die von Zeit zu Zeit, und gerabe wenn dort die Ernte 
Statt finde, in die Ebene hinabfleigen, und die Brüchte des Flei⸗ 
Bes der frienlicheren Ebnenbewohner, der Arfa, fich aneigneten und 
ihre Heerden forttrieben. 

Unter diefen Bemerkungen zogen wir am Saume des Gebir⸗ 
ges entlang und traten nach ungefähr anderthalbftündigem Ritt 
allmählich aus ver Ebene hinaus, fehr gemach anfteigend, zuerſt 
über baumlofen Belörüden mit Spuren alter Wagengeleife, dann 
ſchoß hier und dort eine Erle auf, und allmählid) waren wir in 
der lieblichſten Waldregion, in einer Thalfenfung BA-Braük ges 
nannt, hinter der zur Rechten das Gebirg aufftieg, in veflen 
Schluchten eine Deffnung hinein führt, das Uadi Bü+ Grade. 
Hier wäre ein überaus angenehmer Haltpunkt geweien, da ſich 
hier auch mehrere noch aus dem Altertöum flammende Brunnen 
befanden — daher wol der Name — aber zu ruhigem Natur⸗ 
genuß war feine Zeit, und fo betraten wir bei etwas zaghafter 
Haltung unſers Führers, der gerade diefen Weg vermeiden zu 
wollen ſchien, einen Engpaß mit ſchlanken Pinien hoch bewachlen. 
Wir hatten ihn etwa 10 Minuten verfolgt, als wir plöglic vor 
einer mächtigen, aus gewaltigen, nicht regelmäßig behauenen, jedoch 
etwa gleich großen und ziemlich ſymmetriſch zuſammen gelegten 
Blöden von Berg zu Berg durch das Thal gezogenen Mauer 
fanden, bie jeden weiteren Bortfchritt hier zu hemmen fchien. 
Diefen Umſtand benugte mein Scherif, dem fehr unheimlich. zu 
Muthe war, und erflärte, diefer Wall fei von den Bebuinen aufe 
gervorfen worden, um ungeRört. dahinter in ihren Bergthälern ihr 
Wefen treiben zu können. Ich lachte ihm nad) Gebühr aus; es 
mar offenbar ein Zeugniß der großen Induftrie, die einft in bier 
fem Lande herrfchte und jeden, felbft den Heinften Fleck dem An⸗ 
bau gewann, einer jener Wälle, wie ich deren im Berfolge viele 
ſah, um das Fortſchwemmen des Erbreiches durch den Regen aus 
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den höheren Thalterrafien zu verhindern. Ich bahnte mir alfo 
ſelbſt zuerft auf der Seite einen Weg und gewahrte bald einen 
freilich fehr verſtelten engen: Pfab, wo die Kameele mit ihrer 
breiten Laſt nur mit genauer Roth paffiren Fonnten; ich befahl 
alfo dem Scherif, ver wohl wußte, daß hier ein Weg führe, mir 
zu folgen, und gögernd Fam er nach. Ich begriff thn dieſen Au- 
genblick nicht, und tabelte ihn heftig wegen feines nicht aufrichti« 
gen Verhaltens, bald aber fah ich, wie der alte bevächtige Mann 
nur zu triftigen Grund hatte, diefen Weg zu fürchten; aber es 
half nichts, wir mußten ihn doch nehmen, wenn ich nicht einen 
fehr weiten Umweg einfchlagen und das Interefantefte aufgeben 
wollte. 

Wir verfolgten alfo ſchweigend unfern Weg, und traten bald 
aus der Schlucht hinaus auf eine Heine freie Bergöffnung, wo 
einfam zur Linfen am Abhang der Höhe zwei Heine armfelige 
ſchwarze Zelte flanden; nur zwei Brauen und einige Knaben 
waren anwefend. Wir ritten grüßend bei ihnen vorbei, ohne ei- 
nen Gegengruß zu, empfangen, und kaum waren wir vorüber, 
als ſich plöglich Hinter uns das Zeichen wie ein Geheul von 
Schafalen über die Berge weithin hören ließ. „Da haben wir’s," 
fagte mein Begleiter; dies waren offenbar die Wächter des Paſ⸗ 
ſes, um den Stammgenoffen im Innern des Gebirges Nachricht 
zu geben, wenn eine Truppe Fremder ihn betreten hatte. Um⸗ 
fehren wollten wir num aber nicht und ritten gefaßt weiter durch 
die überaus anmuthige Berggegend, bie fich bald zu Paſſen ver- 
engte, bald zu fchönen, zum großen Theil won alten koloſſalen 
Mauern aufgeftügten Triften erweiterte. So fliegen twir allmäh- 
fig aufwaͤrts, zulegt durch buſchige Schlucht, in der ein Meines 
Rinnfal herablief, und traten nun hinaus auf einen Kamm, von 
dem aus wir in das freundliche Thal, in das wir hinabzufleigen 
hatten, hinabblidten, aber zu unferem nicht geringen Schred nur 
wenig unter uns zur Linfen in einem heimlichen Receß der Berge 
ein Bebuinenborf getvahrten, und bemerften, wie man auf uns 
gewartet, und daß, ſobald man unfrer anſichtig geworden fei, die 
gefammte männliche Bevölkerung zu den Waffen eilte. Mein 
Scherif befann fich jedoch bald, und wir Beide die Kameele in 
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einiger Entfernung gurüdlaffend, ritten unfere Blinten zum Schuffe 
bereit, voran, gerabeöwegs auf das Gezelt zu, aus dem etwa 
fünfzehn Abtv, alle mit langen, zum Theil mit Bajonetten, wie 
es bier allgemein üblich if, verfehenen Venedigern bewaffnet, uns 
entgegenfamen; der Schech, was er zu fein fehlen, hatte ſich for 
gar eilig zu Pferde gefhwungen. Es ſchien eben Feine freund- 
f&haftliche Begrüßung werden zu follen und dann waren wir uns 
qweifelhaft geopfert, und im günftigften Falle gewiß, die Kameele 
mit allem Gepäd zu verlieren; aber der Scherif warf den auf uns 
Zufommenden mit fefter Stimme dad Salam a’lelfum entgegen, 
und man gab das a’liftum es Salam zurüd. Begierig aber fragte 
man, wohin wir wollten und wer ich fei, und mein Begleiter 
erwiderte ihnen, ich fei ein Osmanli, Freund des Baſcha, und 
habe die Abficht, eine Anzahl Heiliger Schriften dem Ueli dort 
vor uns zum Gefchenfe zu bringen. Man mufterte mich und bes 
fonders die Säde auf den Kameelen, und da ich in meiner rein 
orientalifhen Tracht ihren forfhenden Bliden Stand hielt, auch 
nichts an meiner ganzen Karavane etwas Fremdartiges verrieth, 
und man wol fah, daß die Kameelfäde feine Waaren enthielten, 
ließ man uns nach einiger Zögerung ziehn. 

Diefe Bergbewohner find die entfchiedenften Wegelagerer, fie 
bauen fein Korn, befigen fat gar Feine Heerden, und haben alfo 
zur Subſtſtenz nichts andres ald Raub; fie waren es, bie bie 
Hadſchilaflah, der wir begegnet waren, ausgeplündert hatten, aber 
fie Fannten den Scherif als einen entfchloffenen Soldaten des 
Baſcha, fahen, daß wir nicht ohne heftige Gegenwehr das Un- 
frige ihnen lafien würden, und ließen fi täufchen. Uebrigens 
leben biefe Bebuinen in ihren Bergen in faft volftänbiger Unab- 
hängigfeit, und es ift felten ober nie, daß fie zum Tribut heran⸗ 
gegogen werben fönnen ; auch haben fie ja eben feinen Beſitz, von 
dem man ben Eharadfch erheben koͤnnte. 

Wir waren froh, als wir in einiger Entfernung von ihnen 
uns befanden, und zogen fo raſch wie möglich durch das Thal 
vorwärts, das von großen breitfronigen Delbäumen, bie an den 
Abhängen zu beiden Seiten wachfen, belebt wird; fo paffirten wir 
um 4 Uhr eine Dertlichfeit mit drei Brunnen, zu denen die Berg⸗ 
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bewohner von allen Seiten kommen, um ſich mit Waſſer zu ver⸗ 
ſehn, während fie, wenn ſie ſich Hier aufhalten, Fremden nicht 
erlauben, auch nur einen Trunk für ſich au fehöpfen; um fo wer 
niger war hier ein Bleiben für uns. Dann verengt ſich dieſes 
Thal: wir hatten zur Linfen eine Heine Echlucht, worauf wir in 
freie fchöne Thalebene, Telkra genannt, eine lieblichere Ruhe⸗ 
Rätte als die gleichbenannte Dertlichfeit, die wir in der Syrte 
berührt hatten, hinabftiegen; aber fie war uns eben zu ſchoͤn 
und offen, wir zogen weiter und kamen bei Abendbämmerung in 
eine andre mit Gebüfch bewachfene Definung. Hier wichen wir 
feitwärts ab und fchlugen fo heimlich wie moͤglich das Zeit auf; 
wir glaubten fern von allen menfchlihen Wohnungen zu fein, 
aber in der Stille der Nacht hörten wir auf den bie Thalöffnung 
umgebenden Höhen vernehmlich das Wiehern von Pferden und 
das Geblöd der Ziegen. Wir verhielten uns ruhig; es war eine 
lieblich frifche Waldöffnung. 

Früh Morgens am 13. Mai brachen wir von unferm Ruhe- 
plage auf, nachdem ich zweien auf dem Abhang der walbigen 
Höhe über uns erbauten Thürmen einige Aufmerkfamfeit geſchenkt 
hatte; dann rüdten wir in Bindungen nach Often fort, bald durch 
Thalfentungen, zum Theil wild bufchig, zum Theil wenn nicht 
gegenwärtig bebaut, doch die Spuren früheren Anbaues tragend, 
bald wieder ‚Höhen und Feine Gebirgefämme überfchrettend , kurz 
ein Marſch, belebt durch die größte Mannichfaltigfeit fowohl der 
Erdgeftaltung als des Baumwuchſes. 

Hier in dieſen Thälern zuerſt bemerkte ich, erft vereinzelt, 
dann in größeren Gruppen beifammenftehend, die jegt nur gefuͤrch⸗ 
tete und oft vermünfchte Pflanze, die einft in der alten Medicin 
als wahres Univerfalmittel für alle Leiden einen fo beveutenden 
werthvollen Artifel des alten Handels abgab. Denn daß bie 
heutige Driß8, der fürcherliche Beind der Kameele, die wel nur 
entartete Enkelin des alten hochberühmten Silphion ift, darüber 
Tann Riemand in Zmeifel fein, der die Pflanze mit den Typen 
auf den alten Müngen, wo fie nur ein wenig kürzer, flämmiger 
und breiter erfeheint, offenbar um ihr eine plaftifchere Form zu 
geben, und der ihre Wirkungen mit denen dem Silphion beiger 
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legten vergleicht. Mir werden fehr bald nicht ganz erfreufichen 
Anlaß haben, darauf zurüdzufommen. » 

Un 10 Uhr fliegen wir dann auf fehr holprigem beſchwerli⸗ 
hen Wege, wo wir abzufleigen uns genöthigt fahen, ziemlich bes 
deutend aufwärts und ruheten einen Augenblick oben auf ſchma- 
lem eigenthümlich geftalteten Bergrüden im Angefichte des etwa 
sei Stunden entfernten Kaelt Beneg’dvem, das wir herauf 
in großen Krümmungen erreichten. 

Die Lage diefes Kaftelles auf einer nur mit Meinem Gebilfch 
bewachſenen, die Gegend weithin beherrfchenden Höhe iſt herrlich, 
und noch zu bedeutender Höhe — an einigen Stellen offenbar 
die urfprüngliche — ragen die wohlerhaltenen Mauern des ans 
fehnlichen, in feiner jegigen Geſtalt aus Römifcher Zeit Rammen« 
den, Gebäudes empor. Dies ift eins der bedeutendften biefer 
Bergforts, die eine ganze Befeftigungslinie, ben Kyrenälfchen limes, 
bilden, offenbar um das angebaute Land gegen Ueberfälle der 
nicht unterworfenen oder nicht civiliſirten Libyſchen Stämme zu 
fihern. Daß ſchon die Griechiſchen Kyrenaͤer noch zur Zeit ih⸗ 
rer Unabhängigfeit oder doch zur Zeit der Ptolemäer deren auf⸗ 
geführt haben, iſt mehr als wahrfcheinlich, aber die meiften der⸗ 
jenigen, deren Ruinen wir gegenwärtig auf den beherrfchenden 
Höhen Cyrenaica's gewahren, find aus der Römifchen Zeit und 
entfprechen vollfommen dem Syflem, das wir in der Leptitaniſchen 
Kandfchaft entwickelt gefunden haben*®). 

Kae'r Beneg'dem bildet ein laͤngliches Viereck, defien Länge 
51 M. 60 C., wovon 6 M. 44 E. auf den ziemlich in der Mitte 
der Bronte um 5 M. 48 E. vorfpringenden Thurm fommen, und 
deſſen Breite 18 M. 70 C. beirägt. Doc) feheint wenigſtens um 
einen Theil deflelben fich noch eine Außenbefeftigung gezogen zu 
haben, von der man noch ein großes Stüd ſieht; im Innern 
gewahrt man noch verfchiebene halbzerftörte Abteilungen, und 
oben von der Mauer herab, wo hinauf noch eine Treppe führt, 
hat man einen weiten Ueberblid über das in Höhen und Sen⸗ 
fungen fi) wellende, waldbewachſene Land, das gleichfam noch 
im Uebergange zum ebenen Hochplateau begriffen iſt. 

Reben oder vielmehr etwas unterhalb des Kafelles am Ab⸗ 
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türlich,, ein Heiner Ort gelegen, wovon auch die fehr roh in den 
Fels gearbeiteten Grotten zeugen, aber er ſcheint unbebeutend ge⸗ 
wefen zu fein, und emſpricht gewiß nicht Balafrai, wie Pacho 
meint”), aber auch wol nicht Kainopolis. 

Bir fliegen hierauf durch ein dichtbufchiges Thal nach Often 
hinab und fchlängelten uns in vielfachen Windungen hinum, bis 
wir eine Seh’ritfh genannte Dertlichfeit paffirt hatten; da nach 
4 Stunden verließen wir dieſen Pfad dicht vor dem Uad el Aggar und 
traten zur Rechten in einen anſehnlich weiten, von malerifchen Fels⸗ 
waͤnden, bie mit Fichten und andrem Baumwerk bewachfen und 
an ihrem Fuße zu vielen Kammern andgearbeitet find, einge» 
fchloffenen überaus herrlichen Bergleſſel Streh ein. Hier ſchlugen 
wir in reichem Graswuchſe das Zelt zum Rachtquartier auf, und ich 
machte mich fogleich dabei, die Refte des Alterthums, die hier un⸗ 
zerſtoͤrbar alle im Belfen felbft find, zu unterfuchen. 

Ungefähr in der Mitte des Bergfeffels ſieht man eine in 
den Felsboden genrbeitete, früher von einer auf Pfeilern ruhen» 
den, jet aber eingeftürzten Dede befchügte Eifterne; umher an 
den Felswaͤnden find Höhlen, offenbar zu Wohnungen der Tod» 
ten umd nicht der Lebenden urfprünglich beftimmt, wie die vielen 
übrigens ſchmuckloſen Kammern mit den Grabnifchen deutlich ges 
nug beweifen. Jetzt aber find es gelegentliche Wohnungen der 
Beduinen, und dadurch felbft da, wo augenblidlich Feine Bewoh⸗ 
ner verweilen, wahrhafte Hirdm geworben. Ich Fannte mein 
Schichſal, konnte aber nicht widerſtehn, einige dieſer Felslammern 
au betreten; fo wie ich jedoch den Staub auf ihrem Boden auf⸗ 
rührte, warb es lebendig um mich her und bie gefammte hungrige 
feine Welt warf fih auf meinen weißen Bernuß, fo daß bie 
in fo verſchiedener Hinficht Iebendige Erinnerung dieſes Befuches 
der Grablammern von Sireh lange bei mir vorwaltete, bis fie 
von anderen leibhaftigen, an ähnliche Dertlichkeiten gefnüpfte Re- 
miniscengen verdrängt wurbe. 

In einer wol nicht hierzu urfpränglich beftimmten großen 
Grotte hat ſich jept ein Baffin fehr guten, durch die Felſen hin- 
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durchfickernden und fo trefflich filtrirten Waſſers gebildet, und dies 
{RR der jegige Brunnen der Anwohner, friedlicher Leute, die von 
der Arbeit ihrer Hände leben, indem fie theild den herrlichen Bo- 
den bebauen, theils dem Honig in dem benachbarten Thale nach- 
Hlettern, durch das uns unfer Marfch am folgenden Morgen 
führte. 

Denn nachdem wir am 14. Mai eine halbe Stunde nach 
Sonnenaufgang aufgebrochen und wieder aus dem Kefiel hinaus⸗ 
getreten waren auf den Pfad, den wir am Rachmittag verlaffen 
hatten, und ihn jegt nach Oſten verfolgten, verengte er fich zu 
einem ſchmalen, von ſteilen mächtigen Felswaͤnden eingefchlofienen 
und von hohen ſchlanken Fichten durchwachſenen Thal, dem herr⸗ 
lichen Uadi el Aggar'°). Wahrlich nichts Großartigeres und 
tiefer das Gemüth Ergreifendes Tann man fich denken, als diefe 
Schlucht; in deren Tiefe die in gebrochenen Strahlen auf den 
oberen Theil der Felswand fcheinende Sonne nur mattes Licht 
warf. Oben am Abhang der Felſen fah man durch die Fichten 
hindurch menfchliche Geftalten umberflettern, um die zahlreichen 
BVienenzellen zu wahren, in benen bie gefchäftigen Wefen vor« 
trefflichen Wachs und Honig bereiten, eben jenes Produft, durch 
deſſen Vortrefflichfeit auch die alte Kyrenaia fich auszeichnete, 
obgleich ficher in höherem und ausgebehnterem Grabe als heute‘ ). 

Auf das geiftige Vergnügen folgte Förperlihe Mühfal; denn 
als wir zwei Stunden etwa in dieſem Thale fortgegogen und aus 
demfelben hinausgetreten waren, hatten wir einen überaus ber 
ſchwerlichen Pfad bergan zu klimmen, der und auf eine größere 
Höhe führte, wo wir zu den Ruinen eines Kaftelles gelangten, 
das von einem bicht daneben von einer ehrwürdigen Charube ber 
ſchatteten Grabmale eines angefehenen Heiligen Hast Sidi 
Abd el U&hen genannt wird. Hier genießt man einer weiten 
wunderſchoͤnen Ausſicht über die Thäler und Höhen umher, auf 
deren einer nah W.S.W. man das Has’r Beneg'dem erblickt, 
während nah S. S. O. das Kas'r ’Artıs fich zeigt. 

Das Kaftell ſelbſt, bei dem wir uns befinden, ift in bebeu- 
tend mehr gerftörtem Zuftande und Fleiner als das von Beneg’dem, 
ſcheint aber Alter zu fein, und fein treffliher Quaderbau blieb 
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rein, mit Ausnahme einer ſchraͤg anſteigenden Baſtion, die man 
an der einen Ede in fpätrer Zeit anbaute, wie man das auch 
fonft wol fieht. Was diefem Kaftell aber größeres Intereſſe ver⸗ 
leiht, find die nach Weſten daran ſich ſchließenden Ruinen, die 
mich bei ihrer Durchſuchung in Ungewißheit über ihren Urfprung 
und ihre Beftimmung ließen, und über die ich mich auch jegt noch 
‚nicht entfcheiden Tann. Es find eigenthümliche Einfchließungen 
und Meine Kammern aus meift großen Quaderballen auf den 
Fels angeheftet, mehr. oder weniger erhalten, ein ganzes Labyrinth 
bildend. Ich muß geftehen, daß ich diefe Ruinen bei dem erſten 
Anblick für Phoͤniciſch'e) ober vielmehr für einheimiſch Libyſch 
bielt, und fie in Verbindung brachte mit den im Karthagiichen 
Gebiete gefundenen Bauten. Bei näherer Erwägung aber möchte 
ich dieſen Urfprung doc) in Zweifel ziehn; denn biefe Kammern 
find doch von ganz andrer Befchaffenheit, die Steinbalfen recht« 
winklig behauen und lange nicht fo Foloflal; vielleicht mochten es 
aufgebaute Gräber für die Bewohner des Kaftelles fein, da man 
eine größere Wohnftätte in diefer Umgebung nicht wahrnimmt. 
Jedenfalls fhienen mir aber diefe Räumlichfeiten etwas in jeder 
Hinfiht Eigenthümliches zu haben, und ich mache daher nachfols 
gende Reifende, die mehr Muße auf die Unterfuchung dieſes Laͤnd⸗ 
hend verwenden fönnen und Ausgrabungen vornehmen wollen, 
auf diefe Stätte aufmerffam. 

Nachdem wir diefe von zahlreichen, in prächtigem Seiden- 
haar glänzenden Ziegen belebten Ruinen um 104 Uhr verlaffen 
hatten, fliegen wir auf fehr holprigem, tief in den Fels eingetre- 
tenen, jchmalen Pfade, wo uns ein herauffommender Tribus ums 
fiedelnder Dirfa lange aufhielt, hinab in eine ganz unbebauete 
bufchige Ebene, aus der wir wieder ein wenig aufwärts fliegen, 
und links auf fehönerdigem Boden ein in Ruinen hineingebautes 
Meines Dorf, ich glaube D'aler genannt, hatten, deren Bewohner 
mein Echerif guten Grund zu fürchten zu haben fchien, indem 
er mich dringend bat, nicht hinzugehn, fo daß ich, der ich feinen 
Muth nicht weniger als feine Vorſicht fhägen gelernt hatte, mich 
veranlaßt ſah, diefen Plah lieber aufzugeben. So befah ich nur 
die Quabertrömmer und einige zerſchlagene Sarfophage, die hart 
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am Wege waren, wo das Terrain fi abneigt, und die mich 
überzeugten, daß hier im Alterthum eine der zwanzig Ortſchaften 
lag, die Ptolemäus namhaft macht, aber leider fo ungenau ihrer 
Lage nach angibt, daß chne Infehriften an eine ſichere Identifici⸗ 
rung nicht zu denfen iſt. Möglich iſt es, daß hier Eraga lag, 
das nach feinen Beſtimmungen freilich far genau halbwegs zwi- 
ſchen Barfe und Kyrene lag, alfo viel weicher fallen würde” '). 

Der Boden ward jetzt allmählich felfiger und wilder, und 
wir famen zu Ruinen, bie wiederum einen eigenthümlichen Cha⸗ 
rafter haben. Es find nämlich Kreife von 20—25 Fuß Durch- 
mefler, umſchloſſen von dem Kreisbogen gemäß regelmäßig bes 
hauenen Quadern, und biefe Freisförmigen Umfchliefungen, die 
jest jedoch meiſt bis auf die Grundmauer abgetragen find, und 
nie höher als drei bis vier Buß geweſen zu fein ſcheinen, dienten 
zum Schutze des in ihrer Mitte aufgeftelten Sarkophags — eine 
Sitte, der, ich nichts Aehnliches kenne. Etwas Religiöfes möchte 
ich übrigens in diefer Anorbnung nicht fuchen und fle vielmehr 
für eine einfache Variation der gewöhnlichen Konftruftionsweife 
halten; Grabmäler in Kreisform werden wir auch an anderen 
Vlägen Eyrenaica’s finden, und fie fommen auch fonft in grie⸗ 
chiſchen Landſchaften vor, wie auf Thera’*). 

Vor diefer Dertlichfeit nun, der mein Begleiter ben Namen 
Belendſch gab, und die nicht bis in's Einzelne unterfucht zu has 
ben, ich mir felbft Vorwürfe mache, wie denn überhaupt mein 
Reifeplan etwas zu umfaſſend war, um gänzliche Ergründung des 
Einzelnen zu geflatten, fegten fih die Ruinen zwiſchen Gebüſch 
und Bäumen mit Unterbrechung fort, bis wir in einer großartis 
gen Stätte anfamen, wo ein weites Terrain mit Trümmern. dicht 
bebedt war. Es ift eine Abneigung des befchriebenen Felspla⸗ 
teau's nach Südoſt in eine fruchtbare Ebene, während nach Oſten 
ein mit Fichten bewachfener ‚Heiner Felskamm auffteigt, an deſſen 
weſtlichem Fuße eine Quelle früher, wie man noch deutlich ſieht, 
in regelmäßigen Lauf gebannt, hervorfprubelt und in tiefem, rei⸗ 
hen Graswuchfe einer waldigen Thalfchlucht hinabriefelt, durch 
die ih das untere Plateau und der weite Spiegel des Meeres 
entpült”*). Eine herrliche Lage für eine Meine Stadt; denn Hein 
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war der Ort, der hier lag, wenigſtens in politiſcher Bedeutung, 
wie man ſogleich an den Trümmern erkennt, worunter ſich der 
Grundbau nur Eines leiblichen Gebäudes hervorthut. Diefer Ort 
iſt wol unzweifelhaft nach inneren und äußeren Anzeichen das 
alte Balacrai, das die Römiſche Poftcharte bei 12 Miliarien 
weftlich von Eyrene, auf der Straße nach Berenice angibt, und 
als durch einen Tempel des Aesculap ausgezeichnet darftellt?*). 
Nun kann kaum ein Zweifel fein, daß eben jene Duelle dieſen 
Dienſt des Aesculap an dieſem Orte bebingte, und fo wie fie 
noch heute von einem Heiligen Ain Sivi Mohammed el Hamri 
benannt wird, fo im Alterthum dem Gotte der Heilfunft heilig 
war, zu welchem Zweck fie eben fünftlich eingefaßt war, um zu 
mebieinifchen Zweden benugt zu werden. In diefer Beziehung 
wäre es allerdings fehr intereffant, eine Analyſe dieſes Quellwaſ⸗ 
ſers anzuftellen, was mir nicht möglich war. Auch bin ich der 
Meinung, daß eben jenes Gebäude, das ganz einzig ſich vor den 
übrigen unbedeutenden Trümmern hervorthut und deſſen Grund» 
ri6 in den nur allein noch erhaltenen Grundmauern höchft eigen« 
thümlich ift, jenem Tempel entfpricht. Der Rame übrigens bes 
Ortes, der einen entſchieden ungriechiſchen Stamm hat, ſcheint 
deutlich anzuzeigen, daß die Dertlichfeit ſchon vor der Anfleder 
lung der Griechen bewohnt und beveutend war, und auch viel- 
leicht fehon den Kultus felbft unter dem einheimifchen Ramen des 
Esmün befaß? *). Die Trümmer nehmen übrigens ein anfehnliches 
Terrain ein und zeigen deutlich, daß wenn e8 auch Fein hervor 
ragendes, fo doch ein wohlbewölfertes Städtchen war. Man findet 
auch einige unbedeutende Infchriften hier, bie jedoch über den 
Ramen des Ortes nichts befagen. 

Es wäre dies ein trefflicher Lagerplag gewefen und man 
hätte wol noch manches Einzelne näher unterfuchen Fönnen, aber 
es trieb mich, noch heute die alte Hauptſtadt des Länbchens zu 
erreihen. So zogen wir alfo zuerft nach Suͤdoſt in die ſchoͤne 
Ebene hinunter, wandten uns dann aber alfobald wieder in ganz 
öftlicher Richtung, zuerft noch über zufammenhangenden Felsboden, 
von einzelnen Flecken bebaubaren und bebauten Landes unterbros 
hen, wo eine Gruppe von Ruinen meine Aufmerffamfeit auf fi 
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309; jedoch verhinderte mich das unfriebliche Volk, das hier ge- 
rade auf dem Felde war, an der Unterfuchung. Auf fle, glaube 
ich, bezieht fich der Name, den ich in meinem Tagebuche finde, 
Jadra Sivi Schendt. Dann näherten wir uns immer mehr dem 
auf das zweite Plateau abfleigenden Abfalle des Hochlandes, da 
wo es bald in Kuppen vorfpringt, bald in tief einfchneibenden 
Schluchten fich einzieht. Hier Famen wir dann plöglich auf ein 
großes nach dem Sidi Raffa benanntes Ruinenfeld, das in feinen - 
aus dem trefflichften Quaderwerk ausgeführten Baulichkeiten mich 
einen Nugenbli glauben machte, ich fei ſchon im eigentlichen 
Kyrene; aber bald erfannte ich an dem Mangel ber charakterifti« 
ſchen Züge jener Dertlichfeit, daß ich noch eine der zahlreichen 
Ortſchaften vor mir habe, Die einft dieſes dicht bevölferte Land bededten. 
Die Ruinenftätte nimmt eine große breite Kuppe ein, auf des 
ren höchfter Erhebung nahe am Abhang ein anfehnliches Kaftell 
lag und dem Orte feine Stärfe gab; aber von Gebäuden fleht 
man nichts Erhebliches, nur zahlreiche Grabmäler ſtehen zerftreut 
in leidlicher Erhaltung. Die Abenddaͤmmerung war nahe und 
noch wußten wir Fein freundliches Ouartier vor uns, ich durfte 
alfo nicht Tange verweilen; ich hoffte fpäter von Kyrene aus hier- 
ber zurüdzufehren, aber als ich einmal dort war, war der Stoff 
ſelbſt an Ort und Stelle fo groß, daß ich faum Zeit hatte, ihn 
irgendwie zu bewältigen, und alles entfernter Liegende ganz auf 
geben mußte. ” 
Wir Famen dann in etwa 20 Minuten zu einer Dfehenein 
genannten Dertlichfeit und ließen nach halber Stunde die Ras et 
Trab genannte Kuppe zür Rechten, worauf wir von dem Wege, 
den wir bis jegt in füblicher Richtung, um den tiefeinfchneiden« 
den Schluchten auszuweichen, verfolgt hatten, und der direkt über 
das Plateau nach Derna führt, wieder öftlich abritten dem ruhm= 
vollen Ain efh Schehäd zu. Der Name Kyrene ift im 
Lande vergeffen, auch die im Mittelalter ald Grennah — Kren« 
nahꝰ*) — fortlebende Form deſſelben if nur noch den gelehrtes 
ren Anwohnern befannt, aber die Quelle des Apollon, bie einft 
die erſte Veranlaffung zur Gründung der Hellenifhen Stadt hier 
auf dem Hochplateau gab, fie hat noch ihre alte Verehrung, ih⸗ 
27 
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ren alten Ruf behalten, und nach ihr benennt der Beduine ſo 
wie ber Staͤdter jehßt die ganze gewaltige Ruinenſtaͤtte — 'Ain 
eſch Schehad, fons perennis. Aber ehe wir das Bereich der alten Ky⸗ 
rene betraten, mußten wir zuvor noch einmal eine tiefeinfchneidende 
Schlucht umgehn; dann verließen wir ein wenig den Abhang des Fels ⸗ 
plateaus, und über zufammenhangendes ebenes Land dahinreitend, 
ftiegen wir hinab in eine in den Fels eingefenfte Straße, zu bei⸗ 
den Seiten von in mannichfaltigftem Stile gearbeiteten Grab- 
fammern wie von Buden umgürtet, die uns abwärts bei großen 
frei gebauten Grabmalen vorbei in den „Hippiloͤs“ führte, von 
wo wir in einen Ravin hinabftiegen und auf zwei gewaltige 
ſchwarze Zelte zuritten, die und vom Abhang der gegenüberlie- 
genden Höhe entgegen ſchaueten; jedoch, ehe wir fie erreichten, 
Mandten wir und quer über die Kuppe hinüber, und von Rui« 
nen und Trümmern im innerften lebhafteften Quartiere der Stabt 
rings umgeben, fliegen wir hinab in die nach dem guten alten 
Könige Battos benannte Ravinftraße, glitten den „gradgefchnitte- 
nen Felspfad“ dann hinunter und fanden vor der heiligen Grotte, 
aus der, den Eingeweiden des Belfens entfprungen, in ewiger 
Rebensregfamfeit die Duelle ſich hervorftürgt, das Staunen ber 
den bürren Steppen entronnenen Fremdlinge. 

Während ich mich mit dem erflien frifchen Trunk aus dem 
heiligen Born labte und mein vor tüchtigem Marſch auf meift 
felfigem Boden ermüdetes Pferd tränfte, berieth ich mit meinem 
Scherf, was zu thun fei. Meine Abſicht war gewefen, hier auf 
der Terraſſe vor der Quelle, auf der der Haupttempel der Stadt 
Rand, in ihrem Mittelpunfte mein Zelt aufzufchlagen, weil ich 
von bier aus am Teichteften nach allen Punkten hingelangen 
Fönnte; aber mein vorfichtiger alter Begleiter fchraf zurüd vor 
diefem meinem Vorhaben, und zeigte mir, wie ich bier an ber 
Quelle, wohin alles in diefer Jahreszeit hier weilende Bolf aus 
der Umgegend zum Wafferfchöpfen zufammenfumme, wo eine ber 
tretene Straße vorbeiführe, wenn nicht meine eigene, fo doch die 
Sicherheit meined Gepädes der größeften Gefahr ausfegen würde, 
und berebete mich, wenigftens weiter abwärts zu ziehn dicht zu 
Beduinen, die dann im Rothfalle verantwortlich fein würden. 


Ankunft in Syrene ; Wunfebelungen. 419 


Ich folgte alfe feinem wohlbegründeten Rath, und fo zogen 
wir die Schlucht abwärts in volftändiger Dunkelheit, die waͤh⸗ 
rend deffen eingetreten war, auf dem fchmalen fi) windenden 
Pfade, der zugleich einem Theile des Quellbaches, der jept frei 
von fünftlichen Feſſeln vielgetheilt an den Höhen hinabriefelt, zum 
Rinnfal dient, herumtappend, und fehlugen endlich das Zeit auf 
einer Heinen Terrafle vor großen jetzt von Beduinen aus dem 
Stamme ver Haffa bewohnten Felsgrotten, unter dem Abhang der 
weRlichen Kuppe auf, vor der die Mauer herüberragt und ein 
Theil des Quellwaſſers herunterfidert. 

Diefe Lagerftätte aber zeigte ſich ſchon diefe Nacht gleich als 
hoͤchft unbequem, und unfere Nachbaren, nach der Ausfage des 
Scheif vollendete Spigbuben, als in jeder Hinficht laͤſtig und 
aubringlih. So folgte ich am andern Morgen, wo ſich übrigens 
von hier die prachtvollſte Ausficht über das nievere Plateau und 
das Meer eröffnete, nachdem ich die benachbarten Monumente 
vorläufig in Augenſchein genommen, ber Mahnung meines Bes 
gleiters, wenn auch wider Willen, und zog die Schlucht, die wir 
hinabgeſtiegen waren, bie Straße des Battos, wieder hinauf, dann 
die ganze Stadt nach Oſten durchſchneidend und nun durch die 
lange unendliche Graͤberſtraße nach einem großen freien Platze, 
um den umher ſich viel Getrümmer von Kaſtellen lagerte. Hier 
hatte Schoch Mans ar ben Hadod, Haupt der uns ſchon bekann⸗ 
ten ruhmvollen Staͤmme der Dirſa, der ’Abid und der Haſſa und 
anderer Heiner Tribus fein Gezelt in einer anfehnlichen Gruppe. 
Aber Mand’tr, an den ich einen fpeciellen Brief vom Bafcha 
Hämen hatte, war gegenwärtig nicht anweſend, ſondern war aus⸗ 
gegogen, um feinem Bruder Bü-BAfr in Derna einen Trupp 
Reiter zu fammeln. Jedoch in Betreff der Gaffreundfchaft büßte 
ich dadurch nichts ein; denn fein erfter UF ſandte mir fogleich 
ein Schaaf, Datteln und Mil in mein Zelt, das ich etwas zu⸗ 
rüd von ber Gruppe hatte aufichlagen laflen. 

Hier nun blieb ich zwei Tage, von denen ich den einen be⸗ 
mußte‘, um die bier umher liegenden Monumente zu unterfuchen, 
den andern, um nad Mirfa Süf”a zu reiten; dann aber, da ich 
fand, daß diefe Lage meines Zeltes zu entfernt vom Mittelpunfte 
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des Ruinenfeldes ſei, indem ich zu Pferde eine gute Stunde bis 
zur Apolloquelle gebrauchte, ſiedelte ich abermals um, ſtieg 
über die Höhe oͤſtlich vom Stadium fortziehend in bie der See 
zugewandte obere Gräberftrage hinab, und nahm meinen Wohn- 
ort während ber übrigen Zeit meines leider nur zu kurzen Aufs 
enthaltes in Kyrene, in viefer intereffanten Lofalität, in einem 
fehr bequem eingerichteten Felögrabe, das ich Jedem, dem bas 

J Süd zu Theil wird, dieſes intereffante Plateauland zu befuchen, 
— und hoffentlich wird nad Herfiellung der Ruhe in Europa 
mancher gelehrte Reifende dies Ziel fich fegen, da ihm hier noch 
eine große Ausbeute vorbehalten it — als Aufenthalt empfehlen 
möchte. Es iſt eine in den Wels gehauene Kammer von etwa 
14 Fuß in's Gevierte, mit einer von zwei einfachen vieredigen 
Pfeilern geftügten Halle mit Steinbanf an der Wand, und vor 
diefer befindet fich eine in den Fels gehauene Plattform, wo 
man 5—6 Thiere hinftellen kann, während daneben andere ſchmale 
Grabfammern zu weiteren Stallungen benugt werben können. 
‚Hier hat der Reifende, ber nicht zu große Begleitung bei ſich hat, 
den Vortheil, ſowohl felbft in Sicherheit zu haufen, als auch fein 
Gepäd im Schupe Weniger fiher zu wiffen; er ift hier in ber 
Nähe aller Ruinen, und hat, wenn er am Abend ermüdet heim- 
kehrt, hier das Herrlichfte Bild vor ſich, das ihm geboten werben 
kann. Außer dem nicht fernen Born des Apollo befindet ſich 
ganz in der Nähe höher am Abhang eine Meine liebliche Duelle, 
ebenfalls dem Fels entfpringenden, ftiſchen Waflers. 

Diefe etwas in's Materiele einfchlagenden Notizen habe ih 
mir einzufchalten erlaubt, weil ich dadurch hoffe, zukünftigen Rei- 
fenden von Nugen fein zu Fönnen. Che ich aber nun zur Ber 
ſchreibung der eigentlichen Topographie der Stabt übergehe, will 
ich einige Worte über die Wahl diefer Dertlichfeit zur Gründung 
der Stadt fagen. 

Einen Jeden, der bie große Entfernung ber Stabt von der 
Meerestüfte an fich betrachtet, ohne auf bie Eigenthümlichfeit des 
Landes Rüdfiht zu nehmen, muß die Lage in hohem Grabe bes 
fremden, wenn er bedenkt, daß die Gründung biefer Stadt nicht 
wie biefenige Korinth’, Athen’, Sityons und fo vieler anderer, 
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nicht in jene Urzeiten gehört, wo aus Furcht vor Seeraub man 
ſich gern eine gewiſſe Strede vom Meere zurüd aufficherer Höhe 
nieverließ. Um Kyrene’s Lage zu beurtheilen, müffen wir einen 
ganz andern Standpunkt nehmen. 

Die ganze Eigenthümlichfeit des Laͤndchens befteht in dem 
Hochplateau, und das Fann nur derjenige beherrfchen, der feinen 
Sig eben dort oben nimmt. Wie wäre e8 auch möglich, vom 
Küftenfaum aus, der zwar ſchoͤn und fruchtbar, aber fehr be⸗ 
ſchraͤnkt ift, die Völferfchaften des Hochlandes fich zu unterwerfen 
und im Zaume zu halten, wenigftens mit einer Heinen Macht, 
wie bie einer ſchwachen Kolonie. Es ift Fein Wunder, daß auch 
während der ſechs Jahre, daß die Therder in Airis faßen, einer 
noch dazu hoͤchſt ungünfligen Dertlichfeit, wie wir bald fehen 
werben, ihre Angelegenheiten fich nicht befferten. Da endlich zo⸗ 
gen fle auf das Hochplateau hinauf, veranlaßt durch die Libyer 
felöft, wie Herodot Höhr naiv darſtellt'“), Und ließen ſich hier 
an dem reichen Quell, wo das Hochplateau in Schluchten auf 
die niebere Terrafle fich öffnet und eine natürliche Verbindung 
mit der Küfte gewährt, an wirklich Föniglicher Herrfcherflätte nie⸗ 
der. Sräfa, bei dem die Libyer die Hellenen in der Nacht vor⸗ 
beigeführt hätten, damit fie diefen fehönften anmuthigften Ort des 
Landes nicht in Beflg nehmen möchten, Fonnte ſolche Vortheile 
nicht Darbieten, es war Feine Dertlichkeit für eine große gebietende 
Stadt. Aber an der Duelle des Apollo, da konnte die Stadt ſich 
enttwideln, da wuchs fie und gewann, wenn auch unter den bei« 
den erften Königen noch Hein an Volkszahl, Fräftiges organifches 
Leben. . 
Welche Lage aber auch wäre fchöner, wäre paſſender ge- 
wählt, als die Kyrene's — zwei vom Hochplateau zu beträchtlicher 
‚Höhe anfleigende Kuppen, bie ſich dann fteil in's Tiefland nach 
Norden hinabfenfen, nad Weften und Südweſten von tiefer 
Schlucht begrängt; zwiſchen den beiden Kuppen eine Feine Thal- 
fenfung, ein natürlicher Mittelweg, die Hauptverbindungsftraße, 
die König Battos leichtem Verkehr eröffnete, den Fels ebnend, 
wo er rauh war, ihn mit Quaderwerk ausfüllend, wo er Züden 
batte??). Denn dies war eine gar bedeutende Verbindungsſtraße; 
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zuerſt nämlich führte fie Hinab zum Alteften natärlichen Heilige 
thum ber Stadt, dem heiligen Quellborn der Minyeifchen Jung ⸗ 
frau Kyrene, die von Apollon um ihres Liebreises willen ans ben 
Bergthälern des Theffalifhen Pindos, wo er fie aus Ehirons 
Grotte einft im Kampfe mit dem geivnltigen Löwen erblickt hatte, 
geraubt, ihren Stammvenvanbten in ber Mythe verangezogen 
war umd ihnen durch Verwandelung in die Quelle das Anrecht 
auf dieſes Paradies verfchafft hatte”°). Und wo kounte Apollons 
Tempel fonft ſtehn, als dicht bei den Haren, dem Fels entſpru⸗ 
delnden Fluten feiner Geliebten — man ebnete alfo ſchon in der 
alteſten Zeit die Schlucht vor dem Duell und fehuf eine ebene 
feſte Terraffe; bier im Ungefichte des fchluchtenreichen Unterlan« 
des, im Angeſichte des weiten Meeres, einen Leitern ven herans 
nahenden Bremblingen und Koloniften baute man ihm fein Heis 
ligthum. Jene Thalfenfung alfo war bie nupodes der Feſtzüge 
zum Tempel des Lieblings und Schupgottes. 

Aber nicht allein zu heiligen Zweden diente fie; fe wer 
auch bie natürliche Verbindungsftraße mit ver durch wilde ſchwie⸗ 
rig zu befiegende · Schluchten und ſteile Abfaͤlle getrennten Kuͤſte, 
welche bie in den fernen Welttheil entfandte Kolonie mit dem 
Mutterlande verbinden, die ihr fremde Propufte, deren fie bes 
durfte, herbeiführen, bie einheimifchen dagegen, am benem fie 
Ueberfluß Hatte, entfenden follte. Hier alfo entwickelte ſich der 
lebendigſte Verlehr; das Thal hinab und zur Rechten am Mb» 
hange der Höhen alfo ſchlaͤngelte fich die Hafenſtraße. Aber im 
Verlauf der Zeit wenigflene erhielt diefe ſelbe Straße noch eine 
andre Bebeutung — fie ward auch der legte Weg, den der Kyrender 
zurüdyulegen hatte, ehe er ber Ruhe des Grabes übergeben 
ward; denn bie Abhänge der Kuppe boten den Geſtorbenen feſte, 
ungerftörbare, fchmudreiche Wohnungen dar, Me man gewiß war, 
bier den Augen feiner Mitbürger nicht zu entziehen. 

Dies alſo das Bild der älteren Stadt im Allgemeinen. 
Pindar befchreibt es in unnachahmbarer Plaſtik mit den zwei 
Werten: &v dpydevıı naorp”*), Die der Wahrheit viel mehr ent 
ſprechen, als Strabo’s Ausdruck, die Stadt liege dv Tpazslosıdee 
audfep*°), obgleich fie ſich allerdingo in fpäterer Zeit mit ihren 


Die Haupfftraße Kprene's; der Minfang der Stadt. 423 


Vorftädten und ungeheuren Nefropolen weiter über die Ebene 
ausgedehnt hatte, und fo bie Bedeutung der Kuppe zurüdgetre- 
ten war. 

Wenn aber die Dertlihfeit, wo die Anſtedelung zuerft 
fi entwideln mußte, an feften durch die Natur felbft beftimmten 
Punkten Mar vor Augen liegt, fo iſt doch von den Gebäuden, 
nicht allein denen, die damals in der älteren Periode die Stabt 
fhmüdten, fondern überhaupt denen, die der eigentlich Helleni- 
ſchen Zeit angehören, faft nichts in dem mannichfaltigen unruhi⸗ 
gen Wechfel fpäterer Jahrhunderte erhalten geblieben; aber wenn 
auch die Hauptheifigthümer zerflört und wieder aufgebaut wurs 
den, fie behielten doch ihre alte geheiligte Lage, wie jede Nation 
gern den Platz bewahrt, wo ein verehrte Denkmal fand, und 
wie vorzugsweiſe der alte Kultus an biefen Stätten hing. 

Zur Beſchreibung dieſer Baulichfeiten nun wollen wir 
und juerft wenden, nachdem wir zuvor den Umfang ber ei» 
gentlichen Stadt betrachtet haben, der offenbar in dem Um⸗ 
kreis, wie er heute vor und liegt, in fchon frühe Zeit zurüuͤckfälli. 
Die Altefte Stadt nämlich allerdings befchränfte ſich ſicher auf bie 
beiden Kuppen unb die dazwiſchenliegende Thalſchlucht; fobald fie 
ſich aber durch das Herzuftrömen neuer, durch das vielverheißende 
Drafel des Pythiſchen Gottes*') herbeigezogener Koloniften ers 
weiterte, unter dem dritten Herrfcher, dem glüdfeligen Battos, 
ſcheint fie den Umfang, den die Grundmauern der Ringmauer 
noch jeht befchreiben, eingenommen zu haben. Denn in biefe 
Epoche faͤllt ihre größte Blüthe, und ſchon zu Herodot's Zeit, der 
hier länger verweilt zu haben feheint, weil er hier über biefen 
Welttheil viel neue Nachrichten einziehen fonnte, war fle fo groß, 
daß man fi erzählte, die erfle Anfievelung der Koloniſten, die 
doch nicht ganz Meine Infel Platea, habe nicht größeren Um⸗ 
fang gehabt, als bie damalige Stadt‘ ”). 

Bon den Ringmauern der Stadt num aber fehen wir troß 
der Ausſage Pacho’s°?), daß Feine Spur derfelben ber Jerflörung 
der Zeiten wiverftanden habe, noch im ganzen Umkteiſe deutliche 
Nefte. Aber Bacho, dem man gewiß micht alles Verbienft und 
befonders nicht Unternehmungögeift abfprechen darf, hat vor der 
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Nekropolis die eigentliche Stadt gar nicht geſehen, oder vielmehr 
er hielt die ungeheure Gräberftabt, die ſich im weiten Umkreiſe 
um die Stadt umberlagert, für diefe felbft, und gab diefer fo ei⸗ 
nen unermeßlichen Umfang, wo er denn natürlich vergeblich nach 
einer Ringmauer fuchte. Und wie er nun den Marktplatz Ky⸗ 
rene's in Süboften der Gräberftabt fucht und findet, ſo erfeunt 
er auch die Eittadelle der Stadt in den Ruinen eines Römifchen 
Kaftelles, etwa eine halbe Stunde im Süden der eigentlichen Stadt 
auf ebener Fläche‘) — eine Acht Hellenifche Dertlichkeit zu eis 
ner Stabtburg. 

Nah Rord, Wer und Südweſt war der Umkreis der Stadt 
durch die natürliche Befchaffenheit des Terrains, das die außer- 
ordentlichfte Sicherheit darbot, beſtimmt, meift fteiler felfiger Ab⸗ 
fall von mehreren Hundert Fuß Höhe, und dies war die gegebene 
Linie der Ringmauer. Aber die Felsabhaͤnge, die‘ der Mauer an 
diefen Seiten ihre große Stärke verliehen, waren auch der Grund, 
daß fich nur fpärliche Reſte derſelben hier erhalten haben, da fie 
natürlich durch ihre Lage über jähem Abgrund am meiften der 
Zerflörung durch die Zeit ausgefegt war; jedoch auch hier ift fie, 
was ich gegen Beechey's, die hier eine ganz falfche Anfiht aufe 
geſtellt haben?*), behaupte, noch an fehr vielen Stellen, wenn 
auch nur in den unterften Steinlagen erfennbar, wie das befon« 
ders der Fall if an der fünweftlichen Seite, am Abhange in jene 
tiefe malerifche Schlucht, die von anderen Duellbächen bewäffert 
und befruchtet, die weftlichen Suppen durch weite Kluft von den 
Stabtfuppen feheidet; hier ſieht man aud) noch ein zu ziemlicher 
Höhe aufrecht ftehendes Stüd eines Turmes, gerade da wo eine 
ſchwache Mauer die Kuppe durchſchneidet, Die Beechey wol mit 
Unrecht für eine Wafferleitung hielt°*); ich halte fie für eine in« 
nere Befeftigung und es fcheint mir wahrfcheinlich, daß dies der 
Außerfte Punkt der älteren Stadt war. Vortrefflich erhalten aber 
iſt die Mauer zum großen Theil an der Oftfeite, wo fie von der 
tiefen fünweftlichen Schlucht über die Hochebene nach dem kleinen 
Ravin hinüberfchneidet, welcher der dritte öftlich von der Quelle 
des Apollon ift; hier hat fie eine Dicke von 44 Meter und if 
mit Quabratthürmen zu ungleicher Entfernung, je nach der Be⸗ 
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ſchaffenheit der Dertlichfeit, verfehen. Diefe Mauer fcheint ihrem 
Bauftile nach etwa in die zweite Hälfte des Iten Jahrhunderts 
vor unferer Zeitrechnung zu gehören. Die Stadt mitten unter 
friegerifchen Völferfhaften gebaut hatte natürlich feit den Alteften, 
Zeiten eine Mauer und wir erfehen auch beftimmt, daß fie zur 
Zeit der Perfifchen Expedition gegen Barke befefiigt war””), 
aber Magas, ald er nach des Lagiven Tode 283 gegen feinen 
mütterlichen Bruder Ptolemais Philadelphos nach Egypten zog, 
ließ die Stadtmauer fchleifen, damit die Kyrenaͤer ſich hinter ſei⸗ 
nem Rüden nicht unabhängig machten®*®). 

Bir wenden und jegt zur genaueren Befchreibung der Duelle, 
die zuerft unfre Aufmerkfamfeit feſſeln muß. Dem nordnordoͤſt⸗ 
lichen Abfalle alfo der weRlichen Kuppe, wo die Thalſchlucht zu 
einem breiten natürlichen Theater ſich eröffnet, das dem Wanderer 
das bezaubernfte Landfchaftsbild enthüllt, das feinem Auge je ge- 
boten werben Eann, entftürgt Die Quelle nad lang gewunbenem 
unterirdifhen Lauf dem weißen Falfartigen Felfen, woraus das 
ganze Plateau befteht; aber wie fie fich jeht zeigt, if es nicht 
mehr das rohe wunderbare Werf der Natur, fondern die Hand 
des Menfchen hat verehrend, hat fördernd daran mitgearbeitet. 
Die Felswand iſt regelmäßig behauen worden, und zeigt die Li- 
nien eines Giebeld, den man an fie anlehnte, um durch eine 
Tempelfagade dem heiligen Born ein würbiged Haus zu geben. 
Treten wir nun hinan, fo fommen wir zuerft in eine Grotte, 
das uralte Rymphaion, wo die den Sprubel belebende und ver- 
geiftigende Nymphe weilte). Im diefe ergießt fich der Strom, 
aber obgleich reich und gewaltig, fo doch nicht mehr in ber Fülle, 
in der er nach deutlichen Spuren einft einherfloß, als das ganze 
Land in reichem Baumwuchs und in Vegetationsfülle Bie Feuch⸗ 
tigfeit bes Himmels und der Luft in ganz andrem Maße an fich 
309, als bie jet meift kahle nadte Oberfläche, von der der Regen 
das Erbreih, das in Wurzeln und Kräutern feinen Halt mehr 
findet, ſtets mehr und mehr fortfpülen muß, wie das ja in den 
inneren Berggegenden Klein-Afiens fo deutlich der Fall iſt. Selbſt 
noch von den gegenwärtigen entarteten Bewohnern des ruhmvollen 
Kyrene erinnern ſich bie älteren wohl, wie in ihrer Kindheit ein 
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viel gewaltigerer Strom aus dem Felſen fich ergoß. Der Quell⸗ 
bach nun aber flürzt fi hervor aus einem regelmäßtg bearbei- 
teten Kanal, der 3 Fuß Breite, etwa 44 Fuß Höhe hat. Ich 
beging den Frevel und befchritt von Salem begleitet, mit einer 
Wachskerʒe verfehen, das Heilige Gewäffer; mühevoN in dem jetzt 
unebenen vom Strome ausgerifienen und durch Ichmigen Abſatz 
deſſelben fchlüpfrig gewordenen Boden krochen wir gebüdt vor 
wärts in manchen Winfelzügen, erſchreckt in nicht geringem Grabe 
dur das Gerippe einer Ziege, das und angeigte, mie wilde 
Thiere in diefem unterirpifchen dunkeln Gange ihre Zuflucht naͤh⸗ 
men und hier ihre Beute in Ruhe verzehrten. Etwa 20 Minuten 
lang ſetzten wir unfern Weg fort; da verengte fich der Kanal 
und hinderte am Weitergehn, und da es mir doch nicht gerathen 
ſchien, mich auf allen Vieren dem Begegniß einer Beſtie aus- 
aufegen, bie in der ihr natürlicheren Stellung mich leicht bewältigt 
haben wilde, fehrte ich um. Pacho behamptet?°), weiter gelangt 
zu fein In eine geränmige Höhle, imo es ihm fehlen, daß das 
Waffer dem Fels entfprubefe; Ich kann darüber nichts fagen, obs 
gleich mir ein Bebuine verficherte, hinter der Verengung komme 
der Lauf fentrecht herab. Jedenfalls hörte da, wo ich timfehrte, 
der Gang auf, ein fünftlicher zu fein und die Höhe deffelben 
überftieg nicht 24 Fuß; während bie Breite noch ziemlich bier 
felbe blieb ober vielmehr zunahm. “ 
Aus welher Zeit nun ſtammt diefe Fünfliche Erweiterung 
des natürlichen unterirbifchen Laufes, in dem der Quellbach offen» 
bar feit uralten Zeiten einen Durchgang ſich gebrochen hatte? 
Ich meine aus ver Zeit der Selbſtſtaͤndigkeit des Kyrenätichen 
Staates. Die Hellenen hatten große Geſchicklichleit in Waffer⸗ 
bauten, und fchon feit fehr alten Zeiten waren einige Gtäbte, 
wie das berühmte Kriſſa durch künftlich herbeigeleitete Bergwafler 
verforgt*'), und wie auch die Umgegend Athens, für das ſich der 
befonber® im der Kunft des äyeı raͤc xprivas gefchidte Menon 
hervorſtechendes Verdienſt erwarb, fo zahlreiche Spuren aufe 
weift?). Darin befland ber alte Waflerbau ber Hellenen, die 
nicht auf hohen Bögen, fondern im Felſen fort bie Quellbäche 
ihren Städten guführten. Gier in Kyrene war es nicht ndr 
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thig, eine neue Leitung zu legen; die Natur hatte den Platz reich⸗ 
lich mit Quellen verſorgt, aber wohl mußte es erſprießlich ſein, 
ben unierirdiſchen Lauf dermaßen zu erweitern, daß man Reini⸗ 
gumgen beffelben vornehmen konnte. Run find aber die mit dem 
som Dueliitom herbeigeführten Lehm beftrichenen Wände m 
einigen Stellen dicht bevedt mit einer Menge eingefrigelter Na- 
men aus Sriechiſch/Romiſcher Zeit, die durch die Hinzufügung 
des jedesmaligen Priefters der Quelle, während deſſen Amtes der 
neugierige Befucher hier eindrang, einen überaus reichhaltigen 
Katalog diefer Priefterfchaft vieleicht durch zwei Jahrhunderte 
hindurch abgeben, deren Abfchreibung aber Aberaus ſchwierig une 
ohne Aufwand überaus langer Zeit faft unmöglich ift?*). Keine 
der bier befindlichen Befrigel reicht, fo viel Ich in der Schnellig⸗ 
keit in halbgebüͤckter Stellung bei dem Schein einer Wachöferge 
erfennen konnte, nach ben beigefügten Daten über die Zeit 
der Antonine hinaus, die Mehrzahl dagegen füllt weit ſpater. 
Beweift nun dies, daß diefer Kanalbau erfl damals angelegt ſei? 
Wahrlich mit demfelben Rechte dürfte das Gefrigel eines unver 
ſchaͤmten Beſuchers des Allerheiligften eines alten Helligthumes 
den Tarich Aber das Jahr feiner Erbauuug abgeben, und wir 
müßten das Alter der Egpptifchen Monumente nach den Nameno⸗ 
unterfehriften der fpäteren Hellenifhen Beſucher anfegen. Wer 
durfte ſich tm diefe Behaufung der göttlich verehrten Duelinymphe 
drängen, fo lange noch die alte Verehrung in ihrer Reinheit und 
beiebenden Friſche beſtand, wer felbft berer, die den Kanal zu 
reinigen gehalten waren, wuͤrde deſſen Wände mit feinem Ra- 
men befudelt haben? Erſt als die alte Verehrung zu ſchwinden 
anfing, als vie Tempelhalle vor ver Duelle ſchon enthelfigt, wenn 
nicht ſelbſt gefallen war, und als der Eintritt jedem Eindring ⸗ 
Hng offen fland, da konnte das Volk das Innere des Felſens 
betreten und feine ruhmvollen Namen auf bie Rachwelt bringen. 

Aber wir haben eine authentifche Inſchrift““), Hoch oben 
an der ebenfalls regelmäßig abgehauenen Felswand zur Rech⸗ 
tem der Giebelfagade der Oneligrotte; jept von einem ber Spalte 
des Welfens entfproffenen Gebaſch maleriſch befchattet befagt fie, 
daß Dionyfios des Sotas Sohn während feiner Priefterfchaft bie 
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Quelle ober den Quellbau im 13ten Jahre wiederhergeſtellt habe. 
‚Hier alfo haben wir eine beftimmte Jahresangabe in Bezug auf die 
Quelle, aber bier iſt nur von einer Wieberherftellung, nicht von 
einer Anlage die Rede und wol nicht in Bezug auf den Kanal, ſon⸗ 
dern wie mir wenigftens unzweifelhaft if, auf ven Quellbrunnenꝰ*). 

Bor der Grotte finden fi eine Menge Rinnen und Träm- 
mer, wie natürlich, da man im Alterthum die Duelle nicht wie 
beute hierhin und dorthin getheilt fortriefeln ließ, ſondern zu nüß« 
lichen Zweiten einſchloß. Beechey aber hat die Meinung auf 
geſtelltꝰ*), man habe das Waſſer kuͤnſtlich auf die Höhe getrieben 
und über die weſtliche Kuppe in einer Waſſerleitung, wofür er 
eine Mauer hält, die mir diefe Beftimmung nicht zu haben fcheint, 
unb quer durch den ſchon oft erwähnten tiefen Ravin im Weſten 
der Stabt auf das weſtliche Hochland geführt, wo, wie wir fehen 
werben in fpäterer Zeit nicht allein die Nefropolis, fondern auch 
Borfädte ſich ausbreiteten. Allerdings hat diefe Anſicht für uns 
etwas Anziehendes, ich glaube aber, daß fie nur auf einer ganz 
modernen Anſchauung des Zweckmaͤßigen beruht. Die Bewohner 
der älteren Stadt begnügten fich ficherlih, ihr Waller aus der 
Quelle auf die Höhe an bringen, mochten fie nun näher ober 
ferner wohnen; hatten wahrlich die Sungfrauen anderer Hellenifcher 
Städte weitere Wege mit ihren Waflerfrügen zurüdzulegen. Welche 
Anfalten man in fpäterer Zeit traf, um den entfernteren Stabt« 
theil auf der Höhe mit Waller zu verforgen, werben wir bald fehen. 

Vor der Duellgrotte nun ſehen wir in der Deffnung ber 
Schlucht durch Aufftützung vermittelt ſtarler Ouabermauern 
eine geraͤumige Terraſſe geſchaffen und dieſen Raum dicht bededt 
mit Trümmern. Dieſer offene Raum, ver Mittelpunkt der älteften 
Siebelung hatte offenbar feit der Alteflen Zeit die Bedeutung des 
Verfammlungsortes der Gemeinde, und nur hier konnte damals 
der Marktplatz ber Stabt fein, deſſen Mitte offenbar der Tempel 
des Apollon, der als Gründer verehrten Hauptgottheit einnahm, 
während umher bie öffentlichen Staatsgebaͤude ſich reiheten; hier 
in der Nähe haben wir denn auch offenbar das Grab des alten 
Königs Battos zu fuchen, das am Ende bes Marktes lag’”). 
Und wenn auch vieleicht, was man jeboch wol annehmen muß, 
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in fpäterer Zeit bei größerer Ausvehnung der Stabt, der Marlt⸗ 
plat anders wohin verlegt wurbe, fo blieb doch hier immer der 
religioſe Mittelpunkt, und auch die Trümmer, die man noch heute 
auf dieſer Terraſſe findet, gehören unzweifelhaft dem Tempel des 
Apollon an, aber nicht jenem alten, in dem bie ſelbſtſtaͤndige Hel ⸗ 
leniſche Bevoͤllerung ihre frommen Gebete und Opfer barbrachte, 
fondern einem viel fpäteren Bebäube. Die Trümmer jedoch find 
in ſolchem Zuftande der Zerftörung, daß nicht alles Cinzelne mit 
Beftimmtheit angegeben werben Tann. Der Tempel, ber nicht 
von Wert nad Oſt, fondern von Nordweſt nach Südoſt orientirt 
war, ſcheint allerdings ein peristylos hexastylos gewefen zu fein 
mit nur 12 Säulen, nicht wie gewöhnlich der Ball war, deren 
13 auf der langen Seite, von fpätdorifher Ordnung, wie der 
Architrav zu erfennen zu geben ſcheint, da von den Kapitäfen fich 
nichts mehr erhalten hat. Die Säulen haben 4 5. 6 3. im Durch ⸗ 
meffer bei 7 8. Zwifchenraum. 

Beechey hat nach dem Bruchflüd einer Infchrift, welche die 
Artemis erwähnt"°), und nach einer hier gefundenen, leider von 
mir nicht mehr angetroffenen, fehr verftümmelten weiblichen Sta 
tue in figender Stellung, aus deren mit großer Sorgfalt gearbeir 
tetem Gürtel er ſchloß, daß die Göttinn der Keufchheit hier dar⸗ 
geſtellt fel?*), die nicht unmwahrfcheinliche Meinung aufgeftellt,; 
daß Artemis neben ihrem göttlichen Bruder hier in demſelben 
Tempel Verehrung gefunden habe. Daß übrigens biefe Göttin 
einen befondern Tempel in Kyrene hatte, ift ung überliefert‘ °°). 
Leider fagt Beechey nicht, welches Kebensalter und welchen Eha- 
rafter der Torfo einer männlichen Statue darftellte, den er hier 
fand, und von dem er nur fagt'°'), daß er von Lebensgröße fei 
und dem beflen Stile Griechiſcher Bildhauerarbeit angehörte, fo 
daß man nicht erfehn Tann, ob es ein Mpollon war. 

Wenden wir uns nun von biefen verworsenen Ruinen an 
der Felswand, aus der bie Duelle hervorftärgt, nach Weſten und 

. Überfleigen eine Mauer, welche fonderbarerweife die Communicas 
tion auf diefer Seite ganz adgefperrt zu haben fheint, fo fehen 
wir uns in einem halbfreisförmigen Ausfchnitte am Abhange der 
Kuppe, mit Sigen theils an ihrer Stelle, teils herabgefürzt, 
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Dies iſt das Theater ber freien ſelbſttaͤndigen Stabt, das man, 
wie man biefe dort gründete, wo in natürlichen Schluchten das 
Herhplateau auf die.unteren Terraffen fich öffnete, an dem Plage 
anlegte, wo am Abhange ber Kuppe eine weite Ausſicht über 
das Meer fich eröffnete, nahe bei dem Hauptheiligthume der 
Stadt. Der Mbhang der Höhe bot eine leicht zu bearbeitende 
Neigung für bie Sihreihen dar; bie Drcheſtra wurde ſchon ger 
wonnen durch Ebnung des Kreisausfchnittes, und nur um ein 
ficheres Proſcenium gu erlangen, mußte man eine flarfe Mauer 
am Abhange aufführen, worauf die Terrafe ſich fügen Fonnte, bie 
man mit einer Doriſchen Säulenhalle' °*) ſchmuͤckte, deren Trüm- 
mer alein fon genügen, um dies Gebäude den beften Zeiten 
anzuweifen, womit vollfommen die Bearbeitung der Sipreihen 
des Theaters ſelbſt ſtimmt. Das Koilon nämlich ift ein Ereis⸗ 
ſtuck von wol 250°, abgetheilt durch ein Diazoma von 4 Meter 
20 Eentimeter Breite in zwei fehr ungleiche Theile, der untere 
won wie es fcheint etwa 32, der obere von nur 8 Gipreiben; die 
Menge ber Kerkives kann ich nicht genau angeben. Die Gih- 
reihen haben 68 Gentimeter Breite, ohne befondere Vertiefung für 
die Füge, und 34 Gentimeter Höhe und find unten ausgemölbt, 
Oben um das Koilon herum fieht man eine Terraffe am Abhange 
des Hügels, bie wol früher gefchmüdt war und gewiß den ein. 
zigen Zugang zum Theater bildete, indem Treppen von der Kuppe 
zu ihr Hinabgeführt zu haben feinen, wie man noch erkennt. 
Bon biefer Terraffe führten dann zur Seite des Theatron Trep- 
pen hinab, wol gewiß für die Verbindung mit der Orcheſtra, 
wenn ich auch nicht in Frage flellen möchte, daß in früherer 
Zeit der Ehor am Abhange des Hügeld vom Tempel des Gottes 
und ber Quelle herbeigezogen kam, indem bie Mauer, bie wir 
auf diefem Wege getroffen haben, wol erft der Zeit angehört, 
als nad Erbauung der beiden Römifchen Theater oben auf dem 
Plateau dies Griechiſche, vom Mittelpunkt der Stadt entlegene, 
in Verfall gerieth. Die Orcheftra nun, deren Durchmefler ih . 
fehr ungefähr auf 52 Schritt angebe, ba ich bie unterfien Sip- 
Rufen nicht aufräumen konnte, kommt der von Bitrup' °*) ange⸗ 
gebenen aus drei Mittelpunften Tonftruirten Form von allen 
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Griechiſchen Theatern vieleicht am nächften und iſt augenſchein⸗ 
lich vorzugsweife zu Aufführungen heiliger Reigen zu Ehren des 
nahe gefiedelten Gottes beftimmt gewefen. 

Dies ift unzweifelhaft das Theater des alten Kyrene, das⸗ 
jenige, in dem noch die ſelbſtſtaͤndigen Helleniſchen Bürger daſa⸗ 
fen und neben dem Genuß, den ihnen die dramatiſche Dichtkunſt 
und die Reigentänge zur Beier Apollons gewährten, auch des An 
blids auf das weite Meer hinaus, über das ihre Handelsſchiffe 
heranſchwommen und über das wunderbar malerifch geftaltete 
Terraſſenland fih erfreueten, und dies Theater wollen wir uns 
nicht zu einem Amphithenter machen laffen, fei es rund oder anal. 

Beechey nämlich und die anderen Mitglieder ver Englifchen 
Expedition ließen fi durch bie weitvorfpringenden Hörner des 
Theaters verleiten, baffelbe für ein Amphitheater zu halten, deſſen 
nördliche Hälfte in den Abgrund hinabgeftürgt wäre‘ °), von 
welcher Meinung, abgefehen von allen Uebrigen fehon die Dert- 
lichfeit ſelbſt fie hätte gurüdhalten müflen. Denn wie hätte man 
in Kyrene, wo bie Schluchtenbildung bie leichtefte Gelegenheit 
darbietet zum Bau eines Amphitheaters, wie man dergleichen 
Rofalitäten in Pergamon, Kyzilos und anderswo fo glänzend ber 
nut hat, wie hätte man hier auf den Gedanfen kommen follen, 
am fleilen Abhange eines Berges ein foldhes zu erbauen, wo 
man nur eiven Heinen Theil der Sigreihen auf natürlichen Grund 
aufftügen Eonnte, den größeren aber mitfamnt der Arena durch 
ungeheure Subftruftionen, die jeden Augenblid in den Abgrund 
binabzufhießen droheten, aufftügen mußte. Und was für ein 
Amphitheater wäre e8 denn, rund, ohne Gewölbe, vollfommen 
zwecklos! — Paco hat dies Gebäude ganz überfehen' °°). 

Wir müflen wahrlich um fo aufmerffamer auf die aus der 
älteren Epoche herſtammenden Baulichfeiten der Stadt fein, je 
weniger ihrer find, indem bie fpätere Zeit mit ihren Ummäßungen 
die früheren Monumente faR ganz vertilgt und ohne umfaflende 
Ausgrabungen wenigftens völlig unfichtbar gemacht hat. Ganz 
entſchieden als zu jener Klaffe gehörig und felbft noch in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande als Altefte Gebäude, idie freilich auch in 
einem entfprecpenben Zuftande der Zerftörung ſich befinden, geben 
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zwei Tempelgebäube auf der äftlichen Kuppe und auf ihrem 
höchften Gipfel ſich zu erfennen, das eine wol wenigſtens im Ber 
reiche der alten Afropolis!°*), die hier auf der öſtlichen Spige 
der Kuppe geftanden zu haben fcheint, an deren Abhang man 
noch ftarfe Mauerrefte fieht. Das Bauwerk diefer beiden Ge- 
bäude nun war fo gewaltig, daß man ihre Ruinen bei dem erften 
Anblick für diejenigen Meiner Kaftelle halt, voie auch die Bebuinen 
dem öftlichen den Namen Has’r esch ſcherkieh gegeben haben; 
fo mächtig und roh find die Werkftüde, die bei 44 F. Dide bis 
15 F. in der Länge meffen, die ihre inneren heiligen Räume 
umfchloffen, während auch die Bearbeitung der geringen und von 
der Zeit fehr zerfreffenen Refte der Dorifchen Kapitäle ihr hohes 
Alter beweifen. Der größere Tempel — fo können wir ihn ent⸗ 
ſchieden bezeichnen — ein hexastylos peripteros mit ebenfalls 
nur 42 Säulen in der Länge, was vieleicht das altvorifche Prin- 
cip tft, wie es befanntlich auch bei dem Tempel der Ehalinitis 
in Korinth erſchant, hatte nach Beecheys Schäpung' °") ungefähr 
205 F. Länge bei 96 F. Breite, wovon auf ben eigentlichen 
Naos 110 $. Länge und 50 F. Breite fommen. Die Säulen, 
die, freilich fehr verwittert, mitihren Kapitaͤlen auf der nördlichen 
Laͤngenſeite des Tempels noch erkennbar auf dem Boden liegen, 
haben 6%. Durchmeffer. Der Opisthodomos ift ungleich größer 
als der Pronaos und wurde vieleicht wie der auf ber Atheniſchen 
Akropolis zum Schaphaufe benupt, welche Berüdfihtigung der 
Annahme einige Wahrfheinlicfeit geben möchte, daß dies ber 
Tempel des Asklepios fet, der wenigfiens in fpäterer Zeit zum 
Schatzhauſe benugt wurde! °°). Weniger deutlich ift die Dispofi- 
tion bes Fleineren Tempels nordweſtlich von jenem, ebenfalls auf 
einer natürlichen Erhöhung gelegen, deſſen Cella auf mächtiger 
Subftruftion erhoben wie der andre Tempel nad) Oſten orientirt 
ÄR. Auf der Subſtruktion ſieht man feine Spur eines Säulen- 
umgangs, auch fehlte es dazu an Raum; daß aber doch dieſes 
Gebäude nicht ohne Saͤulenſchmuck war, fcheint eine noch ſtehende 
Säule unter der Subftruftion und Bruchftüde von Kapilaͤlen 
anzuzeigen, bie eine eigenthämliche Bildung haben, wie wir fie 
auch an einigen Gräbern finden werden. Allerdings fcheint auch 
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dies Gebäube ein Tempel gewefen zu fein, nach der inneren Ein« 
richtung der Cella aber, foviel man davon erfennt, möchte es 
feinen, als habe es zugleich einen andern Zweck gehabt. Jeden⸗ 
falls fönnen wir es nicht, auch nur mit der geringften Wahr⸗ 
fcheinlichfeit irgend einer Gottheit anweifen!°*). 

Nachdem wir nun dieſe mit der alten freien Helleniſchen 
Stabt zufammenhangenden Dertlichkeiten betrachtet haben, zu der 
nen vielleicht noch das Eine oder Andre zu ziehen waͤre, wie zwei 
eigenthümliche Mauermaffen nad dem Stadium zu, die einem 
Heinen Tempel angehört zu haben feheinen, wenden wir uns zur 
aufammenhangenden kurzen Befchreibung der übrigen Ruinen 
der Stadt, indem wir als Ausgangspunft wiederum die Quelle 
des Apollon anfehen. Freilich gehören auch von den Gräbern manche 
in die eigentlich Hellenifche Zeit, es feheint aber paffender, Alles 
was bie Nefropolis betrifft, weiter unten zufammenzufaffen. 

. Wenn wir nun alfo bie Strafe des Battos hinauffteigen 
und das eigentliche Thal hinter und haben, fo fehen wir zuerft 
zur Rechten des Weges, an dem wahrfcheinlich auch noch zur Zeit 
der Ptolemäer ein Heiligthum der Hera lag, wie der hier gefuns 
dene intereflante Katalog der Priefterinnen der Göttinn' '°) anzus 
zeigen fcheint, die Ruinen eines prächtigen Theaters Römifcher 
Anlage, von deſſen Cavea jedoch nichts weiter erhalten if, als 
ihre Form an der mit Gras bekleideten Seite der Anhöhe, wonach 
fie ungefähr 150 F. tief und breit gewefen zu fein feheint‘ '"); 
oben um die Sigreihen umher zog fih eine Kolonnade Korinthi⸗ 
fer Ordnung, aus der man auf bie Sigreihen hinabſtieg, fo 
daß die Anordnung in der Hinficht mehr eine griechifche war. Außer⸗ 
dem aber feheint das Theater nach den Spuren fehr fhön ge⸗ 
arbeiteter Säulenrefte von Säulenhallen umgeben gewefen zu fein, 
die ein Quadrat von 250 F. bildeten, in ähnlicher Weife wie 
wir das prächtige Theater des Pompelus aus dem Kapitolini« 
ſchen Grundplan fennen lernen. Südlich von biefem Theater ift 
ein zweites aber Fleineres, fo jedoch, baß der den Sitzreihen bet 
Cavea angewiefene Raum verhättnißmäßig viel breiter ift, fo Daß 
die Orcheſtra nur 60 $. in der Breite und 76 in ber Tiefe mißt; 
es war wol nicht zu feenifchen Darftellungen, fondern zu muſi⸗ 
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kaliſchen Aufführungen beſtimmt. Diefes Theater if in der ge⸗ 
wöhnlichen Weife aufgebaut und hat fünf gewölbte Eingänge, 
die aber im höchften Grade verfchüttet find. 

Oeſtlich hart an dieſes Theater grängt ein fehr großes Ge⸗ 
bäube, etwa 100 Meter lang und deren 83 breit in regelmäßig 
oblonger Beftalt, außer daß es nach N. N. O., wenigfiens nad 
dem Anfang der Mauer am nörblihen Ende zu ſchließen, in 
einem Halbbogen endigt. Es if mit fehr ftarfer guter Quader⸗ 
mauer umgeben, worunter ſich jedoch Alteres Material befindet, 
und die innere Einrichtung if zum Theil noch gu erfennen. 
Der Eingang war auf der S. S. W.ſeite und ift noch leidlich er- 
halten; hier kam man zuerſt in eine Säulenhalle, dann auf einen 
freien Plap, deſſen Mitte ein großes Poftament einnimmt, auf 
dem eine mächtige Kugel ffulptirt if. An ver nörblichen Längen- 
feite war eine Art von Bafilifa, die eben in jenem Halbkreis 
abſchließt, den ich auf ver weftlichen Seite als die geraden Linien 
unterbrechend angab; an dem Rorboftenbe fieht man ein fehr 
feſtes Gemach. Diefer ganze Bau hat einen eigenthümlichen 
Charakter und ich möchte annehmen, daß er mit den umberlier 
genden, mit ihren Saͤulenhallen ebenfalls trefflich zum Verlehr ber 
BVollömenge geeigneten Gebäuden den Markt ber Römifchen — 
vielleicht auch fhon der Ptolemäifhen Stadt gebildet habe, wier 
wohl er in feinem gegenwärtigen Zuftande aus verfehiebenartigem 
Material zufammen gebaut ift. Die Weffeite der Umſchlußmauer 
iſt vielleicht erſt fpäter durchbrochen worden, fo daß das erwähnte 
Hleinere Theater über feine Linie hinübergriff, worauf man die ſüd-⸗ 
fühweliche Mauer verlängerte,.um das Theater mit einzufchließen, 
hinter dem fie ſich noch beinahe 200 Schritt weiter erftredt. 
Viele Statuen find- hier umher gefunden worden, unter benen 
fi) der Torfo eines Kriegers von vortreffliher Arbeit ausgezeiche 
net haben fol, den Paco, der das ganze Gebäude nad einer 
fon von Dela Eella erwähnten! '*) Infchrift in großen Lettern 
auf einer in den Trümmern begrabenen foloffalen Cornice „porticus 
Caesarei“ für ein Caesareum Hält‘'*), für die Statue Ca- 
farrs***), Beechep aber, der die Römifche Wölfen auf dem Relief 
unberüdfichtigt ließ, nach dem auf ber Rüfung gearbeiteten 
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Wansonslopf und den Adlern für bie eines Ptolemaioa erflärt' '°), 
Ich ſelbſt fah den Torſo nicht mehr. 

Auch auf der Höhe wehllih vom kleineren Theater find Rute 
nen eines großen Gehäubes von etwa 00 Meter Tiefe bei 115 
Meter Ränge, ebenfo orientirt wie alle Gebaͤude in dieſem Viertel, 
die nach einer Richtſchnur gebaut erfpeinen, mit großer Gäulen- 
halle, deren Säulen 4%. Durchmeſſer haben, nach der Brontfeite, 
wo mar eine Menge Feiner Abtheilungen bemerkt, wie auch im 
Innern viele Heine Gemäcder zu Tage liegen. 

Kehren wir num in norbäftlicher Richtung auf die Straße 
des Battos zurüd, fo führt uns unfer Weg über die Ruinen vie⸗ 
ler anderer großer Bauwerke, wie denn ale öffentlichen Gebaͤude 
bier zufammengebrängt erfcheinen, und hart an der Straße ficht 
man noch einen Bau, der in einer Erhevra abſchließt, deren 
VBreite 5 Meter beträgt, während das Ganze eine Länge von wol 
200 Metern hat. Diefem Gebäude far gegenüber liegt auf ber 
nörblichen Seite der Straße der Grunbplan eines andern großen 
Bauwerles, das beim erſten Anblid ſchon feinen fpäten Eharakter 
beurfunbet, da unter ben Fleinen überaus roh aufgeführten Bo⸗ 
genreihen, womit das Innere ausgeſchmückt ift, fegar ein fah 
foiger Bogen erſcheint. Und diefen fpäten Charakter weifen alle 
die meift Heineren Wohnungen angehörigen Trümmer auf, bie 
wir von hier mach Oſten gu beiben Seiten ber Hauptfraße fin« 
den, wo fih bei meinem Befuche einige Bebuinenfamilien mit 
Iren ſchwarzen Zelten niebergelaffen hatten und mir fo dies 
übrigens ungleich unintereffantere Quartier weniger zugänglich 
machten. \ 

Aber mögen auch diefe Gebäude in eine Bezichungsmwelfe 
fpäte Zeit fallen, jedenfalls bleibt immer der Charalter des Träms 
merfeldes von Kyrene ein gang anbrer, als ber won Ptolemais, 
und man fieht deutlich, daß die glänzende Metropole des Landes 
den Teb des patriotiſchen Biſchefs von Ptolemais nur kurze Beit 
überlebt hat, wenn aud deutliche Spuren in feinen eigenen 
Schriften zeigen, daß fe au feiner Zeit noch nicht vollſtaͤndig 
verfallen war und jedenfalls noch nicht aufgehört Hatte, eine 
ſtadtiſche Gemeinde gu bilden, wie anan aus denen feiner Schil⸗ 
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derungen ſchließen follte, die abfihtlih auf bie Erregung der 
Theilnahme des lethargifchen Byzantiniſchen Hofes berechnet 
waren!'*). Der Grund, warum Kyrene in fo zerrütteten Ver⸗ 
hättniffen, wo die einheimifchen BVöfferfchaften, befonders die Au— 
fürianer, wieder erfräftigt überalihin das Land durchſchwaͤrmten, 
nicht mehr Mittelpunkt des Landes bleiben Tonnte, war ihre 
große Entfernung von der Küfte, mit welcher ver Verfehr in den 
ſchluchtenreichen Verraffenabfällen trog aller [hügenben Kaftelle bei 
ſchwacher Regierung nicht mehr erhalten werben fonnte. Das ficht 
man Far, Zuftinian hatte diefen flolgen Sig aufgegeben, und im 
Regifter feiner Bauten ift von ihm feine Rede mehr. 

Wenden wir uns von diefem fpäteften Quartier nach Süben, fo 
gelangen wir in der Südoſtecke der Stadtmauer an ein von maͤch⸗ 
tiger Mauer umfchloffenes ungeheures Refervotr von 180 Metern 
Zänge bei 125 Metern Breite, das jedoch durch die innere Ein- 
richtung den Eindrud des Unvollendeten macht. Denn offenbar 
noch zu einer Zeit angelegt, wo die Stabt dicht bevölfert war, 
ſcheint es beftimmt geweſen zu fein, in feinem ganzen Umfange 
in einzelne Gewölbe vertheilt zu werden, um fo eine ungeheure 
Maſſe Waflers zu reichlichem Gebrauch der Bevölferung der 
Oberſtadt während der trodnen Sommermonate anzufammeln. 
Aber von jenen Gewölben find nur brei angelegt, und nur eine, 
tie der Augenſchein lehrt, iſt ganz vollendet worden, freilich in 
der ausgezeichnetſten Weife, befonders in wunderbarer Vortreff- 
lichfeit des Gewölbebaues aus großen gewaltigen Quadern. Das 
vollendete von S. S. W. nah N. N. O. orientirte Gewölbe, das 
noch gegenwärtig, vernachläffigt wie es ift, benupt wird, hat 674 
Meter Länge und 6 Meter 90 Gentimeter Breite''”). Ich über- 
gehe hier den ausgezeichneten Bund Della Eella’s'!°), der auch 
hier wieder Inſchriften einer volfommen unbefannten Sprache 
auf biefem Römifhen Duaderwerf gefunden zu haben wähnte, 
offenbar aber nichts Andres, als in den Steingruben ben Stel- 
nen angefügte Markzeichen, um ihre Lage zu bezeichnen. 

Mit diefem koloſſalen Wafferbehälter, der, wenn er in der 
Welfe ausgeführt worden wäre, wie er offenbar projeltirt wurde, 
jedenfalls das Großartigſte fein würde, was es in ber Art gibt 
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leben augenfcheinlich zwei mesline Waflerleitungen in Berbin- 
bung, die jeboch, wie Ich glaube, nicht dazu beftimmt waren, dem 
Behaͤltniß Waffer zuzuführen, fondern im Gegentheil das darin 
gefammelte zu vertheilen; freilich nimmt der eine eine ſüdoͤſtliche 
Richtung und laͤuft außerhalb der Stadt, bie übrigens auffallen- . 
der Weife in diefem von dem Refervoir eingenommenen Winfel 
gar Feine befondere Mauer hat, über die nadten Belfen hin, aber 
fie bat hier wol irgend ein befonderes Gebäude verforgt''°). 
Die fünweftliche Seite des Refervoirs gränzt nahe an den Ab» 
fall in die obere Verlängerung des Uadi Bu-Gabir, in deſſen 
nadter Senkung zwei große Wafferrefervoirs regelmäßig im Bel- 
fen ausgehauen find. Jenſeits liegen ganz vereinzelt auf einer 
Heinen Anhöhe die Ruinen eines Kaftelles, und daneben die ei- 
- ner geräumigen Kirche. 

Jedoch Fehren wir vorläufig wieder in die Stadt zurüd und 
gelangen fo, indem wir in geringer Entfernung innerhalb der 
Stadtmauer und nah R. wenden, an ein nach N. fich Öffnendes 
Stabium, das theils in den Fels gehauen, theils aus der Erde 
aufgebaut, eine Arena von 220 Meter 60 Eentimeter Länge hat, 

wovon 40 Meter 60 Eentimeter auf den Halbfreis, die opevdsyn, 
fommen, und von etwa 54 Meter Breite. Andere Beftimmungen 
ift es ſchwer zu geben, des zerftörten Zuftandes halber, in dem 
dieſes geräumige, unzweifelhaft einft prächtig ausgefchmüdte Bau- 
werk fich befindet, fo daß ein Laie wie ich die Menge der Sip- 
reiben nicht erfehen Fonnte: Auch will ich nicht entfcheiden, ob 
bies Stadion in feiner erften Anlage noch aus der Griechifchen 
Zeit herrühre, ober ob es eine burchaus Römifche Anlage fei. 
Allerdings follte man wol vermuthen, daß bie roflefundigen Ky⸗ 
render, iwenn irgend fonft eine freie Griechiſche Bürgerfehaft ſchon 
früh ein eignes Stabion befaßen, und ich glauße, daß, wenn auch 
viele Dertlichfeiten des an Thalbildungen fo reichen Weichbildes 
der Stadt fih von felbft zu folhen Uebungen eigneten, wie ſich 
denn als ſolche Räumlichfeit die in das große ſudweſtliche Thal 
von ©. herabfteigende Thalſchlucht durch die an der Felswand in 
großen, freifich wol nicht eben aus gar früher Zeit herrührenden 
Buchladen, prangende Jnſchrift: IMITUKOZ, als folhe Raͤum⸗ 





488 Bakpeirt Karnbeius, 


uchteit kund gibt, wenn wir die Benennung auch mehr ald Mar 
men der Straße faffen, nicht wirklich als Rennbahn‘*°), da doch 
dmmer der Name nur von Renmäbungen hergenommen fein konntt, 
die hier Statt gefunden hatten. 

Bir haben fo dns ganze Gebiet der eigentlichen Stadt durch ⸗ 
wanbert, und wenn bie geringe Beit, bie hier gu verweilen ver 
ſtattet war, mir nicht erlaubte, Ausgrabungen vorzunehmen unb 
fo gang neue Entdedungen Uinzugufügen, fo hoffe ich doch, has 
ben wit dafür einigermaßen ven hiſtoriſchen Organismus erfaßt, 
und die Stadt in ihrer allmählichen natärlichen Entwielung des 
ttachtet. Wir greifen jegt in ihre auf unüberfehbar weite Berne 
mit Monumenten bededten Umgebungen hinaud, vie, wenn auch 
nicht gang der Benupung ber Lebenden enkjogen, doch bornehnts 
lich zu prächtigen Wohnplägen der Tobten beftimmt gervefen gu 
fein ſcheinen und jebenfals urfprünglich waren, und wir betrach ⸗ 
ten fle daher zunächft aus biefem Gefichtöpunfte, der ihnen ih⸗ 
sen gangen Eharafter verleihet, indem wit auch bier, um anf die⸗ 
fen ungeheuren @efile nicht wild hierhin und dorthin gu ſchwei⸗ 
fen, unfern hiſtoriſchen Stanbpunft fo viel wie möglich fekhakten. 
Denn biefe Grabetſtadt bitoet ein volldanbiged dabyrinth, in dem " 
ber neugierige Pilger, der wißbegietig won Schlucht gu Schluck, 
won Kupyt gu Kuppe horbringt, und vor ziner Gruberſtraße in 
die andere geräth, ſich unbewußt verliert, Ich habe Leimen On, 
genblick währen meines Hierſeins geruhet, aber dns Terrain iR 
sa ungeheuer; gat manches hat felöft einer flachtigen Anficht ent- 
gehen hen. 

Während im eigentlichen Hellas der Gebrauch, die Todten 


.. 3m verbrennen, und ben Ort, wo man bie in einer Urne vinge- 


ſchloſſenen @ebeine beigeſedt hatte, bei bebeimenderen Berfonen 
ober Bei einer Gemeinſchaft von im Kampfe gefallenen Kriegen 
durch einen daräber nufgeworfenen Tumulus, im grwohnlichen 
Zeben.aber nur durch eine in ber einfüchen ſchonen Bilderfprathe 
eines Fleinen Reliefs die Gegenftände ber ſchmerzlichen Trennung 
des Berſtorbenen darfellenden and in kurzer Inſchrift feinen Rar 
men übentefemaden Siele zu berichten, von den alteſten bis in 
die jüngeren Zeiten, neben dem andern Gebrauch, den deichnam 
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des Berſtorbenen in eine in den Fels gefenkte einfache Deffnung 
einzufchließen, vorwiegend ſich erhielt, ſcheinen die auf dem Liby⸗ 
ſchen Plateau angefefienen Hellenen,. fei es durch den Einfluß 
Aegyptiſcher Kultur, der ſich unldugbar auch in anderen Bezier 
ungen früh bei ihnen zeigt, fei es zum Theil durch die eigen⸗ 
thümltche Befchaffenheit ihres Wohnortes geranlaft, worin fie mit 
anderen in felfigen Gegenden angefiedelten Griechiſchen Kolonicen 
übereinftimmen, darauf geführt worden zu fein, grunbfäglich den 
Lelb ihrer Angehörigen nach deren Tode in ihrer Geftalt zu ber 
wahren, und ihnen eine fefle, fchmudreiche und geräumige Woh- 
nung zu fhaffen. - 

Diefer Gebrauch, tm Anfang wol nur ausnahmsweiſe an⸗ 
gewandt, ſcheint durch die nähere Berührung, in melde Laud 
und Wolf mit Megypten unter den Ptolemaͤern trat, allgemein ges 
worden zu fein, und füllte bie Umgegend der Stabt bermaßen 
mit zum Theil im Belfen ausgearbeiteten Grablammern, zum 
Theil frei über der Erbe erbaueten größeren Grabmälern oder 
einzelnen Sarfophagen an, daß man das ganze Lokal Stunden 
weit für eine Todtenſtadt halten und die Wohnungen ber Lebens 
den leicht Darüber ganz überfehn koͤnnte. Und fo war es wahr 
lich ein Vorzug der Kyrender vor ihren Hellenifhen Landsleuten 
{in anderen Segenden, es war ein erhebenbes Bewußtſein, was 
fie hatten, nach ihrem Tode in fo folgen Wohnungen beigefept 
zu werden! ®'). 

Die erie Oertlichleit, welche bie Kyrender gu biefem Zwecke 
gewählt zu haben fcheinen, And bie höchft eigenthümlich terrafiens 
füraig gefalteten Abfälle ihrer ſchluchtenteichen felfigen Hochtup⸗ 
ven. ‚Hier beten fih von Natur zahlreiche Wandflächen dar, 
wohnen man zierreich und ohne große Koften Kammern hinein 
arbeiten fomnte, und zugleich war der hierauf verwandte Muf- 
wand den Mugen der Mitbürger nicht entzogen. Hier am Bellen 
hinab zog fich, wie wir gefehen haben und in ber Bolge norh ber 
Riuunter ſehn werden, bie befuchte Straße nach dem Hafenort 
Apolienia'*”), und es iR entſchieden, daß an ie entlang, am 
Abhange der äflichen Kuppe der Stadt die aͤlteſten Belögräber 


448 Baſchalek T’arabolne. 


fich finden, bie in fpäteren Zeiten von taufenben auf ben höheren 
und niederen Terraſſen eingefchloffen wurden. » 

An jener Straße zeigt fich hervorſtechend und vom erſten 
Augenblick an die Augen des Beſuchers auf fih ziehend eine 
lange Bagade, nicht auf gleicher Linie und auch nicht im felben 
Stile gearbeiteter Grablammern, die aber doch eine Art von Ge 
fammtwerk bilden und ein herrliches Bild ſchaffen, das noch 
lange in der Phantaſie haftet, wenn man auch den Boden Ky- 
rene's mit dem der Heimat vertaufcht hat. Bon diefen Kammern, 
mit Ausnahme einer, wie es ſcheint, in fpäterer Zeit überarbeite- 
ten und mit einer Unmaffe von Schmudwerf überlabenen, ſtehe 
ich nicht an, einige in das fünfte, andere fogar in das ſechste 
Jahrhundert vor unfrer Zeitrechnung zu ſehen. Die drei öftlie 
Gen Kammern biefer Gruppe find Heine, nicht ganz regelmäßige, 
niedrige Quadrate, die Öftlichfte ganz ohne Nifchen im Boden, die 
beiden anderen mit zur Seite auffpringenden Bänfen, die durch 
Vertiefung des inneren Raumes eutftanden find: nur bie mittlere 
hat im Hintergrunde eine vielleicht fpäter eingefenfte Sarkophage 
nifche; alle drei aber find mit einer von rei ſich verjüngenden 
kurzſchaftigen Pilaſtern mit einfach gehaltenen nicht ausgearbeites 
ten Boluten, die man kaum als Joniſch bezeichnen kann, getras 
genen Vorhalle geſchmudt. Daran gränzt nad) Weften eine nicht 
auf gleicher Linie ftehende Halle von neun cannelirten, fih ſtark 
verjüngenden, Dorifhen Säulen, von denen die Schäfte bei vie- 
sen fortgebrochen find, mit einem Echinus, der wenn auch nicht 
fehr forgfältig gearbeitet, doch großartig if; von ben drei Kam⸗ 
mern, zu denen fie die Vorhalle bilden, find zwei ganz einfach, 
die dritte hat man fpäter verändert und Sarfophagnifchen in den 
Boden eingefenft, und eine einzelne Sargfammer in der Zwifchen« 
wand eingefchoben. Tenn es gebrad in der Umgegend der Stabt, 
befonder6 an den gefuchten Plägen, an Raum für die neuen 
Gräber, und man ließ das feinige anfertigen, wo es fich eben zu 
ſchiden ſchien, occupirte auch wol, wo es möglich war, ein Altes 
res Grab'**), und paßte es feinen Zweden an. Rad dem oben 
befchriebenen folgt eine mit ſechs eingefenften Niſchen verfehene 
Grabfammer, mit einer überaus verzierten Joniſchen Borhalle 


Retropolis von Myrene; bie älteren Gräber. 4 


von zwei Säulen, bie, wie gefagt, fpäter dieſe Meberarbeitung 
erhalten zu haben fcheinen, und darauf wieder eine einfache Kam⸗ 
mer mit drei Dorifchen Säulen. Und fo wie man hier Gräber 
aus guter Griechiſcher Zeit vor ſich hat, fo findet man deren au 
weiter abwärts an dieſem felben Feldweg. 

Jept gewahrt man an ben architeftonifchen Theilen biefer 
Grottenfagaden feine Farbe mehr; es ift aber hoͤchſt wahrfchein- 
lich, dag Abacus, Echinus, Triglyphen, Zapfen und Eornice ber 
malt waren, und daß nur, ausgeſetzt wie dieſe Felswand jeder 
Zerftörung war durch Wetter und Menfchenhand, jede Spur des 
Kolorites verſchwunden ift. Unter den verfledter und gefchüßter 
gelegenen, in ber großen malerifchen weſtlichen Schlucht und ben 
Heinen angränzenden bieten einige ziemlich erhaltenen Farben ⸗ 
fhmud dar, die Trigiyphen zufammen mit Tropfen und Zapfen 
gemäß dem Gebrauche an allen Tempeln, und der davon abſtra⸗ 
hirten Vorfchrift Vitruw’s'**), blau, die Binde unter den Trir 
glyphen roth, die Halsringe an den Säulen, wenn zu breien, der 
obere und untere roth, der mittlere blau. Aber das Innere dies 
fer älteren Grabfammern war nicht bemalt, wenigfiens meiner 
Ueberzeugung nach, wenngleich möglich if, daß von ben jüngeren 
eine viel größere Anzahl die Wände mit Darftellungen aus dem 
Leben der Berftorbenen oder mit allegorifhen Bildern gefhmüdt 
hatte, als jest noch Spuren aufweiſen. Jedoch davon wei- 
ter unten. 

Zu gleicher Zeit aber ungefähr, roährend Einige biefen Aller 
Augen offen flehenden Schauplag für die Wohnungen ihrer da- 
bingefchiedenen Verwandten wählten, fuchten Andere fih und 
ihrer Familie einen ftilleren heimlicheren Wohnort nad) dein Tode 
an den unbefchreibbar malerifhen Abhängen der weſtlich von der 
Stadt gelegenen Kuppe, in jener tiefen, eigenthümlich zur ftillen 
in fih zurüdgegogenen Behaufung der Todten geeigneten Schlucht, 
welche die Stadt nah S. W. begrängt, fie vom übrigen Hoch⸗ 
lande lostrennt und ihr unbefiegbare Feſtigleit von dieſer Seite 
verleihet. Wahrlich diefe Schlucht, bewaͤſſert von mehreren Quel⸗ 
Ien, bie den üppigften Oleander groifchen den Felſen auffchießen 
laſſen und den Boden mit frifhem Grün beffeiden, ift ein Ort, 
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geeignet im ſtillen Naturgenuß gu ſchwelgen, wie fein andrer. 
Unter den manmichfaltigen Gräbern nun, die bafo in Reihen und 
©ruppen gufammengeorbnet, bald vereinzelt bie Terraſſen biefer 
Kuppe und ihre Recefie zum großartighen Bilde beleben, findet 
man ein höchft intereflantes mit einer durch einen Siebel ge» 
Ihmüdten Borhalle von drei Säulen, von denen die beiden auf 
der Seite der Joniſchen Orvnung, um fie fo zu benennen, ange⸗ 
horen — Furge, ſtammige, uncannelirte Schafte mit platt gehalte⸗ 
nen und nur in Außeren Umrifien angebeuteten Boluten — die 
mittlere dagegen ein fich ebenfall6 verfüngender Schaft mit zwei 
über einander fich erhebenven Tublfförmigen Auffägen an Gtatt 
des Kapitales; babei iſt die Verzierung der Cornice und bie Ein⸗ 
faffung des Einganges im reinen Joniſchen Blaͤtterſchuuck 
Diefe von mir erwähnten Felsgräber ſind nach meiner 
Anſicht die aͤlteſten, und fallen, fo viel ich won ber alten Archi⸗ 
teltur verſtehe, in die Zeit ber größten Blüte ber Kunſt im 
Mutterlande; obgleich von fremden Elementen nicht rein, haben 
fie einen in jeder Hinficht großartigen Charakter, ber die Kunft 
in größter innerer Füße und Kraft zeigt. Wenn wir dagegen 
die Gefammtmafle ber Gräber betrachten, fo kann wol Tein mit 
den Perioden der Griechiſchen und Köͤmiſchen Bautunft leidlich 
befannter Betrachter derſelben lange zweifelhaft fein, daß fe nicht 
"in die Zeit ber Gerbftftänbigfeit der Molonie, fondern mei in bie 
fpäteren Ptolemaͤiſchen und die früheren Römifchen, manche auch 
im die ſpateren chrifllich⸗ Romiſchen Zeiten fallen. Greilich müffen 
wir bei Betrachtung der außetordentlichen Mannihfatigfeit ber 
baulichen Ansfattung dieſer Srabkammern, die fi beſonders in 
verſchiedener Anorbnung ber Triglyphen, balb eine dald wei 
zwiſchen den Uren ziveier Saͤulen, in ber Tiefe des Kymatiums, 
des Kyma's, ber Bearbeitung der Halsringe und vieler anderer 
Dinge zeigt, obgleich die gemeimiglich mit Halbſaulen und Pila⸗ 
ſtern fchtießenden Fahaden auch wiederum viel Uebereinkimmenbes 
baden, zwei Bunkte nicht aus ben Mugen verlieren, erſtlich daß 
wir bier wicht auf rein Griechiſchem, fordern auf einem Boden 
uns befinden, wo das Griechtiche Element ein frembes mehr ober 
weniger in fi aufnahm, und zweitens, Daß wir bei diefer Grab⸗ 
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bautunſt nicht vie firenge Megel ber Tempelbaulunſt in Anwen⸗ 
bung bringen mäffen. Aber doch fpricht der ganze Charalter zu 
entſchieden gegen bie Anmeifung in bie Epoche ber reinen unbe: 
ſcholtenen Kraftfüle des Bauſtiles, und die innere Anordaung 
zeigt meiſt die Genauigkeit Römifcher abfondernder Dekonomie, 
nicht die Griechiſcher Einfachheit. 

In der inneren Anordnung ber Grablammern herrſcht wie⸗ 
derum bie größte Mannichfaltigkeit, indem fe entweder Bine Kams 
mer mit mehreren Sarfophageinfentungen oder ein ganzes Syſten 
von @emächern in zuweilen kunſtreicher Vertheilung, ober au, 
was häufiger der Fall if, female, nur für Eine Sarkophagreih⸗ 
beftimmie Räume enthalten. In diefem Falle find gemöhnlich drei bis 
vier nur durch dunne jept, wo man faſt keins biefer tauſende von 
Gräbern findet, das nicht bis auf den Grund durchwuͤhlt and 
ausgeplündert wäre — wie ich gewiß glaube, ſchon feit den Zei⸗ 
ten des vor ber Arabtfchen Herrihaft über das eingetragene 
fremde wieder fegreichen Libyſchen Elementes'**) — jerfprengte 
Steinplatten, geſchiedene Grabnifchen, über einander find. Ben 
diefen ſchmudloſen Kammern iſt gewoͤhntich eine größere Anzahl 
mit gleicher Bagade verfegen, wahrſcheinlich fehr Häufig auf Spe⸗ 
Tulation gebaut und dann ben Cingelnen überlaſſen. In zwei 
Gradlammern an ber Straße nach Mirfa Shfa, wie auch in ds 
nem Grabe an der weſtlichen Schlucht, Acht man bie Trammer 
frei gearbeiteter Eunftreicher Satlophage, die in ben Grablammern 
ſonſt durchaus nicht erſcheinen; in reicher Rellefverzierung waren 
fle offenbar zur Veherbergung der Gebeine vornehmer Reute Ber 
ſtimmt, find fegt aber fehr gerträmmert. Im wefltichen Theil ver 
Rekropolis fieht man ein ober zwei Beiſpiele aus dem Felebobden 
herauögearbeiteter Sarfophage — die fchon zum Theil jener an- 
deren Gnttarig von Gräbern angehören, die ich weiter unten ers 
wähnen werde, und Die nur in einem ftei zu Tage fichenben 
Sarfophage beſtehen. Nur zwei ober brei Gräber fm der unge 
heuten Rekropolls von Kytene find entfchieden zur Aufbersahrımg 
von Uſchgefaͤßen Beftimmt, wie die Fleinen Nifchen an ven Wan⸗ 
den yeigen, fo daß fich bier alfo bis in die fpäte Römiſche Zeit 
jene Art der Beflattang vorwiegend erhalten gu haben ſcheint. 
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Ganz vereinzelt in Beziehung auf Verſchoͤnerung durch Far⸗ 
benfhmud, der außer zur Hervorhebung ber ardhitektonifchen Or⸗ 
namente erft in bezüglich fpäter Zeit bei dieſen Grabmälern in 
Anwendung gefommen zu fein ſcheint, iſt ein Grab in ber weſtli⸗ 
hen Nekropole, das diefen Augenblid freilich ſchon, wie fo viele 
Momumente altberühmter Dertlichkeiten feiner beften Zierbe be⸗ 
raubt it und dem Wanderer, dem das Glüd zu Theil wird, Die 
Stätte felbft zu befuchen, in nadter Zerſtoͤrung angafit'**). Dies 
fe6 Grab zeigte an den Metopen der inneren Bagabe allerliebſte 
Heine Malereien, im anmuthigſten reinften Stil der Conturen, 
allerdings nicht mehr aus der Periode der üppigen Kraftfülle, 
fondern aus jener Epoche, wo Zierlichfeit und Anmuth aller Fot⸗ 
men des Griechifchen Lebens fich bemeiftert hatte, fo daß, da auch 
das Kolorit die einfachen Miſchungen zeigt'*”), ich dieſe Schös 
pfungen kaum über die Zeit der erfien Ptolemaͤer herabrüden 
möchte. Ohne mich hier auf eine fpecielle Erklärung dieſer offen« 
bar auf myſtiſchen Beziehungen griechifcher Anfchauungsweife be- 
ruhenden Bildchen einzulaflen, will ich nur den für das ganze 
Kyrenälfche Leben fo überaus merkwürdigen Umſtand hinweiſen, 
daß hier alle Figuren, von denen je zwei und zwei auf einem 
Bilde zufammengruppirt find, bis auf die eine auf der letzten 
Metope, Schwarze find, aber in durchaus griechifcher Charafte- 
riſtil und von griechifcher Phyfiognomie. Obgleich man dies aller» 
dings als eine Freiheit des Künftlers betrachten könnte, bin ich 
doch geneigt, in näherer Erwägung ber eigenthümlichen Verhält- 
niffe dieſes Laͤndchens hier eine Fleine Andeutung eines Haupt⸗ 
elementes des Kyrendlfchen Volkslebens zu fehen, indem ich glaube, 
daß hier wirklich eine Vermiſchung zwiſchen Hellenifchem und ein« 
heimiſch Afrifanifchem in weiter Ausdehnung Statt fand. 

Was fi fonft von Malerei in Kyrene befindet, bleibt an 
Ausführung unendlich weit hinter diefen Heinen Bildern zurüd, 
wenn auch der Gegenftand zuweilen nicht ohne Intereffe if. Lei⸗ 
der aber war es mir troß allen zu verfchlevenen Zeiten und in 
allen Richtungen angeftellten Suchens nicht möglich, die Grotte 
mit den höchft eigenthümlichen, frembartigen, bildlichen Darftel« 
lungen aufzufinden, die Pacho befchreibt'**), und die noch einer 
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eigenen Aufklaͤrung bebürfen, da fie überaus intereffante Andeu⸗ 
tungen über in dieſem Lande herrfchende Gebräuche, ob vieleicht 
der Judiſchen Gemeinde, zu enthalten fcheinen'**); fie fallen 
aber jevenfalls in fehr fpäte Zeit. Sonſt fah ich nur einige 
chriſtliche Malerei. 

Schon während man fortfuhr, die verſchiedenen Ter⸗ 
raffen der Abhänge aller diefer Kuppen mit Grabfammern nicht 
allein, fondern nun auch mit frei erbauten Grabmalen und un» 
geheuren Sarfophagen zu beſetzen, weil menigftens bie öftliche 
Kuppe feinen hervorragenden Platz mehr bot, in der Felswand 
felbR die Todtenwohnung der Seinigen zierreich anzubringen, 
zum Theil auch der größeren Wohlfeilheit halber, fing man auch 
an, zur Seite der meift regelmäßig entweber durch Gränsfteine 
oder durch die Ausarbeitung des Felsbodens beftinmmte und noch 
gegenwärtig von tiefen Wagenſpuren, ald Zeichen lebhaften Ber- 
Tehrs, durchzogenen Straßen, biein S. O. und S. die Stabt in verſchie⸗ 
denen Richtungen verlaffen und fich hier und dort durchkreuzen, zur 
Gräberftabt zu ziehen. Wo die Ratur der Felsbildung es erlaußge, 
umgab man fie mit inden Stein gehauenen Grabfammern, wie das 
beſonders der Hall ift mit der in ber ebenfalls von einer Heinen 
Duelle beriefelten Rebenfchlucht in den tiefen weftlichen Ravin 
binabfteigenden weftlichen Straße, auf der wir diefes weite Trüm- 
merfeld betreten haben, deren Felswaͤnde dermaßen mit dicht an 
einander grängenden Grabfammern verfehen find, daß fie wie eine 
regelmäßige Reihe von Buden erfcheinen, und manchem, der die 
Topographie und Eigenthuͤmlichkeit der Stadt nicht hinlänglich 
erwogen hatte'*°), wirklich als folche erfchienen find— theils um⸗ 
gab man diefe Straßen mit faft ununterbrochenen Reihen freie 
ſtehender Gräber, meift Sarfophagen, unter denen fich aber auch 
einige größere Grabmale auszeichnen. Und aud die weiten 
Zwiſchenraͤume zwiſchen diefen Straßen benugte man, um hier 
Grabmale zu errichten, beſonders folche, die durch ihre Vereinze⸗ 
lung und hohe Lage, in ihrer umfangreicheren und reich gefchmüd- 
ten Form, wie benn wenigſtens einige nach den um fie her lies 
genden Bruchflüden wol gewiß einft mit Statuen gefchmüdt wa⸗ 
ren, herortreten und in bie Augen fallen ſollten. Sie haben 
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Börigens im Wigemeinen die gewöhnliche Form folder Monu⸗ 
mente, auf einer Bafis ruhenbe oblonge Räume, zum Theil wit 
Pilaſtern geſchmuͤckt; manche Abrigen find auch von runder Borm, 
von welcher Gattung wir in einer Fleineren Drtfchaft des Landes 
ein fehr gut erhaltenes Beifpiel finden werben. 

Auf viefe Welfe nun alfo bevedte man ein ungeheures Ter- 
rain mit der Todienſtadt und entzog fie, wie es doch klar zu 
Tage Hegt, jeder regelmäßigen Beodlferung. Denn wie tonnten bies 
regelmäßfge Borftäte fein, wo man überall die loſtbarſten Pläge, Diefe» 
nigen zur Seite der Straßen, mit Gräbern beſedte. Allerdings 
finden fi zwiſchen dieſen Wohnungen ber Todten hier und bort 
auch Trümmer von Gebäuden, die für Lebende beftimmt waren, 
wie Das befonders der Fall iR im Sudweſten der Stabt auf der 
gegenAberliegenden Kuppe, mo eine anfehnliche Bruppe von Baus 
lichkeiten fich findet, aber im Ganyen trägt bie gefanmte Umge- 
bung der Stadt volfommen den Charakter eines ungeheuren 
Gräberhofes. 

Jene weſtliche Kuppe übrigens, bie von der tief einfchnelden- 
den Schlucht, einem der charakteriftifchften Züge in der Topo⸗ 
graphle Kyrene's von der Stadt getrennt wird, bietet überhaupt 
manches Intereſſe dar — zuerſt bie maleriſche Schlucht ſelbſt. 
Ste wird, wie wir ſchon erwähnt haben, von drei Quellen bes 
mäffert, von denen bie größere, Die einen fehr anfehnlichen Waſ⸗ 
ſerſtrahl liefert, "Ain-Bh-@abtr — Vater des friſchen Grin — 
genannt, ebenfalls ans einem unterirbifchen Lauf dem Belfen ent- 
quillt. Gier zeigt fich ein eigenthümliches Verhaͤltniß. Auch 
diefem Waſſerſtrahl nämlich hatte man im Altertum am feiner 
Mündung einen Fänffichen Kanal gegeben, aber mur auf fche 
geringe Diſtanz. Ob er num nicht vollendet worden iſt, weiß ich 
nicht; genug, er iſt jedt ganz troden und das Waffer nimmt ei⸗ 
nen andern eg. Um ihn gu unterfuchen, kroch ich in ihn 
hinein; er iſt uerſt ungleich regelmäßiger, als derjenige an ber 
Quelle des Apollon, aber hört auch ſchon nach etwa 50 Fuß 
ganz aufs hier gelangte ich in einer Blegung nach R. W. in eine 
netürfie Grotte und fah bier erſt den Waſſerſtrom, der zur Lin⸗ 
fen aus einer ganz niedrigen unförmlichen Oeffnung bersorfließt, 
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aber anftatt ſich nun in den Hänfllichen Kanal zu ergiehen, Ach in 
einen natürlichen unterirbifchen Felsweg nah R.W. fortftärs, 
wo ich feinem fehäumenden Waſſer ziemlich weit mit ben Augen 
folgen konnte, da in der Berne ein Durchbruch durch den Fele 
von oben das Tageslicht hereinließ. Selbſt feinen Lauf zu ver« 
folgen, war wegen ber Niedrigleit des Kanals und bes klippen⸗ 
haft ausgerifienen Bodens, in ders ich jeden Mugenblid in Ge⸗ 
fahr war, Arme und Beine zu brechen, nicht möglich, obgleich im 
Uebrigen dieſer unterirdiſche Aufenthalt im raufchenden Fühlen 
Strome überaus koͤſtlich war gegen die glühende Hitze, die draus 
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Waſſerſtrahl iſt nicht viel geringer als, der bes Ain Schehad, 
tommt nun aber in biefer vereinten Fülle gar nicht zum Vor⸗ 
fein, ſondern ſickert Durch den Fels durch. Weder Beechey noch 
Pacho Haben dieſem merkwürdigen Kanal ihre Aufmerkſaubeit 
geſchenlt. 

In der Thalſenkung nun vor dieſem Kanal finden ſich von 
Graswuchs verdedt ganz zerſprengte Trümmer, bie im Uebrigen, 
wie fie wenigſtens ohne umfaſſende Ausgrabungen durchaus kei ⸗ 
nen Plan erkennen laſſen, zwar ganz unintereffant, doch dadurch 
bedeutend find, daß fie außer einem ſehr intereſſanten, aus guter 
Zeit berrührenden Verzeichniß ſiebenzehn Kyrenaͤiſcher Manner, 
zwei Inſchriften geliefert haben, deren eine beſagt, daß Claudia 
Vennſta dem Dionyſos Standbild und Tempel widme'“), bie 
andre, daß dieſelbe fromme Kyrendiſche Dame auch der Kora bier 
ſelbe Ehre bezeige'**). Hiernach mächte es alſo ſcheinen, als 
hätten wir hier vor dieſer bedeutenden Duelle zwei Heiligthämer 
zu ſuchen, die übrigens, wennauch Venuſta immerhin fehr reich 
gewefen fein mag, wol nicht bedeutend geweſen find. Die Trum⸗ 
mer wenigſtens zeigen burchaus nichts Beſondres. 

Der unterirbifche Waſſerſtrahl Bricht jedt wie gefagt nicht in 
ganzer Gülle zu Tage, fonbern fidert an mehreren Stellen, aber 
nur zum Beinen Theil am Felſen herunter; wo der Hauptfirom 
bleibt, weiß ich nicht. Gehen wir an biefer die Echlucht weſtlich 
begraͤnzenden Felswand abwärts, fo gelangen wir Bald zu einer 
ambern, friſches Grün hervorrufenden Quelle, bem Ain el Bagra, 
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die ihre Waffer mehr zufammenhält und noch jegt von zwei be» 
triebfamen Greifen, die mic) freundlich begrüßten, zur Bewäflerung 
eines Heinen Gemüfegärtchens auf einer ſchmalen Terrafie am 
Abhange des Felſens benugt wurde. Auch im Altertum wurde 
fie bier am Belfen in einer in den Fels fauber eingehauenen 
Rinne, an der der Weg zu ben Grotten an biefer weſtlichen 
Kuppe Hinführt, entlang geleitet. Da wo die Kuppe dann in 
ihrem öftlihen Hom vorfpringt, enifprubelt die dritte Quelle dies 
fer paradieſiſchen Schlucht, die eben hier ihre ganze Lieblichkeit 
entfaltet — das 'Ain el Kurn!’*). Bon den Grotten haben wir 
ſchon im Zufammenhang gefprochen; leider, daß mir die Muße 
fehlte, fie in oft wieberholtem Beſuch in allen ihren Einzelnheiten 
aufzunehmen. Rur Ein Daguerrotypbifd konnte ich von biefer 
herrlichen Bergfagade aufnehmen — und audy dies follte mir ger 
raubt werben. Aber noch Eins muß ich hier erwähnen, indem 
ich von al ven Mannichfaltigfeiten diefer Bergabhänge mit ihren 
Schluchten ſchweige. Am nordöftlihen Rande der Kuppe, naͤm⸗ 
lich an dem Gelände einer der fie hinabziehenden Schluchten, fieht 
man eine fehr geräumige Selögrotte, die offenbar nicht zur Todten⸗ 
beftattung beftimmt, fondern wenigſtens nebenbei einen gottes⸗ 
dienftlihen Zwed hatte, wie der Altar im Hintergrunde beweift, 
über dem fich eine Nifche befindet, während bie an der Wand 
umber fih ziehende Felsbank wiederum der Einrichtung eines 
Grabmales entfpricht; daß aber dies eine heilige pilgerartig be⸗ 
wallfahrtete Stätte war, zeigt die Menge an den Wänden um«- 


- ber eingefrigelter Namen und Infchriften'**). Diefer nörbliche 
Abfall der Kuppe ift übrigens noch mit einem anmuthigen Hain 


befleidet, dem Refte der ungeheuren Waldung, bie einft dieſe quell⸗ 
reichen Höhen bevedten' °°), während im Allgemeinen das höhere 
Plateau jept ganz Fahl und faft baumlos if. 

Durchſchneiden wir die Kuppe nad Südſuͤdweſt, fo gelan« 
gen wir über einer Thalniederung zu einem wohlgeordneten Quar⸗ 
tier, das aber außer den Grundmauern und einer Reihe noch 
ſtehender einfacher Pilafter außerordentlich wenig Baumaterial 
aufweiſt. Von bier kommen wir zu zwei ziemlich wohlerhaltenen 
Thürmen bei dem Uadi Bu-Hargat, die zu einer ganzen Befefli« 
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gungstinie gehören, die ſchon in ver früheren Zeit ver Römifchen 
Herrſchaft auf dem Rande eines Heinen Abfalles'**) entlang, im 
Weſten und Süden der Stadt aufgeführt wurde, um Stabt und 
Umgegend gegen plögliche Ueberfälle der unabhängigen Libyſchen 
Bölferfhaften zu fhügen. Später aber in den Zeiten des Vers 
falle6 des ganzen Reiches fcheint ſich auch diefes Syſtem ale 
ungulänglich erwiefen zu haben, und man führte nun noch in 
etwas weiterem Abftande eine zweite Reihe großer Kaftelle auf, 
wovon befonders merkwürdig find die Amliffa genannten Trüm⸗ 
mer, etwa eine und eine halbe Etunde ſüdweſtlich von dem 
Mittelpunfte der Stadt, und das Kas'r Mufleif im Eüdoften. 

Dies iR das Gefammtbild, das ich in leider zu kurzem Auf⸗ 
enthalt von biefem ungeheuren Weichbilde des einftigen Kyrenä= 
iſchen Lebens gewann, und das ich wie einen Talisman mit mir 
berumtragen werde. Denn wenn auch faft fein Monument der 
alten frifhen Zeit Hellenifchen Lebens hier erhalten ift, fo liegt 
doch wieder der ganze Charakter feines eigenthümlihen Treibens 
in zahlreicheren Beziehungen zu Tage, als bei den meiflen an» 
deren Stätten des Alterthums, und hat die natürliche Befchaffen- 
heit des Gebietes, auf dem die Stadt fih erhob, einen fo großs 
artigen, in wunderbarſter Mannichfaltigkeit geftalteten Eharafter, 
daß, wäre auch Fein Monument der Stadt felbft erhalten, ſchon 
das Terrain allein zu mehrlägigem genußreichften Aufenthalte 
einladen Könnte. 

Nachdem ich zwei Tage in ben Ruinen der Stabt mich 
umgethan hatte, machte ich mich mit meinem Scherif allein auf 
den Weg nach. den Hafenorten Kyrene’s. Bor Sonnenuntergang 
aufgebrochen verfahen wir uns noch erft am heiligen Duellborn 
mit einem kleinen Waſſervorrath und ritten dann bie Gräberftraße 
am Abhang der öflihen Kuppe hinab, den tiefen Spuren alter 
Fuhrwerke folgend. Der Abhang des Felſens, an dem fich die 
Straße gemach hinabfenft, bekleidet fich allmählich hoͤchſt malerifch 
mit Gebuſch und Pinien, und es eröffnet ſich eine herrliche Aus— 
fiht über das mannichfaltig geftaltete Unterplatenu, das die Ky⸗ 
ender fehr bezeichnend Bovvol „das Hügelland” nannten‘*”), auf 
das Heinere Ravins hier und dort ebenfalls mit Baumwuchs bes 
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lebt vom Hochplateau zur Rechten herabſteigen. Daun aͤffnet ſich 
woifchen den baumbewachſenen Kallfelſen ſchoͤnes Aderland, durch 
das ſich einiges Quadergemaͤuer hindurchzieht, auch die Keſte 
einer Heinen Waſſerleitung, die offenbar eine der zahlreichen. den 
Schluchten entriefelnden Quellen der Bewohnerfchaft, bie ſich hier 
unten auf der Mittelterraffe angefiedelt hatte, zuführte. 

Darauf kommt man wieder zwiſchen zwei auffpringenben Fels⸗ 
hoͤhen hindurch, in welche große von Pilaſtern getragene Gewoͤlbe 
Meg’arendt, „die Höhlen“ was fie auch find, genannt; eine vertieft 
mit breit abfleigender Treppe, bie übrigen auf ebener Erde, 
wol einft auf diefer fehr belebten und, fo gut fie auch immer 
gehalten war, doch fehr beſchwerlichen Straße als Waarennaga- 
zine benutzt. Jetzt Übrigens iR es ein wahres Mäthfel, wie auf 
diefer Straße, wo befonder8 an der Stelle, wo fie auf bie 
Küfte hinabſteigt, ein einzelnes Pferd, das man am Zaume 
ſchleppt, die größte Mühe hat binabzuflimmen, einſt fchwer 
beladene Wagen fortlommen Fonnten, Allerdings machte das 
übrigens auch im Alterthum feine Schtwierigfeit haben, befomder& 
in fpäterer Zeit, wo die Straße, auf die man Hinter Mega« 
renat fommt, und die regelmäßig eingefaßt und zu beiden Seiten 
von Grundmauern und Sarkophagen umgürtet if, an den Stel 
len, wo fie auf dem natürlichen Fels fortgeht, fo tief ausgefahren 
war, daß zwifchen den ſchmalen Wagenfpuren der Fels mehr als 
einen Buß hoch auffpringt. Wie auf einem fo zerfahrenen Wege 
noch Mäuler oder Pferde haben von der Stelle kommen können, 
iſt mir unbegreiflih. Sept Tann man nur Stredenweife bie 
Straße verfolgen, da fie von dickem Gebüfch oft ganz verſtect 
wird, und fo verlor ich fie trog aller Aufmerffamfeit, die ich ihr 
zuwandte, da ich beſonders begierig war zu fehn, wo fie die Hoͤ⸗ 
ben hinabftieg, aus den Augen. 

Meine Abſicht war zuerft, nach RAS Hill zu reiten, deſſen 
Entfernung ich der geraden Linie auf den Charten folgend und 
die vielen Windungen, die das bergige Rand erfordert, nicht in 
Anfchlag dringend viel zu gering fehägte. Zwar wußte ich nicht 
befimmt, daß auf dem mittlern Plateau ein Meg dorthin führe, 
war aber übergeugt, daß das ber Sal wäre, und obgleich audı 
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mein Begleiter nie dort geivefen war, hofften wir doch mit vers 
einten Kräften das Kap zu finden. Wir ritten alfo mit aller 
Borfiht, fowohl in Betreff des Weges, als der räuberifchen Bes 
wohner biefer ganz verwilderten, waldreichen, von Schluchten zer⸗ 
riffenen und von frieblichen Menfchen nicht betretenen Berg- 
gegend, zuerft den Spuren ber alten Straße nach, und als wir 
diefe verloren hatten, einem trügerifchen Fußpfade folgend, bald 
über einen Fleinen gelichteten und mit Korn bebauten Fleck, dann 
wieder durch die ſchredlichſte Wildniß, wo zur Rechten auf mas 
leriſch aus dem wilden Bergabhang fich erhebenden Höhenfuppen 
mehrere zum Theil gut erhaltene Kaftelle lagen, die offenbar diefe 
zum Verfehr mit der Küfte fo überaus wichtige Terraffe gegen 
plögliche Ueberfälle der einheimifhen nie ganz unterworfenen Böl« 
kerſchaͤften zu befehügen beftimmt waren. Leider Fonnte ich unter 
gegeniwärtigen Umſtaͤnden nicht daran benfen, dieſe Alterthümer 
zu unterfuchen, mache daher nachfolgende Reifende darauf auf- 
merkfam, diefen Gebirgsſtrich in größerer Begleitung zu durchs 
forfhen ; die Naturfehönheiten allein werben fe reichlich für ihre 
Mühe belohnen. Der ſchmale Pfad hörte mehrmals auf und 
andere, die wir einfchlugen, geleiteten uns nicht beſſer; endlich 
nah vierkündigem Ritt von 'Ain Schehad fahen wir Feinen 
Fortgang, und bei Mangel an Muße verzweifelnd, auf diefem 
Mittelplatenu nach RAS el Hilal zu gelangen, gab ich jenes fer⸗ 
nere Ziel für dies Mal auf, und wir wandten und wefllich zus 
rad, aber indem wir uns jegt näher an ben Abhang diefer Ter⸗ 
raſſe hielten, die man übrigens hier wenigſtens, wo fie faft gar 
keine Ebene bietet und in wildeſtem Wechſel zerflüftet if, nur 
mißbräuchlich fo benennen kann. Endlich hatten wir einen durch 
den Bald fi) hinabwindenden Felspfad gefunden, aber von fol 
her Befchaffenheit, daß wir, anftatt von unferen Pferden uns 
tragen zu laffen, mehrere Mal alle Kraft und Vorſicht anwenden 
mußten, um ihnen über die faft perpendiculären glatten Felſen 
binabzuhelfen ; fle fepten fich dabei auf die Hinterbeine und glütten 
mit ausgeſtredten Vorderbeinen auf dem Hintern hinunter, wobei 
mein weniger an bergleijen Unternehmungen gewöhntes Thier 
einmal das Unglüd hatte, umzuſchlagen, aber ohne ſich bebeutenb 
29* 
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au verlegen. Nach angeftrengtem Abfieg glaubte ich unten ans 
gelangt zu fein, aber es trat noch eine niedrigere waldige Kuppe 
vor, die uns ben Anblid der Ebene am Meer und ber Hafen- 
ſtadt verhülfte; auch diefe wurbe überwunden und nun fliegen wir 
in fehr lieblicher Thalſchlucht in eine Heine Trift hinab, wo wir 
einen Bewohner diefer Gegend fanden, der und Ausfunft über 
den Weg gab. Diefer führte uns nun dur das enge Thal 
eines jet trodenen Bergwaſſers, in deſſen ſteilen Felswaͤnden 
hoch oben einige hoöchſt mufteriöfe Kammern — offenbar noch 
aus den Zeiten des Alterthums herrührend, als die Bewohner 
des Landes ſich auf alle Weife vor den Einfällen der Libyfchen 
Bölferfhaften zu ſichern fuchten, vieleicht auch heimliche Andachte 
Rätten chriſtlicher Eremiten — angebracht find. Aus ihm traten wir 
endlich in die am Rande noch etwas bufchige, im Uebrigen aber 
mit Korn bebaute, hoͤchſt fruchtbare, etwa 25 Minuten breite 
Ebene, die wir einem, jegt zum Theil zerflörten, aus dem Uadi 
herfommenden Aquäduct folgend durchſchnitten und an die hohen 
Mauern Apollonias hinanritten, durch die wir an der fünöftlichen 
Ede hindurchfchlüpften. Während ich bier auf der alten Cittadelle 
die Pferde im Schuge meines Begleiters zurüdließ, der mir jedoch 
ängftlic mit den Augen folgte, durchftreifte ich ſelbſt Die Ruinen. 

Gewiß ſchon bald nach der Gründung der Stadt auf dem 
‚Hochplateau, deren Bewohner fogleich dad Bebürfniß eines Hafen- 
ortes empfinden mußten, zuerſt um nicht aller Verbindung mit 
dem Mutterlande beraubt zu werden, dann aber als bie Kolonie 
fefte Grundlagen gewonnen hatte, um von den vielen Produften, 
an denen das Land reich iſt, Nugen zu ziehen, warb hier in einer 
Entfernung von 80 Stadien von der Stadt ein Heiner Hafenort 
gebildet. Phoinifus oder Phyfus war nicht entfernter, aber es 
hatte nur eine Sommerrhade'°°), hier dagegen ſchufen in einem 
weiten offenen Golf Heine vor dem Befllande vorliegende Fels⸗ 
infeln mit einer von diefem nach Weſt vorfpringenden Epige eine 
Heine Hafenbildung, bie vor allen Winden Schutz gewährte‘ *). 
So entftand allmählich, als der Verkehr ſich erweiterte, die Pros 
bufte des Landes zunahmen und eine reiche Ausfuhr gewährten, 
die befonders in Getreide, Wolle, Häute, Del, Honig, Crocus 


Der Abfieg in die Küflenebene; Apollonia. 453 


officinalis, Rofenöl oder Rofenfalbe, dem gepriefenen Thyon, einer 
Art Juniper, Straußfedern, Ammoniac, dem Baraetonium, vorzüglich 
aber in Sitphium beftand'*°), hier eine regelmäßige Stabt, bie 
von der Hauptgottheit der Kyrender Apollonia benannt warb 
— jedoch wie es fcheint erſt um die Zeit ber Gründung ber 
Btolemäifchen Herrfhaft in Aegypten, da Skylar fie unter biefem 
Namen noch nicht Fennt. 

Die Geftalt diefer neuen Stadt war durch die eigenthümliche 
Bildung des Terrains felbft beftimmt. Aus der mit Erdreich 
wohl bededten Ebene nämlicy ſpringt am Meere eine langgeftredte 
Belserhöhung auf, von etwa 1500 Schritt Länge bei deren burch« 
ſchnittlich 250 Breite; diefe Befchaffenheit gewährte der Stadt 
eine von Ratur fehr fefte Lage, die man durch eine am Rande 
des Selsauffprunges umbergezogene Mauer jedem Angriff gewach ⸗ 
fen machte. Diefe Mauer hat fi außer an der Eeefeite, die 
vielleicht gar nicht regelmäßig befeftigt war, wie das bei anderen 
Städten auf diefer Küfte der Fall if, und was hier noch weniger 
nothmendig war, da die Eeefeite durch die vorliegende größere 
Inſel, die befeftigt geweſen zu fein fcheint, vertheidigt wird, fehr 
gut erhalten, und zeigt viele einfpringende und vortretende Winfel 
mit vieredigen Thürmen, an der Südweſtecke aber einen großen 
runden Thurm und an der Norbweftede einen noch flärferen von 
50 F. Durchmeffer mit daran ſich ſchließendem halbrunden, nach 
Innen offnen Thurm. Ohne diefe Befeftigung in fo hohes Alter 
zurück verfegen zu wollen, erwähne ich nur, daß die Anwendung 
runder Thürme im Griechifchen Befeftigungswefen ſchon beftimmt 
im Peloponnefifhen Kriege nachzuweifen ift, wie ein runder 
Thurm ein Hauptwerf der Nordweſtecke ver nördlichen Befeftigung 
des Peiraieus bildete, während ein mächtiger runder Thurm ner 
ben einem vieredigen die Mauer am Eingang in ben Hafen abs 
ſchließt, und wie auch an dem jedesfalls nicht jüngeren, Teicht 
aber bedeutend Alteren Attifchen Gränzfaftell von Phile runde 
Thürme neben vieredigen erfcheinen. 

Vor dem vortretenden Winfel der Befefligungswerke ficht ' 
man noch die bedeutenden Refte eines anſehnlichen, die Heine 
hier vorliegende Infel ans Feſtland anfchließenden Duales, von 
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dem aus ein breiter Aufweg zum Transport der Waaren in die 
Stadt hinauf führte, hart an der weſtlichen Mauer; auch weiter 
nah Dften fieht man viel Quaderwerk unter Waffer, das ein 
lebendiges Zeugniß ſowol für den regen Seeverlehr, der hier einſt 
Statt fand, als auch für das allmählige Einfinfen auch diefer 
Küfte ablegt. Obgleich nun aber das durch diefen Quai im 
Weſten und bie vielleicht zum Theil durch einen Molo mit ein⸗ 
ander verbundenen Infeln im Norden gewonnene Baflin ben 
Hafen bildete, fo fcheint doch auch die vom Quai im Dſten und 
den bebeutend weit ins Meer hinausfpringenden zu Grabfammern 
— bie jept durch ihr Verfinten unter die Oberfläche des Meeres 
mehr den Charakter von Bädern an ſich tragen — ausgearbeiteten 
Gelsriff im Weften gebildete, jept fehr feichte Heine Bucht, in der 
man viele Ruinen unter Wafler ſieht, als Hafen benupt worden 
zu fein. Jedenfalls war der Hafen der Stadt vortrefilih und 
die Stadt erhielt von feiner Güte und Eicerheit im Iufiniar 
näifhen Zeitalter den Beinamen IdhLovaa'*'), wie die Götter 
der Schifffahrt Artemis, Poſeidon und die Dioskusen vor allen 
bie owrüpes find, und aus diefem Namen ift die Arabifche noch 
heute fortlebende Benennung des verlaffenen Ortes entflanden, 
Süf’a, ganz ebenfo wie wir das bei Habrumet annehmen muß 
ten'**), Wegen der vielen wilden Tauben aber, die dieſe, wie 
alle Ruinen in großer Menge befuchen, gibt man dem Namen 
oft auch noch einen Zufag und nennt fo biefe Ruinenftätte, an 
der Schiffe hinter der größeren Infel noch immer Schup finden 
Tönnen'*?), Mirfa Süf’a Hamam. Daß am Stranbe des bes 
fuchten Hafens im Alterthum ein Tempel der Aphrodite fand, wie 
Plautus in feinem Rudens darftellt‘ **), ift durchaus wahrſchein⸗ 
lich, wenn auch ſonſt feine topographiſche Beſchreibung der Dert- 
lichfeit Teinesweg6 getreu iſt. 

Was nun das Innere der Stadt betrifft, fo findet ſich, 
wie fchon erwähnt, an der Oftfeite, die ſich über ven übrigen 
Stadttheil fteil erhebt, eine anfehnliche Gittadelle, außer durch ein 
enges fehr gefchügtes Nebenthor von der Süpfeite, nur von ber 
Stadt aus zugänglich, die von Außen ſchon durch doppelte Mauer 
sefhügt, noch durch einen als Graben benupten Steinbruch ver⸗ 
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ſtartt wird. Den höchflen Punkt in diefer Cittadelle ſelbſt bilbete 
ein ganz Meines Fort auf einem ifolirten Belsauffprung, in den 
ein Magazin gehauen ift, wie auch fonft manche Belsfeller Bier 
erfeheinen. Acht Thore fcheint der ſtarke Berfehr des Hafens 
mit der Hauptſtadt erfordert zu haben, aber man brachte fie in 
genauer firategifcher Betechnung an fehr gefchüäten Stellen an 
und baute dem größten gegenüber vor der Stadt ein ftarkes Fort. 

Auffallend, aber nicht ohne Beiſpiel iſt der Umſtand, daß 
das Theater außerhalb der Blingmauer liegt, und ſcheint feine 
einfache Erflärung darin gu haben, daß ber Raum ber Stadt überaus 
beſchraͤnkt war. So legte man das Immer nur augenblidlich be» 
mußte Gebäude in den öͤſtlichen Abhang ver Höhe, auf der die 
Cliadelle fickt, Hart an die Ringmauer. Es if, obwohl Pacho 
es nad) Della Cella's Borgang'*°) zu einem amphitheatraliſchen 
Hafenquat geftempelt hat!**), ein gutes Griechiſches Theater, 
nur mit der auch am Theater von Knidos befannten &genthüms 
nichkeit, daß es feine Hörner hat, ſondern Rumpf abgefchnitten iſt, 
oder vielmehr felbft ein wenig nach oben zurück tritt, was feinem 
Otund in der Beichaffenheit des Belfens hat. Bei Heinem Durch⸗ 
meſſer, wie es für eine fo Meine Stabt natürlich if, hat es 24 
Sigreigen von 68 Eentimeter Tiefe, wovon 30 auf bie Vertiefung 
für die Füße kommen, und 34 €. Höhe, unten auögetieftz offen» 
dar um den fehon Fleinen Raum nicht noch mehr zu befchränten, 
Heß man bie zur Verbindung dienenden Diagomata und Kerlides 
ganz fort, fo daß das ganze Kollon nur Einen Kuneus bilbet. 
So leidlich aber wie bie Eipreihen erhalten find, fo wenig ift 
von ber übrigen Theatereinrichtung auf uns gefommen, und das 
ganze Profcentum iſt faſt fpurlo6 von Meere, das hier gewaltfam 
über den niedrigen Felsriff peitſcht, hinweggewaſchen. 

IR dies Theater nun ein Bauwerk guter heipnifher Zeiten, 
fo flammen dagegen bie meiften Gebäude der Stadt aus der Zeit, 
wo das auf den Afrikaniſchen Boden verpflanzte Chtiſtenthum 
Bier einige feiner devoteſten Anhänger fand, und der aus Kyrene 
nach Piolemais verpflangte Bifhefsfig nım Hierher verlegt wurde, 
während die Stadt zugleich auch in politifcher Beziehung Haupt⸗ 
ort der Pentspolis ober Libya superior geworben war! *”). 
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Die Ruinen der drei prachtvollſten und bedeutendſten Gebaͤude 
in Sufa gehören großen Kirchen ober Bafllifen an, von denen 
beſonders diejenige im Mittelpunfte der Stadt, das heißt ziemlich 
nahe der Weftfeite.der Cittadelle dur Umfang und Kofbarkeit 
des Materials ausgezeichnet if. Das durch einen Halbfreis von 
IM. 80 €. Breite abgefchloffene Hauptſchiff ſcheint mit 12 grö- 
ßeren Saͤulen Yon Eipolino (nicht Pentelifhem Marmor, wie 
Pacho angibt'*°), auch nicht Marmor vom rothen Meer nach 
Beehey)'**), die aus Einem Stüde beftehend 6 M. 90 €. meffen, 
und mit 6 kleineren geſchmücket gewefen zu fein. Die andre Kirche, 
nahe an der öftlichen Mauer, fheint 6 Säulen aus grobem weiß⸗ 
grauen Marmor und 4 aus Cipollino zu ihrem Schmuck gehabt 
au haben. Dan bemerft auf den Säulen das chriftlihe Kreuj 
von einer Kugel überragt, was allerdings auf eine Vermiſchung 
chriſtlichen Eymboles mit altägyptifchem zu deuten feheint. Außer 
diefen, wenigſtens in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, der altchriſtlichen 
Periode angehörigen Gebäuden, erfennt man ein mit einer langen 
Eolonnade gefhmüdtes Bauwerk nahe am Meer, vieleicht Bäder, 
und ein andres mit einer Heinen Aspis verfehenes an der ſüd⸗ 
lichen Mauer. Uebrigens hat die wol gewaltfame Zerftörung ber 
Stadt die Ruinen fehr durd einander geworfen, fo daß ohne 
Ausgrabungen Bieles nicht beftimmt werden lann, wie eine in 
einen auffpringenden, Heinen Belshügel eingefenfte Curse zwifchen 
der im Mittelpunfte der Stadt gelegenen Kirche und der füplichen 
Mauer, die vieleicht zu einem Odeon gehörte. 

Die Nekropolis von Apollonia Tag vorzugeweiſe im 
Weſten der Stadt, zum Theil etwas entfernter in höherem Fels⸗ 
„terrain, wo man auch vor einigen Grabfammern fehr geräumige, 
mit Steinbänfen rings an den Wänden verfehene, in ven Fels 
gefenkte Vorhöfe findet, bie früher offenbar zu Steingruben ge- 
dient hatten, zum Theil auch legte man bie Gräber in dem fel- 
figen Kap gleich weftlich vor der Stabt an. Sept freilich möch⸗ 
ten biefe vom Meere ausgefüllten Kammern eher Babezellen, als 
Gräber fcheinen, aber wie ich ſchon bemerft habe und noch oft 
auf meiner Wanderung werde bemerken müffen, bie Küften des 
Mittelmeeres haben fi im Allgemeinen nad dem Baffin zu 
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geſenlt. Höchft fonderbar aber iR die Beſchaffenheit des flachen 
Welsterrains neben dieſem zu Grotten verarbeiteten Belsauffprung. 
Die ganze Felsmaſſe nämlich if in regelmäßig oblonge Karres 
getheilt, zwiſchen denen Heine Kandle von 45 Centimeter Breite 
fi) befinden. Den Zwed diefer Einrichtung kann ich nicht genau 
“ angeben, möchte jedoch die Bermuthung aufftellen, daß fie irgend⸗ 
wie mit dem an diefer Küfe gewiß nicht Targen Bifchfang, ben 
die Alten jedenfalls nicht vernachlaͤſſigt haben werden, in Ver⸗ 
bindung flanb'®°), 

Ich Hatte große Luft, den Reft des Tages und bie Nacht 
in diefen Ruinen zu verweilen und am näcften Morgen nad 
Rauſtathmos zu reiten, aber theils war unfer feiner Maflernor- 
tath_erföpft, während das etwa eine Stunde in dem erwähnten 
Thal entfernte Ain Suf’a, das außer einigen Eifternen bie alte 
Stadt vermittelft eines Aquäductes einzig und allein mit Waſſer 
verfah, gusgetrodnet war, theild waren Feine Bebuinen , wenige 
ſtens nicht befreunbete, in der Nähe, von denen wir Abendkoſt 
für uns und unfere Thiere hätten erhalten Fönnen; ich mußte 
mich alfo um 3 Uhr Rachmittags zur Heimkehr entſchließen und 
fo nahmen wir dieſes Mal den Weg am der Küfte entlang, in 
der feften Zuverficht, daß es unmöglich fei, einen fchlechteren Weg 
zu finden, als derjenige war, auf dem wir herabgeftiegen waren. 
Etwa nah einkündigem Marfche durch bald angebautes gutes 
Land, bald über mit Gebüfch bewachienen Felsboden Famen wir 
an einen mit den Ruinen eines Kaftelles und eines Heinen um⸗ 
herliegenden Ortes bevedten Hügel, wo an der Kuͤſte zwei Heine 
vorliegende Infeln wol einen leidlich gefhügten Landungsplatz 
abgegeben haben mochten, wie es deren bier fo viele gab'*'). 
Diefer Dertlichfeit gegenüber flelgt von den fleilen Felſen ber 
erften, wol etwas mehr ald 1000 F. hohen Terraffe ein allmäh- 
lich abfallender tiefer Ravin herab, und ich glaubte darauf rech⸗ 
nen zu dürfen, daß hier am leichteften eine fahrbare Straße fich 
herabwinden fönne; da aber mein Begleiter, ber freilich diefer 
Gegend nicht allzu fundig war, nichts von einem gegenwärtigen 
Weg dort Tannte, und da der herannahende Abend jedes Erperimen- 
tiren auf gut Glüd ausfchloß, ließen wir die Schlucht zur Linken 
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und ritten uns ein wenig näher an bie Höhen haltend dem 
Babe zu, den mein Begleiter genau gu Tonnen glaubte, ihn doch 
aber verfehlte, bis uns ein Hirtenfnabe auf ihn zuruͤdwieß. Er 
iſt aber auch fo ſchmal und winzig, daß man ihn nur mit ber 
größten Aufmerffamfeit finden Tann. Ihm folgend fchlängelten 


wir ms nun durch dichten Fichtenwald ſteil am Berge hinauf, 


ſchweigend unfere Pferde am Zaume führend; da hörte ih, als 
wir faft oben auf dem Gipfel angelommen waren, im Bufch zur 
Linken Geflüfter, ſchnell machte ich meinen Gefährten aufınerkfam, 
wir beRiegen fchleunig unfere Pferde und fahen nun drei flark 
bewaffnete Männer von einem erhöheten Punkt, von bem aus 
fie die ganze Ebene unten überſchauen konnten, nach Beute fahr 
hend; gluͤclicherweiſe im eifrigen Geſprache begriffen hatten 
fie im dichten Walde ung nicht bemerkt. Mein fchlauer, durch⸗ 
triebener Gefährte beforgt, daß, wenn wir auch ficher bei ihnen 
vorbeigögen, fle hinter uns Ihren Kameraden ein Zeichen geben 

“möchten, wie das gewöhnlich Sitte it, machte Halt und rief vie 
Leute zugleich mit dem Friedensgruß vertraulich heran. Ihre 
langen Flinten in der Hand näherten fle ſich uns vorſichtig und 
mußerten uns, und bie erſte Bemerlung, bie fle machten, war, 
daß wir, obgleich nur zwei Menfchen, doch drei Flintenlaufe hät 
ten, alfo eben fo viele wie Re — wie man denn überhaupt hier 
zu Sande nicht nach Köpfen ober gar Seelen, fondern nach Flin⸗ 

. tem zählt. So ſich wohl bewußt, daß fie uns wenigſtens nicht 
überlegen feien, erwiderten fie den Gruß. Mein Scherf gang 
zutraulich, als läge ihm der Erfolg ihres Hinterhaltes am Her- 

den, theilte ihnen nun mit, daß unten fchwac bewacht eine Zie- 
genheerbe fih befände, wobel er aber nicht verfehlte, ihnen eine 
falſche Richtung anzugeben, um nicht unferm Freund, dem Hir⸗ 
tenfnaben, Nachtheil zu bringen — und fort ritten wir. Wir 
waren ber Höhe nahe, aber noch ging es eimen höchft tmilben, 
dichtwaldigen, engen Paß hinauf und auch oben iſt bie Terraffe 
an der Seite nach dem Abhange zu fehr zerriſſen und dicht 
bewachfen — ein vortreflicher Wufenthalt für Wegelagerer, 
nur daß bier nice eben haufig Geſchaͤfte gemacht werben 
Brmn. 
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Endlich erreichten wir bie alte Straße mit ihren Ruinen, 
und durch befannte Lofalitäten ging es hinauf auf der Belsftraße 
an ben Gräbern vorbei; bald labten wir uns und unfere Pferde 
aus dem Sprubel bes göttlichen Duellborns, worauf wir ſchleu⸗ 
nigft das ganze weite Trümmerfeld durchritten. Froh empfingen 
une bie zurüdgebliebenen Diener; denn es war fchon mehr al 
eine Stunde nad) Sonnenuntergang. 

Jedoch wie wirklich gefährlich auch das Unterland if, wer 
nigftens für einen fo ſchwach Eskortirten, wie ich war, ba ich 
meine drei Leute bei dem Gepäd und den Kameelen zurüdlaßen 
mußte, die ich wieber ihrerfeits, theils der ſchlechten Wege halber, 
theild wegen der durch Mitführung des Gepädes außerordentlich 
vergrößerten Gefahr nicht mit mir nehmen konnte, fo konnte ich 
doch nicht widerſtehn, fehon nach drei Tagen von meinem neuen 
Quartier aus mit meinem treuen Scherif, mit dem die Gemein⸗ 
famteit der Gefahr mich enger verband, mich abermals auf ben 
Weg nad) Sü6’a und Hilal zu begeben. 

Wir befchloffen dies Mal den Weg einzufchlagen, auf dem 
wir das vorige Mal zurüdgefehrt waren, weil wir ben beden⸗ 
tend praftifabler als den andern gefunden hatten; aber nachdem 
wir den beferhaltenen Theil der alten Straße auf der Mittel« 
terraffe hinter uns hatten, verfäumten wir im Didicht den zur 
Linfen abgehenden far unmerklichen Pfad, und obgleich wir une 
dann viel weiter vom Buß der Höhen entfernt hielten, als das 
erſte Mal, kamen wir body zuleht an benfelben felfigen Pfad, auf 
dem wir damals hinabgefliegen waren. Dies Mal aber waren 
die Thiere fehon gefchicter, und ohne Unfall famen wir unten 
an, und ich wiederholte meine Durchmufterung der Ruinen von 
Apollonia, von wo aus wir und dann eine Stunde vor Mittag 
auf den uns vollfommen unbefannten Weg nach RNauſtathenos 
machten, das ich nach der angegebenen. Diftanz auf 120 Stadien 
von Apollonia'®*) in fünf Stunden ficher zu erreichen hoffte; 
aber ich Fannte nicht die ungeheuren Beſchwerlichkeiten dieſes 
Nittes, vor dem ich jeden nachfolgenden Reifenden. warne. Ueber⸗ 
haupt möchte ich denen, welche diefes Land zum Ziel ihrer Forſchungen 
ſich ſehen ſollten, rathen, gleich von vorn herein auf Fußreiſen 
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in dieſer gebirgigen, fo verwahrloften Landſchaft ſich einzurichten; 
fie können ficher fein, im ſyſtematiſchen Umherftreifen außerordent⸗ 
lich viel Neues zu finden. Ich bin ein leidlicher Bußgänger, war 
aber einmal in meinen hohen Reitftiefeln und überhaupt in der 
ganzen Anordnung meiner Karawane nicht barauf eingerichtet, 
und erſt, während ich mein Pferd mit Mühe und Roth Fels auf, 
Feld ab am Zaume fchleppte, jeden Augenblid beforgt, es möge 
fi) die Beine brechen, fah ich ein, wie außerordentlich bequemer 
ich hier ohne Pferd von der Stelle fommen würde. Oben auf 
dem Plateau natürlich ift das Pferd von größtem Nutzen, aber 
bier auf den Abhängen gereicht e8 nur zu Angft, Mühe und 
Aufenthalt. B 

Anfangs ging es leidlich; wir ritten um mehrere tief in den 
Fels — denn diefe unterfte Terraffe ift hier etwa 50 Buß über 
dem Meere erhaben — einfchneidende Meeresbuchten hinum, des 
en einige Fifcherfähnen und Meinen Fahrzeugen gewiß vortreffli- 
hen Schug gewähren Fönnten, aber man flieht nicht Einen Kahn 
an dieſer ganzen Küfte; flelenweife wurbe ber Felsboden auch 
wieder von gutem fruchtbaren Erdreich unterbrochen. Darauf 
aber traten die Höhen, die uns ſchon ſtets nahe zur Rechten ges 
weſen waren, bicht an's Meer, und es ging über walbiges Hü- 
gelland fort, wo jede Spur eines Weges uns bald verließ und 
wir faſt verzweifelnd umherfuchten. Nachdem wir unfere Thiere 
durch drei felfige kleine Thäler, die an's Meer hinabftiegen, mühr 
fam am Zaume hindurdgefchleppt hatten, Tamen wir gegen zwei 
Uhr an eine tiefere und weiteinfehneidende Schlucht, Uadi eſch 
SchAräf, um die ein dermaßen glatter und jäher Felsriff hinum⸗ 
führte, daß er und lange unfchlüffig machte; enblich, da fich fein 
anbrer Ausweg zeigte, entfchloffen wir uns es zu wagen, unb 
waren felbft erftaunt, als wir glüdlich mit unferen Pferden jen⸗ 
feit angelangt waren. Dicht bahinter paffirten wir ein weniger 
rauhes Pelsthal, und nun war das Schwierigfte überftanden; 
bald betraten wir das ebnere ſchoͤnere Land, das ſich zum noͤrd⸗ 
lichen Ausläufer des Ras el Hilal'®°) erfiredt, wo bie Trümmer 
eines anfehnlichen Kaftelles fic befinden. In lieblicher aber ein« 
famer Gegend paffirten wir das friſch geweißte, weithin burch das 
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grüne Laub hervorſchimmernde, von anderen Moslimifchen Grab⸗ 
flätten umgebene Grabmal eines Heiligen, und betraten dann ges 
gen 5 Uhr den von Dliven lieblich bewachfenen Abhang des 
Gebirges, das zum fchönen Golf, der ſich mächtig nach Oſten aus- 
breitet, allgemach herabfteigt, jedoch ehe er die Küfte erreicht, in 
ſteilem Abfall von 40— 60 Fuß abfällt. 

Es ift eine überaus anmuthige Gegend; man überfchaut den 
weiten felfigen Küftenfaum nach Often, der in feiner nadten zaf- 
figen Geftalt merfwürbig mit der grünen lebendigen Bekleidung 
der Gebirgsneige im Winfel des Golfes Fontraftirt. Hier fanden 
wir auch Spuren alter und gegenwärtiger Kultur, obgleich ſich 
hier feine zufammenhängende Gruppe von Ruinen findet, die an« 
zeigt, daß hier eine Stadt gelegen habe ; auch war Rauftathmos, 
vie offenbar nach Diftanz und der Befchaffenheit der Kuͤſte dieſe 
Dertlichkeit zu benennen ift, wol fein regelmäßiger Ort, fondern 
es befanden fich hier nur einige Magazine und vergleichen, wie 
bei Schiffsftationen gewöhnlich if. Denn ein regelmäßiger Ber- 
ladungsplatz war hier nicht, fondern die Schiffe fanden hier nur 
gelegentlichen Schuß gegen Oftwinde'°‘). Man fleht hier durch⸗ 
aus nicht die Ruinen einer ftäbtifchen Dertlichfeit, und bie Heine 
unbebeutende Gruppe, die man wol eine halbe Stunde weiterhin 
bemerft, duͤrfte Faum einem beflimmten Orte zugewieſen wer⸗ 
den!®®), Gern wäre ich der Küfte weiter gefolgt, um die Trüm« 
mer des vom Meere unterminirten und fortgerifienen Stäbtchene 
Erpthron'®*) zu befuchen, mit feinem herrlichen Bergfirom im 
tiefer Tieblicher Felsſchlucht'“7), aber es blieb Keine Zeit übrig 
und wir mußten baran denken, uns ein Nachtquartier zu fuchen. 
So trieben wir unfere Pferde an, und wandten uns am grünen 
Abhang oberhalb Nauſtathmos etwas aufwärts, wo wir an ein 
vom Gebirge herunterriefelndes Bächlein des herrlichſten Waſſers 
famen, einen Arm des reichen 'Ain el G'la. Nachdem wir uns 
und die Thiere hier gelabt hatten, fliegen wir weiter aufwärts, 
und einem durch das Gebüfch mweithin fehimmernden Lichte fol- 
gend Famen wir zu einer friedlichen, höchft ländlichen Behaufung, 
einer Dichtgeflochtenen Laube, worin bie Heilige Familie Bü-Scha’ifa 
wohnte, die uns auf biefer unverletzbaren Friedensſtaͤtte Schu 
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für die Nacht gewährte. Der geiftige Genuß ber friſchen Berg» 
neige übrigens, an der ich Im Freien bei der Luubhütte mich hin ⸗ 
fredte, mußte mich für die Entbehrung jedes leiblichen Senuſſes 
einigermaßen entfehädigen; denn von bem ohne Butter und Del 
amgemachten Baf’in, dieſem Leibgeriht aller heutigen Pfplien, 
Rafamonen und Kyrenaͤer, das mir ſelbſt wohl zubereitet hoͤchſt 
unerfreufi war, konnte ich, fo hungrig ich war, nichts zu mir 
nehmen, und Brob oder irgend etwas andres war nicht vorhan⸗ 
den; die Pferde dagegen, die in ein noch nicht gemähetes Ger- 
Renfeld gefchicht wurben, hatten ein fehr gutes Nachtmahl. 
Ueberaus unbehaglich, wie ich mich daher befand, mahnte ich 
am folgenden Morgen früh vor Sonnenaufgang meinen Beglei- 
ter zum Aufbruch, fo einladend auch dieſe fiebliche, zum Theil 
wohlbeſtellte Gegend, die in betriebfamen Händen ein voll» 
Rändiges Paradies gewähren mußte, zu längerem Aufenthalte 
war. Denn ich mußte mich entfchließen, fo ſchnell wie möglich 
nad) meiner eigenen Vorrathskammer, die wenn auch nicht große 
Benüfle, doch einfach ſchmackhafte Hauskoſt lieferte, zurüdzufechren. 
So von einem Ueled Meräbet, einem Mitgliede der patriarhalie 
ſchen Familie geführt, machten wir uns auf den malerifchen Weg 
durch frifchgrünen, vom nächtlichen Thaue träufelnden Buſch⸗ und 
Baumwuchs, durch den wir uns oft erft einen Durchgang bahnen 
mußten, zur Seite der am Abhang herabfürzenden reichen Duelle 
des Min Ola, das Gehänge des Berges hinauf. Es war eine 
etwas beſchwerliche, aber überaus anmuthige Tour, die oft die 
ſchoͤnſten Rüddlide über den von der Bergreihe nad Oſten ſchroff 
begrängten Golf gewaͤhrte. Welchen Reichthum mochte biefe von 
ſolcher Wafferfülle genährte Bergneige im Altertum entwideln, 
alo das Ländchen Dicht bewölfert alle feine Kräfte entfalten lounte. 
AS Beweis des damals regen Rebens hier zeigten ſich jetzt nur 
Trümmer, denen mein Führer den Namen Kasr Chvfchet gab. 
&o erlegen wir bie Höhe, und in fünfünmeftlicher Richtung 
durch das dide Morten» und Iasmingebüfch fertreitend fanden 
wir bald vor einem fehr gefchmadvollen antifen Grabmale, das 
auf einer abgefchrägten weit vorfpringenden Stufe ſteht, worauf 
auf den drei Seiten vier rechtwinktige Stufen auffegen, während 
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am der Bagade die Thür des mit Doriichen Pilaftern und Zapfen 
geſchmückten eigentlichen Körpers ſich bis auf die erfte Stufe Affe 
net. Dicht dabei fleht man ein größeres, auf ähnlicher Bafıs 
ruhend, das im Innern in zwei Hälften getheilt iR, bie wieder 
je drei Sarkophagniſchen über einander haben ; andere Grabmäler 
in weniger guter Erhaltung fieht man im Bebüfche umher. Dies 
find Die ſchon von Pacho' °°) hefchriebenen geſchmackvollen Orab« 
maler, Die er S"ußni bezeichnen hörte; aber über die won ihm freilich 
nur in fehr allgemeinen Ausdrüden befchriebene Ruinenflätte einer 
Drtſchaft in diefer Umgegend war mir troß allen Rachferfchend 
bei dem biefer Gegend doch wohl Fumbigen jungen Heiligen, deſ ⸗ 
fen Bamilie feit grauer Vorzeit an den lieblichen Thalſenkungen 
dieſer Terraſſe ihren Wehnftg hat, umd bei zwei anderen Leuten 
ber Rachbarfchaft nicht möglich etwas zu erfahren; der Name, womit 
der wennauch oft ungenaue und weitfchweifige, aber demnoch 
hoͤchſt verdienſtvolle Reifende jene Trümmer bezeichnet! **), geben 
ihnen ein um fo größeres Intereſſe. Ich verfuchte dann felbft ſei⸗ 
nen Andeutungen, daß bie Dertlichkeit ſich oberhalb eines an bie 
Küfte hinabfeigenden Thalbaches befinde, folgend den Punkt auf 
wufinden, aber auf der mit Gebüfch bedeckten Terrafie, wäh 
rend ber leere Magen fein Recht forderte, war es mir unmäglid, 
Auch Bacho, in defien Bericht ich keinen Zweifel fege, da ich ihn 
durchaus als wahrhaft kennen gelernt habe, ſcheint nur durch bie 
in ben dels gehauene Strafe, in die er zufällig gerieth, geleitet zu 
fein. Mein ührer begriff dieſe ganze Gegend unter em 
Ramen Menachket. 

Unzufrieden alfo, nicht Alles gefehen zu haben, mas in bie 
fer jeht in vollfommenfter Wildheit fich ſelbſt überlaffnen und 
wiederum auf betriebfamere Koloniften wartenden lieblichſten Berge 
terraſſe ald Beweis der alten Kultur fich finde, machte ich mich 
auf zur heimatlichen Quelle. Die non der üppigen Mitteltercaffe 
sum Hochplateau aufteigenden höheren, lieblich geftalteten Berg« 
neigen zur Linfen laflenb, nahmen wir unfern Weg in weſtfüd⸗ 
weßlicher Richtung, aber in mannigfachen, bald nördlichen, bald 
fünligen Krümmungen durch De bezaubernde Berggegend, jet 
dch wildbewachſenes Hügelkand wit bichtem Gebuſch von Phö« 
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niciſchem Wachholderbaum, Lorbeer, Arbutus und anderen mis 
unbefannten Sträuchern uns durchwindend, ann wieber mit freie 
ver Ausficht über offene Kornfelder. Denn bier if das Land zu 
ſchoͤn, um felbft in der gegenwärtigen Verödung, der das altbes 
rühmte Barfäifche Terraffenland anheimgefallen if, ganz unbe» 
wohnt zu fein, und wir Famen hart an einem höchft eigenthüm⸗ 
lich und verftedt an einer Felswand angelehnten Duar vorbei, 
defien Bewohner im Befihe einiger Felder, auf benen fie gerade 
Ernte hielten, und einiger Heerden, allerdings keineswegs zu 
fürchten waren, aber doch meinem Begleiter nicht Zutrauen ger 
mug erwedten, um ihre Gaffreundfchaft irgendwie in Anfpruch 
zu nehmen. Diefelde Bemerkung, vie wir ſchon bei den quellrei⸗ 
hen Schluchten bes Weichbildes von Kyrene gemacht haben, daß 
die Wafferadern ſich in unterirdifchen natürlichen Kanälen in den 
Gingeweiden der Felſen hinziehen, drängt ſich uns auch In biefer 
hoͤhlenreichen Landſchaft auf, die eben wol von dieſem Umfande 
den uns fchon mehrfach bekannten Namen Tobulbe erhalten 
hat. Auf der Oberfläche der Erde fieht man hier keine Wafler« 
aber. Wir hatten das Zeltvorf etwa 5 Minuten im Rüden, als 
wir um einen Hügel umbiegend, mitten aus dem Innern des 
Belfens heraus den nicht unmelodifhen Gefang einer Beduininn 
vernahmen. Unmwilfürlih hielten wir unfere Pferde an und 
horchten; aus einem fehmalen, regelmäßig ausgehauenen Gange, 
gerade fo breit, daß ein Menfch bequem hindurchſchreiten Tann, 
trat ein Maͤdchen heraus mit ihrem antifen Wafferfrug auf dem 
Haupte, und belehrte uns auf unfre Frage, ob da eine Woh⸗ 
mung fet, daß die Grotte eine Duelle enthalte. So fprudelt 
auch hier in unterirbifcher Grotte ein reicher Born des frifcheften 
Bergwaſſers. Aber hier ift die menſchliche Geſchidlichkeit noch 
mehr zu bewundern, als die Natur; denn eine wol 80—100 Fuß 
durch den Fels gebohrte Deffnung feßte die Befagung eines auf 
der Höhe erbauten Kaftelles in den Stand, ohne Gefahr fich mit 
dem Waffer der Quelle zu verforgen. 

Nach einer Stunde Marfch Famen wir an ben oberen Zug, 
wie ich glaube, derſelben tiefen Schlucht, die uns in ihrem un« 
teren Theile fo viele Schwierigkeiten verurfacht hatte; aber bier 


Tobulbe; el Pat-d-Güs; Dfpebel el ah dar. 465 


hatte fie nicht ein fo wildes Anfehen, und der Weg, offenbar noch 
eine alte Straße mit Wagenfpuren hier und dort, die um das 
ganze tiefeinſchneidende Thal rund herum fich gezogen zu haben 
ſcheint, wenn das nicht vieleicht eine natürliche Terraffe am Ab⸗ 
hange ift, führte uns an ihm entlang. Als wir uns dann öftlich 
von ihm abgewandt hatten, nahmen wir in ſchoͤnem Baumwuchs 
unfern Weg in einer Art auffteigenden Paffes aufwaͤrts und ber 
traten dann eine liebliche Heine Thalebene, wo um eirien Maren, 
el Hat a Es — ein offenbar alteinheimifch » berberifcher Name 
— große fehöne Ziegenheerben von allen Seiten fi verfammelten. 
Es war ein reges intereffantes Leben unter dieſer Heinen Welt; 
was aber meine Yufmerffamfeit in höherem Grave auf ſich zog, 
waren zwei Brauen von vollfommen unarabifcher Bildung und 
Tracht, die in ihrem breitgefanteten Strohhut und ihrem mieber- 
artigen Wamfe, auf deſſen nähere Befonderheiten einzugehn ich im 
Vorbeireiten nicht Muße genug hatte, ein mehr Europäifches An- 
fehen hatten. Nachdem wir weiterhin in ber Senkung zur Rechten 
die Ruinen eines ziemlich geräumigen Grabmales paffirt hatten, 
wandten wir uns füblich auf die Höhen hinauf, bei einer Gruppe 
großer Zelte vorbei, die wir ein wenig in der Entfernung ließen, 
und traten, nachdem wir die in einer Heinen Gruppe von Cha- 
ruben gelegenen Gabt Dſchaus genannten Ruinen, unter denen 
fi nur die eines anfehnlichen Duadergebäubes, das mit mächti« 
gen Steinbalfen gededt ift, auszeichnet, paffirt hatten, bald aus 
dem frifchen Hügelland ber Bergabfälle und der Mittelterraffe, 
welchem wol allein eigentlich der Name Dſchebel el ah'var! °°), 
womit der Eingeborne heutiges Tages das Kyrenäifche Plateau 
begreift, zuklommt, hinaus Auf das fahle, nur in Unterbre⸗ 
Yung mit 2entisfen und Terebinthen bewachſene Hochplatenu. 
Bol mag diefe weite Hochfläche, einft mit diderer Erbfchicht be» 
bedt, ein vortreffliches Kornland gebildet haben, aber jept in ihr 
rer monotonen, nur felten von einem Strauch und noch feltener 
von einem Früppelhaften Acacienbaum unterbrochenen Debe'°') 
macht fein, befonders wenn man aus ven üppigreichen, jeden Au⸗ 
genblid in Geftaltung und Bekleidung abwechſelnden friſchen Ge⸗ 
hängen des Gebirges heraustritt, zu biefer Jahreszeit, wo das 
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Kraut, mit’ dem ſie bedeckt wird, von den Sonnenftrahlen ſchon ver⸗ 
fengt ift, einen überaus trübfeligen Eindruck, der durch die zahl- 
reichen zerſtobenen Trümmerfelder der Heinen Ortfchaften, bie einft 
diefe Landfchaft bedeckten, meift ohne großartigen hervorſtechenden 
Zug, nur noch vermehrt wird. So famen wir, indem wir abficht« 
lich eine viel füdlichere Richtung: einfhlugen, als unfer Ziel es 
erfordert hätte, damit wir fobald wie möglich die von. Derna 
kommende Straße erreichten, um eben und leicht fortzumarfchiren, 
zu ben umfangreichen, um ein Kaſtell umbergelagerten „Teret“ 
genannten Ruinen, bie wirffich der von Piolemäus erwähnten 
Stadt Thintis angehören mögen'°*). Es find weit zerfprengte 
Trümmer, die nichts auſweiſen, was durch Kunft oder Eigen- 
thümlichfeit beſondres Intereſſe erregen fönnte; etwas weſtlich 
von ben Ruinen ber Stadt ſieht man noch die Reſte der Nefror 
polis, monolithe Sarkophage ohne Ordnung hier und dort aufe 
geftellt. Die angegebne Richtung einhaltend, famen wir nad 
etwa haldftündigem Ritt zu den nicht fehr anfehnlichen und meift 
auf Bögen, die wegen ihrer in ſich adgefchloffenen Feſtigkeit 
allein von den Gebäuden flehn geblieben find, fich befchränfenden 
und ebenfalls um ein Kaſtell umhergelagerten Ruinen „Gabt- 
Janes“ genannt, barauf zu einer anderen „Labref” genannten Trüm- 
mergruppe ; ließen dann G'ernes zur Rechten, Saafs'af zur Lin- 
Een, und waren froh, als wir die Trünmmer mancher anderer 
Kaftelle und die ſüdoͤſtliche Gräberftraße Hinter uns die Battos- 
fraße hinab, unferer Behanfung zu ritten. 

‚Hier fand ic} meine Diener in der größten Beſorgniß um 
mich, da fie nicht gebacht hatten, daß ich ohne Vorrath die Nacht 
fortbleiben würde, wie ich ihnen denn meinen längeren Ausflug 
verheimlicht hatte, und nun ficher glaubten, mir fei ein Unglüd 
zugeſtoßen. Auch die benachbarten Haſſa Hatten von meiner Abe 
wefenheit fogleich Nugen zu ziehn und allerlei von meinen Leu⸗ 
ten gu erpreffen gefucht. Sie hatten ſchon früher ihre Gaunerei 
an den Tag gelegt, indem fie das Pferd meines Schertf in der 
Naht ſtahlen; aber zum Glüͤck hatte das Thler feinen Reiter, 
ber ohne Sattel und Zaum es wol nicht in-der Gewalt hatte, 
abgeworfen und tonr unferm früheren Ragerplag zugeeilt, von wo 
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ie dies 


mein, treuer Sührer, eg ſich dann, zurüdhofte. Und doch fuchte ich 
auf, alle Weife ein fo freunbfgaftlige Verhätinif wie, möglich 
mit meinen troglobptifcjen Nachbdaren | su erhalten und praftüirte 
fogar. als Arzt bei ihnen, ‚obgleich, dieſe Charge bei meiner gaͤnz⸗ 
lichen unlenninis und bei der noch größeren Befchränftheit mei⸗ 
ner Apothele mir Höchft iaſtig war. Es iſt unglaublich, in wel⸗ 
chem Elend die heutige ſpaͤrliche Bevöltkerung dieſes an jeder Art 
Hülfgquellen fo reichen Landes Iebt, das einfi fo, viele große Voͤl⸗ 
ferfchaften, fo. viele große Städte und Ortfepaften, mit Leichtigkeit 
ernährte. Aber es fehlt den heutigen Bewohnern an jeder Eners 
ge, das Geringſte au, thun ſich der geringffen Mühe zu unter- 
ijehen, um ihren Zuftand, au berbeflern ; nur dem Raub untere 
stehen fie fh mit Ausbauer und, Befarrlichkeit. 

Uebrigens ſollen die Bemohner biefes Landchens, ich kann 
nicht angeben, ob alle oder nur ein beffimmtes Geſchlecht derſel⸗ 
ben, eine Sitte noch bewahren, ie an diejenigen einiger Wölfen, 
ſchaften erinnert, die einft bie nte 
ſtellung Heropop’si*>) nämlich, der mit fo Alßgegeichneter Klare 
heit und fo großer Wahrheit die Berhältniffe des Landes 
und, ber Wölfe ı an der großen Sprte fSilbert‘ **), ganz im ©: 
— zu den ſpaͤteren vorworienen Begriffen, bie über dieſe 

egenden aligemein verbreitet waren, if befannt, daß viele ber 
bier im Alterthum woßnenden Böterfäaften, befonders bie Gin⸗ 
daner und Naſamonen im Kommunismus in Bezug auf Das 
ſwoͤne Geſchlecht iebten. Dies ſoll noch bei den heutigen Voͤl⸗ 
kerſchaften von Cyrenaica in gewiſſer Hinſicht der Fall fein, wer 
nigftens in Berug auf Fremde, indem ber Wirth feinem Gaſie 
neben der übrigen Verpflegung auch eine ſeiner Frauen ober 
Tochter aberlleße Ich gebe dieſe Nachricht nach der Eryäbfüng 
yon Moslemin, da ich feine Gelegenheit hatte, felöft die Bahr 
heit ober Unwahtheit berflben u ergründen. 

Ehe id nun zur Abreife von Kyrene mich anſchicke, das, 

it Gepauigfeit au ergründen, einen 
würde, muß ic von meinen Ka⸗ 
noch einmal au das "Sityhion zu⸗ 
imlich durch die Ziriunen der 
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Eingeborenen und die Berichte Anderer belehrt, auf dem Wege 
von el Merdſche meinen Leuten ſtreng eingefhärft hatte, die Ka- 
meele nie ohne Maulförbe, mit denen wir uns ausbrüdlid zu 
diefem Zwede in Ben-@’Af”i verfehen hatten, marfchiren zu laſſen, 
und wo fie weideten ſtets aufmerffam zu fein, daß feine Drids 
in der Nähe fih befinde, Hatten ſchon bei Beneg dem meine 
beiden Tripolitanifhen Kameele, beide dieſem Lande fremb und 
alfo auch mit diefer ihm fo vollfommen eigenthümlichen Pflanze 
unbefannt, ba bei den einheimifchen Thieren natürlich auch hierin 
der Infinft feine Kraft übt, davon gefreflen, wie es ſchien, 
auch fie gegen ihren Willen, indem fie die abgefallenen Büfchel 
mit dem umherwachfenden Graſe vermengten; denn als wir ihnen 
gleich zuerſt, wo wir die Pflanze vorfanden, eine folhe hinreich- 
ten, um zu verfuchen, ob fie ihre ſchaͤdliche Wirkung Fannten, 
wandten fie ſich verfehmähend davon ab. Genug, den folgenden . 
Tag, nachdem fie von diefer Pflanze genofien hatten, fingen fie 
an, zu purgiren und wurden von Tage zu Tage ſchwaͤcher; glüd- 
licher Weiſe war die Laf nicht mehr groß und Kyrene nahe, 
das ich auch aus diefem Grunde zu erreichen mich beeilte. Hier 
nun weideten fie in Ruhe und ich hoffte, fie würden ſich wiederun 
erholen; aber dennoch wurden fie, befonders das eine, am 
ſechsten Tage, nachdem fie das Gift zu fih genommen, fo jäms 
merlich, daß ich glaubte, ich würde fie einbüßen und mit nicht 
geringer Beforgnig an mein Weiterfommen dachte. Da gab mir 
ein Beduine den Rath, ich folle ihnen ein Getränf von einem 
Drittel Honig mit zwei Dritteln lauwarmen Waſſers bereiten 
laffen, das würde fie furiren; es gefchah und, als ich abreifen 
wollte, waren bie Kameele ſchon wieder zu einigen Kräften ge 
fommen und ihr bi6 zum Gerippe abgemagerter Leib fing auch 
an wieder Bleifch anzufegen, und fo nahmen fie von Tage zu Tage 
zu und wurden in ber Folge gefunder und fräftiger, als fie je 
zuvor gewefen waren. 

Diefe Wirkung der Drißs auf das Vieh fimmt vollfommen 
mit derjenigen überein, die nad Theophraft'**) das Silphion 
ausübte, und befätigt die Identitaͤt der beiden Pflanzen. Die 
Hebereinftimmung der Geftalt und Befchaffenheit der Pflanze mit 
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dem Gepräge auf den Münzen Kyrenes habe, ich ſchon oben er» 
mwähnt; es thut mir leid, daß unter meinem Gepäd auch einige 
Exemplare der Drißs verloren gingen, die, wie ich meine, in den 
Naturalienkabinetten Europa's nicht zn häufig fein wird. Das 
Gebiet der Pflanze, das Skylar! **) und Herobot' *”) von Platen 
bis an den Eingang der Syrte ausdehnen, ſcheint allerdings jetzt 
bedeutend befchränkt worden zu fein, wo man fie ſchwerlich im 
Weften weit über Kasſr Beneg’vem und im Dften über Derna 
hinaus finden wird. Wenn es nun heißt, daß die Pflanze aus- 
gerottet wurde, fo ift kaum glaublich, daß nicht doch manche ein- 
zelne an verftedteren Orten ſich erhalten habe, wie wir denn 
fowohl aus anderen Zeugniffen, als befonders aus des Syneſios 
Briefen'*°) gang beftimmt erfehen; fo mag fe in fpäteren Zei⸗ 
ten, wo das Land weniger kultivirt wurde, als Wucherpflanze ſich 
wiederum weiter ausgebreitet Haben. 

Es würde ſich wol der Mühe verlohnen, wenn ein kenntniß⸗ 
reicher Arzt oder Pharmaceut die mebieinifchen Kräfte der Drids 
unterfuchte und beſonders die des milchweißen Saftes, den man 
durch Einfehnitt dem Stamm oder der Wurzel entlodt, und ber 
jedenfalls dem berühmten Safte, dem drös oder lac serpieium 
— serpe'*®), wol der einheimifche Name, woraus bie Griechen 
mit leichtem Uebergang silphi-gn machten — entfpricht; es ſcheint 
ein überaus heilfames Reinigungsmittel abzugeben und Fönnte 
wol wiederum ein gefchäßtes Ingredienz in der Medicin bilden. 

ch, der ich leider in Botanik fehr unerfahren bin und alfo Feine 

interfuchungen über die innere Befchaffenheit der Pflanze ans 
ſtellen Fonnte, halte es für überflüffig, die einzelnen, oft hödft 
widerſprechenden, ſchon mehrfach Fompilirten'”°) Angaben der 
Alten über diefe Pflanze noch einmal ausführlich zufammen- 
zuſtellen. 

Als nun ſo meine Kameele dem Tode glücklich entgangen 
waren, verließ ich am 25. Mai die mir ſchon heimiſch gewordene 
Grabesbehauſung, um Kyrene zu verlaſſen, das ich, aufrichtig 
geſtanden, jetzt erſt gerade ſo weit kennen gelernt hatte, um mit 
Nugen ins Einzelne gehende Unterſuchungen anzuſtellen; aber 
das war nun einmal bei meinem Reifeplane nicht anders möglich. 


/ 


PN 
a7 Valaaler Farabötıe. 
. Zum Tegien Male · wandert "189 jur Heiligen Dullle und Tchöpfte 
Aus ihrem Fühlen Frpfianf en Baffer einen Labetrünf, "dann 
Durchritt' ic" noch einmal das’ gange” Rufnenfeid undzog nun’iit 
meiner fleinen Karawane Die öflliche Graͤberſtraße auf dem Hoch⸗ 
plgteau entlang, bei Schech Nanehrs Bayelt vorüber Kild’et- 
reichte, in gweiftünbigem Ritt über tahfes, baidnackt felſihes, Kato 
mit Erde bededtes Terrain die S'af af‘ "")"genafihten Hutnen 
in fünfübößticher Richtung von Kyrene. Hier lag im’Aterthüihe 
ein nicht ünbebeutenber Ort, wie far "alle, auch vie kleineren 
‚Ortfchaften bieſes andep, aus’ Qudberbaitten | befieh£hd, "ühter 
deren. Ruinen ober" biehmehr Trümern jedoch nichls Interdifäh- 
tes ſich findet; nur der Waflerbehälter, ehoas feltäb"tiegend, et= 
Tegt feiner „ungeheuren Größe. wegen Aufmerffamteit, indem er 
265 "Meter Länge bei 5 M. 69 E Breite mißt’ und In dieſer 
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Die Lage diefes Ortes an der Deffnung einer Thalſchlucht, 
die auf das zweite Plateau hinabſteigt, in der im Alterthum 
ſtcherlich eine Straße hinabführte, und die die eigentliche Stadt 
auf: der weſtlichen Seite von der Nefropolis im Ofen trennten 
hat.im ganzen etwas Aehnliches mit ‚derjenigen der Haupiſtadt 
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zogenes Grab aus, von runder Form auf vierediger Bafis von 
7 M. 75 C. Durchmeffer, die fih in 4 Stufen erhebt. Die 
innere Einrichtung des Grabmales ift hoͤchſt eigenthümlich und 
ſcheint durchaus unpaffend, um zur wirklichen Leichenfätte za 
dienen. Der größere Kreis nämlich von 6 M. 20 €. Durch 
meffer im Innern ſchließt eine Hleinere Kreismauer von rtwas 
weniger ald 2 Metern Durchmeffer ein, und bier fand mol ein 
Sarfophag, fo daß diefes umfangreiche Grabmal feiner fonder- 
baren Dispofition wegen kaum für Einen Todten hinreichte. 
Das ganze Monument hat etwa 3 Meter Höhe. Außer einem” 
andern Grabe in gewöhnlicher oblonger Form auf anfehnlicher, 
architeftonifch bearbeiteter Baſis ſieht man hier fonft nichts Bes 
achtenswerthes. 

Um 44 Uhr verließen wir dieſe Ruinen, paffirten, in ziem⸗ 
lich öftlicher Richtung über die Hochebane dahinziehend, ein zur 
Linken am Abfalle des Hochlandes gelegenes Kaftell, das in 
leidlicher Erhaltung aus feiner Tannenumgebung ftattlich her⸗ 
vorragte und erreichten bald darauf bie ſchon befprochenen uns 
intereffanten Trümmer von Teret. Wahrlih, wenn man aus 
Kyrene kommt, wo man einen fo geglieberten Organismus von 
Natur und Kunft vor ſich hat, machen diefe charafterlofen Trüm- 
merfelder einen hoͤchſt trübfeligen, unerfreulichen Eindruck, und 
man möchte am liebften vorübergehn, ohne fih um fie zu ber 
kümmern. 

Wir betraten jetzt nadten Felöboden, wo man oft noch deut⸗ 
lich die alte Straße an den tief eingefchnittenen Spuren erfennt, 
dann verwidelten wir uns in dickes Gebüſch von Erbbeerbäumen, 
das uns von beiden Seiten umgab und fanden hier fünf wohl- 
bewaffnete, auf Raub lauernde Shantür, die uns aber doch zu 
wohl gerüftet und vorbereitet fanden, indem der Scherif den Zug 
anführte und ich ihn fehloß, um einen Angriff zu wagen. Das 
Begegniß hatte übrigens etwas in jeder Hinficht Eigenthümliches. 
So ging es etwa 2 Stunden fort, worauf wir um 54 Uhr in 
etwas freieres, aber gegenwärtig eben fo unbebautes Terrain hin⸗ 
austraten, wo wir zur Linfen die Ruinen von Lamlüdeh — 
ober richtiger el Amladeh — hatten, die nach der angegebenen 
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Enifernung von 21 Milliarien von Kyrene und 24 von Darnis 
und der Achnlichkeit des Namens unzweifelhaft dem alten Orte 
Limnias'7*) angehörten, deſſen Name ſchon früh von den hrifts 
lichen Schriftftellern corrumpirt als Lemnandi'"°), Lemandus'?”*) 
bezeichnet wird. Der nicht unanfehnliche Ort Tag auf einer Hei- 
nen Hügelung, und feine Ruinen, die in wilder Zerftörung durch⸗ 
einander liegen, ſtimmen mit der häufigen Erwähnung des Ortes 
in der fpäteren Zeit überein und zeigen das jämmerliche Fraftlofe 
Baumerf jener elendigen Hinfälligen Periode. Das am bedeu⸗ 
tendften Hervortretende iſt bier wiederum ein Kaflell, daß in 
einiger Hinſicht eigenthümlich if, indem zwei große Schangen aus 
Heinen Steinen aufgeführt die Ed-Baftionen fchügen, und Wafler- 
baffins, befonders zwei fehr umfangreiche im Norden des Trum⸗ 
merfeldes, in bie zwei höher gelegene Reſervoirs ausmündeten; von 
den Nymphen dieſer Baffins hat Pacho'””) Tächerlicher Weiſe 
den Namen der Ortfchaft abgeleitet, als fei defien Entftehen 
nicht viel Alter, als dieſe Reſervoirs. Richt weit davon ift ein 
in den Fels gehauenes unterirdifches Geräum mit mehreren Kams 
mern und einem langen Korribor'?°). Mit dem fpäten uner ⸗ 
freulichen Stil diefer Ruinen flimmt auch derjenige feiner Grabes⸗ 
fammern, in beren größter man eine kleine Kapelle mit chrift- 
lichen Emblemen findet. 

Da hier außer dem Wafler, das ſich noch Beute in den 
Baſſin's anfammelt, auch ein guter Trunf in einem Wafferbehälter 
füdlih von den Ruinen unter dem nadten Felſen ſich findet, wollte 
ich hier übernachten, aber mein Begleiter fand die Gegend zu 
unfiher. In jenem unterirdifchen Brunnen übrigens fand ich 
einen Bebuinenfnaben, ber, als er etwas unvorfichtig hervorgustend 
mid) erblidte, bitterlich zu weinen anfing und trog meiner Zus 
ſprache, daß ich Fein Shantür fei, wieder in die Höhle zurüd- 
roch; ich war barmherzig genug, meinen Leuten Feine Anzeige 
zu machen, aber ich hege Faum einen Zweifel, daß er von jenen 
Wegelagerern, die wir vorher im Dieficht angetroffen hatten, hier 
pofirt war, um ihnen, wenn Reifende den Brunnen paffirt hät 
ten, ein Zeichen zu geben. Wir verließen alfo kurz vor ver Daͤm⸗ 
merung dieſes Trümmerfelo, das, wie ich nun fah, von gutem 
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Lande umgeben iſt, und ſchlugen nad) dreiviertelftündigem Marfıh , 
das Zelt auf einem ſehr ſchoͤnen, von Hügeln umgebenen und fo 
etwas verſteckien Weideplag auf. Ich «hatte leider die ‚direkte 
"Straße nach Derna einfchlagen -mäffen, da Maffachtt, wohin sh 
su gehn beabſichtigte, um die hier nahe gelegenen, Tammer ge⸗ 
nannten Tempelruinen zu unterſuchen, die Pacho der aͤlteſten 
Seit anmwelft!”*), meinem Fuͤhrer gänzlich unbekannt war und 
es allerdings nicht rathfam erſchien, in der. Gegend .am Abfall 
des Gebirges ‚ohne genaue Kenntniß desfelben mit den Kamerlen 
und:dem GepAd fih umherzutreiben. Daß übrigens Pacho fich 
andy“ hier durch feine. archäotogifche Unfenntniß und fein: Srangö- 
ſiſch itallaͤniſcheo Vorurtheil, in jedem Machwerk das Beruhmteſte 
auffinden · zu wollen, hat: verleiten: Iaffen,, “beweifen- zur Genuͤge 
die Abbildungen, ‘die er von den ardyiteftonifchen Verzierungen 
gibt ®9), 

Den ·26. Mai erreichten wir. in anberthatbftünbigem Marſch 
von unſerem Lagerplatze aus, "über das hier fruchtbare. und auch 
jedt noch nicht · unfreundlich ausſehende Hochland, eine von fettem 
herrlichen Braswuchs ſproſſende Thalſchlucht, el-K’ubbah. oder 
vollſtandiger Hals mta' el’ Klubbah genannt, bie von zwei; Fels⸗ 
zůgen ·ieingeſchloſſen wird, aus'-deren!-fühlicher: in einer in ˖ dem 
Fels ausgehauenen gewölbten Grotte eine reiche Quelle herwor- 
ſprudelt. "Sie gab der ganzem Dertlichfeit ihre Bebeutung und 
ihre Uepbigleit und bildete auch den Mittelpunkt, einer :Fleinen 
Ottſchaft· imAlterthum, wenn ‚nicht: wielleicht- alle Ruinen, : Die 
man’ bier’ fleht ‚einer «mit: der Duelle. verbundenen Auftalt ange- 
‘Hören. Aufrecht ftehtunoch vor der. Grotte ein Theil einer von 
IPfeitern: getragenen Halle ‚bei meinem: Beſuche nur noch deren 
ſechs!*1); offenbar war dies ein Beftandtheil eines. groͤßeren 
Bauwerkes, wozu bann.: auch die mit Gement bekleideten Heinen 
Baſſins und das Duaderwerf umher. gehörte. Alles aber iſt ent- 
ſchieden aus 'NRömifcher: Zeit. : Auch am. Buße der noͤrdlichen Fels⸗ 
Höhe ‚entfpringt eine: freitich. viel Heinere- Duelle und, Aber .ihr 
* find! im Belfen- einige Grabſammern ausgehauen. Beechey hat 
die Anſicht aögefprochen' °?); daß. dies Die. Dertlichleit ded,in 
‚imießefacher Beziehung fo intereſſanten : Srafofei;.saberi fie iſt soffen- 
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"bar aus einer ganz falſchen Vorküsfegung gefloffen. "Allerdings 
nämlich waͤre gegenwärtig fein Punft zur Vertheidigung ves 
Hochlandes geelgneter als dieſer, wenn anders der Feind wirklich 
von Derna heraufftiege mas er doch wol vieleicht heute ſelbſt 
‚ühterfäffen würde; ; im früheren Afterthum aber war wahrlich Fein 
"Grund da für den von Aegypten Heranrüdenden, erſt von der 
Höhe ans fer hinab und dann dieſe Reilen Felswände wieder 
binaufzüfteigen.. Zur Römifchen Zeit allerdings war’ dies ſchon 
die gewoͤhnliche Straße, aber offenbar aus keinem andern Grunde, 
Als weil Darnis damals ſchon zu einem bedeutenden Orte an- 
gewachſen far, und ber Umftand "nun, daß dieſer Ort in der 
"älteren Zeit fo unbe deutend war, daß er, außer im Stadiasmus, 
mannt wird, gibt uns den ſicheren Beweis, daß bie Straße 
aus Aegypten’ ng‘ Kyrene damals nicht dieſe überaus unerſprieß⸗ 
liche" Richtung nahn. Gegen die Idenilfication aber von Mb 
dab mit graſa koͤmmen noch andere Gründe hinzu, die ich 
beitachten werde, wo une” unſer Marſch zu der Oertlichkeit ges 
führt häben “wird, der mit viel größerer Wahrſcheinllchteit jenem 
in den aften Kftenätfchen Annalen fo’ rühmvolfer Blag’ entfpricht. 

Raͤch "ner "Stimde erreichten’ wir die Bet el Kamt genannte 
Dertlichteit wo unten im Grunde einige Brunnen und obenauf 
“der Anhöhe gur "Linfen die Ruinen’eineg alten Bons‘ ſich finden, 
und xoffirten bald darauf einen Muldai genannten Platz mit eini⸗ 
“gen Grouen und herrlichem Kraut äm Wege. 

Als wir üm 104 Uhr’ diefen Ort verließen," hätten wir in 
iiemlich öftficher" "Rictüng mit nur" getinger füblicher" Abweichung 
nen Tauben‘ felfigen , mit Fichten und auch hier iind’ dort mit 
en Delbäumen beivadhfeiien, einen Gebirgskämm zu Über 
en, der’ uns von’ dem Abfalle des Platenus trennte, und wir 
" gläubten ſchon hier einen ſchlechlen, faͤſt undaſſirbaren Felspfad 
vor üns zu haben fo’ maleriſch aüch er an einigen Stellen war; 

‘ man, onnte ihn jedoch als fahrbare Etrafe bezeichnen, wenn 
man ihn mit Beinfenigen verglich, der uns nun in die Ebene dm 
"Meere Gindbfäßrte. Diefer' Weg, um "tich mißbrauchlich dieſes 
Wortes zu bedienen, biieB der fürchterlichfle, den Ich auf meiner 
ganzen Reife überftanden habe; ſelbſt die unpaffirbarften Gebirge» 
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pfade Kitifiens und der Giadr⸗iol zwifchen Adalia und Phafelis 
blieben hinter ihm zurüd. Nie in meinem Leben werde ich diefen 
Abftieg vergeffen, da ich jeden Augenblid in größter Beforgnig 
war, meine Thiere mitfammt allem zerbrechlichen Gepäd einzu⸗ 
büßen. Daß übrigens diefer Abgrund wirklich auch von Anderen 
benugt werde und nicht, wie ich anfänglich vollfommen überzeugt 
war, nur aus Unfunde vom Scherif eingefchlagen fei, davon hat- 
ten wir einen augenfcheinlichen Beweis'*?); ja Bü-Baf’r ver- 
fiherte mich hernach, daß er weder beim Hinauf- noch beim 
Hinabflettern jemals abfteige, fo unglaublich mir ed war. Jeden» 
fans gehört dazu ein Barfäifches Pferd, von Jugend auf an 
diefe Felsſchluchten und fehroffen Abgründe gewöhnt, unb darin 
beftand anch wol hauptfächlic die Haupttugend diefer im Alter- 
thum fo fehr gepriefenen Thiere'°*); in eleganter Form und 
ſchlankem Körperbau wenigſtens konnte fie nicht beftehen, dazu iſt 
das Terrain zu rauh und zu gerriffen, aber in behender Gewand⸗ 
beit, Schnelligkeit und muskuloͤſer Stärke bei nicht zu großem 
Körperwuft lag ihre Trefflihfeit. Die jetzige Rage der Pferde 
hier zu Lande ift Hein und darin, glaube ich, war auch diejenige 
im Alterthum nicht anders, was auch durch ausbrüdliche Zeug- 
niffe'*®) beflätigt wird. Und fo wie die Pferde durch die Pafr 
fage folcher Wege große Gewandheit erreichten, fo mußten auch 
die Kyrender felbft zu trefflihen Wagentenfern werben, ganz ana- 
log wie das Lichtenftein von den Bewohnern des in fo manchen 
Beziehungen ähnlich charafterifirten Kaplandes bemerft‘**). 

Wir waren über ale Maßen zufrieden, auf unferen eigenen 
Fuͤßen glüdlich einige vollfommen fteile, glatte Felsabhaͤnge hin⸗ 
abgelangt zu fein, und priefen uns, daß wir nicht im Sattel 
geblieben waren, weil die Thiere mehrere Mal fopfüber her⸗ 
unterfamen, da fie nicht hinabfpringen konnten, indem nad) fo 
ſteilein Abfag unten der Abfall fortvauerte; von meinen drei Ka- 
meelen aber, denen bie Ränge der Beine höchft förderlich war, 
fiel Fein einziges'*”). Beinahe unten angelangt, trafen wir mit 
einem Trupp Reiter zufammen, die jedoch abgeftiegen waren, und 
deren Pferde behende die Klippen binanfprangen. 
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Bon diefem Abfag an ging es nicht mehr fo jäh abwärts, 
und wir waren bald in der fehmalen, unangebauten Ebene am 
Meere angelangt, in der wir rüflig gen Often fortmarfchirten, 
bis plöplih und ganz unerwartet Balmenpflanzung und Gärten 
und Derna felbft den Blicken fich zeigte, ein hoͤchſt anmuthiges 
Bild. Nachdem wir ein verfallenes Dorf paffirt hatten, erreichten 
wir die Hauptgruppe des in mehreren Abtheilungen getrennt lie» 
genden Ortes, wo ich mich nad) einigem Schwanken, ob ich die 
Gaſtfreundſchaft eines Moslems oder eines Chriften in Anfpruch 
nehmen folle, zulet für das Letztere entfchled und vom Englifchen 
Agenten, Sgn. Aquilina, in feiner mit Wein behangenen Hei- 
nen Behaufung fehr freundlich aufgenommen ward. 

Der Anblit von Dernah mit feinen PBalmenpflanzungen 
und $ruchtgärten, in denen auch die herrlichſte aller Früchte, die 
Banane, zn größter Vortrefflichfeit reift, und von Weinpflanzungen 
umgebenen fünf Quartieren, von nadten Felshoͤhen nah Süden 
umſchloſſen, ift durchaus überrafchend. Es ift eine liebliche Heine 
Dertlichfeit, wie es deren in biefem Ländchen manche geben 
müßte, wenn bie Thätigfeit der Bewohner irgendwie den Schö- 
pfungen der Ratur entfprähe. Ein Meiner Strom, der im Win- 
ter eine anfehnliche Wafferfülle von den Bergen herabführt und 
dann den Verkehr hemmt, im Sommer jedoch ganz troden ift, 
trennt Derna in einen weflichen und in einen öflichen Theil, 
deren jener drei Dörfer umfaßt, die Medina, die größte, mit 
ſchwacher Mauer umgebene Gruppe, wo der Marft gehalten wird, 
el Dſchebeli, das Feine feit der Pet von 1821 verlaffene Dorf 
im Norden und el Meg'ara am Abhang der auffleigenden Hö- 
hen, fo benannt von einem alten Felsbrunnen; der öftliche Theil 
umfaßt dagegen nur zwei Dörfer, Bü Mans drah el fül und 
Bo Mans'drah el Arah, fo benannt nach dem Heiligen, der ein 
nicht unanfehnliches Grabmal oben in der Stadt hat. Beide 
Quartiere, das Öftliche fowie das weltliche, haben je eine Quelle; 
die oͤſtliche theilt fi) oben bei dem neuen, ganz ſtattlich ausſehen⸗ 
den Kaftel, worin der Bey wohnt, in zwei Heine Rinnen, bie 
eine von $, die andre von 3 Waffermenge. Das Wafler, wel- 
ches die Einwohner ftets früh am Morgen ober fpät am Abend 


18 Voſchalet Targholus 


ſchoͤpſen, mährend die Tageszeit über, daſſelhe au anderen Zwecken 
benutzt wird, iſt ſehr ſchoͤn und friſch. 

Derna war fruͤher Sig der Regierung von ganz. Bark'a und, 
hatte an 6000 Einwohner. Die Bedeutung des Ortes leuchtete 
fon im. Jahre 1799 den Franzoſen ein, indem, der Kapitän 
Gantheaume dort ein Truppenlorps ausſchiffen wollte, vopwändz, 
lich um Bonaparte's Operationen in Egppten. zu fekundiren, in 
Wahrheit jedoch, um dauernden Zefig von diefem Poften, zu 
nehmen; aber. die Ausſchiffung ward verweigert und ber Kapitän, 
erzwang ſie nicht. Seitdem hat der, Ort theils durch bie Peſt, 
bie, wie erwähnt, ein ganzes Dorf entvölfert hat, und durch Ber 
brüdungen fehr gelitten und zählt wol nur. noch 2000 Einwohs 
ner. Regiert wird er von neun Nelteften oder Schechs, die un- 
ter dem Bey von Derna, dem Naviir, ftehn, gegenwärtig. eine 
fehr unbedeutende Perfönlichkeit; viel bedeutender dagegen, ſowoj 
in feiner Stellung überhaupt, als in feiner individuellen Berfön- 
lichkeit, {ft der Bey der Berge, deflen Amt darin befteht, den von 
den Bergbewohnern eingefammelten Tribut dem Bey zu über 
geben, BA-Bal’r ben Hadod — derfelbe, der 1822 ſchon feine 
Falſchheit als junger Mann gegen die Englifhe Expedition unter 
Beechey's an den Tag legte'**) — der mit feinen Brübe 3 
nen er freilich in der Seele feind ift, die mächtigfte Familie in 
diefem Theile des Landes bildet. Er hat allem Anfchein nad) 
vor fünf Jahren auf das Leben des Nadir, deſſen Tobfeind er 
iß, ein Attentat gemacht, indem er durch abgeſchickte Reiter auf 
ihn in feinem Zelte ſchießen ließ; was durch feinen ganzen Char 
rakter motivirt wird, da er ein höchft leidenſchaftlicher Man ift, 
der wol jeder That fähig ift, die ihm fein Zorn eingibt. 

BA-Bar'r ſoll das Elend der Bewohner erfennen, aber dennoch 
fie bis aufs Blut zum Beften der Osmanli berauben, Sp warey 
nach Aquilina's Verficherung, den ich hier zum Gewähremannnehme, 
ohne die vollfommene Richtigkeit feiner Angaben für jedes Ein- 
zelne zu verbürgen, indem ich nur bemerfe, daß er ein Mann 
nicht ohne Einficht ift, die Abgaben in den legten ſechs Jahren 
von 8 Machbuben für den Ader auf 25 geftiegen, mozu bie 
Theuerung ber ſchlechten Jahre hinzufgm, um das Elend ber 
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Reute- zu: vollenven, die ihre Grunbftüde verlaflen und davon: flie» 
ben, oder um der Abgaben überhoben zu fein, fie einem. nor eini« 
ger Zeit angefommenen Meräbet fchenfen, der bei dieſem fana- 
tifchen, mit den Ehriften in geringer Berührung ftehenden Völk⸗ 
hen durch entflammende Reben, in denen er Feuer und Schwert. 
gegen bie Ungläubigen predigt, mit denen ein Krieg bevorftehe, zu 
ſchnellem Anfehn gelangt ift; auch Bü-Bal’r gehört zu feinen 
Schülern. Aquilina ſelbſt hatte die Abficht, diefen Ort, als deſſen 
einziger chriftlicher Bewohner er eine fehr prefäre Stellung hat, 
baldigft zu verlaffen und war ſchon im Begriff, vorläufig. feine 
Bamilie nah Malta zu fenden. Die Abgaben von Heerden über- 
felgen weit ihren ganzen Werth und für die geforbenen Stüde 
wird fortbegahlt ; diefes Jahr (1846) hatte das Volk ſelbſt fein Vieh 
und feine Kameele anflatt des Tributes gegeben, mit denen kurz 
vor meiner Ankunft Einer der zehn Brüder Bü-Barıs nad 
Egypten zum Verfilbern gezogen war. Diefes Baftum, das ich 
feloft bezeugen Fann, da ich eben dieſen Zug hart vor Alerandrien 
einholte, beftätigt- auch die übrigen Angaben des Agenten im Als 
gemeinen, wenn auch Eingelnes übertrieben fein mag. Auch iſt 
das eine Thatſache, daß ein folher Mangel an Nahrungsmitteln 
in dieſem von Ratur fo reichen Lande hertfcht, daß Bü-Bar'r ſelbſt 
diefes Jahr 5000 Kameelslanungen Datteln aus Sihnah geholt 
hatte, die er für feine vwerhungerten Landsleute gegen Schaafe 
eintaufchte. 

Dffenbar Fönnte bier ein recht blühender Heiner Ort liegen: 
nur fehlt ihm ein Hafen oder wenigſtens eine gute Rhade; denn 
die Bucht im Often gewährt Faum im Sommer den Schiffen 
einen erträglicden Stand, obgleich der Anfergrund nicht fchlecht 
fein fol. Allerdings fönnte man fie mol durch einen von ber 
weſtlichen Spige in's Meer hinausgefrümmten Molo zu einem 
leidlich ſichern Hafen machen, aber das würde große Koften ver⸗ 
urfachen, während der Plan, den die Rordamerifaner gehabt ha⸗ 
ben follen, als fie im Jahre 1815 einige Zeit im Beſihe des 
Ortes waren, in dem Uadi einen Hafen auszugraben, deſſen 
Gingang gegen Often durch einen Damm gefchügt wäre, der 
Gefahr baldiger Verſchüttung durch das vom Bergfirom bei gro⸗ 
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ßen Regengüffen von den Felſen herabgeführte Geſtein ausgeſeht 
zu ſein ſcheint. 

Das alte Darnis!°°), das zuerſt im Stadiasmos unter dem 
Namen Zarine erfheint'°°), das übrigens nie ein bebeutender 
Ort gewefen fein Fann, obgleich es in der hriftlichen Zeit als 
Bifhofsfig zu etwas größerem Anfehn gelangte, fcheint einen 
Heinen Hafen gehabt zu haben, weftlich von ber oben erwähnten 
Bucht, am Fuße des Huͤgels, worauf um das Grab eines Mer 
räbet ein Theil des Begräbnißplapes des Ortes liegt. Diefer 
alte Hafen fiheint nach Weften durch eine Sandbank im Meere, 
nah Oſten durch einen Damm gefhügt worden zu fein, von 
dem man noch fpärlihe Trümmer im Meere erblidt, obgleich ich 
lange zweifelte, ob ich es für künſtliches Quaderwerk, oder für 
natürliche Felsbildung halten follte. 

Sonft fieht man vom alten Darnis nichts, als einige in den 
Fels über der Stadt gearbeitete Grabfammern in nicht ſchlechtem 
Stil, jegt Kniffteh, „die Kirchen“, genannt und außerdem hier 
und dort in den Mauern der Häufer einen alten Quader ober 
das Bruchftüd einer funftlofen Säule. 

Derna war ein fehr bedeutender Punkt für mich; es war 
die legte Station, auf der ich meine Zurüftungen trefien mußte 
für den gefährlichften Theil meiner Reife. Mein urfpränglicher 
Plan nun war, die Küfte bis Mirfa Tubruf‘, den ich in unglüd« 
feliger Schidfalöverbiendung durchaus fehn wollte, zu verfolgen, 
von dort nah SW. zurüdzugehn nad) Addſchila und von Bier 
über Stüah das Nilthal zu erreihen; aber ich fah wohl ein, 
daß die Ausführung deffelben feine Schwierigkeit habe, und der 
Bey von Derna rebete ihn mir gänzlih aus. Es warb alfo 
feftgefegt, daB ich von Mirfa Solüm oder der ’AFabah aus mich 
nad Sidah wenden und daß Bü-Bafr mir zwei treue, wohl⸗ 
bewaffnete, der Gegend Fundige Leute bis in dieſe Dafe, wo ich 
leicht andere bis ins Nilthal erhalten würde, zu Begleitern geben 
fole. Das Geſchick wollte nun, daß ich entweder durch die Bös- 
willigkeit Bo⸗ Bal'rs, die ich ihm mit vollem Bewußtſein zutraue, 
ober durch die unbedachtfame NRachläffigkeit Aquilina’s, der mir 
theils im entſchiedenſten Gegenfug gegen die dringenden Mah⸗ 
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nungen meines jungen Freundes Edward Didfon in Tripoli, 
der im Uebrigen für mein glüdliches Durchfommen voll zuverfichtlicher 
Hoffnung, in den beftimmteften Ausdrüden auf einen heftigen 
Kampf auf der Egyptifchen Gränze mich gefaßt zu machen, mich ge» 
beten hatte, für die augenblicdtiche vollfommene Sicherheit der 
Route einftehn zu fönnen behauptete, theils die Tüchtigfelt der 
Leute und die Zwedmäßigfeit der Wahl verbürgte, zwei feige 
gefinnungslofe Menfchen erhielt, die mir gleich im erften Augen» 
blick mißfielen; fie hießen T’äjeb, deffen Charakter feinem Namen 
fhnurgerade widerfpradh, und Dfehebriv. Die Summe warb 
ftipulirt und ich deponirte fie bei Aquilina, um fie den beiden 
2euten, wenn fie von mir aus Sidah ein Schreiben heimbraͤchten, 
daß fie mich wohlbehalten an Ort und Stelle gebracht hätten, 
auszubezahlen. Diefe Einrichtung war die zwedmaͤßigſte, die ich 
treffen fonnte, um nicht glauben zu machen, daß ich viel Geld bei 
mir führe. 

Meber alle Maßen hatte ich den Wunſch gehegt, meinen 
treuen alten Scherif auch bis Egypten bei mir zu behalten und 
mar nahe daran ihm zu überreden, als plötzlich ein Hinderniß 
dazwifchen trat, wie mir fehien auf Bo⸗Bal'rs Betrieb. Dafür 
aber ſchloß fi ein junger Menſch an meine Karawane an, von 
dem ich mehr Beläftigung als Hülfe erwarten konnte. Hamed, 
im VBorgefühl einer traurigen Begebenheit, das ſich auch bei un- 
ſerem Auszug äußerte, bat mich dringend, ihm zu feinem guten 
breiten Säbel und feinen Piftolen auch eine Bendegiah mit Ba- 
jonett zu Faufen und auch Salem noch ftärker zu bewaffnen; aber 
in der Meinung, daß wir genug Waffen bei uns führten, und 
weil die Leute dadurch nur beſchwert und an ihrer Befchäftigung 
verhindert werden mußten, erfüllte ich feine Bitte nicht. Schnell 
wurden auch die anderen Zurüftungen getroffen, fo daß ſchon am 
Nochmittage des 28. Mai Alles zur Weiterreife bereit war. 
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1) Schon Herodot gibt das Gebiet der Evesperitai als das frucht- 
barfte in Eprenaica an, IV. c. 148. 

9) Btrabo 1. XVII. 0. 3 p. 836, p. 496 Tauchn. 

3) ©. ven Plan des Hafens und der Umgebung von Ben-! 
Beechey vor chapter XI. 

4) ©. Thrige res Cyr. p. 180. 

5) Thuc. VII, 50. -Diefe Stelle ift Thrige unbefannt geblieben. 

6) Pausan. IV., 26, 9, Stephanus Byz. p. 164, 6 Meinoke. 

7) ©. vie gelehrte Abhandlung Lenormant’s in ber revae archeologi- 
que 1848 p. 230 sr. note sur un vase Panathenaique recemment decou- 
vert a Bengaze — p. 239 sv. befpricht er brei biefer Stadt angehörige in dem 
Kabinet der Bibliospek zu Paris vorhandene Münzen — und eine andre 
Abhandlung delelben im XIX. Bande der annali dell’ instituto archeolo- 
gieo über drei andere hier gefundene Bafen. 

8) ©. die. Eommentarien des Prolemaeus Evergetes felbft bei 
Athenaens 1, II. c. 84 p. T1,bu. bie von Thrige res Cyren. p. 181 n. 27 
angeführten Stellen. 

9) ©. die gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts gefundenen und 
‚früher von Maffei fowohl in ven antiquitates Galline selectao ep. I.p.5 sq. 
als auch fpäter im mus. Veronens, p. CCCXXU. sq., von Wesseling in 
der dietribe de Judaeorum archontibus Traject. ad Rhen. 1739, von Fre- 
ret, mem. de litterat. p. 225 sq. und von AN. erläuterte, jeht im 2ten 
Fascitel des III. Bandes des C. T. Gr. n. 5361 herausgegebene Inſchrift 
aus der Jerborgept, daß die Juden in Berenice ein eignes roAfteuna mit 
eigenen äpyovses bildeten. Die Infhrift fällt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in den Monat Oktober des Jahres 13 a. Chr., die Wera vom Jahre 67 
am gerechnet, wo Eprenaica zur Römiſchen Provinz gemacht wurde. S. die 
gelehrte auf die aſtronomiſchen Unterfuhungen Grepel’s geflügte und von 
dem türzlich von Pertz herausgegebenen Fragment des Livius (über ein 
Fragment des Livius, Berlin 1948) befätigte Ausführung von Franz p. do4 2q. 

10) Prooop. de aedificiis Justiniani 1. VI. c. 3 p. 310 Diod, 

11) ©. Girolamo Serra im vierten Bande feiner istoria de Genova 
zum bezüglichen Jahre. 

12) Edrtsi cl. III. s. 2 p. 300. ö 

13) So finden wir denn Bornich fon auf der katalaniſchen Charte 
von 1375. — Was übrigens hier der öflih von Bernich folgende Rame 
berzezem bedeute, habe ich nicht ergründen können. Ob bir s’ems’em? 

13b) Dies if ein überaus wichtiger Umftand, der, wenn er von Dauer 
wäre, Ben⸗G'as'i eine fehr große Wiqhtigkeit für den ganzen Afrikaniſchen 
Handel verleipen würde. Aber fo wie diefe Veränderung bes Karawanen- 
zuges des Inneren durch die Despotie der früheren Egyptiſchen Negie- 
zung hervorgerufen iſt, fo wäre fie vielleicht au durch veränderte Sinnes- 
weile der gegenwärtigen neuen Regierung wieder in ihre frührere Rich- 
tung zu leiten, wenn 'Abbas Baſcha wirklich das fhmäpliche Regierungs- 
monopof aufzuheben und den Verkehr der Völker ſich frei zu überlaffen 
gedenkt. Als nämlih Mohammed A, dur Unterwerfung des Sudan 
hier den freien Verkehr gehemmt Hatte, und mit feiner eifernen Despotie das 
ganze Leben niederbrüdte, verließen bie Karawanen aus dem Dar · Fur und 
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den benachbarten Ländern die Straße nah Egypten und ſuchten auf an 
derem Wege die Küfte des Miltelmeeres zu erreichen. Zuerſt nun wandten 
sie ih über Bes’s’an nach Tarabolus, gerietfen dann aber durch eigen- 
thümfiche Umftände auch nah Ben-G'as'i und nahmen nun zufeßt die Die 
refte Route hierher durch Uadai und Aadfehila. Sechs Wochen etwa por 
meiner Ankunft in ven letzten Tagen des März war eine anſehnliche Ra- 
rawane, die größte bisherige, angelommen, und die Stabt war voll von 
Handelsleuten aus Uadai, welche den größten Anteil an biefen Karamanen 
Haben. Ein großer Uebelſtand bei diefer Route M die ausgedehnte wafler- 
fofe Wüfte, die man zu paffiren hat, fo daß auch dies Jahr ber größte 
Theil der Kameele eingebüßt war. Die Karawanen bringen übrigens 
Sttaven, Eleppantenzäpne, Straußfedern, Wachs, Zelle, Rpinocerospärner, 
wogegen fie gemeine Tücher, Papier, Glaswaaren, Korallen, Hutzuder und 
andere Gegenflände wieder mit fich zurädnehmen. 

14) ©. den 147fien Brief des Synesius, und vergleiche Theophrast 
VL. 0.97 u. IV. c. 3, dv d8 ri) Kopnvalg undptooog Ealaı xe adAherar, 

14b) Diefe Einwopnermenge gab mir ber wohlunterrichtete Näni an, 
obgleich auch er dabei bemerkte, daß fie nicht ganz Fonftant fei. Beechey 
beflimmt die Bewohnerſchaft bei feinem Beſuche 1822 auf 2000 Menſchen, 
Proceedings p. 299. 

15) Die Kyrenäer hatten weiten Ruf iprer koſtbaren Ringe wegen, 
Eupolis hei Athenseus XII. c. 30. 

16) Lemaire übrigens, ber franzöflfcpe Agent Louis XIV., befauptete, 
mehr als 200 in ven Fels gehauener Grabfammern entdedt zu haben, aber 
er feßt hinzu: „sans aucune elevation“, bri Paul Lucas, second voyage, 
Paris 1712 in 12, tome II. p. 1%6. 
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18) Pherekydes, ber jebod die Gegend nicht Har vor fich Hatte, indem 
er Irasa damit verichmolz, bei schol. Pindari Pyth. IX. v. 183 p. 408 B.; 
Kallimachus fragm. p. 423 Ernesti; Strabo 1. XVII. c. 2 p. 1193 p.496 
Tauchn. 

19) Strabo 1. c- . 

20) Nach Strabo fiel dieſer Fluß vielmehr in ein von der Zritonis 
"getrenntes Baffin, das er Any av 'Eoreplöwv benennt, was wol eben das 
jegt ganz abgefonderte nördliche Gewäfler iR, das im Sommer mehr oder 
weniger austrodnei und das im Altertfum, wo bie Stadt jedenfalls nur 
einen Zugang von N.D. hatte, das eigentliche innere Hafenbaffin bilbete. 
So iſt Ayadjv nicht in Alayn zu verändern. 

- 31) Scylax p. 46 Hude. p. 310 @. $. 107, g. Kl. 

29) Strabol.c. Lucanus Pharsal. IX. v. 345 sqg. Plinius H.N. 1. V.c.5. 
Sehr interefant ift die nicht benußte Angabe des Ptolemaios bei Athen. IL c.84. 

23) Beechey, Proceedings p. 327 fl. Wenn diefe Annahme richtig if, 
daß die Alten wenigfieng jene Duelle für eine Bortfeßung des unterirdi ⸗ 
fen Stromes des Lathon hielten, fo würbe das die m. 20 gräußerte DMei- 
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nung Mräftig befätigen. — Die verbienflihen Leiftungen Beechey’s übri- 
‚gene fowopl hierin, wie in allem Uebrigen, obgleich doch nicht ganz obfeurer 
Urt, werden von dem neueflen Erforſcher ver Cyrenaica Mr. Vattier de 
Bourrille, und zwar mit einer fpeciellen „mission scientifigue“, vollſtändig 
ignorirt. Sieh feinen Brief an Letronne abgebrudt in der revue archeo- 
logique 1848 p. 150 sv. Wunderbarer Weiſe Hält dieſer Herr ebendaſelbſt 
einen 3 mil O. S. O. von’ Ben - G’as’i entfernten See Häwa bou khöch 
@®.t. Haus Bü-Chosch) für die Tritonis und die Oertlichteit Zeyana (b. i. 
8’eißna) bei 7-8 mil Entfernung für den Garten der Hesperiden. 

24) Seylax am angeführten Orte: Karı 52 zdnos Badbs dpyuräv um, 
Ambronos xbxAp, obBanod Eywv xardßasıv — <a deväpa dort Awrdc pm 
Maı navrodaral 'poal Arc pinalxuha auxduva äprehor upslvan dipvar 
sog ala wbrıvor dubydahar xapdaı. . 

W) Beechey Proceedings p. 319 fl. Beechey beruft fih auf die von 
Soylax angegebene Diftanz von 620 Stadien zwiſchen Ptolemais und Hes- 
perides, aber Jedem, ber jenen Schrififieller mit Aufmerkſamkeit liest, wird 
Har werden, daß er zwiſchen der Stadt "Eortpıdes und dem xiros av 'Eo- 
repliuv volfändig unterfheidet, und der Platz etwa, den er diefem an- 
weiß, ergibt fih aus der Stelle $. 100, g. KL, wo er in Reihenfolge von 
Oſt nad Weſt fortſchreitet. — Daß die meiften Griechen ven Garten in 
die Nähe von Hesperides ſetzten, {ft gewiß, es kommt hier aber nur bar» 
auf an, was Scylax, der eine fo fpeciele Befhreibung von biefer Oertlich- 
keit gegeben, darunter verſtanden hat. Webrigene tritt Beechey ſelbſt gleih- 
fam von feiner Identification zuräd, p. 325, indem er einräumt, daß vie 
von ihm in der Nähe von Ben-G'as’i gefehenen derartigen Selseinfenkun- 
gen dem von Scylax beſchriebenen Plage an Ausdehnung allerdings be- 
traͤchtlich nachſtaͤnden. 

%6) Edrtsi cl. III. s. 2 p. 292 Jaub. 

37) Tbl. Peuting. sgm. X. Recueil p. 387. Itiner. Anton. p. 67 W. 
p. 30 P. Lapie iventificirt im recueil p. 365 ganz ohne Anftand auch das 
von Scylax periplus p. 46 H. p. 310 G. angegebene Kauxadcs xuen mit 
‚Adriane, Solük. Es iſt allerdings möglich, daß dort, wo ber Kaifer die 
mad {pm benannte Stadt grünbete, fhon früher ein Ort gelegen habe, aber 
auf eben nur möglich. Kiepert feßt Kauxalod zupn fragend zwiſchen 
Hadrianopolis und Taucheira. 

%) Hierokles: Synekdem. p. 732 W. p. 460 im recneil des iti- 
neraircs. 

39) Dio Cassius. 

30) Eärtsi el. II. s. 2 p. 292. Bl. Beechey p. 348. Daß biefe 
Derilichleit no den Namen Deriana führen fol, wie Bourville gefunden 
haben will (f. N. 23), beruht nach meiner fehlen Heberzeugung nur auf 
Mipleitung dur die Eingebornen, die von dem Herrn den Namen bes 
Ortes, den er ſuchte, gehört hatten, und num angaben — wie das fo oft 
ber Ball iſt. Beechey ward der 2 €. Meile von den Ruinen entfernte 
See als Zeiana ober Aziena angegeben, worin aud er eine Spur des 
alten Namens zu finden glaubte, p. 348. Nach meinen Nachrichten fat 
Beiana viel weſtlicher. 

31) Edrii gl. IL x. 2 p. 299, 
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33) Beechey Proceedings. p. 350. Beechey übrigens fah ſelbſt ein, 
daß des Ptolemasus Neapolis an einer anderen Stelle Liegt, fand dort aber 
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S. von Ptolemais und von Synesius ep. 4 erwähnte Inſel Myrmex 
mit Nos, und Mannert bezieht faft ebenfo grundlos dag ebenbort erwähnte 
Bendideion, von wo ber Hebenstwürbige Biſchof feine unglückliche Seefahrt 
mit der Züdifchen Mannſchaft antrat, auf einen Landungspfag im Hafen 
von Ptolemais, Geogr. d. Gr. u. R.X. 2 ©. 105. 

AT) Beechey Proceedings p. 37 

48) Procop. de aedifielis Justin. 1. VI. c. 2 p. 333. 

49) Beechey ſchadt genau den Umfang der Stadt auf 18,000 €. g. 
ven Durchmeßer von ©. nach N. auf 4800 und den von D. nah W. anf 
4400 #. Proceedings p. 379. 

50) Synesius ep. 131 p. %8 cl. Procop. 1. c. 

51) Diefe beiden Infgriften ſtehn fept im C. J. Gr. III, 1 n. 5185 
und 5186. 





52) S. Boechey p. 382, der aber annimmt, baß die Kolonnade ſich 


um biefen Raum rund umherzog. 

53) Synesius ep. 57 p. 195 ed. Petav. 1612. 

54) Jebt, obgleich nad der ſehr mangelpaften Abſchrift Pacho's im C. 
3. Gr. IM. n.5187. Das Original von Bourville abgelägt, befindet fh ge- 
genwaͤrtig vielleicht ſchon in Paris, wonach alfo wol bald eine volftändi- 
gere Wiederherſtellung des in feiner Weiſe wichtigen Dekretes gegeben 
werben wird. 

55) Stehe oben S. 391. Ganz anders hat übrigens Mannert argu- 
mentirt. Er nimmt nämlich an, daß Ptolemaeus aus Einer Stadt (Reu- 
ſtadt) zwei gemacht habe, Neapolis und Kainepolis, und nun jenes ungefähr 
dort angefegt habe, wo ber wirkliche Ort, nämlich Kainepolis, gelegen, bie- 
ſes dagegen, das er vielleicht mit dem Palaibiska bes Synesius verwechſelt, 
ganz falſch im S. O. von Kyrene placitt Habe, Geogr. d. Gr. u. R. X, 
26. 104 vgl. 105. 

56) Herodot 1. IV. c. 19. 

57) Seylax periplus p. 64 Huds. p. 309 G. $. 807, c Kl. gitt die 
Diſtanz zwiſchen Barke und feinem damaligen Dafenort (Aydıv 5 xarz 
Bdpxnv) wo fih erft fah ein Jahrhundert, nachdem jener trefftiche Käften- 
befepreiber feine Heine (häßbare Schrift abfaßte, Ptolemais erhob, anf nur 
100 Stadien an, aber die Kommunllation war damals wahrtſcheinlich eine 
leichtere und hatte eine andere Richtung gleich das erſte Ravin hinauf, 
wohin Beechey die heutige Straße wol nur aus Berfehen gezeichnet hat. 
uebrigens gibt auch Abu’ Feda die Diftanz nur auf 6 mil. an, texte Arabe, 
Slane und Beinaud p. 123 n. 1. 

58) Das einpeimiihe Wefen biefer Stabt im Gegenſatz zur Hellent- 
fen Kyrene wirb fehr fhön in ber freilich erft bei Servius zur Virgil's 
Aeneis 1. IV v. 42 erfheinenden Mythe dargeftellt, daß ihr Name von 
Barke, ber Tochter des ächt einheimifchen Berven Antaeus (©. Abſchn. I. 
S. 9) herruhrt. Die Miſchung des Pellenifhen mit dem einpeimtigen 
Elemente ergibt fh deutlich aus Herodot’s Erzählung 1. IV. c. 160. &s 
iſt übrigens nicht unintereffant, daß ber Name des Könige Alasir als 
Aladdeir in dem Intereffanten Stammbaum C. J. Gr. n. 5147 (vgl. zu 
diefen Stammbänmen des Synesius dnusarar xöpßeıs, rardorumg p. 302 
&. ep. 57 p. 197) erfipeint. 
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59) dv © dx miwdlvov olmodopmadruv auvreßetea ſagt Btephanus 
Byz. p. 159, 12 Mein. — Daß die Badfleine ungebrannt waren, möchte 
daraus hervorgehn, daß man auch faum Trümmer von Badfleinwerk findet. 
Nach dem Arabifhen Autor, den Silvestre de Sacy in feiner chrestomathie 
Arabe t. II. p. 521 anführt, war au das im Mittelalter gebrauchte Bau- 
material die Thonerde ber Gegend. 

60) Eärisi cl. III. s. 3 p. 286 Jaub. 

61) Dies iſt die genauefle Angabe, die auf dem frühen gründlichen 
Autor Ebn- Abd el Hakem beruht, mit dem bie fpäteren umfaffenden Kom» 
pilatoren ed Dehebi Abu ’Abd- Allah des achten und Abu’] Mehäsen des 
neunten Jahrhunderts d. 9. übereinftimmen. ©. Slane im journal asiatique 
1844, II. ©. 335. Uebrigens übergaben fih die Einwohner gegen die 
Berbindlicpfeit einer jährlichen Tare von 1300 Dinaren, wozu ein eigentpüm- 
licher Vertrag geichloffen wurde. S. "Abd el Hakem ebendaſelbſt &.355 f. 

62) Danach iſt die Richtigkeit von Beechey’s Angabe zu beurtbeilen, 
p. 402 The city known by the Arabs under ıhe name of Barca never 
appears to have been (in their time) of any importance. 

63) Abu ’Obeid Bekri notices et extraits t. XII. p. 448. 

64) Hier hat Earisi ein eigenthümliches Verſehen begangen, vielleicht 
indem er Ebn-Haukal mißverfland, was durch Abu ’Obeid Bekri!s Bericht 
fi beflätigt. Eartsi nämlich gibt als Probufte, die aus Alerandrien noch 
Barkah eingeführt fein, die eigenthümlichſten Ausfuprartitel eben dieſes 
Landes an, Wolle, Honig und Del. 

05) Dies find die drei Produkte, welche el "Ad’is’i bei Abu'l Feda ed. 
Reinaud, Zert p. 128 anfüprt, Pech, Wein und Schaafe. 

66) &. Abſchnitt VII. ©.303 f. — Diele Kaſtelle fpielen in den Kla- 
gefchriften und den Briefen des patriotifchen, gegen fein Schidfal vergeblich 
anfämpfenden Bifhofs von Ptolemais eine folche Rolle, daß es Aberflüffig 
if, auf einzelne Stellen zu verweilen. 

67) Pacho voyage p. 170. Seine ganze Argumentation ift hier fo ab» 
geſchmadt und in ihren Grundprincipien unrichtig, daß es kaum nötbig (R, 
darauf zu verweilen. — Die Tabula Peut. gibt Cenopolis bei 32 ml. vom 
Ptolemais mit ber Zwiſchenſtation Callis und bei 33 von Cyrene an (sgm. 
IX., recueil des itin. p. 86 CXCIL). Da bie Straße nun nicht Barce 
berührte, ebenfo wenig wie bie Route des Itin. Anton., fo find wir über 
den erfien Theil derſelben ſehr im Ungewiflen, nad der angegebenen Ent 
fernung von Cyrene aber feheint es weſtlicher zu fallen, wie denn Beechey 
es auch mit Margad — fo fiheint der auch von mir erwähnte Brunnen zu 
peißen, (Beechey p. 400) — identifieirt. 

68) Beechey hat einen ganz andern Ramen für das Thal; er nennt 
es im Text p. 569 U. Jershib, auf der Charte Dgiraib, alfo nach unferer 
Art Dschiraib, eine Bezeichnung, bie ich nicht hörte. Er fchägt übrigens 
die das Thal einfhließenden Zelswände auf 500 Fuß Höhe. 

69) Symesius epistol. 147. 

70) Es iR von äfteren Gelehrten viel gefabelt worden von Phönici- 
ſchen Anfievelungen in Eyrenaica. Den Anlaß dazu hat offenbar Bervins 
gegeben in feiner Tradition von Barka, dem Bruber ber Dido (zu Virgll 
Aen. 1. IV. v. 42). Es iſt davon aber nicht das @eringfie zu halten, als 
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ber gemeinfame Stamm der in Libyen überhaupt und fo au in Cyrenaica 
feit uralten Zeiten anfäffigen aus Kanaan eingewanderten Bevöllerung 
Es mochten allerdings und waren fiherlich Phöniciſche Banbelsieute in den 
inbaftriöfen Stäbten der Pentapolis angefledeit, aber eine Phöniciſche Ge- 
meinde gab es nicht. Die Annahme Ppöniciiher Elemente iu Eyrenaica 
iſt fo weit gegangen, daß eine freche Bande Maltiſcher und Franzöſiſchet 
Betrüger eine famofe Phoniciſche Inſchrift geſchmiedet haben, und biefelbe 
als von diefem Laͤndchen ausgegangen, probucirten, auch bamit bei ben 
Gelehrten Gtüd machten, bis eine noch unverfhämtere Fälfhung, die in 
die Urzeiten der Atlantis fih zu verfleigen wagte, Allen die Augen öffnete. 
©. Böckh, Lectionscatalog 1832; Gesenius monumenta Phoenicia p. 247 
eqg · — Frösnel (f. oben S. 361 n. 28) hatte zuerft geglaubt, eine Genmme 
mit Phoniciſcher oder Puniſcher Inſchrift in Ben-G’as”i erpalten zu haben, 
er erkannte dann aber ſelbſt, daß die Schrift Hebrälfeh fei, journal asistique 
IV. serie t. 8 p. 352. Uebrigens wäre der Fund einer einzelnen Phöni - 
ciſchen Inſchrift nah dem Gefagten fehr wol möglih. — Der Dorvızous 
mit der gleichnamigen zo im Stadiasmus p- 445 sq. G. p. 190 H. hat, 
wenn anders fein Name nicht bios verberbt flatt Phykus ift, diefe Benen- 
mung offenbar von einer dort wol einft blühenden Palmenpflanzung erhalten. 

74) Ptolemaeusl.IV.c.4$.11. Weil übrigens des Prolemaeus Angaben 
fo augenſcheinlich ungenau, ja unrichtig find, habe ih es unterlaflen, eine 
durchgehende Spentificirung der alten Namen zu verfuhen, was ohne all- 
feitige Durchforſchung des Landes nicht möglich ift. 

79) ©. annali dell’ instituto archeologico t. XII. p. 13, monumenti 
inediti tom, I. pl. XX. 

73) Tabula Peut. Balacrai entſchieden ibentifh mit Phalakra des 
Ptolemaeus 1. IV. c. 4 6. 10, obgleich er es fo ungleich viel füblicher an- 
fegt. — Bol fiher Hatten von biefem Orte die von Synesius ep. 104 p. 244, 
beſonders aber ep. 131 p. 268 erwähnten Bakayptrar ipren Ramen, bie je- 
doch von ihm nicht ald die Bewohner einer beffimmien Ortſchaft, ſondern 
als ein befondres zäypa erwähnt werben, das früher aus innorokörar bes 
fanden habe, damals aber zu bloßen -oksraı geworben fei. 

74) An diefem von Quellreichthum genährten üppigen Abhang müßte 
man die Gärten der Besperiven wol fuchen, das heißt bie von Scylax 
¶ S. 484 n. 25), wie es ſcheint, der Wirklichkeit gemäß befchriebenen, wirt« 
liqh exiſtirenden, natürliche Gärten, wenn anders feine Ortsangabe oberhalb 
Phykus — leider iſt die Lesart nit ganz feſt — genau if. Dann würde 
bier auch der gleichfalls auf fehr fruchibare Stätte hinweiſende Ort Ampelos 
legen — Korı de xard zöv ximov "Annelos. Auf welche Autorität Lapie 
fich fügt, indem er, recueil p. 364, xinog tüv Foreplöwv mit Uad el Assa 
"Aprelos mit Butrarba ibentifleirt, {ft mir unbekannt. Au Stephanus 
Byz. erwähnt das Kyrenäiſche Ampelos in einer intereflanten Stelle p. 87,5 
Meineke — xal An dv Kupfivn. "Aypottas &E dbo nöheıs Avat nat. 
hy pay dvo chv di xdrw. Meineke in ber fritifchen Note meint num, 
daß bes Agroitas Worte Kyrene ſelbſt betroffen hätten, die aus einer Reu- 
und einer Altſtadt beftanden habe; jene habe Agroitas bie untere, dieſe die 
obere genannt. Darüber fiehe weiter unten n. 82. Der Ausdrud nö 
macht bie Beziehung auf ein Städtchen, wie Ampelos höchſtens war, aller- 
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dings verdaͤchtig; fonft ſcheint es wirklich zwei Ampelos gegeben zu haben, 
das eine an biefem Abhange, das andere in dem Unterlande, identiſch mit - 
‚Ampalsontes, f. ©. 357. 

74a) Diefe Bedeutung des Ortes als alteinheimiſcher Kultusſtaͤtte wird 
befätigt durch bie Höhf intereflante Notiz des Stephanns Bys. p. 157, 
Mein. Bälıs (das iſt doch wol unzweifelhaft eben unfer Bal-acrai) nödıs 
Aißbne mpds Ti Kupfg ans zıvos Bdkews 05 zallepev ya, 6 
moAlens Bartınc. Zum Acklepiosdienſt hier vgl. Pausan. 1. IL. c. 26, 7 
dgl. Herodot IH. c. 131. 

75) Elmaein hist. Saracen. zum Jahre 46d. 9. ſchreibt den Ramen K’urn, 
woraus eben der heutige Name entftanden iſt, indem das kaf den g-Raut 
annahm und der erfie Bokal ausgefioßen wurde. — 76) Herodot IV. c. 158. 

77) Rur ein Dicter, der die Eigentpümlichfeit der Oertlichkeit fo vor 
Augen hatte, wie Pindar, fonnte auch biefen Punkt fo treffend varflellen, 
ebßbropövte naredrxev "Anorkuvlnıs alekınßpdrorg mebidba ronmals Hupev + 
Inn6xporov orupwräv 5döv— Pyth. IV. c. 84 fi. — Daß die Straße auch 
den Eigennamen Ixupwrz geführt habe, fagt der Scholiafl. Bl. Böckh 
explicatt. ad Pindarum p. 291 sq. 

78) Die herrliche, ächt griehifh naive Pindariſche Darftellung Pyth, 
IX. v. 35 sqq. Bgl. Callimachus bymn. in Apollinem v. 80 f., der jevoch 
den Mythos frei umgewandelt hat. 

79) Pindar Pyth. IV. v. 7; danach Hierokles bei dem Scholiaſten 
p. 345 od. Böckh Em Adyou waotosdoös Asvxoyelos. Bortrefflih und 
inhaltreich iſt auch Pindar’s andrer Ausbrud, womit er die Lage der Stadt 
zuſammenfaßt: „Sydos Appinedos“, nur daß man fih bie Ebene nicht rund 
umher zu benten hat. “ 

80) Strabo XVII, 3 p- 1194 Alm. p. 497 Tauchnitz. Der Geo- 
graph, der diefe Stadt, wie fo viele andere, nur vom Meere aus erblidte, 
befchreibt mit denſelben Ausbrüden die Rage Korinthe 1. VIIL.c.6 6.21 
p. 190 Er. — Ich möchte faft glauben, daß diefe beiden Kuppen es find, denen 
die Araber ven Namen d’ißa’ neflsa gaben, "As’isi bei Abu’l Fed’a p. 128 
R. Alibark'a dschebel6n fihß a’ddet d’ike’ nefisah. 

81) Herodot IV. c. 150. 

82) Herodot IV. c. 156. — Abyarar dt tom elvar 4, viaoe ti vov Ku- 
prvalov ride. — Es iſt hier eine interefiante Stelle des Theophrast zu 
berüdfitigen. Indem er nämlich in feiner Geographie ber Bäume (Hist, 
plantarum 1. V. c. 3 6. 7) vom Thyon ſpricht, bebient er fi folgenden 
Ausdrudes: zo di Bbov — rap "Appwvi ze ylveraı wal dv ci Kuprvalg — 
noAb piv nal Amou vor hmökıs torl xal Er Arapvnmovebouarv Gpo- 
ps tivac zöv dpyalwv [vauv ix Bias] obaas. Aus diefen Worten hat 
Schneider in feiner Ausgabe T. V. p. 434 geſchloſſen, daß die Stadt im 
Lanfe ber Zeit eine veränderte Lage erhalten habe, und Meineke zu Ste- 
phanus voce "Aunzdos (dal. oben n. 74) p. 87 f. Ausg. (Berlin, 1849) 
meint, daß Agroitas von biefen beiden Städten (Cyrene urbs quae duplex 
fait) geſprochen habe und bie eine cv ve» — das heißt die von drn. 
Meineke aus Theophrast’s Worten erft neugegründete Stabt — thy aazw, 
die Altftadt dagegen nr Ayo genannt habe. Man braucht aber nur Theo- 
phrast’s Worte im Zufammenpang und vorurtpeilsfrei betrachten, um zu 
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erlennen, daß er gar nicht von einer Neu- und einer Altſtadt ſpricht, fon» 
dern, daß der Sat unvollftändig if, und daß bas zweite Glied zu dem 
mokd uiv xal fehlt, daß der Schriftſteller alfo fagt: Thyon wüchſe in ber 
Dafls des Ammon und in der Kprenala in großer Menge, freilih auch 
wo gegenwärtig bie Stadt fei — ber Ton liegt offenbar auf 
nökis — wie au angegeben mwerbe, daß einige Bedachungen ber alten 
Tempel aus biefem Holze gefertigt wären — dieſe Zwiſchenfügung un- 
zweifelhaft zur Befätigung, daß auch da, wo bamals bie Stadt lag, einft 
Waldungen jenes Baumes fi befunden hätten — in viel größerer Menge 
aber in anderen Gegenden dieſer Landſchaft. Das wollte Theophrast offenbar 
fagen, wenn er es auch nicht ausdrüclich gefagt hätte. — Im Webrigen 
muß id den Takt Meineke’s bewundern, mit bem er, doch der Eigenthüm- 
Ticpfett des Topographiſchen nicht fo fundig, das Ältere Kyrene als das 
obere, das jüngere als das untere gefaßt hat. — Auch als Pindar dem 
" Arkesilas die fünfte Ppthiſche Ode dichtete, ol. 78, 3, war Kyrene eine 
Ayaxtıneva nö (Pindar Pyth. V. v. 76) und verbiente alle jene preifen- 
den Bezeichnungen als xArevvbtarov weyapov (Pyth. IV. v. 380) und andere. 

83) Pacho voyage p. 286. 

84) Pacho voyage p. 225. 

85) Beechey's haben diefe Grundmauern ganz überfehn, und gehen fo 
welt, diefe weſtliche Kuppe, die doch zum ganzen Bertpeibigungsfgflem ber 
Stadt fo nothwendig war, vollkommen auszuſchließen. Sie fagen Procee- 
dings p. 538: Beyond this (the aqueduct — dag heißt der vermeintliche 
Aquäduft —) a wall was unnecessary, for tho mountain descends per- 
pendicularly to the bed of the ravine and renders all approach to the 
town in this direetion impossible; and as the wall of the aqueduct has 
not been built with arches, but carried along the mountain in a solid mass, 
it would have been fully sufficient for the purpose of defence and was 
probably built solid with this intention.“ Das if aud meine 
Anfit, diefe Mauer fei einft zur Vertpeivigung beffimmt gemwefen, aber 
unmögli, wie B. meint, gegen die von N. W. über die Kuppe her, fon- 
dern gegen die von S. O. her Anrüdenden, als die Stadt nämlich ſich auf 
die beiden Hocpfuppen mit der Thalſchlucht dazwiſchen beſchränkte. 

86) Beechey p. 428, vgl. p. 446. Siehe meinen Bericht S. 428. 

87) Herodot 1. IV. c. 33. 

88) Polyaen strategem. 1. II. c. 28, dgl. Thrige res Cyrenens. p. 225. 

89) Es wäre höchſt intereffant, den Stil des von Beechey’s vor dem 
Eingang zur Grotte gefundenen Reliefs in Sanbftein, das drei weibliche 
drapirte Figuren, die Hände in einander gefhlagen, als führten fie einen 
heiligen Tanz aus, darſtellt. Beechey, der 
Dedftein des Eingangs herabgefallen fei, hi 
frühen Periode, p. 426. Freilich Hat ber ve 
fifen feine fo genaue Kenntniß und konnte 
Fall aber, wo er ausbrüdlich ein jüngeres 
ich feiner Angabe Glauben ichenfen. Leider 
wie von fo fehr vielen anderen intereffanten 
Mangel an Mitteln nicht, wie es urfprüngli 

%0) Pacho voyage p. 15. Nach Beech 
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98) Beechey, Proceedings p. 429. Leider hat er nicht die Worte der 
Inſchrift felbft angegeben; man findet von ihr alfo auch Feine Notiz im 
©. I. Gr., mas do der Bollftändigkeit halber wunſchenswerth wäre. 

99) Beechey p. 432. 

100) Thrige res Cyrenensia p. 280. ' 

101) Beechey Proceedings p. 400. 

102) Das if ganz nad ver von Vitrav abftrapirten Borfärift 1 Lv. 
c. 9 habeantque exteriores columnas Doricas etc. 

103) Vitrav. 1. V. c. 8 p. 113 ed. Rode. 

104) Beechey, Proceedings p. 528 fl. 

105) Ich Habe ſchon 1848 in einem Heinen der Archäologifchen Zeitung 
Nr. 3 einverleibten Artikel dieſes Berfehen Beechey’s dargelegt, und bie 
Theater der alten Helleniſchen Stabt vindicirt. 

146) Diodor. XIX. c. 79 (von Olymp CXVII., 1), Polyaen II. c. 28. 

107) Beechey, Proceedings p. 533. 

108) Tacitus Annal. 1. XIV. c. 18. Motus senatu et Padius Blassus 
accusantibus Cyrenensibus violatum ab eo thesaurum Aesculapii. 

109) Außer ben durch Infchriften bezeugten gleich zu erwähnenden Hei- 
ligthumern ber Hera, des Dionysios und der Kora, erfahren wir noch außer 
Andeutungen bes Zeus-, Poseidon-, Hermes- und Herakles-Rultus, vom Dienfte 
ver Pallas, der Bhea, ber Aphrodite, des Saturn u. d. Dioskuren, ſ. Thrige res 
Cyren. p. 284. Auch als Lykaios hatte Zevs befondre Berehrung, wenig · 
ſtens war nach Ihm ein Hügel benannt, der im Often’ ver Stadi gelegen 
haben muß. Herodot 1. IV. c. 203 Arös Auxalos 5ydos. 

110) Jet im C. I. Cyr. n. 5143. Nach dem Scholiaften zu Pindar, 
Pyth. V. v. 121 p. 385 Böckb, lag an biefer Straße auch ein Seiligthum 
der Diosturen. 

111) Ich folge hier Beechey’s und feiner Begleiter genauen und müh- 
famen Meffungen, die ich unmöglich verbeffern fann. Proceedings p. 521. 
— Diefe Officiere haben mit fo erflaunficher Liebe und Hingebung ihre 
Aufgabe gelöf, daß ich, wenn ich von ihnen abweichen muß, nur im In- 
terefie der Sache ihnen zu opponiren mic) unterwinden Tann. 

112) Della Cella, viaggio p. 141. 

113) Pacho, voyage p. 219. oo. 

114) Pacho, voyage p. 221. S. die Darftellung der Statue pl. LIX. 

115) Beechey, Proceedings p. 500 und p. 544. 

116) Der Widerſpruch, der beim Synesios in Betreff des Zuftandes 
von Kyrene erfcheint, if bei weitem nicht fo groß als man gewöhnlich an- 
nimmt, indem Mannert Geogr. d. Gr. u. R. X., 2 p. 100, Thrige res Cy- 
renens. p. 98 und alle Folgenden die Stelle ep. 57 p. 197 nv Ev ne 
Aaurpörnta te Bauparios wunderbarer Weiſe auf den Glanz der Stadt 
bezogen haben, während fie fih auf die glänzende bürgerliche Lage des Sy- 
nesios felbft beziehen, bem Andronikos gegenüber; und die anmutpige 
Schilderung im 114ten Briefe, die ſich allerdings wol auf Kyrene beziehen 
mag, befonvers wegen des zuv Nupyüv dvrpov, weniger wegen bes ra- 
papp&ov bödtov, betrifft allein die herrliche natürliche Lage, bie der Stadt 
au in ihrem größten Verfall bleiben mußte. So bleiben alfo außer an- 
deren Stellen, bie allerdings das Fortbefehn der bürgerlihen Gemeinte 
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Mar barlegen, die beiden Darſtellungen nad, repl Baoıelac an ben Kaifer 
Artabios p- 2 Anl ocı nepmer Kuptum — madardv Övopa xal orpvöv wal dv 
EG pupla Tav malaı aoyav, vEv zövngs re xal xarıphe zalpiya 
tpalnıov xat Baorkus deduevov x. und ep. 103 p. 1, wo der 
zartfühlende Biſchof feinem Freunde, dem Heraffeoten Pylaimenes, der gro» 
Ben Eifer Hatte, feine Vaterſtadt wieder aufzurihten (vgl. ep. 133 p. 270) 
fagt:— Kupfivn xerp&vn nord dhrmou savivru Mövrw nölcwv 
Axpıßdarepov — bie alfo Ammian’s Angabe, der Cyrene eine urbs 
deserta nennt, 1. XXII, 16, 4 durchaus beflätigen. 

117) Beechey, Proceedings p. 542 gibt die Länge weniger genau auf 
mehr als 150 Fuß an. 

118) Della Cella viaggio p. 136. 

119) Bollkommen unbegründet ift jedenfalls Pacho’s Meinung, voyage 
p. 223, diefer Aquädukt habe das im Refervoir von S'als ak angefammelte 
Waſſer herbeigeführt. 

120) So faßt es auch Franz, ber biefe Infchrift als n. 5300 in das 
©. L Cyr. aufgenommen. 

121) So Eonnte der Berfaffer der Diſtichen (Brunck, analecta II, 255) 
es wol als einen großen Berluft des Eratosthenes hervorheben, baß er um 
die ärpuroı zagor Kuprivrs, die unverwüftlichen Gräber Kyrene’s, gelommen 
ſei — zugfei für diejenigen, die für Alles eines ſchriftlichen Beweiſes be- 
durfen, eine Meine Anbeutung des Alters biefer Gräber. Und fo ruft Sy- 
nesios in feinem allerdings hier etwas eraltirten Schmerze, wo er ben 
Untergang feines Baterlandes beweint: xarisrauıs pindelsa ini ri perlorn, 
av Bapßipwv dpdöy (p. 302 ed. Petar. 1612 A.): upon Tüv zdguv 
öv ob nehkku züv Auptxüv. Bol. auch deſſen ep. 194 — xal rüv ndnzwv 
Tode tägoug obx Acluous öpüv. 

122) Nur diefe Straße, die ſich gemach hinabwindet, fonnte von Wa= 
gen paffirt werden; wogegen diejenige, welche aus ver Oflede der Um- 
Shlußmauer den Öffichften kurzen Ravin fi hinabzieht, fo ſteil iſt, daß 
Zußgänger und einzelne Thiere ihre Mühſeligkeit daran haben. Dies fage 
id für Diejenigen, die ſich Kiepert's Carte bedienen, der aus Mißverftländ- 
niß von Beechey's Plan dies ale die einzige nach Phykus und Apollonia 
führende Straße angibt, Hellas Bf. XXII. Plan von Kyrene. 

123) Wie allgemein diefe Unfitte im fpäteren Alteripum war, fremde 
Gräber zu oecupiren, fehen wir aus der unzähligen Menge von Infchriften, 
die hiergegen Strafe und Berbot einſchärfen. , 

194) Vitrav 1. I. c. 1. gl. Beechey, Preceedings p. 443 fl. 

125) Schon zu Synesios Zeit zerftörten die wegen ihrer fräheren Un- 
terbrüdung Rache dürftenden Libyſchen Stämme die Hellenifpen Gräber — 
«> moMlayod zob züv Bapxalwv medlo ti veoaxapf; züv aynudrwv 
avdywoav fagt der verzweifelnde Bifhof von Ptolemais in feiner xa- 
dorasıs p. 300 Pot. 

126) Zu meinem großen Bedauern nämlich rühmt ſich Mr. Bour- 
\ille (f. oben ©. 484 n. 23), diefe Metopen ausgehoben zu haben. Brei 
Liegendes möchte man rauben, fo viel man wollte, aber das zum architel« 
tonifhen Ganzen Gehörige follte man billig an Ort und Stelle laſſen. 
Das einzige Erſprießliche dieſer Translokation wird fein, daß man aun 
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mit mehr Muße die letzte Gruppe, bie ſehr gelitten hat, wird erleunen 
önnen. 

127) Gut wieder gegeben if biefer ganze Charakter der allerliebſten 
Bildchen in ber Zeichnung H. Beechey’s (Beechey, Proceedings vgl. Tert 
p. 450 fl.), während Pacho’s Darfiellung pl. LIV. fi zu weit vom Dri« 
ginal entfernt. 

128) ©. Pacho voyage, texte p. 2U3, atlas pl. XLIX. ff. 

129) Höchſt merkwürdiger Art feinen die zwiſchen dieſen Malereien 
angebrachten Inſchriften oder vielmehr Gekritzel, jetzt auch im C. I. Cyr. 
n. 5149b, fo weit man nad Pacho's Abfprift leſen kann; faſt follte man 
meinen, es wäre hier einft ein Komplott gegen die beſtehende Staatsver- 
faffung gemacht, fo aufrüpreriih Hingen fie. Sollte fih das beflätigen, 
fo würde es, in Zufammenhang gebracht mit dem Judenaufſtand, überaus 
intereffant fein. 

130) Selbft Thrige, p. 303, der hier der flüchtigen Darfellung Le 
Maire’s folgte, ließ fih zu dieſer falſchen Anſicht verleiten. 

131) Diefe Infgrift fammt dem Verzeichniß ſchrieb ſchon der troß fei« 
ner durchaus nicht gelehrten Bildung immer doch überaus verdienſtliche 
Della Cella ab, viaggio p. 145, jegt im C. I. Cyr. n. 5139. Der Katalog 
n. 5146. 

132) Zuerft von Pacho veröffentlicht, pl. LX., 3, jeht C. I. Gr. 
n. 5140, 

133) "Ain el Kurn fat feinen Namen von ber Lage,am Berghorn. 

134) Pacho voyage p. 230 sr., ber das große Verdien hat, au 
auf diefe Grotte die Aufmerkfamfeit zu Ienfen, hielt fie für ein altes Heis 
ligthum der Hauptgottheiten von Kyrene. Das ift nun offenbar nichtig, 
da die Grotte augenfcheinlih aus bezüglich junger Zeit herrüprt, eben fo 
wenig als der Hain, ber es umgibt, ber Nahlömmling des von Battos 
gepflanzten if; aber intereffant ift fie. Die Infgeiften der Grotte von 
Pacho pl. LXIV., 2 jegt C. I. Cyr. n. 5149. 

135) Faffen wir fo alle dieſe Quellen, die Kyrene’s ‚Stadtbild bewäf- 
fexten, zufammen, fo fehen wir, baß Justin’s Angabe ber fontium ubertas 
1. XIM. ce. 7 wadhrlich nicht übertrieben if. 

136) Ich Tann nicht unterlaffen, zu bemerken, daß der Abfall nach dem 
fogenannten Thal Bukaisaischete auf Beechey’s plan of the ruins and 
environs of Cyrene, zu ſtark und regelmäßig bargeflellt if. 

137) Herodot IV., 199. 

138) Stadiasmus‘, ber dem Ort zuerfi erwähnt, p. 446 v@ G. p. 192 
H., in der etwas corrumpirten Stelle, fagt: ppos dort Bepıvös. In der 
fräteren Zeit aber ſcheint diefer Ort für die Schiffahrt große Bedeutung 
erlangt zu haben, und dur Synesius Briefe erhalten wir höchſt intereffante 
Beleprungen über fein eigentpümlichfes Wefen, bef. aus ep. 114, wo der 
Aufenthalt an dem fumpfigen Glutkeſſel nicht eben erfreufish erſcheint. Bot. 
ep. 51 p. 189 ep. 100 ep. 129 p. 268. — Leider bin auch ich nit dort 
hin gelangt. 

139) Nach Angabe des Naustathmos und des Hafen von Kyrene fügt 
Seylax p. 45 H. p. 309 G. $. 107, d. Kl. hingu: ziel 82 odror ol Auatveg 


xavopuoi. 
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140) ©. Thrige, res Cyr. p. 316-323. 

141). Unter biefem Namen allein erſcheint fie im Synekdemos des 
Bierokles p. 732 Wesseling, p. 459 im recueil des itineraires und fo auch 
in der Notitia altera ecclesiastica ex regia bibliotheca im Appendir hinter 
C. a. 8. Paulo's Geographia sacra, Halma 1703 p. 47, und in ben Conci - 
lienalten, le Quien, Oriens christianus II. cl. 617, 618. 

142) Siehe meinen Beriht ©. 155. Weberhaupt fcheint in bamaliger 
Zeit diefe Benennung für fihere Hafenpläge fehr allgemein geworden zu 
fein; fo erwähnt der Synecdemus, p.455 recueil, und bie notitia ecclesia- 
stica auch einen fo benannten Ort in Palaestina prima. 

143) Beechey übrigene p. 516 bezweifelt dies. Bl. aud feine Be- 
merfung appendix, XIU. 

144) Pleutus Rudens act. II. sc. 4. 

145) Della Cella viaggio p. 155. 

145) Pacho voyage p. 162. 

147) Hierocles 1. c. 

148) Pacho voyage p. 161. 

149) Beechey Proceedings p. 500 n. 1. 

150) Bergl. die intereflanten Vorkehrungen am Bas Mistir, die ich dem 
Thunfiſchfang der Alten, wie ich überzeugt bin, mit vollem Rechte anger 
wiefen habe ©. 157. 

161) Diefe bevorzugte Beſchaffenheii der Küſte hebt Scylax p. 46 H. 
p. 309 G. $. 107 d. Kl. ausbrüdlich hervor: xai Aa 22 wurayural und 
vnardlors xal Üyoppor xal dxral nohlal dv ij perafd yüpg — allerdings 
in engerer Beziehung auf die Küfte zwiſchen Naustathmus und Apollonia. 

152) Dies die vom Stadiasmus p. 445, va Gp. 190 H. angegebene 
größte Difanz; nad Scylax p. 45 H. p. 309 G. 6. 107, d. Kl. nur 100 
Stadien. . 

153) Diefes nörblige Vorgebirge if nicht das eigentliche ras Hilal 
nach den Charten, mein Scherif aber bezeichnete es fo gewiß richtig, wenn 
auch als günftiger Pankt für Schiffsftation die öflihe Spige deſſelben be- 
fonders bemerkenswerih if. 

154) Deshalb fagt auch Strabo 4 vaharadycv ganz als Eigenſchafis- 
wort 1. XVII. c. 3 p. 499 Tauchn.. Thrige res Cyrenens, p. 103. Höchf 
fonderbar if die Angabe des Stadiasmus 1. c. din; Zariv dvaralvmy. 
Gdwp Eyeı Ev ri äppw. Denn von Sand oder vielmehr von Gand- 
dünen fann man hier eigentlich nicht ſprechen, und man hatte hier wahrlich 
nicht nöthig, aus einem ſchlechten felbfigenrabenen Brunnen ſich mit Waſſer 
zu verforgen, da man hier die ſchönſte aller Quellen zur Band hatte. Ganz 
lächerlich Hat Pacho das Dhwp dv ü dj auf die „petites flaques d’eau 
dans le sable“ bezogen, die er hier gefunden haben will, voyage p. 141, 
wo er zugleich im felben Satze den andern viel größeren Behler begeht, 
vom Stadiasmus ein Dorf zwilchen Erythrai und Naustathmos angeben au 
laffen — unglüdliche Indicien „% prouver la grande fidelite des details 
transmis par le Pfriple anonyme.“ 

155) Bgl. n. 390. Das Agabis, was Kiepert auf feiner Cparte ven 
Eprenaica (Hellas BI. XXI.) hierherfegt, kann nur aus der Tabula Pou- 
Ging. auf ber Route pon Apolionia bireft nach Pamiurus (reomeil p. 286, 
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CXCL.) entnommen fein, vgl. ven anonymus Ravennas p. 764 u. 65, ed. Gronov., 
iſt dann aber überaus willfürlih — Kiepert fegt allerdings ein Fragezeichen 
dabei — und ficherlich falſch angefegt, ta zwiſchen Apollonis und Naustathmos 
auch im Alterthum keine Fahrfiraße geführt hat, ficherlich aber nicht die große 
Route dieſe Richtung nahm, fondern viel früher auf das Holland pinauf- 
flieg. Lapiel. c. iventificirt Agabis mit mehr Wahrſcheinlichkeit mit Lemleh. 

156) Seylax erwähnt Erytbrei nod gar nit, der Stadiasmus nennt 
e8 eine x&pn, Strabo und die übrigen Geographen, außer Ptolemaeus, ber 
es 1. IV. c.4 6.10 einen <6ros nennt, übergeben es, bis es aus Synesius 
Briefen ſich und ale ein nit unbebeutender Ort mit eigenem Biſchof dar- 
ſtellt, zu deſſen Gemeinde nad apoſtoliſcher Anordnung au Hydrax und 
Palaibiska gehörten, die doch wieder eigene Biihöfe hatten. Synesius ep. 
67 p. %09 cl. p. 210 ed. Petav. 162. Was biefer in feiner Weberfegung 
überhaupt fehr nachläſſige Gelehrte aus bem xar ’FpuBpev “nos ep. 51 
p. 189 gemacht hat, if allerdings luſtig. 

157) Beechey beſchreibt diefen Uadi ale den größten Strom, den er an 
der Rorpfüfte Afrika's beacptete, Proceedings p. 478. 

158) Pacho voyage p. 144 u. 145. 

159) Pacho p. 145 gibt den Namen Ghertapoulous, das iſt G'erta- 
biös, welche Form ganz entſchieben auf einen aus dem Altertfum überlie- 
ferten, nur Arabiſch abgewandelten Namen deutet, aber ip kann keinen Ort 
finden, der ihm irgendwie gleich käme. Pacho flellt bie Anfiht auf, daß 
bier Hieraea gelegen habe, worüber er fälfchlih auf Stephanus Byz. ver- 
wei, in dem nichis von einem berartigen Orte Cyrenaicas ſteht, wie denn 
überhaupt in feinem Scpriftfieller, ſondern das ift ein weiß Gott woher 
abgeleiteter Fehler, der auf Hierax zurüdgeht. Wenn Ptolemaeus Grab- 
beftimmungen in diefem Falle richtig und die Zahlen unverborben find, fo 
Hönnen wir mit ziemlicher Sicherheit Atchile hierher feßen, das er 15 M. 
fünfih von Erythron angibt. Kiepert fept es aber jedenfalls nicht an bie 
Stelle, wo Pacho biefe Ruinen angibt, fondern mehr nach Tobulbe. 

160) Achdar (ah’dar) bezeichnet allerdings auch bie graue Farbe; f. 
Laine, Modern Egyptiens I. p. 379; man fönnte den Namen dschebel el 
achdar alfo aud auf die Farbe bes Kalffteins beziehn, aber dennoch hege 
ih feinen Zweifel, daß Cprenaica feinen heutigen Namen von jenem durch 
QDuellenreichtfum genährten Wald-, Bufh- und Grasreihtfum ber Abhänge 
erhalten hat, ganz wie das gleihnamige Gebirge im äußerftien Weſten. 
©. Leo, deser. dell’ Africa 1. II. fl. 22 C. Ramusio. 

161) Daß das Land um die Stabt, alfo wol das Hochplateau über» 
haupt auch im Altertfum baumlos war, fagt Aristoteles Hist. animalium 
1. V. c. 30 und darauf führt auch Plinius 1. XI. c. 27. 

162) Zu, beweifen if hier ohne Inſchriften oder ähnliche Indicien 
nichts; denn nad Ptolemaeus Gradbeflimmungen, wie bie ung bewahrten 
Manuferipte fie aufweiſen, fällt Thintis auf feine Weife hierher, und müßte, 
abgefehn von der unendlich zu füblihen Lage in geringem Abftande öſtlich von 
Phalakra, was als Balacrai durch das Intinerarium feffteht, gefucht wer- 
den. Aber biefer Umſtand {ft wol daraus zu erflären, daß eine britte 
Straße von Balacrei aus, ohne die Hauptflabt zu berühren — wie das 
auch jeht der dall if, wo Cyrene allerdings für gewöhnliche Reifende nit 
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mehr einen Anziehungspunkt bietet, nach Often führte, obgleich auch fo no 
ohne Zuflucht zu der Annahme einer Korruption der Zahlen viel Unnatürli- 
ches zurück bleibt. — Daß Disthis, deffen Biſchof Samuel dem Epheſiſchen 
Concil beiwopnte, mit Thintis iventiih fet, hat fon Carolus a 8. Paulo 
in feiner geographia sacra sive notitia antiqua dioecesium omnium etc. 
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p. 20 und 21. Itinergrium Antonini p. 68 W. p. 31 2. und p. 70 W. 
p. 32 P. Die Entfernung von Cyrene gibt Lapie als um 5 mil. zu kurz 
au; da ich nicht den bireften Weg nahm, kaun ich darüber wicht befimmt 
entſcheiden, halte aber ie übereinftimmende Angabe beider Römifhen Ur⸗ 
Tunden für vollkommen richtig. 

175) Le Quien, oriens christienns IL p. 630. 

176) Geographis sacra, Amstelodami, Halma 1703 p. 973. Daß Sy- 
nesius biefen Ort mit dem Namen Lampania bezeichnen follie, ep. 67 p. 
215, bezweifle ich fehr; es wird eine andere Ortſchaft ber zeproixic von 
Hydrax fein; »gl. p. 213 mapfv Apıdos tmoxönwy Er fc mepronzldos. 

177) Pacho, voyage p. 127. 

178) Siehe die nähere Beſchreibung dieſer Monumente bei Pacho 
p 197 ev. 

179) Pacho p. 115 sv. Pacho pält diefe Ruinen offenbar eben fo un- 
richtig für diejenigen des Zempels der Aphrodite, deren Kult gewiß auf 
den Küftenfaum bier zu befcränfen if. Kiepert ibentifcirt auf feiner 
Charte von Cyrenaica (Hellas Blatt XXIII.) die Ruinen Messachit offen- 
bar mit dem aus dem 177flen Brief des Synesius in fo manchen inter« 
eſſanten Beriehungen bekannten Hydrax. 

180) Pacho, atlas, planche XII. 

481) Pacho yoyage p. 117 gibt noch acht Pfeiler als aufrecht Arhend 
an. — Auf feine verliebten Ppantafieen übrigens in Betreff des Zufam- 
menpanges diefer Duellbauten mit dem fupponirten Tempel der Benus 
( ©. 474) muß man nur mit Bügeln hinweiſen, p. 118. 

182) Beechey, Proceedings p. 560. 

163) Ich will aber nicht unterlaffen, zum Beflen anderer Reifenden 
anzuführen, daß öflih von Derna ein viel befierer Pfad von der Höhe 
hinabſteigt, und man viel befler thut, dieſen obgleich entferuteren zu wählen. 

184) ©. Thrige res Cyrenensium p. 344. 

185) ©. x 3. Synesius, ber in feinem Brief an Uranius (ep. 40 p. 
180 Petav.) von den Kprenälfhen Pferden fagt: ot piv map bpiv Immor 
als aapki mÄeloug elolv, ol 82 Ausrepor tois Gorkorg. 

186) Lichtenstein, Reifen im ſudlichen Aftifa I. ©. 48, 

187) Ich will bei diefer Gelegenpeit zur Ergänzung des im Abſchnitt 
L S. 10 n. 40 yon mir Ausgeführten nicht verfäumen, darauf aufmerHont 
zu machen, wie reich zu Synesius Zeiten ivenigftens diefes Land an Ra 
melsjuät war. Synesins fagt ep. 129 p. 265 Petar. — ol misloıw 
Apav zd mAoutelv dv Rosxhnacıv Fv, dv dyeAalars zantAars, dv 
Taroıc gopßdar. Del. zardorang p. 301. — xls mevrarısyıllars 
xaphAors doxsarbynsav. Giche aud ep. 113. 

188) S. Beechey, Proceedings p. 391 A. p. 408 und fonß. 

189) Bei Ptolemaeus IV,4 $.5 findet fich befanntli Die Variante Dardanis. 

190) Stadiasmus p. 444, us G. p. 191 H. ©. Mannert X, 2 ©. 78, 
Gail annotationes p. 522, 46. 








Neunter Abſchnitt. 


Marmarica. 


Raser Fin. — Die Belsuadi-Bildung. — Irafa. — Bufen von Bomba. 
— Uadi Temmimep, Paliurus. — Der alte Batrahos mit 
dem Hin el G'acſal. — Tobraf, Antinprgos. — Dir 
Baia. — Uadi Dafnep. — Die Afabetel Febtra, ber Ca- 
tabathmus, mitihten Drangfalen..— Kampf mit den Räubern und 
Verluſt des Gepädes. — Schuß bei den Merabelin Kadaan. — Trofl- 
loſe Flucht nach Alerandrien. — Ankunft und Aufnahme daſelbſt. — 
Sqluß. 


Ars nun meine Zurüftungen beendet waren, da es mein Grund» 
ſat war, feinen Augenblid zu verlieren, auch weil ich dem Hrn. 
Aguitina, bei dem ich übrigens natürlich nur allein zu Gaſte war, 
wicht befchwerlich fallen wollte, ließ ic} gegen Abend felbigen Ta- 
ges, des 28. Mai, ploͤßlich, damit meine Abreife nicht fo lange 
vorher befannt werden möchte, meine There, die zum Beiden in 
ein ziemlich entferntes Uadi gefhlet worden waren, ba in der 
Nähe Feine Weide fich findet, in bie Stadt rufen und Alles zur 
Adreife anfchiden, fo daß wir eine halbe Stunde vor Sonnen- 
untergang auf dem Marfche waren. 

An meine Karawane ſchloß fih nun gegen meinen Willen 
und ohne daß ich vorher davon das Geringfle erfahren hatte, bie 

92° 
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Mutter Tajeb's an, die nach den Beduinen an ber ’Araba, wo 
Dſchebrid fein Zelt hatte, Heinen Handel trieb, fo wie auch ein 
andrer Handelsmann. So verlor mein Heiner Trupp den Eha- 
rafter der Rüftigfeit, den er bisher bewahrt hatte, und das Ganze 
hatte ein fo unfräftiges, unfriegerifches Ausfehn, beſonders da 
ich der einzige mobile Reiter war, daß Häme zu verfchiedenen 
Malen mid, bereutungevoll anfah und mid umqufehren und 
befiere Vorkehrungen zu treffen bat. Auch mein Scherff, der mir 
nebſt Aquilina das Geleit gab, weiſſagte mir nicht Gutes, ich 
aber, obgleich ich ſelbſt im höchſten Grabe unzufrieden war und 
den Führern Remonftrationen machte, ging doch meinem Schidfal , 
entgegen; war ich doch bis jept ſtets glüdlich bavongefommen 
und Konnte hoffen, auch zulett wohlgeborgen das Nilthal zu ers 
reichen. Ich kehrte alfo nicht um. 

Nachdem wir nun etwa brei Viertelftunden im Unterlande, 
zum Theil über fleinigen, zum Theil über bebauten Boben fort- 
gezogen waren, fliegen wir auf leidlichem Wege die Felſen hinauf 
und lagerten uns anderthalb Stunden nad) Sonnenuntergang 
auf der Ebene, deren Höhe über dem Meere ic) auf etiva 800 
Fuß an diefer Stelle ſchaͤtzte. In unferm Lager herrſchte große 
Unordnung. 

Den folgenden Morgen brachen wir um 5 Uhr auf und 
nahmen unfern Marſch in ziemlich öftlicher Richtung über diefe 
oft fteinige, hier jedoch meift erreiche Hochebene, deren Einför« 
migfeit nur durch ein Fleines Gebüfch unterbrochen wurde, und 
paffirten um 7% Uhr ganz fpärliche unintereffante Ruinen, wor⸗ 
auf wir nad) zwei Etunden unweit des Ma’ren’s el G’rAbi ein 
wenig rechts vom Wege frühftüdten. Nachdem wir vor Mittag 
wieder aufgebrochen waren, bogen wir bald nörblic vom Wege 
ab auf das Ras et Tin zu, über meift felfigen Boden und famen 
gegen 4 Uhr bei dem aus fehr fpäter Byzantiniſcher Zeit ſtam⸗ 
menden Mofchenina genannten Kaftel vorbei, und um 5 Uhr 
40 Minuten bei den Trümmerhaufen des an einem Abfall des 
höhern Landes gelegenen viel bedeutenderen Tulna genannten 
Kag'ts, das in diefer gegenftanblofen Landſchaft zur Beftimmung 
ber Dertlichfeiten eine Rolle ſpielt. Nachdem wir barauf zur 
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Linfen einige andere Ruinen gelaffen hatten, betraten wir ein 
graßreicheres, von zahlreichen Heerden belebtes Terrain, wo wir 
gegen 6 Uhr das Zelt auffchlugen. Hier brachte mir der Han- 
belsmann, ber fih an meinen Zug angefchloffen hatte, ald Gabe, 
wodurch er fi) meinem Schutz anempfahl, ein großes Gefäß 
frifeher Milch von den nahen Bebuinen. 

Am nähen Morgen machte ich mich in aller Frühe mit 
Tajeb allein auf, um die Befchaffenheit des Ras et Fin in 
Augenfchein zu nehmen, das als höchft charakteriftifhe Bildung 
der Küfte an ihrer Biegung von Süd nach Weft unzweifelhaft 
im Alterthum die fpeciel fo benannte Halbinfel, die Cherfonefos') 
der Kyrenaia bildete. Wir wandten uns zunädhft an die vom 
Meere ausgearbeitete Küfte im Süboften, wo fich eine zur Schiffs- 
fation nicht ungünftige Küftenbildung zeigt, und wo, wie ich 
meine, ein Heiner Ort gelegen haben mag. Dann durchkreuzte 
ich die weibereiche, von Dünen uud Höhen nad) dem Meere zu 
umgebene Senfung der Halbinfel, die mir bedeutend breiter er- 
ſchien, als fie auf den Eharten dargeftellt wird. Ich mußte dann 
erſt über mehrere Hügel fortflettern, um eine Anficht der Küfte 
zu gewinnen, entdedte hier aber nichts, was das ehemalige Das 
fein aud nur eines Heinen Ortes verfündet hätte‘). 

Bon hier zu meiner Karawane zurüdgelehrt brach ich fos 
gleich in füblicher Richtung auf und ſtieg nad halbftündigem 
Marfch über einiges Terrain in das Uadi Machfei, ein hoͤchſt 
niebfiches, auf fteinigem Boden mit Weinlauben grünendes und 
von vielen Brunnen bemwäffertes Felsthal hinab, das in Krüms 
mungen fi hinummindet. Aber ein fo liebliches Bild auch es 
gegenwärtig in biefer Einöbe gewährt, fo zeigen doch alte, gegen 
die Höhen aufgeworfene Steindämme, um die oft zerſtoͤrend von 
oben herabflürgende Gewalt des Regenwaffers zu hemmen oder 
ſchadlos zu machen, daß es in alter Zeit eine ganz andre Blüthe 
muß aufgewiefen haben. Hoͤchſt fonderbar erſcheint die Bereint- 
gung des lebendig machenden mit dem zerſtoͤrenden und unfrucht- 
baren feuchten Element an dieſer Stelle, indem am weſtlichen 
Ende des Uadi's eine meerartige Sebcha zwiſchen den Felshoͤhen 
hereintritt. 
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Dieſes Thal macht den Anfang der charalteriſtiſchen Bildung 
des Landes zwiſchen dem Plateau von Barka und Egypten, wo 
alle Kultur auf ſchmale Einfchnitte im Felsboden beſchraͤnkt ift, 
die aber ihrerſeits auch wieder der vortrefflichſten Erzeugniſſe für 
big find, befonders des Feigen», Wein- und Delbaues, wie ja 
auch ſchon in dem Stadiasmos bei fo vielen Landungsplägen, 
beſonders wo eine Waldſchlucht if, des Feigenbaumes am Brun- 
nen nicht vergeffen wird’); von der einft dort blühenden Feigen⸗ 
Kultur hat ja auch das Ras et Tin feinen Namen. Aus diefem 
Thal nun Famen wir über den trennenden Höhenzug in ein an⸗ 
dres Uadi G'ema genannt, noch vor nicht langer Zeit noch deut- 
lichen Spuren ſchoͤn bebaut, jegt aber verlaffen. Auf der Höhe 
zur Rechten hatten wir die Trümmer des Kas'r Schadd, von 
dem ein andres UAdi genannt wird, und weiter zogen wir durch 
das Uadi Dfehenein, deſſen Rame fchon, „das Bartenthal”, feine 
frähere Kultur und Blüthe anzeigt. 

Auf diefe hoͤchſt intereffanten Thalbildungen nun aber folgte 
ein fehr fteiniges rauhes Terrain, über das wir anderthalb Stun- 
ben in fühweftlicher Richtung dahinzogen, bis wir in einen we⸗ 
niger rauhen Grund nad) Süben hinabftiegen, in dem ung her⸗ 
umgiehend wir in ein nach Weſt und dann nach N. W. fich hin⸗ 
einziehendes ſchoͤnes und auch noch leidlich angebautes Uadi ein⸗ 
traten, das im Anfange als Uadi Irſoma, weiter hin in der Bie- 
gung von Süd nad) Nord, wo zur Rechten aus dem Fuß der 
Belshöhen eine Eleine Duelle hervorfprubelt, als Mirſa mir ge 
nannt ward. 

Pacho, der jedoch den heutigen Namen ver Dertlichfeit und 
Duelle weniger genau als ’Ain Grfen oder Erafem angibt, der 
ſowol meinen Führern, ald auch den Angeborenen volfommen 
unbelannt war, ſcheint mit Recht die Vermuthung aufgeftellt zu 
haben‘), daß hier Irafa lag, ein höchft denfwürbiger Punkt im 
Leben der Kyrenala, an ben ſich Gefchichtliches und Mythiſches 
Imfipfte, und woran die Phantafie einen trügerifchen Hintergrund 
fand. Raſa war nach der Kyrenälfchen Sage, vie Pherelydes 
und ‘PBeifandtos der Kamiteer annahmen“), und bie ber The 
baiſche Sänger in fo herrlichen Strophen befang*), die Reflvenz 
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des Libyſchen Urfönigs Antaios, der hier den Freiern um feine 
liebliche, in üppiger Jugenpfülle prangende Tochter Barfe oder 
Alteis den Wettlauf als Entſcheidung des Tüchtigften eröffnete; 
Irafa aber war auch der Drt, wo die Griechiſchen Anfledler zum 
erfien Mal ihre ftaatliche Selbfifländigfeit gegen das mächtige 
‚Heer eines fremden Herrſchers — des Egyptifchen Apries — 
bewährten”), und Iraſa endlich fehilderten die Kyrenaͤer dem bei 
ihnen weilenden und forfchenden Herodot als das Paradies Ihres 
Ländchens, um das fie bei der Wahl ihrer endlichen feften An« 
fledelung von den Libyern betrogen fein’). Nun fcheint Irafa, 
wenn wir der Sprache des alten Libyſchen Volkes, dem diefer 
Name offenbar angehört, eine Verwandſchaft mit dem Semitifchen 
beimefien dürfen, allerdings eine allgemeinere Benennung, „das 
Haupt, die Höhe, das Plateau“ zu fein®), alfo vielleicht urfprüng« 
lich eine Bezeichnung für das ganze Land; allmählich aber muß 
der Name ſich doch auf eine beſtimmte Dertlichkeit befchränft ha⸗ 
ben, wenigfiens im Ausbrud der Kyrender, wie bie erwähnten 
Erzählungen zeigen! °). 

Ueber die Lage der Oertlichkeit haben wir freilich nicht ger 
naue Beftimmungen; zwei der erwähnten Angaben aber, verbun⸗ 
den mit dem Umftande, daß das Thal von Irſema durch Frucht⸗ 
barfeit und Bewäflerung durch eine Duelle ſich auszeichnet, 
feinen e8 mit dem berühmten Irafa zu identificiren. Zuerft 
nämlih lag Irafa auf dem Wege von Egypten nach Kyrene, 
und da nun die Kyrenaͤer abfichtlich bis hierher dem anbringen» 
den Heere der Feinde entgegenrüdten, fo fcheint es eine günftige Stel⸗ 
lung gewährt und wol am Anfang des Plateaus gelegen zu has 
ben!'). Vielleicht noch beftimmender aber ift Die Erzählung, daß 
die Libyer, als fie den unglüdlich angefievelten Hellenen, fei es 
nun aus wirklicher Freundſchaft oder, um ihrer hier los zu wer⸗ 
ben, ihnen einen befieren Wohnfig zeigen, aber das bezaubernde 
Raſa verbergen wollten, über das alfo der Weg von Azlris am 
Baliurus, Nadi Temmimeh, nad Kyrene führte, um eine ſolche 
Tagesftunde von dieſem Orte aufbrachen, daß fie in der Dunkel» 
beit der Nacht bei Irafa vorüberziehen mußten‘*). Itaſa alſo 
Tamı wicht allzuweit won Aziris gelegen haben, und fällt in einen 
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Bezirk, in welchem fich keine andere entfprechende Dertlichteit ſin⸗ 
det, als die unfrige. Wer nun aber, nachdem er all die wunder- 
famen Schönheiten, bie diefes Land barbietet, gefehen und genof- 
fen hat, hierher lommt mit der Vorftellung, Hier die Krone dieſer 
Naturfülle zu finden, der täufcht ſich gewaltig. Freilich Eonnte 
dieſe Thalfenfung, welche jegt nur durchaus nachläffig und allein 
mit Korn bebaut ift, einft ein prachtvoller, mit allen Früchten die- 
fer Zone, wie auch meine Führer ſich wohl erinnerten, daß vor 
Jahren Beigen- und Weinbau hier geblüht habe, prangender 
Garten fein, das gebe ich zu, aber doch ift das Terrain su ber 
ſchraͤnkt, um eine große Bevölkerung zu ernähren, und war zur 
Anlage einer großen Stabt vollfommen untauglic. 

Der Ort allerdings, genährt von ber ohne Zweifel einft ungleich 
reicher fließenden Quelle, die als Thefte oder Theſtis einen großen Ruf 
gehabt zu haben ſcheint!), die jet aber Faum eine Heine Strede 
“ ihren Lauf durch das Erdreich, behaupten fann'*), und von dem 
Waflerreichtfum des ganzen Thales, wo man überall, wo man 
nur gräbt, Waffer findet, und zwar von fehr guter Qualität, 
fonnte immerhin der ſchönſte, blühenpfle Fled im ganzen Lande 
fein, und fo bei den Kyrendern, bie fpäter ihn kennen lernten, 
ben gemüthlich fpießbürgerlichen Gedanken erregen, „ad, wenn 
wir doch dort unfere Stabt gegründet hätten.” Nur auf den fich 
nad S. O. öffnenden Höhen, welche fi um den auch jet noch 
von einigen inbufriöferen Bebuinenfamilien recht hübſch und 
freundlich bebauten el Chraeba genannten Winkel des Thales zie⸗ 
hen, ſieht man außer vereingeltem vor dem UAdi und bier und 
dort gerftreutem Gemäuer, einige, wenn auch ſchlechte, fpärliche 
Ruinen, zwiſchen denen, auf dem Platz, wo einſt ein Kaſtell 
ſtand, und mit ſeinen Bauſteinen jetßt die unanſehnlichen 
Graͤber der anwohnenden Beduinen errichtet ſind — von dieſem 
Punkte allein hat man einen freien Blick über das Meer und 
bie Küfte, aber wahrlich nicht großartig, an ben übrigen Bunte 
ten bes Thales iſt der Horizont auf die Umriffe des Uadis felbft 
beſchraͤnlt. Nach der Rordfeite erblidt man von bier Kasr 
Tulna und Ras et Tin, nah R. W. eröffnet fih ein Ueberblick 
Über das feinige Plateau. Es if nicht unwahrſcheinlich, daß 
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einft im Alterthum, das erft allmälich bei Abſterben des Baum- 
wuchſes und dem Mangel an Kultur feiner Erbbefleivung bes 
raubte Terrain bebaut war, und dann allerdings war es eine 
anmuthigere Gegend. 

Um 44 Uhr Nachmittags verließen wir biefes interefiante 
Thal, das fleißigen Händen unzweifelhaft einen paradieſiſchen 
Aufenthalt gewähren Fönnte, auf derfelben Seite, wo wir «6 
betreten hatten, und wohin allein es fich öffnet, nach Oſten, und 
marfchirten zuerft über theilweife angebautes Land, indem wir 
zur Rechten den füblichen Höhenzug des Uadis hatten, ver hier 
ausbaucht und von Nord nah Süd Hinunterftreift; dann ging 
es über fleinigen unebnen Boden, bis wir nach anderthalb Stun- 
den an das Uadi el Hannau gelangten, das in zwei Abſtufun⸗ 
gen tief in den Fels einfchneidend, und mit Gebüſch und einigem 
Gras bewachfen, von Weften her nad Oſten ans Meer fih 
sieht; gegenwärtig war es troden, zeigte aber deutliche Spuren, 
daß es zu Zeiten der Winterregen einen Strom aus bem Ger 
birge herabführt. Unfer Lagerplag war heute belebter; in Uadi 
Mirsa nämlich hatten fih unferer Karawane vier Bebuinen mit 
zwei Kameelen und einem Eſel angefchloffen, da fie zwei Tage» 
märfche diefelbe Richtung mit uns zu verfolgen hatten. Sie hat« 
ten mich denn auch belehrt, daß dies der gerade natürliche Weg 
aus den weRllichen in die öfllichen Gegenden fei. 

Nachdem wir am folgenden Morgen, früh aufgebrochen, die 
ſteile Felowand erfliegen hatten, die uns aus dem heimlichen 
Thale auf etwas hügelige, mit Heidefraut bewachfene Ebene 
brachte, verließ ich nach halber Stunde meine Karawane und 
ritt nah Oſten auf die Küfte zu, die ich, obgleich fie ganz nahe 
ſchien, erft in drei Viertelftunden erreichte. Sie bildet hier an 
fehr niedrigem Saum eine prächtige Bucht, nach Often durch einen 
in eine nach Süden vorfpringende Halbinfel allmählich ſich abs 
fentenden Höhenzug, nad) Suͤden durch eine Landzunge gefchüßt, 
an deren anderer Seite wiederum zwei Buchten gebildet wer⸗ 
den, in deren zweiter, hart am Meere, eine Quelle, freilich etwas 
faltgen Gefchmades, fprubelt. Zur Linken fpringt das Land 
wieder zu etwa 100 Fuß auf und bildet den nördlichen Schuß 
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der Bucht. Auf biefer Höhe, die ich auf fleilem Felspfade mit 
meinem Pferde erflomm, fah ich ein Fleines Quadrat von Ruir 
nen, womit ein modernes Grabmal gebaut ift, fonft durchaus 
feine alterthümlichen Nefte; aber dennoch kann Fein Zweifel obs 
walten, daß bier im Winfel der Bucht der Meine Hafenort 
Phala!“) oder Phthia'*) zu fuchen if. Ich hatte von dieſem 
Punlie aus einen weiten Weberblid über den ganzen Golf, aus 
deffen ruhiger Wafferfläche die felſtge Platen in markirten Um⸗ 
riffen ſich erhob. Alles war einfam und fill, nur ein vereinzeltes 
Segel lavirte langfam aus dem Oftwinfel des Golfes heran; es 
war das Schiff Aquilina’s, das an dieſer Küfte den einträglichen 
Schwammfang betrieben hatte und nun nach Derna fegelte, um 
die Familie des Agenten nad Malta überzufegen. 

Weiterhin lonnte ich wegen funpfigen Bodens und Sebcha, wahr, 
ſcheinlich der Dertlichfeit des von Ptofemäus oberhalb Paliutos an« 
gefepten Sees'”), nicht in der Nähe des Meeres fortkom⸗ 
men; mein Pferd fank einmal bis zum Sattelgurt ein, und ich 
hatte ale Mühe, mit Hülfe des glüdlichermeife herbeigefommenen 
Dſchebrid es wieder herauszugiehen. Hier fah ich viele wilde 
Gaͤnſe, Fam jedoch nicht zum Schuß. Bon 10— 114 Uhr ruhe 
ten wir in weidereichem Diſtrikt, dann zog ich mit Dſchebrid 
voran, den Golf von Bomba umfreifend, über das uninters 
effante Fahle Land, zuerſt zum ’Min Temmimeh, einer aus 
einem Selsauffprung nicht weit vom Meer hervorfprubelnden 
Quelle, die aber ſchlechtes Waſſer hat, dann famen wir auf et» 
was höherem Felsboden an den Meräbet (Sidi) Hadſchar ei 
Dipemm mit einigen jet trodnen Brunnen umher, wo ich ei« 
nige Trümmer fah, die einzigen in dieſer Gegend, wo doch un» 
zweifelhaft die zweite Anfledelung der Theräer war, nachdem fie 
auf der gegenüberliegenden Infel Platen, jet Bomba'°), zwei 
fummervolle Jahre zugebracht hatten; jedenfalls wol hat an die⸗ 
fer Stelle der Feine Ort Paliurus gelegen‘ °). 

Wir famen dann zum Uadi Temmimeh, den ich nach 
den Angaben ber Alten?°) mir als einen lebendig dahinrau⸗ 
ſchenden Meinen Strom gedacht hatte; aber bitter wurde ich ge⸗ 
täufcht. Im ganzen Bette wor Fein Tropfen Waffer, außer in ei⸗ 
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nigen Vettiefungen?) faules, gaͤnzlich grunes Schlammwaſſer, 
womit wir dennoch begierig unſere Schläuche füllten. Wahrlich, 
gäbe es Feinen andern Anhalt zur Identificirung dieſes durch bie 
fechsjährige Anfievelung der Theräer intereffant gewordenen Azi- 
ris, als den Fluß, auf den Pacho ſich am meiften geftägt hat**), 
fo ſaͤhe es ſchlimm aus um die Richtigkeit der Anfegung beffel« 
ben an dieſer Stelle; aber durch die Lage zu Blaten-Bomba ſteht 
fle feſt, und es bleibt Feine Schwierigkeit, wenn wir fefthalten, 
daß es im Weften der Eherfonefos eine faft gleichnamige Lofali- 
tatꝰ) gab. Hier begriffich, wie die Kolonie der Theräer auch an dieſer 
Stätte nicht gedeihen wollte. Das Flußbett iſt fehmal, ziemlich 
flach und in jeder Hinſicht unbedeutend, aber mit Buſchwerk und 
Heinem Baumwuchs von Tamarisfen leidlich bewachſen, fo daß 
man e6 allerdings noch jegt ein bewachſenes Thälchen benennen 
tönnte, aber varar xalkıorar fucht man hier gegenwärtig ver» 
geblich, obwohl nicht allein Herodot in den beftimmteften Aus— 
drüden die Oerilichkeit alfo charakterifirt**), fonbern auch der 
Kyrenaͤer Kallimachos?), der übrigens bei feiner flupenden 
Stubengelehrfamfeit felbft in Betreff der natürlichen Befchaffen- 
heit feines Heimatlandes vielleicht weniger als lautere Quelle 
benugt werden darf, al8 Jener, der mit offenem Sinn überall im 
der Fremde fih umfchauete. Mit Wald bedeckt mag allerdings 
diefe Lanpfchaft einen ganz andern Charakter gehabt haben, und 
was waͤre eine vorn ohne Wald. Damald mag denn auch hier 
ein perennirendes Wafler das Ganze belebt und Frifche und Uep⸗ 
pigfeit dort verbreitet Haben, wo fept Dürre und Sonnenbrand 
den Wanderer geiftig und Förperlich ermüdet. Heute wenigſtens iſt 
es ein fehr unerfreulicher und auch unzweifelhaft höchft ungefuns 
ver Aufenthalt, da der fumpfige Boden an der Mündung des 
Uadl’s, da wo im Alterthum aller Wahrfeheinlichfeit nach Das 
Heiligthum des Herafles lag?“), in der Sommerwaͤrme die Luft 
verpeften muß. ine bedeutende Stadt aber konnte hier wol 
nimmer gebeihen. 

Um 14 Uhr Nachmittags verließen wir das Rinnfal des 
Palturus, den älteften Schauplag Hellenifchen Lebens auf dem 
eibyſchen Feſtlande, und zugleich feine öftlihe Graͤnzmatke auch 
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in fpäterer Zeit, und nun das weite öde Landgebiet der Marma⸗ 
rien betretenb, zogen wir in ber Entfernung einer halben Stunde 
vom Meere fort, zuweilen auch ein wenig näher. Wohl ift dies 
ein andres Land zu nennen; auch feine ganze Ratur ift verſchie⸗ 
den von ben Regionen, die wir fo eben verlafien haben. Im 
ganzen Hochplateau von Barka walten die Linien von S. nach 
N. mit meift weſtlicher, zuweilen auch oͤſtlicher Abweichung vor, 
während die Eigenthümlichfeit von Marmarifa darin befteht, daß 
ein Unterhochland von mol 700—800 Fuß Erhebung von breis 
ten Thalfenkungen durchriſſen wird, die fich von Weſten nach 
Oſten mit Abweichung .von Norden nach Süden meiſt parallel 
mit der Küfte ziehen und dem Lande einen in feiner Art befon- 
dern Charakter geben, der auch ben Alten mohlbefannt war, wie 
denn Silius Italicus den vom Hannibal an das Drafel Am⸗ 
mons gefanbten Theoren ihm bei feinem Eintreffen im Lager be» 
richten läßt: 
has observatis valles enavimus astris*®*). 

Buerft übrigens ift das Land ziemlich offen und frei, und 
wenig erhaben über die Meeresfläche; der Felszug ftreicht erſt 
in ber Berne aus Südweſt heran. Es iſt ein wüſtes, aber nicht 
ganz von der Natur verlaflenes, mit Gras und Kraut, und hier 
und dort ein wenig lichtem Gebüfch bebedftes Land. Um 34 Uhr 
belebte fich die Landſchaft; eine ſtarke wohlbewaffnete Kafla zog 
aus Südoften über die Steppe daher, ihr Haupt und Führer, 
der einzige Reiter, ritt in weitem Abſtand zur Rechten. So ift 
es hier zu Lande Brauch; denn wenn die Kafla angegriffen und 
umgingelt wird, hat der Reiter, der als folcher eine außerorbent» 
lich größere Bedeutung hat, als das Zußvolf, freie Hand und 
Tann ihr manchen Beiftand fehaffen. Diefer Zug übrigens fann 
eigentlich auf mehr als Vertheivigung; dem Schech Ah'med naͤm⸗ 
lich — dies war ber Name des Führers — war fein Mund» 
vorrath ausgegangen, wenn er überhaupt ſolchen von Haufe mit⸗ 
genommen hatte, und ald er nun meine nicht fo wohl bewaffnete 
und ziemlich beladene Kafla gewahrte, befam er nicht übel Luft, 
meinen Kameelen ihre Laſt ein wenig au erleichtern; al6 ich aber 
ebenfalls mich zur Seite haltend auf ihn zuritt, gewahrte er an 
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mir Einiges, was ihm auffiel, er grüßte mich alfo und befchränfte 
fi) darauf, Einem meiner Leute, der ein wenig zurüdgeblieben 
war, feine Roth zu Hagen. So zogen wir friedlich an einander 
vorüber, und man flaunte ob meiner hohen Mäulinn, die man 
nicht wußte, zu welcher Thiergattung zu zählen; denn in biefem 
ganzen Lande, das einft fo reich an biefer nüglichen Gattung von 
Laſtthier war’ ”), gibt es jegt feine Maulthiere, und es iſt felten, 
daß Hadſchis aus dem weflicheren Mag'reb fich dieſes Thieres 
bebienen, da das Reifen mit einem ſolchen in biefen Gegenden 
fehr koſtſpielig iſt. 

Weiterhin trafen wir vereinzelte armſelige Wanderer, die im 
glüdlicheren Nilthal ihrem Elend zu entgehen hofften, wie denn 
überhaupt aus dem ſchon gegenwärtig fo fpärlich bewohnten Tri- 
politanifchen Gebiete noch fortwährend zahlreiche Auswanderer 
nad Morgen und Abend fortziehen. Um 53 Uhr lagerten wir 
dann auf einem ganz anmuthigen Plage, wo Gras den Thieren 
Sutter, und einige Gruppen von Gebüſch dem Lagerplag Schug 
und Gemüthlichfeit verfprachen. 

So geftärft brachen wir den 4. Juni um 5 Uhr auf und 
sogen zuerft noch über guten, nicht unfruchtbaren Boben; bald 
aber wurde er fleinig, und von dem Felszug, ber ung jeht nahe 
zur Rechten war, fliegen zuweilen Uadis herab, wie wir deren 
gegen 8 Uhr vier dicht Hinter einander paffirten. Diefe Uadis 
find die fehönften und oft die einzigen grünen Flecke in dieſer 
Landſchaft; im legten und zugleich bedeutendſten der vier Fels⸗ 
thaͤlchen, Uadi er Rema, mit reichlichem Gebüfch und Graswuchs, 
rafeten und frühftüdten wir. Um 104 Uhr wieder aufgebrochen 
tamen wir dann nach breiviertelftündigem Marſch zu einigen 
Trümmern in der Ebene und hatten zur Linken auf erhöhetem 
Terrain, weſtlich an ber tief einſchneidenden aber feichten Bucht, dem 
Batrachos deren andere — wol unzweifelhaft Trümmer der Station 
Meciris. Obgleich diefe Bucht dem erften Anfchein nach einen treff⸗ 
lichen Hafen abzugeben fcheint, fo ftellt es ſich doch bei näherer 
Unterfuchung heraus, daß er felbft in der alten Schiffahrt, wo 
man die Stationen im Schuß der Infeln Aedonia und Platen 
vorzog, feine hinreichend geficherte Schiffsflation darbot, obgleich 
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fie wegen bes Reichthums an Waſſer in der nahen Thalſenlung 
eine beliebte Sommerrhade gewefen zu fein fheint*°). Indem 
wir darauf um den etwas morafigen Winkel der Bucht hinum⸗ 
sogen, erblidten wir an ihrem Eingange eine flache Infel, un- 
zweifelhaft die Aebonia®°) der Alten, und tränften die Thiere 
aus ber Haren, aber etwas faligen Duelle des Ain G'as'al, 
welche fo wie zwei Heinere Quellen dicht am Rande ver Salz- 
flut dem Boden entriefelt. Ain G'as'al if ein bedeutungsvoller 
Rame: die in der phantaftereichen Ausdrucksweiſe der Araber als 
Gajellenauge dargefiellte ſchoͤne Duelle. Und lieblich ſyrudelt fe 
hervor, wenn auch ihr Wafler dem Menſchen, wenigftens dem 
Fremdlinge, wicht fo angenehm if: für das Kameel aber if Fein 
Waſſer zuträglicher als dieſes; denn Kameel und Palme, diefe 
beiden Träger und Vermittler der Arabifch - nomadifcgen Kultur 
lieben die ſalzhaltige Feuchtigkeit und gedeihen vortrefflich dabei. 

‚Hier auf der oͤſtlichen Seite der Bucht, deren Winfel ganz 
frei und fach mit der Ebene in Verbindung fleht, erhebt fich ein 
etwa 150 Buß hoher Feldzug, der und von nun an auf unferm 
Marfche vom Meere trennte, und mit den füblichen Höhen uns 
in eine zuerſt eiwa eine halbe Stunde breite Thalbildung, Uadi 
es Seh genannt, einfchloß, die ziemlich regelmäßig nad Ofen 
ſich fortzieht. Hier paffirten wir nach anderthalbftündigem Marſch 
eine in bie linke Belfenreihe gehauene geräumige Grotte von gro- 
Fer Regelmäßigkeit und fliegen dann nach 20 Minuten dem 
Rufe Dſchebris folgend, der vorangegangen war, um bie Derts 
lichleit zu fuchen, den Fels felbft hinauf zu einer alten in den 
Fels gefenkten Ciſterne, die noch heute, fo vernachläffigt wie fie 
iR, den Wanderer mit füßem Waffer verforgt. Denn da man 
den Schutt und die Erde, die im Laufe der Zeit durch Die Oeff⸗ 
nung hinabgeſchwemmi ift, nicht ausräumt, fo zieht ſich das bei 
Regengüffen hineinfließende Waſſer in den Außerfien Winkel, und 
anftatt mit Leichtigkeit durch die Deffnung daffelbe heraufzuziehen, 
iR man genöthigt, in die Eifterne ſelbſt hinabzuſteigen und bort 
die Schläuche zu füllen. So ift es far mit allen diefen fo über- 
aus nuͤhlichen Anfalten, welche bie gegenwärtigen Bewohner 
hiefer Gegenden von dan früheren ererkt haben und forgles zu 
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Grunde gehn laſſen. Der Grund übrigens, warum mar bie 
Eifternen an diefer Straße — denn es find ihrer mehrere, wie 
wir im Berfolg fehen werben — oben auf ben Höhen oder viel« 
mehr an deren Abhang anlegte, leuchtet ein. Diefe Ciferne, in 
die ich felbft hinabſtieg, fand ich fehr geräumig. 

Ms wir dann nah etwa zweiftündigem Aufenthalt wieher 
in die Ebene hinabgeftiegen waren, famen wir bald an zerfprengte 
Trümmer eines Heinen Dorfes oder einer Station, die vor einer 
geräumigen, in ber Felswand des nördlichen Hoͤhenzuges ausge⸗ 
hauenen Grotte liegen, zu der ein von didem Gebüfch faſt unzu⸗ 
gänglich gemachter Vorhof führt, von 30 Metern Länge bei der 
ren 18 Breite; die fehon von Pacho’') gründlich unterſuchte 
@rotte felbft beſteht aus einem fehr geräumigen Vorſaal mit ei⸗ 
ner Niſche in der Mitte zu jeder Seite und aus zwei Kammern, 
aus deren vorberer, einem vollfommenen Quadrat, ınan auf vier 
Stufen durch einen gewölhten Thürgang in die hintere gewölbte 
Hleinere Kammer fleigt, an deren Hinterfeite fünf Sarkophagnis 
ſchen mit der ſchmalen Seite nach vorn eingehauen find. Es 
hat in der That etwas Ueberraſchendes, in diefer jegt fo wuͤſten 
Gegend, die doch auch nie eine große Bedeutung haben Fonnte, 
wenn auch ficher die Thalebene wohl bebaut war, ein fo fattli- 
ches Grab zu finden. Die Araber nennen diefe Grotte Meg’äret 
el Habs, indem fie es für ein Gefängniß halten. Pacho glaubt 
wit großer Zuverficht die von Synefius’*) im Berge Bombaea 
angegebenen, ven Aegyptifchen Hypogeen ähnliche Höhlen in ihr 
nen zu erfennen, aber wie ich überzeugt bin ohne Ueberlegung, 
va Bombaea vom Bifchof als ein allen übrigen feften Plägen an 
Feſtigleit überlegenes Kaftell dargeſtellt wird’ °), fo daß alfo die 
unterirdifchen Gänge oder Höhlen zur Vertheidigung berechnet 
waren, was bei den hier befprochenen vollfommen fortfäht, in de⸗ 
nen es lächerlich wäre, gegen einen mächtigen Feind Zuflucht zu 
ſuchen. Der Name Bombaea könnte allerdings Manchen bewe- 
gen, den befehriebenen Drt in der Nähe des Golfes von Bomba 
zu fuchen, aber die Uebereinfiimmung des Ramens iſt nur zus 
fähig, und aus den für topographifche Drientirung nicht beſtimm⸗ 
ten Angaben. des Spuefius’*) Fann man faum eine wohl moti⸗ 
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virte Anſicht über die Lage ausſprechen, fo lange das Landchen 
noch nicht nach allen Seiten durchforſcht ik. Mit mehr Wahr- 
ſcheinlichleit möchten die von mir nicht beſuchten Trümmer, bie 
Pacho am Abfall diefes Hoͤhenzuges nach dem Meere hin fah’°), 
ver als „fleiner Betrag‘ in der alten Seefahrt befannten Schiffe» 
flation und die Trümmer vor der Grotte im Thale der Station 
Gontia?*) entfpredhen. 

Wir zogen dann im allmählich ſich erweiternden Uadi es 
Sed, das noch vor einiger Zeit, wie man deutlich fieht, zum 
Anbau benugt wurde, welter, und lagerten, nachdem die Kara- 
wane, die fi im alten Irafa an uns gefchloffen, uns verlaffen 
hatte, um zu ihrem jenfeit ber fünlichen Höhenkette gelegenen Duar 
zu siehen, um 54 Uhr am Fuße des linken Höhenzuges. Da bier 
einige Trümmer zerftreut lagen, und ich auf der Höhe deren 
mehrere zu finden hoffte, zum Theil auch in ber Abficht, die Ra- 
tur des Felszuges Fennen zu lernen, flieg ich die Reilen Kalffelfen 
hinauf, und fah bald, daß ich mich nicht getaͤuſcht hatte; denn 
ein anfehnliches Terrain war mit Trümmern freilich fehr fpäter 
Zeit und ohne Kunſterzeugniſſe betreut. Jedenfalls mußte hier 
im fpäteren Römifhen Zeitalter ein nicht ganz unbeveutender 
Fleden liegen, der vieleicht feiner Lage an der Ede des Höhen» 
zuges eher Anrecht auf den Namen Gonia hat, als bie fo eben 
befchriebenen, viel unbebeutenderen Trümmer. Da ich das Meer 

"von biefer Trümmerftätte noch nicht erblicken konnte, ließ ich mich 
verleiten, ſtets welter und weiter zu gehn, bie ich nach etwa 
halbftündigem Marfch zu dem Punkte gelangte, von wo das Fels⸗ 
plateau an's Meer hin, das von hier wol anderthalb Stunden 
entfernt war, ſich abneigte. Es war ein überaus odes herzbeen« 
gendes Landſchaftsbild. 

Meine um mich beſorgten Leute hatten mir Tajeb nachge⸗ 
ſchickt, der mir wol mit Recht die Gefahr vorhielt, der ich mich 
ausſetzte, wenn ich mich allein fo weit wagte, und der bei diefer Ge⸗ 
legenheit allerlei Nachfragen um Geld anftelte, womit ich ihn je⸗ 
doch gebührlicy abwies und ihn verficherte, daß ich fehr wenig bei 
mir führe; er machte dabei verfchlevene höchft fonderbare Bemer⸗ 
Fungen, die hernach häufig meinen Verdacht erwedten, er habe 
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gleih von vorn herein um den fpätern Angriff gewußt. Uebri⸗ 
gend belegte er dies Trümmerfeld bier oben mit ‘dem Namen 
Mefts. 


— 
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Rome — hinabftiegen. Die, mit Ausnahme der Niederung wm 
den fandigen Saum her innerfien Spige, auf allen Seiten von 
niebrigeren ober bebeutenderen Felshoͤhen eingeſchloſſene Bucht 
ſchneidet tief ein, und feheint auf den erſten Anblick befonders für 
Heinere Bahrzeuge einen vortrefflihen Hafen abgegeben haben zu 
müflen. Jedoch muß das nur ſcheinbar fein; fonft würbe ber 
Stadiasmos Antipyrgos, wie biefe Dertlichfeit unzweifelhaft im 
Alterthum bezeichnet war, nicht blos als eine Sommerftation an- 
geben’ "); auch bemerkte ich, daß ber Boden der Bucht aus jer« 
Hläftetem Belfen befteht. Immerhin aber hatte diefer Pla den- 
noch nicht geringe Bedeutung, und ich möchte glauben, daß er 
neben Paraitonion ſchon in älterer Zeit als Hafen für das Dra- 
Tel de8 Ammon in der Wüſte diente, Erſtlich nämlich lag vor 
dem Eingang der Bucht eine Feine Infel mit einem Heiligthum 
des Ammon und einem Thurm, der als röpyos ber auf dem Feſt⸗ 
lande gegenüberliegenden Dertlichfeit bei den Griechen eben den 
Nawen dvriropyos fcheint gegeben zu haben?*). Dann beftimmte 
Juſtinian diefen Ort, der ald Station auf der großen Römifchen 
Straße’*), fo unglaublich es if, wie fich die hier herumgezogen 
und dann wieder die fleilen Belfen erftiegen haben Tann, feine 
Bedeutung wahrte, und der als Bifchofsfig‘°) bekannt ift, nebſt 
Paraitonion zu befonderen Rüdiehnen und feſten Punkten gegen die 
Einfälle der Eingeborenen*'). Und eine ähnliche Bedeutung 
ſcheint der Plag auch unter der Herrfchaft der Araber behauptet 
zu haben; denn Stil und Bauweiſe zeigt an, daß ihnen das an⸗ 
fehnliche Kafell auf der weftlichen Seite der Bucht, ein unregefe 
mäßiges Oblong mit halbfreisförmigen Thürmen, in feiner jetzi⸗ 
gen ©eftalt wenigftens angehört‘*). Uebrigens ficht man im 
Innern der Umfchlußmauer faft gar Feine Ruinen und befonders 
nur fehr geringe Duaderträmmer; von Granitreften, die Pacho 
gefehen haben will‘®), konnte ich nichts entdecken. Ueberhaupt 
bemerkte ich außer einem von. Pacho überfehenen großen offenen 
Wafferbehälter von 78 Schritt Länge und 57 Schritt Breite, mit 
fehr gutem Stud beffeivet, durchaus feine Baurefle auf biefer 
ganzen Erhebung, auf der ich übrigens im Buſchwerk bei meinem 
Umperforfhen mehrere Hafen aufiagte. Auf der Heinen Infel, 
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die vor ber Küße liegt, gewahete ich ebenfalls feine Ruinen; bie 
Trümmer des Tempels find wol in der jüngeren Befeſtigung mit 
verbaut worden. 

Ws wir dieſe eigenthümliche Dertlichkeit werließen, gogen wir 
an den füböftlichen Belshöhen hart oberhalb der Bucht auf ber 
ſchwerlichem Wege fort und fliegen dann in Heine, von Fels⸗ 
böhen eingeſchloſſene Thalöffnungen hinunter, oft von großer 
Anmuth und in verfchiedenem Gemäuer Spuren früheren Anbaues 
und von einfliger Bevoͤllerung darbietend. Beſonders für Feigen⸗ 
Kultur find diefe Uadi's gewiß ausgezeichnet, wie denn ja au 
der Stadiasmos, wie wir gefehen haben, an verfchievenen Punf- 
Gen dieſer Küſte die Feigen in den Thalſchluchten, den vazaı, zu 
erwähnen nicht verfäumt. Mehrere Meeresbuchten fhlängeln ſich 
zwiſchen den Belfen herein. Nach zweiſtündigem Marfch etwa 
von Zobruf erreichten wir ein offnes, ziemlich breites Thal mit 
troduem Flußbett, das ſich bis zu einer Kleinen Meeresbucht hin⸗ 
sicht, wo es fih nah S. O. wendet, in fchöner weidereicher 
Trift. Hier ſchlugen wir das Zelt auf und nahmen unfern 
Waflerbedarf aus dem Brunnen, der hart an jener Meeresbucht 
legt. Bir wähnten uns vollfommen abgefchlofien von jeder menfch- 
lichen Geſellſchaft, aber fpät am Abend fchredten und in unfrer 
Riten Zurüdgezogenheit Stimmen am Brunnen auf; jedoch merk⸗ 
ten wir bald zu unfrer nicht geringen Freude, daß es friedliche 
Hirten feien, die ihre Heerden zu tränfen gefommen waren. 


Als wir am folgenden Morgen um 6 U. 10 M. aufbrachen, fin⸗ 


gen wir fogleih an, aus ber Thalebene die fleile nah S. O. 
auf dad Plateau führende Felslehne, die ſtredenweiſe eine fo 
regelmäßig abhängige Flaͤche barbietet, daß es fcheinen Tann, fie 
fei Tünftlich bearbeitet‘*), hinaufzullettern, was nicht ohne Müh- 
feligfeit geſchah. Dben auf dem Hochplateau, das hier den Na⸗ 
men Dir FAiAd führt, Famen wir dann wieder auf flaches Wei⸗ 
deland und fanden nahe am Abhange, wie benn von biefer etwa 
600-700 Zuß über dem Meere erhabenen Hochebene fortwaͤh⸗ 
send nach Norden fchäne Senfungen hinabfleigen, die, wie man 
an deutlichen Spuren erfennt, einft trefflich bebaut waren, einige 
Belte, die jedoch gerade zur Umſiedelung yon ben Frauen abges 
. 33* 
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flagen wurden. Um 7 U. 35 M. paffirten wir dann das Ain 
Dfehefeimtr, wo eine große Menge von Kameelen, darunter auch 
einige ſchneeweiße — eine in diefen Gegenden Außerft feltene Er» 
ſcheinung — verfammelt war. Dann wurde bie Einförmigfeit 
unfres Marfches durch das Entgegenfommen einer zahlreichen 
Kafla unterbrochen, deren Führer die betrübende Nachricht brach⸗ 
ten, daß 200 Reiter der 'Ukbah bie friedlichen Stammgenofien 
Dſchebrid's, die Merabetin Schuärt, die nahe bei der Akabah 
ihre Zelte hatten, überfallen und ihnen Kameele und Alles, ſelbſt 
den Silberfchmud der Frauen, was bei den galanten Moslemin 
felten gefchieht, abgenommen hätten. 

Nachdem wir darauf eine halbftündige Raſt gemacht hatten, 
fegten wir über die gänzlich flache Hochebene, die bald fteiniges, 
bald gutes mit Kräutern bevedtes Terrain hat, unfern Marſch 
fort, indem wir uns von dem betretenen Pfad etwas füplicher 
abwandten, nach der Ausfage meiner Führer, um jenen Arabern, 
die leicht dieſes Weges kommen Fonnten, auszuweichen. - Hier, 
wo zur Rechten auf der Hochebene noch ein fleiler Höhenrüden 
auffegt, fieht man viele Trümmer von Gartenumzäunungen über 
al, wo der Boden irgendwie zum Anbau fähig war. Um 3 Uhr 
Nachmittags erreichten wir Trümmer von Gebäuden und Woh- 
nungen auf felfigem Boden, ver aber fogleich dahinter nach Ror- 
den in eine etwa 30 Buß tiefer liegende Senfung abfält, wo ein 
ziemlich anfehnliches Gegelt von Merabetin aus dem Stamme 
der Niffa zu zeitweiligem Aufenhalt ſich niebergelaffen hatte. 
Wenn wir nun die in der Peutingerfchen Tafel‘°) auf 27 Mü- 
lien von Antipprgo8 angegebene Diftanz der Station Cardu bes 
trachten, fo glaube ich, wird man es wahrfcheinlich finden, daß 
die erwähnten Ruinen, zu denen uns ein langfamer Marſch von 
etwa 9 Stunden von Tobruf geführt hatte, jener Station an« 
gehören. 

Da meine Diener fehr ermattet waren und Dfehebrid hier 
ein Kameel fuchen wollte, das bei den Merabetin fein follte, fo 
lagerten wir und weniger als eine halbe Stunde hinter dem 
Duar. Hier ſchloß fi an meine Karamane ein Hadſchi an, aus 
der Umgegenb von Rabap' In Marocco, den bie Beduinen auf 
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Erſt um 24 Uhr Nachmitiags brachen wir wieder uf und 
zwar mit außerſt geringem Waflervorrath, da ſich moch nicht wier 
der hinlaͤnglich Waffer in dem Brummen angefammelt Batte. Bar 
aus dem feligen Terrain hinausgetreten, zogen wir über die bier 
unfruchtbare Ebene dahin, auf der mr hin une wieber eine Heine 
mit augenblilich verſengtem Grao bebeifte Stelle das Geibeframs 
unterbrach, indem wir von der Öftlichen Richtung füblich abbegen, 
näher an bie hier auffpringende Höhenreihe binen, wo wir nach 
der Berficherung meiner Führer eine beflere Dertlichteit zum 
Rachtlager finden würden. Much erreichten wir wirklich kurz nach 
Sonnenuntergang eine mit Biehfutter wohlbebedte Heine Sen⸗ 
Bang nahe bei den Trümmern eines alten Dertchens, dad ich mit 
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auf der fpäteren direlten Straße bei 40 Millien vom Merira an. 
gegebenen Station Jucundin halten zu können glaube. 

Um nım fo viel wie moͤglich Teine, wennauch noch fo ger 
ringe Refle aus früheren Zeiten zu übergehn, da es immer Jeug⸗ 
mifle deo einf ungleich weniger troftlofen Juſtandes biefer vom 
der Natur allerdings nicht eben fehr begünftigten Landſchaſten 
find, wandte ich mich fogleich am folgenden Morgen mit Dſche⸗ 
briv von meiner Heinen Karawane, die den geraden Weg nahe, 
in eiwas nördlicher Richtung ab zu dem ſogenannten auch vor 
Paco?) erwähnten Kasſr dichentn, das dao leptere Veiwort: 
das neue” in jeder Hinficht verdient, da es ein durchaus junges 
Bauwerk it, den erfteren Namen aber wol weniger, indem es 
kaum je mehr geweſen zu fein fcheint, als eine Ciſerne, deren 
Terraffe mit einer Umzäunumg umgeben war. Uebrigens liegen 
diefe im jeder Hinficht hoͤchſt unbedeutenden Trümmer am Rande 
eines von biefem Plateau ſich hinabfenkenden Uadi's, das offen⸗ 
bar des ſchoͤnſten Anbaues fähig iſt, und nach den Umgäunun- 
gen von Feldgeſtein zu fchließen, bie offenbar einft beftimmt waren, 
am den durch hinabgeführtes Steingeroͤll angerichteten Zerftörum« 
gen vorzubeugen, oben um bie Bergneige umher gelegt warem, 
früher auch gut bebaut war. Dann durchſchnitten wir Beide bie 
Ebene wieher in fühöRlicher Richtung auf den Hoͤhenzug zu, den 
wir erfletterten, um einen Ma'ren aufrufuchen, der fehe gutes 
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Waſſer enthalten ſollte. Wir fanden auch die in txbuftriäferen 
Zeiten in-ven Fels gefentte Ciſterne, um bie herum ber Fels 
mehrere Spuren alter Bearbeitung aufwies; fie mar aber vor 
der durch die Deffnung hineingeſchwemmten Erde faft verſchuttet 
und enthielt kaum einen Schlauch Wafler, der uns noch dazu 
außerordentlich viel Zeit koſtete. Ich benutzte den Aufenthalt, 
um mir biefen Felszug näher anzufehn, und fand, daß er bei eis 
na Höhe von etwa 450 Fuß über der unteren, auch fchon etwa 
700 Fuß Aber dem Meer erhabenen Ebene ein unabſehbares 
Plateau bitvete, das ſowie das ganze Unterplateauland aus dich⸗ 
tem Muſchelkall deficht, zwiſchen dem fih Sandſtein findet. Die 
antere Ebene wird im Norden ebenfalls von einem jedoch zu ge⸗ 
ringerer Höhe aufſpringenden Heinen Belszug, Hinter dem fie in's 
Meer abfällt, abgefchloffen, uns fo zu einer Art vor Uadi ge 
Raltst, das den Kamen Dafneh führt, und nach dem Winterregen 
mit grüner Weine ſich befleivend, die Beduinen heranzieht, die 
dam hier eine anſehnliche Menge Butter gewinnen, womit fie 
nad Dema einigen Handel treiben. Meine Bührer konnten mir 
leinen Ramen für die Eifterne auf dem höheren Belöräden an⸗ 
geben, was leicht erflärlih war; worüber ich mich jedoch wun⸗ 
derte, war, baß weder fie, noch Andere irgend von Brunnen, 
welche als Biar S’emich Pace weiter öftic angibt‘), etwas 
gehoͤrt hatten. 

Um 4U.20M. endlich brachen wir wieder vereint auf, und 
fepten unſem Marſch in füröhlicher Bichtung . am nörblichen 
Fuße ves Felsuges fort, bis wir nach etwa zwei Stunden über 
feinen niedrigen ‘aber Mippenhaft holprigen Ausläufer, mit dem 
er nach Rordweſt vorfpringt, etwas aufwärts ſtiegen. Hier bes 
gegneten wir einer Heinen Karawane, deren Waffervorrath aus⸗ 
gegangen war. Die Begleiter derſelben, fieben wohlbewaffnete 
Männer, Vie ihren Durſt durch Saugen an ihren Flintenkugeln 
au unterbrüden fuchten, baten mich dringend, ihnen von meinem 
Waſſeworrath mitzuibeilen; aber ich ließ mich von meinen Zeus 
tem bewegen, ihnen nur einen Trunk aus dem Krug, den wir bei 
uns führten, zu geflatien, indem fie fürchteten, daß Sehe, 
wenn wis einen des beiden Schlaͤuche, die wie noch übrig hatten, 


520 Vaſqalet T’arabeius. 


öffneten, alles darin enthaltenen Waflers ſich bemächtigen wärs 
den. — Ich follte bald meinen ganzen Proviant und meine 
fämmtlichen Reifezuräftungen anderen unwillfommeneren Gaͤſten 
überlaffen. ö 

Wir traten dann wieder auf die weite, hoͤchſt einförmige 
Flaͤche hinaus, welche hier den Namen es S’ara’h führt, — 
das Saatfeld, — obgleich fie} jept nicht eben den Anbiid ei⸗ 
nes folchen gewährte, fondern in troſtloſeſter Ginförmigkeit fih 
vor den Blicken außbreitete, und ritten in fübfüpöftlicher Richtung 
Über fie dahin auf den Paß zu, der von biefem Unterplateau, der 
Unterlage des mächtigen Plateau's von Bark’a an die Küfle hin⸗ 
abführt, ein Punkt, der ald Katabathmos den Alten beveutenb 
genug erfchien, um nicht allein als Graͤnze zwifchen zwei Reis 
chen, fondern felbft, zeitweilig wenigftens, um als Länderfcheide 
zwiſchen zwei Welttheilen zu dienen, zwifchen Aflen, zu bem fie 
Egypten rechneten, auf der einen, und Libyen auf ber andern 
Seite‘), und ber mir doppelt merfwürbig werben und meinem 
Gedaͤchtniſſe bis an das Ende meines Lebens, das hier aus fo 
großer Gefahr gerettet wurbe, mit unvergeplihen Zügen einge⸗ 
prägt werben follte. Diefen Abend aber konnten wir diefe Dert⸗ 
lichkeit nicht mehr erreichen und wählten ben Lagerplag auf ber 
Hochfläche an einem Plage, wo etwas ſchon trodenes Gras den 
Thieren Butter, und etwas lichtes Gebüfch dem Zelte einigen 
Schutz und dem Abendmahle Beuerung verſprach. — 

So eben waren wir abgeftiegen; die Thiere fanden noch 
halb belaben umher, einige der Leute waren befchäftigt, die letz⸗ 
ten Pflöde, auf denen bie leichte bewegliche Behaufung ruht, in 
die Erbe zu fchlagen, während andere Holz gufammentrugen, als 
wir plöglich über die Ebene, deren Ueberſicht das erwähnte Ger 
büfch und entzogen hatte, drei wohlbewaffnete und wohlberittene 
Reiter mit eingelegten Flinten gegen uns einftürmen fahen — zwei 
andere folgten in einiger Entfernung zu Kameel. Augenbliclich 
befahl ich meinen Leuten, die Waffen zur Hand zu nehmen, und 
trat felbft zuerſt ihnen gerüftet entgegen. Sie hatten offenbar 
gehofft, und unerwartet und burch den bloßen Schreck zu übers 
rumpeln und aufzuheben; als fie nun aber fahen, daß fie Wider⸗ 
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fand finden würden, änberten fie ihren Charakter, gaben den Frie⸗ 
densgruß, und der verfchmigtefte Gauner unter ihnen, den ich 
gleich hier als den Alteften der drei Brüder BüsBerba bezeichnen 
wi, reichte mir fogar wider Beduinengebrauch die Hand vom 
Pferde herab, aber obgleich ich feinen Gruß zurädgab, war id 
nicht thöricht genug, durch Darreihung meiner Hand mic in 
feine Gewalt zu geben. " 

Meine Lage war nun eine über alle Maßen verzveifelte 
und eigenthuͤmliche; denn obgleich ich an Muth vielleicht nur 
eine zu flarfe Portion befige, fehlte mir doch die Erfahrung und 
Uebung in dergleichen Berhältniffen, um mit Erfolg ohne Leitung 
eines älteren Mannes in folcher Einfamfeit auf die Dauer meine 
Sache durchguführen. Daß die fünf leichten, nicht mit dem ger 
ringſten Gepäd verfehenen Gaͤſte nur in räuberifcher Abficht ger 
fommen waren, barüber konnte nicht ber geringfe Zweifel fein, 
und es war nur die Brage, ob meine beiden Führer mit ihnen 

„einverftanden waren. Dies ift ein Umftand, über den ich bis 
fept noch nicht aufs Reine habe kommen können. Genug, als 
nun jene Wegelagerer, denen wir nur mit Erfolg hätten entge⸗ 
gentreten koͤnnen, wenn wir fie, wie fie in offenbar feinblicher 
Abſicht auf uns losgeſtürmt kamen, gleich von vom herein als 
Feinde abgewieſen und uns fern gehalten hätten, fi neben mei» 
nem Zelt gelagert hatten, begaben fich Tajeb und Dfcyebrid, freilich 
nicht leichten Herzens, fondern zitternd wie Espenlaub, zu ihnen 
und fegten fih mit ihnen zufammen. Ich, der ich nun mit Grauen 
an das mir bevorftehende Schidſal und mit Sehnfucht an meinen 
alten Scherif dachte, am deſſen Seite ich mich felbft ganz anders 
gefüplt haben würde, erfuhr nun, daß jene Kerle meinen Füh« 
tern und befonders Tajebs Mutter al wilde Geſellen befannt 
feien, und daß alfo meine Habe, wenn nicht mein Leben in ber 
größten Gefahr ſchwebe. Zugleich ergab fih nun, daß meine 
beiden Führer, ſei es aus Gefinnungslofigfeit und Furcht, fei es 
aus Einverftänbniß, nicht die geringfte Gewähr für meine Ret- 
tung bieten würden. Meine Lage bier mitten in ber Wuſte, 
mehrere Tagemärfche nach allen Seiten von irgend einer fchügen- 
den Stätte war alfo eine der fürchterlichften, die man ſich den⸗ 
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ten Tamm; aber benmoch vergweifelte ich nicht. Auf be Trrue 
Hamed's und Salem's konnte ich mic) verlafien; aber fle hatten 
freilich eine Uebemg in den Waffen und leine Entſchloſſenheit, 
uch Bei jungen Jahren micht mehr Erfahrung, als ich ſeibſt; auch 
fle hatte Angſt befallen, fie zitierten und fahen auf mich. Sch 
wußte alfo, daß meine Rettung ganz allein von meinem entfchlof- 
fenen Benehmen abhänge, und beſchloß das Meinige zu than. 
Der Charakter meiner @äfte hatte ſich gleich von dom herein in 
folchem Lichte gezeigt, daß an eine friedliche Unserkanblung und 
Loskaufung nicht zu denken war. Ich befchloß alfo, mich und 
das Meinige bi8 auf dad Acmferfle zu vertheidigen. Meine ei⸗ 
gene Bewaffnung run war fo vollkändig wie moͤglich; fie ber 
find in einer Doppelflinte, einem Paar großer Piſtolen, chem 
Baar Vergerolen, einem Gäbel und einem langen Spanijſchen 
Dolch. Ich unterfuchte meine Waffen, lud von meuem und 
fügte nun in dem Vewußtſein, daß ich Dach Etwas zur Verthei- 
digung habe, einige Beruhigung. In biefem Bertrauen nun pas 
trouillirte ich vor meinem Zelte auf und ab, gerade deffen Gin- 
gamg gegewüber iner der fünf Schurlen ſich in offenbar nicht 
eben freundlicher Abftcht auf den Boden nievergelegt hatte. 
Meine Leute, bie zittern das Abendeſſen beforgten, Hinterbrackten 
mirjept, Daß bie Gaße auch für ſich und ihre Thiere Speiſe vom 
langten; ich gab ihnen ben Beſcheid, daß fie bisfelben zu mir 
fallen möchten. Es dauerte alſo nicht lange, als Einer von ber 
Truppe, ein hagerer, bastfofer junger Ueled Ali, aus der Fami⸗ 
He vom ’Ain Taher, derſelbe, der mic, fpäter im meinem Zelte 
ſchoß, zu mir kam umd mich als Schöch el’Arab anrebete. Meine 
Leute naͤmlich, die es auf keine Weite für ſicher hielten, daß ich 
ie Chriſt unter diefen, twegen Mangels an Berkhrung mit Gu⸗ 
sopdern, überaus fanatifchen Voͤllern aufträte, ließen mic ſtets 
verſchiedene Rollen fpielen. Das war num an ſich ganz begräns 
det, nur hätte man bann auch in der Angabe meines Charalters 
übereinftumen muͤſſen; es Fam aber vor, Daß bes Eine mir biefen, 
ber Mndre jenen Titel gab. Run bin ich überzeugt, daß Die Ban- 
diten wohl wußten, dafs ich ein Eunspäifcher Reifender fei; deum 
om nicht zu. fugen, daß fie neir von Bü-Bakı odes ſonſt Jemand 
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nachgeſchiat waren, um mir bier auf der gefehlofen Lanbesgränge 
den Garaus zu machen, was ich nicht glauben will, obleich ich 
es eine Zeit lang geglaubt habe, mußten fie, ober wenigſtens der 
Eine oder der Andere von ihnen, mir irgendwo früher begegnet 
feln und von meinem Retfeptan wiſſen, und waren mir jeht ſchon 
ſeit einiger Zeit auf der Spur, wie ich befkimumt in Erfahrung 
brachte. Auch war ich, abgefehen von meinem burchaue unara ⸗ 
biſchen Seſichtoſchnitt, bei meinem unftäten Umherreiſen aus ei» 
ner Provinz im die andre, die jeve ihren beſondren ganz verfehle> 
denen Dialelt hat, weit entfernt, felbfl nur gewöhnlichere Phao 
fen fo geläufig zu ſprechen, um für einen Landeseingeborenen ges 
halten zu werben. 

Genug, mein Freund forderte von mir als einem Häuptling 
Gaſtrecht, und im Yolge deſſen für ſich und feine Mameraden eim 
gute® Abendeſſen, und für ihre Pferde Gerſte. Eingehend auf 
die Komoͤdie antwortete ich Ihm, daß mein Zeit, ſelbu wenn ich 
auf der Reife begriffen ſei und mur den nöthigften Broviant bei 
mir führte, wie gegenwärtig, Jedem gaffreunblich offen ſtehe, daß 
fie aber nicht als Saſtfreumdſchaft Suchende, fordern als Räuber 
mit eingelegten Gewehren und Bajonetten gelammen feien; für 
ſolche Leute Hätten wir Pulwer und Blei in Menge, fe möchten 
alſo nicht glauben, daß fie mich einſchuchtern Fönnten. Da wir 
man aber ım& was Geldm gegeben hätten, fo wollte ich ihnen, 
wem fie mich anftändig bitten wollten, das Gewünfdhte zulvm⸗ 
men laffen. Der Ueled ’Wi alfo legte eine feierliche Bitte cin, 
und ich fpeifte meine fünf Gaͤſte und ihre Pferde. — Was folle 
ich anders tiem, obgleich ich wußte, daß es ihnen micht um eine 
Abendmahlzeit zu thun fel, fondern um meine ganze Sabfeltgkeit. 
Verlaſſen und jverrathen wie ich war, konnte ich mich mm auf 
Vertheidigung im alle wirſlich thätlichen Angriffes beſchrunken. 
Auch verfehlte die Feſtigleit, die ich dem Raubvolke zeigte, nicht 
ihre Wirkung; obgleich meine Bührer, die ich vergeblich bat, be⸗ 
ſchwor, mit Verfprechungen Iodte und durch Vedrohungen ein« 
aufehdhtern ſuchte, mich gänzlich im Eich Heßen, und obglekh 
auch meine Leute durch das Benehmen Jener angeftedt waren, 
verbheiten ſich die Segner die ganze Wucht ruhig. Sie erwarteten 
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Verſtaͤrkung — vielleicht auch wollten fie erſt Die Graͤnze paſſirt 
haben. 

So brach. der nächfte Morgen an; e6 war ber ſechste Juni. 
Bergeblich warteten wir, daß unfere Gäfte fich entfernen follten; 
wenn noch Zweifel an ihren Abfichten vorhanden war, fo mußte 
er jeht völlig fchwinden. Als wir fahen, daß fie fich ruhig ver- 
hielten und an Aufbruch nicht dachten, fahen wir und gezwun⸗ 
gen, fo mißlich es war, den Anfang zu machen. Es wurde alfo 
aufgepadt,: während Jene umberftanden und aufmerffam mein 
Gepaͤck muſterten; beſonders fefielte ihr Nugenmerf mein Daguerror 
topfaften, woraus ich wohl merkte, daß fie ihn für den Behälter 
eines ihnen befannteren und lieberen Stoffes hielten, und alfo 
ungezwungen auf feinen Inhalt .anfpielte, jedoch wahrfcheinlich, 
ohne Jene von der vorgefaßten Meinung abzubringen. Sobald 
wir auf dem Marfche waren, folgten fie uns, und jedt teilte 
mir der. ältere Bo⸗Berda, offenbar um meinen Muth zu erſchüt⸗ 
tern, mit, daß ich unten mehr Araber treffen würde, und als er 
fah, daß die Drohung auf mich feinen Eindrud machte, griff er 
u einem wirffameren Mittel; er ritt etwas rüdwärts zu meiner 
Rechten auf, und während er mich fragte, wie viele Schüffe 
meine Flinte habe, worauf ich ihm zu größerem Refpeft erwiverte, 
daß fie fechemal ſchieße, zog er mir ungefehn fein Piftol, um 
ohne weitere Beſchwerlichkeit jeden Widerftand von meiner Seite 
au befeitigen. Er hätte leichtes Spiel gehabt, und mein Leben 
hätte in Marmarica ein namenlofes Ende gefunden, wenn nicht 
zu meinem Glüde der treue Salem, ver mich flets mit feinen 
Augen begleitete, es gemerkt und raſch fein Piftol auf Bo⸗Berda 
angelegt hätte — Bü-Berba fedte feine Waffe wieder ein. 

In diefer überaus. freundfchaftlichen Weife, die wol mehr 
Beängftigendes hat, als ein offener Kampf einem gewiſſen Feinde 
gegenüber, ritten wir dem Abfalle des Plateau's zu, und ich hatte 
die Betrübniß zu fehn, daß fehon oben zwei Bekannte zu Kameel 
zu meinen Verfolgern fließen. Sie ritten nun etwas feltab, 
wahrſcheinlich, um fich zu berathen, und fo fonnten wir ungeftört 
den teilen, als „Abſtieg“ bei den Völkern ber alten und ber 
neuen Zeit bekannten, befchwerlichen Pfad, den Katabathmos 
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der ©riechen, und die Akabah, ober zum Unterſchied der aͤhn⸗ 
lichen, nur etwas unbebeutenderen Formation im Oſten, "Arabet 
el febira der Araber hinabfleigen. 

Oben, nahe am Rande des Plateauabfalles, find die Truͤm⸗ 
mer eines, fo viel ich, von anderen Gedanken befchäftigt, im Bor- 
beireiten erfannte, Zuftinianäifchen Kaſtelles, das in dieſer Lage 
von außerorbentlicher Wichtigfeit fein mußte®°), wie in fegigen 
Zeiten ein Kasr, in etwas größerem Maßſtabe hier angelegt, von 
unberechenbarem Einfluß auf die Sicherheit der Straße und bie 
Beherrfhung der Beduinen fein würde. Mohammed ’Alt aller» 
dings, der jeßt*') fein Reich fo wie im Often — da man doch 
den prefären Beſiz von Hidſchas“ nicht einfchließen kann — fo 
auch im Weften durch eine 'Al'abah, eine natürliche Landes⸗ 
ſcheide, begrängt, hat ſelbſt bei voller Geltung feiner meiſt hohlen 
Anfprüche wol Fein Anrecht auf die obere Höhe. Der Vorſteher 
der Quarantäne in Ben⸗G'as“i, der Staliäner Gafolani, ſprach 
mir von einem Paß an der öfllichen Gränze, wo die Tripolitar 
nifche Regierung eine Quarantäneanftalt gegen Egypten anzule- 
gen beabfichtige. Er bat mich um Auskunft darüber, die ich ihm, 
durch die nachfolgenden Ereigniffe abgehalten, nicht habe zukom⸗ 
men laffen. Ich glaube, er meinte diefen Paß, obgleich er Feine 
are Anfchauung vom Terrain hatte. Würde das Beabfichtigte 
Unternehmen ausgeführt, fo würde es von der größten Bedeu⸗ 
tung fein, aber es wird unzweifelhaft ad acta gelegt werben. 

Gegenwärtig ſteht dieſe Gegend eigentlich unter Keines Geſeh 
und iſt eben deshalb ein Sammelplag des unabhängigften wil- 
deften Bolfes, das hier von allen Seiten zufammenfträmt und 
die Paſſage fo überaus gefährlich macht. Freilich hat man fi 
vielfältig von Tripolitanifcher und Egyptifcher Seite um bie 
Graͤnze gefritten, und erft in letzterer Zeit fcheint der Egypter 
beftimmt bier die Gränzen feines Landes firirt zu haben, aber 
nur wenn es gilt, Anfprüche zu machen, nicht eines Andern Rechte 
zu fügen, wie man denn in Alerandrien bet Gelegenheit meines 
Unfalles fich gern über die 'Akabah als Gebietsgraͤnze weggeſedt 
hätte, indem man wiederholt ſorſchte und forfchte, ob wir denn 
ſchon wirklich die Alabah paſſirt hätten, als wir beraubt wurden, 
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Ja den erwähnten Safelltrünumern übrigens muß ſich wel 
das Grab eines ‚Heiligen befinden; denn mein elenber, charalter⸗ 
loſer, aber überaus frommer Merabet, Dſchebud, der es an Be⸗ 
ten walelich nicht fehlen ließ, hatte ſich inbrünſtig oben auf dem 
Zrkimmerhaufen niedergeworfen und bilbete in ber ganzen Scene 
einen unheimlichken Gegenſtand. 

Wir fliegen alfo ungehindert diefen Paß hinab mach bem 
8 Streifen am Meer, der von dem Aufſprung des Plateaus 

in Weſten und Süden begrängt, allmählich ſich erweiternd gen 
Oſten läuft. In der Lage, in der wir uns befanden, wäre es 
das Verſtandigſte geweſen, ohne Aufenthalt fo ſchnell wie mög- 
lich fortzumarſchiren; aber weder Thiere noch Menſchen hatten 
heute Morgen irgend einen Anbiß belommen, und wir waren 
genöthigt, einen Kleinen Halt. gu machen; auch hätten wir uns 
durch einen Heinen Borfprung unſeren leichteren unbehinderten 
Berfolgern nicht entziehen Tonnen. Ich hatte Muth genug, wie 
ich einmal in wiffenfchoftlichem Zweck die ganze mühfelige Reife 
unternommen, auch jebt noch nicht, troß ber ungünftigken Um⸗ 
ſtande, Alles aufzugeben, und ich wollte mir wenigſtens einen 
Heinen Ueberblid über diefe in der alten Geographie nicht uns 
wichtige Dertlichkeit®*) verfchaffen — aber ich erfannte bald, daß 
an Kenntuißnahme des Landes nicht mehr gu denfen fei, ſondern 
war, wie ich meine Haut und wo möglich auch mein Bepäd ret- 
ten wollte. Denn unfere Feinde, bie nun auch herabgeftiegen 
waren, erhuben alsbald ein wildes Gefchrei, und meine Führer 
ſhienen vergeblich fich zu bemühen, durch Bitten und Vorſtellun⸗ 
gem fe zurüchuhalten, und hier ſchien ſich wirklich herauszuſtel⸗ 
len, daß fie nit von vorn herein mit ihnen einverſtanden waren, 
fondern nur aus Beigheit und Gharafterlofigfeit mich der Gefahr 
ohne Vertheidigung Preis gaben. Die Banditen, bie jept jede 
Maste abwarfen, ſchrieen ihnen au, wie fie ſich hätten unterehen 
launen, einen Ghriften in's Land zu führen, ich hätte ihnen ein 
ſchlechtes Abendeſſen gegeben, dafür follte ich büßen, und fo dran⸗ 
gen fie Rets näher auf mich ein. Hame und Salem ſtellten ſich 
vor wich, auch der Hadſchi und 'Ali waren mir zur Geite, ber 
one Aral, Mohammed, dagegen benahm ſich Außerkt seeifelheft. 
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Da wandie fih einen Yugenblif ver Tumult von wir ab 
und ber rechten Seite zu, von wo am Strande des Meeres, am 
Buße des Plateaus, an dem er ſich entlang zieht, ein andrer bewaffne ⸗ 
ter Reiter herbeilam, der das Ausfehen eines Häuptlings hatse, 
‚HAmeb war naiv genug zu hoffen, ihn durch Vorſtellungen der 
fepreienden Ungerechtigkeit, die mir angethan würde, auf unfre 
Seite zu ziehen — eitles Bemühen; er gefellte ſich zu der Truppe, 
und nun in vollfommenfter Uebermacht ftürmten fie zu Fuß mit 
eingelegten Bajonetten auf uns los. Ich behauptete ruhig meir 
nen Plap, entſchloſſen, wie den Kampf, der fiher nur zu meinem 
Berderben enben Fonnte, nicht anzufangen, fo mich fo lange wie 
moͤglich zu vertheidigen. Meine Führer ſuchten einen Vergleich 
herbeizuführen, und meine Diener beſchworen mich inbrünftig, ich 
folle den Räubern, das, worauf fie beftimmt pochten, geben, als 
ob fie mir nachgefommen wären, um ein Brühftüc bei mir zu 
eflen; ich flellte ihnen vor, daß das die Gegner nur um fo mehr 
anreigen würbe, ihren Zweck um fo fichrer zu verfolgen, da fie 
den bdeutlichften Beweis unfrer Schwäche erhielten. Da aber 
meine Vorſtellungen feinen Eingang fanden, fo gab id), damit es 
nicht ſchiene, als ob ich mein und das Leben meiner Leute um 
einer fo winzigen Kleinigfeit willen aufs Spiel fegen wolle, wie⸗ 
wohl zerknirſcht nach; Die Gegner, die offenbar nur aus dem 
Grunde augenblidlih auf Weiteres verzichteten, um fich nicht 
bier vor den Augen Mehrerer bloszuftelen, befonders da auch 
ein frieblicherer alter Mann ſich eingefunben hatte, der ihnen bie 
Geweinheit ihrer Handlungsweife vorwarf, wurden zur Ruhe ge- 
bracht, die Rameele abgelaben, und dem als Parlamentair yon 
ihnen abgefchicten Ueled Alt, der bei biefer ganzen Begebenheit 
die Hauptrolle fpielte, Gerſte und Bastn übergeben. Sie ſchwu ⸗ 
ren jeht bei Mohammed, fie wollten uns in Ruhe ziehn laſſen, 
verſchlangen den Fras und badeten fih im Meere, offenbar nur, 
um mir wieder in den Rüden zu fommen. 

Wir, in dem bevrüdten Bewußtfein von Beflegten, machten 
und, fobald das Gepäd wieder georbnet war, auf und ſehten 
unfern Marſch in dem felfigen, zuweilen von Heinen Uadi's, die 
qur Regenzeit von dem Plateau zur Rechten herabfeigen, jerrifie« 
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nen Saum am Meere fort. Wir waren wol kaum anderthalb 
Stunden marſchirt, als wir die Truppe, jetzt wieder auf die ur⸗ 
fprünglichen Fünf reducirt, die num deutlich geſehen hatten, daß 
fie es eigentlich mit nur Dreien oder höchftens Vieren von uns 
zu thun hatten, Hinter und herfommen fahen; wir waren auf 
unfrer Hut, und fie famen heran. Cie forberten jetzt Waſſer, 
offenbar nur, um Anlaß und Gelegenheit zum Raube zu haben; 
ich aber ließ ihnen ihren Heinen Schlauch füllen, und fie blieben 
wieder zurüd, um ſich auf neue Streihe zu berathen. Wir j0- 
gen indeß fo fehnell wir konnten vorwärts, in der Hoffnung, noch 
diefen Abend ein Lager frieblicher Bebuinen, wie Dfchebrid uns 
verfprochen, zu erreichen — aber diefe Gunft ward uns nicht zu 
Theil. 

Nach etwas mehr als fünfftündigem Marfch, in fünfüdöftlicher 
Richtung *), wie mir f&hien, waren wir um 44 Uhr bei dem 
Brunnen ’Adfcherüb angelangt und mußten Bier alle unfere 
Schläuche füllen, da wir bis Eitah Fein Waſſer mehr finden foll- 
ten. Obgleich alfo ale übrigen Hände befchäftigt waren, aus 
dem fehr tiefen Brunnen Waffer zu ziehn, nahm es uns doch 
fünf Viertelftunden, und ſchon lange vorher erfchienen wieder un⸗ 
fere freundſchaftlichen Begleiter, die uns jedoch aud ohne 
den Verzug zu erreichen gewußt haben würden. Sie hatten, er⸗ 
finderifch wie fie waren, jegt, wo fie mich mit Hamed durchaus 
zum Kampfe bereit in voller Bewaffnung bei ven Thieren ftehn 
fahen, auf eine andre Lift fich befonnen, die ſchleunig, ohne 
daß es ihnen einen Blutötropfen Foftete, mich aus dem Wege 
räumen und fie demnach in den ruhigen Beft meines Gepädes 
fegen foltte. Denn das war ihr Grundfag, fo wie es der aller 
Wegelagerer bier zu Lande if, bei dem Unternehmen fich felbft 
feiner Gefahr auszufegen. Nachdem fie fih alfo am Brunnen 
gelagert hatten, Fam der ältere Bü-Berda auf mich zu, in fried- 
lichſter Haltung fein Gewehr auf der linfen Hand wiegend, und 
während er mir fagte, daß er und feine Kameraden bis jept 
ſchlecht an mir gehandelt hätten, daß fie fegt fich beffer benehmen 
und wir nun als Freunde zufammengehn wollten, firedte er mit 
der Linken fein Gewehr aus und forderte mich auf, es zu er⸗ 


Neue Rarpfellungen bes Raubvoltes. 529 


greifen, als Zeichen feiner freundfchaftlichen Gefinnung; ich aber, 
der ich fah, wie unter feinem Barracan die Rechte am Piſtol 
lag, das er unfehlbar auf mich abgebrüdt haben würde in dem 
Augenblid, wo ich meine Rechte mit feinem Gewehr behinders 
hätte, dankte ihm für-feine freundliche Gefinnung und ermunterte 
ihn, darin zu verharren, ich fei fo davon überzeugt, Daß ich fel- 
nes Gewehres als Unterpfandes nicht bebürfe. Verblüfft trollte 
er ab zu feinen Genoſſen, die ſich zuwinkend am Brunnen faßen. 

Als nun die Schläuche gefüllt, Die Thiere getränft waren, 
brachen wir auf; meine Freunde fuchten ſtets, zwifchen uns, und 
mir in den Rüden zu fommen, und es erforderte alle Borficht, 
um ihren Schlihen auszuweichen; fo zogen wir fort, noch immer 
in dieſer unentſchiednen Lage, mit der Ausficht auf eine unheim⸗ 
liche gefahrvolle Nacht, und voll trauriger Gedanken, wie das en⸗ 
den folle. Nach drei Viertelftunden famen wir auf einen mit 
etwas Gebüfch hier umd dort bewachfenen Platz, wo von der 
Bergreihe zur Rechten, die ſtets weiter von der Küfte zurüdger 
wichen war, ein Höhenzug nah O. N. O. fih abzweigt, um bie 
Küfte zu begleiten. Hier, fagte Dichebrid, habe früher das Ges 
selt feines Stammes geftanden ; wohin der fich jetzt gewendet habe, 
wiffe er nicht, bier müßten wir übernachten. Meine Führer, wie 
ich deutlich fah, waren jetzt ſchon mit meinen Berfolgern einig; 
es war eine traurige Ausſicht, aber auch nicht viel befler war 
es, mit unferen Freunden in die Racht auf's Gerathewohl hin⸗ 
einzuziehn. Zwei von ihnen waren fchon ganz freundfchaftlich 
vorausgeritten, wählten ſich ein zum Hinterhalt geeignetes Ges 
buͤſch, fprangen ab und riefen mir zu, da wäre ein vortrefflicher 
Platz, das Zelt aufzuſchlagen, dahin folle ich kommen. Ich war 
gewiß, daß fie mich beim Abfteigen Höflih genug empfangen 
würben, ritt ihnen vorbei und wählte einen Platz fo frei von Ge⸗ 
büfch als möglich. — 

Es war eine peinliche Sage; die werthen Gaͤſte legten ſich 
zuerſt hart neben meinem Zelt nieder, ich traftirte fie Diefen Abend 
unaufgefordert. Bis jept war noch fein Schuß gefallen, und fie 
glaubten, daß wir am Ende benfen möchten, daß es ihnen an 
Bulver fehle, Mit großartiger Rodomontade ſchoſſen fie Daher zu 
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verfchiedenen Malen Gewehre und Piftolen ab und -verfehlten 
ihre Abficht in Betreff der Einfchüchterung meiner Leute allers 
dings nicht. Mohammed der Tünfi ging bin, tranf mit ihnen 
Kaffe und ließ feine Pfeife bei ihnen umgehn; Hamed, ber ob⸗ 
gleich Scherf, feine Tüchtigfeit mehr in ehrenhaftem Thun, als 
im Gebet fuchte, und den ich fonft nie beten ſah, warf fich jegt 
mit einer Inbrunſt in den Staub, wie ich nie gefehen, und wol 
no nie war Alah er rah'man er rahim mit mehr Wärme an« 
gebetet worden; Salem fam oft zu mir und ermunterte mich, auf 
meiner Hut zu fein, auch ’Ali und der Hadſchi bezeugen mir 
Theilnahme. Tajeb und Dfchebrid, in unheimlicher ſchuldbewuß⸗ 
ter Stimmung, legten fich je Einer zur Seite meines Zeltes, aber 
igre Gewehre wollten fie nicht hineinlegen; fie ließen fie draußen, 
um meine Verfolger zu gewifiern, daß fie bei ihnen ftänden und 
> daß fie gegen fie nicht gebraucht werden würden, wie fie Diefel« 
ben benn auch auf feine Weife meinen Leuten überlafen woll« 
ten, was ich al8 einzige Gunft von ihnen erflehete. So waren 
alle meine Yufforderungen an meine Leute, im offnen Kampf die 
Schurken anzugreifen, wobei wir, oder vielmehr ich, nicht fo viel 
riöfiren Eonnten, als bei diefen heimlichen Nachſtellungen, die ſich 
freilich mehr auf mich beſchränkten, vergeblih. Ich that alfo, 
was ich vermogte: meine Waffen zur Hand machte ich ſelbſt die 
ganze Nacht, während ich meine Leute fchlafen ließ, und das 
war mein Glück; denn etwas nach Mitternacht fehlich der ältefte 
Bo-Berda um mein Zelt herum, fuchend mir beizufommen, aber 
als er mich wachend, meine Piftolen in der Hand, alle feine Be— 
wegungen verfolgen ſah, kehrte er wieder zu feinen Kameraden 
zurück, die nun im ©eheimniß der Nacht eine andre Liſt erjan- 
nen, die ihnen denn auch zum Theil gelang. 

In der Morgendämmerung des fiebenten Juni, als ich meine 
Leute gewedt und, abgefpannt vom Wachen und all’ der Eorge, 
mich einen Augenblid auf mein Lager zurüdgelehnt hatte, hieß 
es plöglih: „nun reiten fie endlich fort“, und wirflich beftiegen 
die Uebrigen ihre Pferde, der Ueled 'Ali aber kam plöglich auf 
mein Zelt zu, und ehe ich, Böfes ahnend, Zeit hatte, aus meiner 
ruͤdlehnenden Stellung mich aufzurichten, hatte er fein ſchwerge⸗ 
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ladenes Piftol auf mich abgefeuert. Glüͤcklicherweiſe konnte er in 
der Echnelligfeit, womit er feinen Streich auszuführen gezwun ⸗ 
gen war, und wegen der zwei nachläffig und in Falten auf mir 
liegenden Bernuffe nicht genau zielen; der Echuß, eine gebiffene 
Kugel und etwa zehn Schrotförner, trafen anftatt den Leib den 

„ Oberfchenfel. Aber mein Glüͤck war noch größer; bie Kugel, ofr 
fenbar durch die Kleidungsſtücke in ihrer Kraft gefhwächt, traf 
gerade die Kante des Schenfelfnochens, fprang ab und fuhr in 
bogenförmiger Linie zur andern Seite wieder heraus, während 
auch einige Schrotförner nur durch das Fleiſch gingen, andere 
figen blieben. — Das das Refultat, wie es fich fpäter heraus» 
ſtellte; im Augenblick wußte ich nichts, ald daß ich einen Schuß 
erhalten habe, fah das ftrommeife hervorftürzende Blut und mußte 
das Schlimmfte fürchten. Aber die größere Gefahr erlaubte Feine 
lange Ueberlegung. Schon waren meine 2eute, deren Aufmerf- 
ſamkeit durdy die zu Pferde Steigenven abgelenkt gewefen war, 
augenblidlich herzugefprungen, und warfen fi) mit tiefem Uns 
willen über dieſe fchändliche Beigheit, befonders, weil das Gaſt⸗ 
recht auf das Empörendfte verlegt war, auf meine Gegner, und 
ich, nachdem ich fo fehnell wie möglich meine Wunde feft ver- 
bunden hatte, folgte ihnen. Es entfpann fich ein higiges aber 
kurzes Handgemenge, indem Bajonett, Eäbel und Piftole ger 
braucht wurde; wir warfen mit Erbeutung des Gewehre und der 
"GSehängtafhe Bu-Berba’s, den ich verwundete, die Feinde zur 
‚rd. Hamed kam eben glüdlich davon; nur fein Turban ver 
binderte es, daß das Bajonett eines der Feinde in feinen Kopf 
eindrang, und fein guter Stern machte einen auf feine Bruft ger 
zielten Piſtolenſchuß zur Streifwunde. Die Fünf zogen ſich eis 
ligſt zurück; aber, obgleich fie im offnen Kampfe nicht ausharrs 
ten, ließen fle doch nicht ab von ihrer fichern Beute. 

Sie poftirten fich in einiger Entfernung aufeinem Hügel und war⸗ 
teten ab, was wir thun würden. Nun waren Hämeb und ich 
der Meinung, an Ort und Stelle zu verharren, bis unfere Vers 
folger, die feinen Munbvorrath hätten, zum Abzuge gesungen 
würden; meine Zührer aber, die bei der ganzen Affaire unthätig 
gewefen waren, und während fie früher die Frechheit hatten, zu 

34* 


532 Bofhalel Ması. 


behaupten, mein Gepäd hätten fie nicht zu vertheibigen, jet, ba 
offenbar meine Perfon angetaftet war, allerlei fade nichtswuͤrdige 
Ausflüchte fuchten, meinten, hier Fönnten wir nicht bleiben, wir 
müßten fort, und luden die Kameele faft mit Gewalt. 

Wir brachen alfo in norböftlicher Richtung auf, indem 
wir den Weg nah Sidah zur Seite ließen. Sobald wir nun 
auf dem Marfch waren, der mir befchwerlich genug wurde, wa⸗ 
en unfere Wegelagerer wiederum ba, und unter wildem einför- 
migen Geſang fingen fie an, auf und Feuer zu geben. Wir hiel- 
ten uns, indem auch ich und Hamed, um leichter ihren wohl⸗ 
gestelten Schüffen auszuweichen, abzufteigen und ſtets den Ort 
zu verändern und genöthigt fahen, fo hart wie möglich an bie 
Kameele, wohl wifjend, daß fie diefelben ſchon als ihre Beute be⸗ 
trachtend, verfchonten, während auch unferen Schüflen ihr unflätes 
Hin« und Hergehn fein feftes Ziel gewährte. Auch hatten meine 
Reute, fo treu fie fonft waren, das Leben ihres Herm zu ver- 

/ theibigen , nicht den Muth, einen ber Keinde zu tödten, und auch 
ich fuchte e8 nicht auf's Aeußerfte zu bringen; denn wir waren 
in einer von räuberifhen Stämmen bewohnten Gegend, wo un« 
fere Gegner zu Haufe waren und viele Anhänger hatten, die 
leicht ihre Niederlage rächen konnten. Einmal brachten wir die 
Kameele zum Stehn und legten fie wie eine natürliche Mauer 
um uns herum, aber unfere beiden böfen Dämone trieben fie wie« 
der auf und fammt Pferd und Maulthier vor ſich her, während - 
mir ſelbſt, Retd gezwungen Widerſtand zu leiften, und den Kugeln 
fo wie den großen Steinen, die der feines Gewehre beraubte 
Bü-Berda mit außerordentlicher Gewandtheit fhleuderte® *), aus⸗ 
zuweichen, nur langfam nachfolgen konnten. 

Als aber dieſer verruchte Gauner, offenbar das Haupt ber 
Bande, das Alles leitete, mir ganz nahe Fam, vergaß ich jede Fuge 
Befonnenheit und flürzte mich in wilder Verzweiflung mit mei- 
nem Säbel auf ihn; gewandt aber wie er war, wich er vor mir 
zurüd und verfepte mir zwei Steinwürfe, den einen am rechten 
Halswirbel und den andern an einer noch empfinblicheren Stelle 
bes Körpers, fo daß ich nahe daran war, umgufinfen und mich für 
verloren gab. In diefem Mugenblid, wo wir faft fämmtlich 
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Tampfunfähig gemacht waren, Mohammed fogar ausgeſtreckt auf 
der Erde lag, erfahen die Räuber den günftigen Moment, mach⸗ 
ten plögfich eine Schwenfung, und ftürzten fi, indem fie uns 
verließen, auf die weit von uns getrennten Thiere zu und führ- 
ten fie ab. — Meine beiden Führer folgten ihnen, wie ich über- 
zeugt war, um fich nicht wieder fehn zu laflen. 

Wir Uebrigen waren nun in der vergweifeltfien Lage, und es 
ſchien wenig Hoffnung für uns, zu entfommen, ohne Führer, ohne 
Lebensmittel, ohne Wafler in einer folhen Gegend. Wohin uns 
wenden, vorwärts ober rückwaͤrts? Jeden Augenblid glaubte ich, 
würden die Bu» Berbas zurüdfommen, um mir den Garaus zu 
machen und jede Spur ihres Frevels zu vertilgen; ich war ent» 
ſchloſſen, bis zum legten Augenblick mich zu wehren und mic 
dann felbft zu tödten. So Fauerten wir berathenb hinter eini- 
gem Heinen Gebüfch nieder, wohin wir uns gefchleppt hatten; da 
gewahrten wir plöglich in der Entfernung die beiden Kameele 
der Führer ruhig grafend; mit ihrer ganzen Ladung, bie eben 
mit geringer Ausnahme*°) meinen Führern gehörte, waren fie 
unangetaflet geblieben. Da leuchtete uns wieder ein Strahl der 
Hoffnung und Rettung ſchien und möglich. Die Thiere wurden 
herbeigebracht, ich auf das eine und Hämeb und Mohammer, die 
am melften gelitten hatten, obgleich ich an Mohammed's Aufs 
richtigfeit nicht geringen Zweifel hege, auf Das andre gefegt, und 

langſam ging es nad; Dften weiter. Wir waren noch nicht 
lange marfehirt, als zu unfrer größten Verwunderung die beiden 
Hunde, Tajeb und Dſchebrid, hinter uns herfamen, mit meinem 
Pferd und Maulthier am Zaume. Kaum trauten wir unferen 
Augen und hielten es für eine bloße Lift, uns zum Bleiben zu 
bringen; fle aber beeilten fih und verfündeten uns, als fie ung 
erreichten, fie hätten mit großer Mühe die beiden Thiere zurück⸗ 
erhalten, indem fie den Raͤubern gezeigt, daß mein apfelgrauer 
Hengſt und befonders das Maulthier, das in diefen Gegenden 
gar nicht zu Haufe ift, fie augenblidlich verrathen würde; ebenfo 
ſtellten fie mir auch meinen weißen Kiruanifchen Bernus wieder zu. 

Diefe Rückgabe, die mir damals räthfelhaft war und immer 

geblieben ift, mag fich verhalten, wie fie wolle, mochte dies der 
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Antheil der beiden Halunfen an der Beute fein follen, ober 
mochte die Truppe mich durd den Schein der Beendigung ber 
Nachftelung fiher machen wollen, damit ich nicht einen zu gro⸗ 
fen Borfprung vor ihnen gewänne, während fie fich über ben 
Antheil eines Jeden an dem Erbeuteten, das zu fondern und zu 
vertheilen, bei der Verſchließung der Behältnifle, ihnen große Mühe 
wachen mochte, herumganften — genug mein Pferd und Maulthier wa⸗ 
ten wieber ba, jedoch alles deſſen beraubt, 1va8 auf ihnen gewefen war. 

Diefer Verluſt war mir eigentlich ver empfindlichſte von 
allen; auf meinem Hengfte nämlich war in dem über 
den Sattel .geworfenen Doppelfat, den ich für die ſicherſte 
Räumlichfeit hielt, da ich bei Tage auf ihm faß, bei Nacht ihn 
als Kopfliffen benugte, außer anderm auch meine Inftrumente, 
Sfiggen und Tagebücher gewefen, und auf dem Maulthiere hatte 
ich in einer geräumigen, mit verſchiedenen Geitentafchen verſehe⸗ 
nen Lebertafche-dad übrige Werthvollſte meines Gepädes, neben 
meinen Briefiaften und Empfehlungen, befonders auch eine 
Heine Sammlung von Münzen und Gemmen gehabt, da id) für 
den Ball eines Unglüdes, auf den ic) auf folcher Reife allerdings 
ſtets gefaßt fein mußte, gehofft Hatte, wenigſtens mit diefen beis 
den fpnelleren Thieren zu entkommen; einen foldhen Umſtand, wo 
wir, um ben Kugeln auszuweichen, abfleigen und umberlaufen 
müßten, hatte ich nicht berechnet. 

An ein Unterhandeln zur Zurüderhaltung diefer für das 
Raubvolf unnügen, für mich felbft aber fo höchft wichtigen Ge⸗ 
genftänbe war mit fo treulofem, hinterliftigen Gefindel nicht zu 
denfen; ich mußte vielmehr glauben, daß fie für rathfamer er⸗ 
achten würben, mich aus dem Wege- zu räumen, was ihnen num 
viel leichter war, da fie mit meinem Gepäd auch in den Beſitz 
eines anfehnlichen Vorrathes von gutem Pulver und Blei ger 
fommen waren. Auch hatte ich am Leibe faR gar fein Gelb, va 
in diefen Gegenden Gold vollfommen unnüg ift, und da mein 
ganzer Geldvorrath an harten Spanifchen Thalern, freilich ein ver« 
haͤltnißmaͤßig fehr geringer, im Gepäd enthalten war. Ich mußte 
mich, alfo glüdlich fhägen, wenn ich meine eigne Perfon erft in 
Sicherheit gebracht hätte, und dazu fehienen meine Führer nur 
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fürchteten, fich mit dem Stamme ver Weleb 'Ali, dem, wie ich 
aus verfchiedenen zerfireuten Bemerkungen der Beduinen fehloß, 
zwei derfelben angehörten, während die drei Bu-Berba’s aus dem 
großen mächtigen Gefchlechte der Harabis waren, zu verfeinden. 
Run wurde alfo wenigſtens verhandelt, um noch einige bewaff⸗ 
nete Leute zur Begleitung nach Alerandrien zu erhalten, da Täjeb 
und Dihebrid, die ich nun freilich zwang, mir nach dem Nilthal 
zu folgen, da fie mid) nicht hätten nach Siuah bringen Fönnen, 
zu meiner Sicherheit nichts beitrugen ; und für vierzig in Egyp- 
ten zu bezahlende @’as”i wurden wir einig, daß mich Mbp ei 
Kader, der Aeltefte von fech6 Brüdern in der Verwandſchaft, mit 
einem jüngern Bruder 'Abd el ’Ae”i6” geleiten folle. Zwölf 
@as”t follte außerdem ein andrer Bruder Mifael von dem Eng- 
liſchen Agenten in Derna erhalten, wenn er dorthin die Botfchaft 
meines Unfalles brächte, wozu er fih nach Befeitigung einiger 
Beforgnifie, die er hegte, fich in Derna fehn zu laffen, wenn Bus 
Bakr ihn vielleicht bemerken follte, verſtand; denn ich hoffte, da 
ich die Räuber genau bezeichnen Fonnte, Genugthuung und viels 
leicht Rüdgabe meiner Effekten zu erhalten. Diefe wohlbegrün« 
dete, doch Feineswegs chimärifche Hoffnung aber wurde leider 
vereitelt. 

Nachdem nun fo für eine Eöforte geforgt war, blieb die 
Hauptforge, wieder etwas Rahrungsfoff zu erlangen, und das 
war überaus ſchwierig; eine Heine Ouantität Mehl, etwas mit 
wenigem Reis untermifchter Hanffamen, und ein Sad mit Spreu 
für die Pferde bildete unfern überaus dürftigen Proviant. 

Den 9. Juni alfo trat Mifael feinen Marſch nach Weften 
an, und wir machten uns auf den trübfeligen Weg nad) Aleran- 
drien; jedoch zogen wir heute nur zwei Stunden weit über ein 
Terrain von leivlichem Boden zum Gezelt der Schuari, Merabe- 
tn aus dem Stamme der Salldſch. Diefem gänzlich unfräftie 
gen, armfeligen, in jeder Hinficht verächtlichen Stamme nämlich 
gehörte mein frommer Führer Dſchebrid an, und nun Fonnte ich 
gleichfam eine Entſchuldigung für feinen Charakter finden, glaubte 
aber auch, um fo mehr Grund zu haben, mich über Diejenigen 
au beffagen, die mir einen ſolchen, im ganzen Lande feiner Feig⸗ 
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beit und Eharafterlofigfeit wegen befannten Menfchen in fo uns 
ficheren Gegenden, wo mur die durchgreifendſte Energie und Eha- 
rakterfeftigfeit Sicherheit gewähren fann, zum Geleitsmann gege 
ben hatten. Bei einem fo entnerotem feigen Gefchlechte hatten 
dann offenbar die "Ufbah, die, wie ich oben berichtet habe, dieſes 
Gezelt vor wenigen Tagen überfallen und ausgepländert hatten, 
leichtes Spiel gehabt; — die Nachricht, die man leicht für eine 
Lüge meiner Zührer halten könnte, war übrigens der Wahrheit 
gemäß. Die ehrenwerthe Befchäftigung ver Leute ſchien vorzüg« 
lich Anfertigung von Hemden zu jein, faft die einzige Tracht der 
biefigen Bebuinen. 

Unter dieſem hoͤchſt verächtlichen Volk mußte ich den gan⸗ 
zen Tag zubringen, da meine neuen Geleiter, Merabenn eines 
ganz anderen Schlages, muthige Fernhafte Männer, gerade im 
Umftebeln begriffen waren und alfo fi) heute noch nicht entfer- 
nen fonnten. Wir bemüheten uns nun, bier noch etwas Pro» 
viant aufzutreiben, erlangten aber nur eine geringe Portion Mehl; 
denn natürlich fehlte es diefen Leuten gegenwärtig felbft an Allem, 
wie man denn in den Zelten kaum bie geringfte bewegliche Habe 
bemerkte. Rur einige Kameele, die gerade bei dem Ueberfall ab⸗ 
weſend geweſen waren, wurden gerettet; von biefen zwang ich 
Dficpebriv mir zwei bis Alerandrien zu verfchaffen an Statt meis 
ner dur feine Schuld mir entwanbten Thiere. Denn eins 
mußte ich felbf für mich haben, da ich nicht zu Pferde fleigen 
konnte, auf dem Kameel aber mit ausgeftredtem Bein ziemlich 
ruhig und ohne die Wunde noch mehr zu erhihen figen Tonnte, 
ein anbres für die vier Wufferfchläuche, die gerettet und uns 
unumgänglich nothivendig waren. So ging alfo die Zeit mit 
Zurüftungen hin, und man gewann wieder Seldftvertrauen, obgleich 
die Gefahr noch keinesweges, wie fich zeigte, ganz überftanden war. 

Am Rachmittage nämlich kamen zwei wohlbewaffnete ſtatt⸗ 
liche Männer in das Zelt, das mir angewiefen war, und ber 
gannen ihre Unterhaltung ſogleich damit, mich zu fragen, ob ich 
denn das baare Geld gerettet habe; fie wußten alfo offenbar den 
Hergang meines Unfalles und hatten fo fehr das Anfehn von 
Spionen, die gefommen feien, auszuforfhen, ob ich noch etwas 
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am Leibe geborgen habe, daß Salem, der mich in Sefahr waͤhnte, 
fich mit geladener Piſtole zwiſchen fe und mic warf. Ic; ver» 
ſicherte die Fremden, Daß ich Alles verloren habe, und fie ent⸗ 
fernten ſich nach kurzem Aufenthalt. 

Diefe Gegend übrigens iſt nach allen Anzeichen recht ſtark 
bewohnt, und es fcheint hier ein Gemiſch von Bruchküden ber 
verfchledenſten Stämme zu fein, die fich hierher ziehen, um ber 
Zahlung des Tribwies ſich zu uͤberheben; ven ſelbſt hierher reicht 
Mohammed 'Ali's Arm noch nicht. " 

Nachdem mım fo die Anflalten zur Weiterreife beendet wa⸗ 
ren, trat ich den 10. Juni meinen in jeder Hinficht unerfreuli⸗ 
den Rüdzug nach Alerandrien an; denn zu dem @ebanten an 
ven Verluſt fo mander mühe erworbene Reſultate, und zw 
der Furcht vor fehlimmen Folgen der Wunde gefellte fich bie 
armfeligfte materielle Erifenz, und die Unfählgfeit, die Eigen⸗ 
thumlichkeit der noch zu durchwandernden Landesfireden und die 
hiſtoriſfchen Monumente, wie fich doch auch hier, werm auch nur 
ſparlich, finden, zu umterfuchen. Der lehterwähnte Nachtheil übri⸗ 
gene war noch am leichteften zu verfahmerzen, da die Etrede vom 
verhämgnißvollen Katabathmoo bis nach Mierandriew, außer von 
Bao, von fo tächtigen” Maͤnnern, wie Minutoli und Ehrenberg 
— merdger zu loben iſt die Arbeit von Scholy —, die an eben 
jener Stelle, wo mein Lehen aus fo großer Gefahr gerettet wurbe, 
von ihrem großertigft angelegten und durch koͤnigliche Mittel ge- 
frägten Unternehmen, die Cyrenaica zu beſuchen, abftchen mußten, 
beſchrieben iſt. 

Mein Marſch hatte jegt mehr den Charalter der Flucht ei⸗ 
nes Menfchen, der mur ficher das Ziel feiner Reife zu erreichen 
wänfcht, alo den einer wiflenfchaftlichen Expedition, auf der man 
‚benrähe ift, auf Alles umher zu achten. Oft waren wir gezwun⸗ 
gen, während der Tageszeit in abgelegenen Senkungen fo gut 
wie möglich, uns zu verbergen und Dagegen bie Racht zum 
Warſche zu Hülfe zu nehmen, wobei als befonders läfig der 
Umftand ſich erwieß, daß wir, die wir jegt auf vier Waſſer⸗ 
ſchlaͤuche rebueist waren, in unferer Kafla, die doc, ſchon aus 
neu Menfchen beſtand, wach obemein wier There — meine bei= 
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gen Wanne, der auch felbft aus den Sandbünen im Süben bes 
Thales, hinter denen gutes Weideland fein muß, höchft myſterios 
bervortauchend feine Erfcheinung machte, einen großen Hammel 
mir zum Geſchenk brachte. Der wurde dann am folgenden Tage 
in einer Thalbildung fübörfih vom Kas'r es Sarga, in der 
wir den ganzen Tag verftedt lagen, in einer in bie Erde gegra- 
benen geräumigen und durch ein mächtiges Feuer erhigten Grube 
auf hoͤchſt barbarifch einfache Weiſe gebraten. Eigenthümlich 
war auch ein Furzes Rachtlager, das wir in ber darauf folgen- 
den Racht oben auf dem Plateau des Heinen Katabathmos, der 
Afabet 8’ Frire, das wir von jenem Thale aus durch ein klei⸗ 
nes, von W. nah O. ſich hinaufwindendes, intereſſantes Sei⸗ 
tenthal erſtiegen, bildeten. Da lagen wir auf der rauhen Fels⸗ 
flaͤche wunderbar zerſtreut, die Berittenen die Zaͤume ihrer Thiere 
um die Hand gewunden. Klaͤglich waren beſonders die letzten 
Tage; unfer Proviant beſchraͤnkte ſich auf ein Geringſtes: zwei⸗ 
mal am Tage wurde Brod gebacken und einem Jeden feine Por⸗ 
tion zugetheilt. Während wir felbft aber wenigftens noch das 
Rothdürftigfte hatten, erging e8 meinem Pferd und Maulthier 
ganz jämmerlih, denen es nicht allein an Futter, fondern ſelbſt 
am Waſſer gebrach; denn bie Brunnen find in biefem öfllichen 
Theile Marmarica's in diefer heißen Jahreszeit viel fpärlicher, 
und es Tonnte den Thieren demnach nicht jeden Tag Waſſer ge- 
reicht werden, ja fie blieben einmal bei unaufhaltfamem Marfche 
76 Stunden ohne Trunk. Meine Mäulinn ertrug diefe Entbeh- 
rungen befier, wenn fe auch natürlich auf klaͤgliche Weiſe abma⸗ 
gerte ; mein fhon ohnehin angegriffenes Pferd aber war allmäh- 
lich aus einem unzähmbaren noblen Hengft, wie ihn der Kaja 
von Kaf mir gefchenft hatte, zum unanſehnlichſten Sandgaule 
berabgefommen, und verurfachte und nur Aufenthalt, da Salem 
es mit größter Mühe hinterher trieb, fo daß ich froh war, als 
ich es endlich bis Abufir gebracht hatte, wo ich es zurüdtieß. 
Aber nicht allein für dies arme Thier war dieſer Ort das Ende 
der Dual, fondern auch in gewiſſer Hinfiht für uns. 

Es war früh am Morgen des 17. Juni, al6 wir am Höhen- 
famme zur Linken fortreitend, ven fehmalen flugähnlichen Anfang 
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des Mareotifchen Seees zur Rechten, am Fuße der Höhe, auf 
der der fogenannte Araberthurm bei den Trümmern ver als hei⸗ 
Üger Marftpfag. nicht unwichtigen altäguptifhen Stadt Tas 
poſiris fi erhebt, anfamen. Jeder Proviant war aufgezehrt; 
während einer meiner Leute hinaufftieg, um etwas Brod aufzu⸗ 
treiben, lagerten wir Uebrigen unten in der Ebene. Da fam 
plöglih — ein wunderbares Zufammentrefien — ber Bruder 
Bu-Balrs von Derna, der, wie ich oben erwähnte, die Kameel⸗ 
und Schaafheerben der unglüdlichen Bewohner des Barfälfchen 
Hochplateaus zum Verfilbern nach Egypten führte, mit einigen 
feiner flattlihen berittenen Begleiter heran und nahm neben uns 
Platz; er hoffte offenbar, hier an einem Schmaufe Antheil neh⸗ 
men zu fönnen, während gerade wir von Allem entblößt, und 
unfer Fruͤhſtück von Anderen zu erbetteln wünfchten. Mit nur 
ſchwach unterdrüdtem Hohn wieß ich ihm das Schreiben feines 
mächtigen Brubers, in dem er mich den Häuptlingen von Sidah 
empfohlen hatte, und erzählte ihm, wie eben die Leute, bie er mir 
mitgegeben, mich verrathen hätten, und äußerte ihm meinen Arg- 
wohn, daß vielleicht Leute eben von feiner Eöforte die Räuber 
geweſen fein möchten. Der Häuptling blidte ſchweigend in das 
Papier, äußerte Feine Silbe und ritt Davon. 

Begierig wurde das Brod verſchlungen, das uns der Auffeher 
der Quarantäne herunterſchickte; er lud mich auch ein, hinauf zu 
fommen, um mich dort verpflegen zu laflen. Diefe Einladung, 
die eigentlich der Strenge feines Amtes gemäß hätte dringender 
fein müffen, da dieſe Anftalt dazu beftimmt if, die aus dem Ba- 
ſchalet Varabolus Kommenden einer Quarantäne zu unterwerfen, 
lehnte ich ab; mußte dagegen aber fein Anerbieten, mir einen 
Schauſch mit einem Brief an das Konfulat mitzugeben, dankbar 
annehmen. Wir beeilten nun unſern Marſch, um noch heute 
Alerandrien zu erreichen, two aller Entbehrung und aller Mühr 
feligfeit ein Ende fein werde, und forcirten es. 

So alfo rüdte ich gegen Abend, nachdem ich die nicht enden 
wollende langgeſtreckte weſtliche Borftadt, die mich, der ich von 
der ſchlechten Koft hoͤchft matt, und überhaupt an Geift und 
Körper gänzlich erfchöpft war, zur Verzweiflung brachte, paffirt 
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hatten, wit meinem langen fonderbaren Troß in bie faft ſchon 
ganz Guropäifch ausfehende Stabt ein. Ich felbft in Arabifcher 
Tracht, die mir allein verblieben war, ba meine gefammte Euro» 
pälfche Kleidung in die Hände der Räuber fiel, faß oder lag viel- 
mehr auf hohem abgemagerten Rameel, Hamed dagegen, der es 
Hiebte, auch im Aeußeren nobel zu thun, hatte fein Maulthier 
verlaffen,, und mit meiner Doppelflinte umgethan, fih auf das 
ſchoͤne Thier 'Abd el K’aders geſchwungen; außerdem waren noch 
beritten Abd el A6”16”, der Schauſch von Adufir und Moham- 
web, der das Maulthier beftiegen hatte. Zu Fuß gingen neben 
den Kameelen außer "Abd el Käder, Salem, "Ali und Dſchebrid. 
Tajeb hatte ich eigentlich nicht ganz bedachtſam und zu menfchen- 
freundlich auf fein flehentliches Bitten, angeblich um bei feiner 
Rüdkehr nach Derna der zwanzigtägigen Quarantäne nicht an« 
heimzufallen, die für die aus Alerandrien oder einer andern 
Stadt des Rilthales Kommenden beftimmt ift, am Tage zuvor 
bei Beduinen zurüdgelaflen. 

Ich war nun in der üblen Lage, daß ich, da ich alle meine 
Neifebücher verloren hatte, gar fein- Hötel kannte, und Daher 
lange unfchläffig war, wohin ich mich wenden ſolle. Endlich ere 
forſchten wir nach vielen Schwierigfeiten, da die Arabifch Ger 
Heideten fein Menſch verfichen wollte, das Englifche Hötel des 
Herrn Rey und ich flieg dort ab. Der Kellner des Hötels aber 
war fo verwundert, einen Arabifchen Reifenden bier einfehren zu 
fehn, daß er mir fogleich die Bemerkung machen zu müffen glaubte, 
daß man bier per Tag ein halbes Pfünd Sterling zahle. 

Bald verbreitete fih das Gerücht in der Stadt vonder Ankunft eie 
nes in der Wüfte Angefallenen und Beraubten, und ich hatte manche 
Beläftigung von zudringlichen Neugierigen, deren Fein Einziger 
doc wirkliche Theilnahme hatte. Kurz darauf erfchienen auch 
zwei Werte, der eine derjenige ber Quarantäne, von der Regier 
rung beorbert, mit einem Beamten, der andere ein Privatarzt, 
ein Engländer. Meine Wunde wurbe unterfucht, und es ergab 
fih nun das für mich höchft erfreuliche Faltum, daß, woran ber 
Arzt ſelbſt beim erften Anblick nicht glaubte, beide Deffnungen im 
Schontel von derfelben Kugel herruͤhrten, bie den Knochen zwar 
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‚geftreift, aber nicht verlegt hatte; auch war die Wunde trog des 
langen Marfches bei anfehnlicher Wärme nicht erhigt, und ich 
erhielt das Berfprechen, in einigen Tagen wieber leiblich auf den 
Füßen zu fein. Die Furcht alfo, für die Zukunft verftümmelt zu 
fein, war befeitigt. 

Zept aber fam der andere Umſtand in Betracht, Genugr 
thuung oder wenigfens die Rückerſtattung des mir Geraubten 
wu erlangen. Auch hierzu ſchien fi die Ausfiht zu eröffnen, 
nachdem ich einen allerdings weniger erfreulichen Augenblick über 
Randen, der daher rührte, daß es mir außer dem erwähnten 
Blatte Bo-⸗Bakb'rs, das ich in meinem Taſchenbuch hatte, an jeder 
Ausweifung fehlte; denn weder mein Paß, noch meine Empfehr 
lungsbriefe waren gerettet. Am folgenden Tage erſchien der 
Gouverneur der Stabt mit feinen Schreibern und der ganze Ber 
sicht wugde zu Protofoll gebracht, meine Diener und meine Füh⸗ 
rer wurden einzeln in's Verhör genommen, und man erfannte 
wol, daß die gange Anklage, daß ich auf Egyptifchen Boden ohne 
meine Provocirung angefallen und beraubt fei, vollfommene Be- 
gründung und ic Recht auf Genugthuung habe, und man vers 
ſprach, alles Mögliche zu diefem Zwecke in Bewegung zu fegen. 
Run fehlte aber, um ber ganzen Sache Rachdruck zu geben, der 
Hinterhalt einer Europäifhen Macht. 

Durch die einflußreiche Empfehlung Sir James Colquhoun's 
war ich zwar mit ber größten Sreunblichfeit von den Englifchen 
Konfuln überall in den betreffenden Plägen in meinem Unter« 
nehmen unterfügt worden, indem fie mich bei der Regierung des 
Landes vertraten und mir die nöthigen Eskorten verſchafften; 
aber es war doch nur Privatfreundlicgfeit der einzelnen ehren« 
werben Männer. Hier nun in Egypten fehlte e8 mir an jedem 
Brief, und ich Fonnte unmöglich auf thatkräftige Unterftügung 
des Britifchen Konfulates rechnen. Dennoch aber mußte ich mich 
an daffelbe wenden und fonnte nur bier Anhalt finden, da mein 
Paß in Tripoli vom Engliſchen Konful vifirt und durch deſſen 
Bermittelung der Echup des Baſchalels mir war garantirt wor⸗ 
den. Ic wandte mich alfo in einem Schreiben an das Englifche 
Konfulat in Aexandrien und zwar zunaͤchſt an John Stoddart, 
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der damals zu meinem nicht geringen Glüde ihm vorſtand, und 
nach wenigen Umftänden nahm man fi meiner an. Mr. Stab» 
dart, der mich alfogleich felbft befuchte, bervieß mir die innigfle 
wärmfte Theilnahme, wie ich fie von ihm allein in diefer Stadt, 
wo doch auch fo viele Deutfche angefeflen find, von denen fein 
einziger fih um mich befümmerte, erfuhr; und wenn er mir nicht 
Genugthuung zu verfchaffen im Stande war, fuchte er doch auf 
alle Weife mic) aufzurichten und mir ald Freund zur Eeite zu 
ftehn. Seine ganze Bibliothef ſtellte diefer trefflihe Mann, den ich 
mich freue, meinen Freund nennen zu fönnen, zu meiner Dispo« 
fition, und ich war hier fo glüclich, den Verluft für die mir bes 
vorftehende Reife, die ich leineswegs gefonnen war, jet abzu- 
drehen, unb zur Verhöhnung von Seiten gefinnungslofer Men- 
fchen heimzufehren, zum großen Theil unfchäblich zu machen, in⸗ 
dem ich mir neue Ercerpte anlegen und mich überhaupt von 
neuem einigermaßen wenigftens für das Nächfte vorbereiten konnte. 

Auch Fann ich dem Britifchen Konfulat Feinen Vorwurf ma⸗ 
hen, mein Interefie nachläffig betrieben zu haben; die große 
Schwierigkeit nur beftand darin, daß der Raubanfall zwifchen der 
Regierung von Egypten und derjenigen von Tarabolus getheilt 
war, indem drei der Räuber wenigftens der Ießteren angehörten, 
fo wie auch meine Gsforte, deren Verrath allein eigentlih an 
dem unglüdlichen Ausgang Schuld war, dort mir gegeben war, 
außerbem daß bie ganze Affaire in der Graͤnzlandſchaft fih ers 
eignete, wohin, wie gefagt, der Arm Feiner der beiden Regierun⸗ 
gen reicht. Wäre die Entfernung der Hauptftäbte diefer beiden 
Zänder nicht fo außerordentlich und die Verbindungsmittel nicht 
fo indirelt und fchlecht, oder Hätte ich mich auch nur refigniren 
koͤnnen, ein halbes Jahr der Sache zu opfern, fo zweifle ich 
nicht, daß ich vollffändige Genugthuung erhalten haben wuͤrde. 
Aus den Akten, die ich unten®°) vorlegen werde, wird man ers 
fehen, was man auf Tripolitanifcher Seite für mein Recht ger 
than hat; auf Egyptifcher begnügte man ſich vorläufig, Dfchebrid 
in's Gefängniß zu werfen. 

Genug, die ganze Sache in Betreff von Genugthuung oder 
Reftituirung meines Eigenthums, von Egyptifcher Seite wenigftens, 
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zerſchlug ſich, und ich betrachtete es als eins der glüdlichflen 
Umftände, daß ich in materieller Hinficht nicht ganz blosgeflglit 
war. Ich hatte nämlich, auferdem daß ich gleich von Anbeginn " 
meiner Reife, auf fo gefahrvollem Wege eines Unfalles wol ger 
wärtig, wein Gepäd getheilt und beſonders Alles, was ich augen» 
blicllich nicht bedurfte, ſtets von einem Hafenort zum andern zur 
See geſchickt hatte, von Ben⸗G'as'i aus durch Gefare Rani’s 
Bermittelung einen Wechfel von hundert Pfund, womit ich meine 
Egyptifche Reife zu beftreiten hoffte, zur See nach Alexandrien 
gefgit. Diefe Summe fam mir nun ungemein zu Gute, ob- 
gleich fie kaum hinreichte, die Unkoften, die mir mein Unfall ber 
reitet, indem ich Alles, Alles verloren hatte und mich ganz von 
neuem ausrüften mußte, zu deden, fo daß ich, bevor ich nach 
neunzehntägigem Aufenthalte Alerandrien verließ, um in ber mo⸗ 
numentereicheren KHauptfladt die Ankunft neuer Subfivien von 
meinem an Liebe für mic) unerſchoͤpflichen Bater abzuwarten, 
Mr. Stoddart um ein Anlehn erfuchen mußte, das er mir auf 
die nobelfte Weife gewährte. 

Ehe ich aber den Bericht diefer Wanderung durch das Nord⸗ 
afrifanifche Geſtadeland ſchließe, kann ich nicht unterlaflen,, noch 
ein Wort über Diejenigen hinzuzufügen, die an dem letzten bes 
fchwenlihften Theile derfelben Anteil gehabt haben. Das erſte 
Anrecht natürlich hat mein treuer Diener Hamed ben Bel-K’äfem, 
dem ich noch einmal das Zeugniß nobelfter treuefter Gefinnung 
und Handlungsweife ablege, indem ich offen befenne, daß ich ohne 
ihn nicht im Stande gewefen fein würde, meine Reife durchzu⸗ 
führen. Aber ich glaube auch, daß er e& nicht bereuen wird, mir 
fo reblich gedient zu haben; freilich würde ich fein Leben, wenn 
er ed am Katabathmos eingebüßt hätte, ihm nicht haben wiedergeben 
koͤnnen; was er aber in materieller Hinficht dort verlor, habe ich 
ihm reichlich erfegt, und feinem wohlverdienten Lohn noch ein 
Geſchenk hinzugefügt, das ich, wenn ich reicher wäre, vergrößert 
haben würde. Ich hätte ihn gern auf meiner ferneren Reife, wer 
nigftens noch durch Egypten und Syrien, behalten, aber eines⸗ 
theils hatte ihn feine eigene Lebensgefahr doch etwas zu nahe 
berührt, und ihm die Sehnfucht nach dem fiheren Aufenthalt in 
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der Heimat, wo er ein junges Weib hatte, erweckt, andrerſeits iſt 
der Egyptiſche Dialekt vom Tunefifchen fo verſchieden, daß, luſtig 

genug, er mich einige Mal zu Hülfe rief, um ſich mit den Ale— 
xandrinern zu verftändigen. Ich bezahlte alfo unferm Kontrafte 
gemäß einen Platz für ihn auf einem Schiffe nah Malta, und 
von dort nach Tunes, und erlaubte mir ihm eine Empfehlung an 
Sir Thomas Reade mitzugeben, mit der Bitte, des treuen Men- 
ſchen fi) anzunehmen. 

Den nächften Anſpruch auf meine Anerkennung hat Ealem, 
diefer arme Beduine, den ich bei Tarabolus auf dem Marſch 
aufraffte und in meine Dienfte nahm. Er war nur Beduine, 
ohne Bildung, aber treu und brav im höchften Grade; einmal 
wenigftens hat er mein Leben aus der augenfcheinlichften Gefahr 
gerettet.“ Auf fein ausbrüdliches Geſuch ſchickte ich auch ihn jept 
nach Tunes, indem ich HAmed, ber übrigens bei feiner fonfligen 
Bravheit diefen Beduinen verachtete, bat, feiner ſich anzunehmen. 

Mein armes unglüdliches Pferd, das ich, wie gefagt, in 
Abuftr gelaffen, und das mir gewaltige Unkoſten verurfachte, 
verfaufte ich vor meiner Abreife von Kairo nach Ober-Egypten, 
und auch mein Maulthier, das ich überaus gern zu meiner Sy- 
rifhen und Klein «Ajatifhen Tour aufgefpart haben würbe, fah 
ich mich der zu großen Koften wegen genöthigt, während 
meiner Egyptifchen Reife verfaufen zu laffen, und der freundliche 
Herr Leader, dem ich fehon bei diefer Gelegenheit meinen Dank 
ausfprechen zu fönnen mich freue, übernahm diefes Gefchäft. 

Zum Schluß will id nur noch des Maroffanifhen Had- 
ſchi's gedenfen, den, mit mir vom Außerften Weften herbeigezo- 
gen, ein gewifies Heimatsband mich näher brachte. Auch er er⸗ 
hielt jegt für feine brave Gefinnung und für die materielle Un- 
terftügung mit feinem erbettelten Mehl eine Fleine Belohnung, 
und verfprad) dafür, an der Ka’ba an Allah er rahman er ra- 
Wim, den doch auch ich verehre, ein Gebet für mid) darzußringen. 








Rahiveifangen und Ausführungen. 847 


1) Sie ſcheint allerdings noch einen befondern Beinsmen gehabt zu 
haben, den man aber aus den corrumpirien Stellen des Scylax p. 16 H. 
264 G. 6.48, » Kl.; p.46 H. p. 308 6. $. 107 c.El. u. p.46 H. p.310 
G. $. 107, g Kl. nad meiner Anfihf nicht mit Sicherheit erfennen Tann. 
©. die Erflärer bei Gail, annot. p. 400 u. p. 507, und Klausen p. 291. 
Nepodvmaog “Ads iſt nicht fiher, obgleih das Meer hier wirklich unend- 
lich fiſchreich iſt. Prolemaeus unterſcheidet diefe Halbinfel durch den Zuſatz 
han. IV. e. 56.2 p.115 B. 

29) Ih glaube auch nicht, daß der von den Alten benußte Hafen an 
der Rorbfeite der Halbinfel lag, wohin Kiepert (Hellas Blatt XXIL.) ipn 
anſetzt, fondern an der Sübfeite, da, wohin ich mich zuerft wandte. 

3) Stedisemus p. 41 G. p. 188 H.; p. 442 @. p. 189 H. an zwei 
Stellen. 

4) Pacho voyage p. 84. 

5) ©. das interefiante Scholion zu der bezüglichen Stelle des Pindar 
IK. Pyth. v. 185 (105 B.) p.408 B. Pherekydes übrigens brachte Irasa-mit 
der Tritonis, dem andern mythiſchen Element der Urgefchichte des Landes in 
Zufammenhang. ©. ©. 483 n. 18. — Bgl. auch Lucanus Pharsalia 1. IV. 
v. 589 sq. 

6) Pindar Pyth. IX. v. 105 B. v. 181: — Heber den Ort Antheia 
vol. Stephanus Byz. p. 96, 4 Meineke. \ 

7) Herodot IV. c. 159. 

8) Harodot IV. c. 158. 

9) Diefe Anſicht hat Beechey, der fonft allerdings nichts weniger als 
im Orientaliſchen bewandert if, ſeht Hübf ausgeführt, Proceedings p. 868 
Note. Es ift übrigens nicht zu überfehn, dag „auch bei den Griechen 
fih Spuren zeigen, daß das mittlere a des Namens ein langes war. Pin- 
dar allerdings gebraucht es kurz, über der Sqholiaſt ſchreibt "Ipaoca, was 
Böekh mit Unrecht für verwerflich hält, Scholia Pindari p. 408. ad v. 185. 

10) So bleibt immer richtig, worauf Thrige beflanden hat, res Cyre» 
mens. p. 74 n. 58. . 

11) Bgl., was ih oben S. 474 f. gegen Beechey’s Anficht, der Irasa mit 
Hats mta’ el K’ubbeh identificiren will, vorgebracht habe. . 

12) Rur fo Tann die Stelle Herodot's verflanden werden: xat <öv 
adlorov rüv yıpwv Iva duekubvres ol "ERAmves ph Lorev, oupperpnad- 
pevor pnv Tis Apdpns vortös rapiiyov. Pier {fl nur von der Einen 
beftimmten Stunde eines Tages die Rebe, nämlich der Stunde des Auf« 
bruches von Ariris. 

13) Herodot 1. IV. c. 159. Scholion Pindari Pyth. IX. v. 186 
p. 408. B. 

414) Ich warne hier die Leſer vor der maleriſchen Beſchreibung Pacho’s 
p. 84 „il (le ruisseau) jaillissait du sein d’une grotte ornée de festons 
de lierres rampants etc. Bon einer Grotte ift gar feine Idee. — Meine 
Befchreibungen mögen nüchtern fein, aber für die Treue ſtehe ich ein. 

15) Rad dem Gtabiasmos p- 144 pr G. p. 190 Hoffm., der nad 
feiner gewöhnlichen Manier Odia gleih in den Text aufgenommen hat. 
Alerdings find an dieſer Stelle die Zahlen durchgehends corrumpirt, fon- 
verbarer Weife, wie es wenigfens ſcheint, dreimal fatt 60: 6, flatt &: </, 
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aber da bie &perkonefos ein fefher Punkt AR, fo Tamm kaum ein auſehnlicher 
Zweifel über bie Richtigkeit der Anſetung obwalten. Zur Geflätigung 
mache ich auf folgenden intereffanten Umfaud aufmerffem. Der Giabias- 
mus bemerkt nuͤmtich zu Phaia: Sdwup Eyeı euanıdv drd oradlav ıd. Nım 
iR jene Duelle, die ih im Text erwähnte, gerabe 15 Stabien von bem 
Wintel vieler Bucht entfernt. 

16) Rah Prolemasas 1. IV. 0.5 $.9 p. 115 B. 

17) Prolemsous 1. IV. c. 4 6. 8 p. 114 B. Gonft wenighens iß Hier 
Seine An. 

18) Weber biefe fett Mannent X, 32 ©. 39 f. von Allen angenommene 
Spentificatten kann wol laum ein Zweifel obwalten. Merkwürbig iR, daß 
Prolemaeus diefer Iufel durchaus Feine Erwaͤhnung thut, md ich moͤchte in 
dieſer Hinfiht der verflänbigen Auseinanderfegung Gail’s in den admosatio- 
nes zum Stadiasmus p. 520 beitreten. 

19) Stadinsmus p. 442 »ä G, p. 190 H. Strabo XVEL. c. 3 p. 499, 
Tabnl. Peutiog. sgm. X. Recueil p. 286 CXCI. Itin. Anton p. 71 W. 
9.32 P. Ptolemseus 1.IV.e.5$.9. Pier in Paliurus war ein FEAR wun · 
derbares Zufammeniveffen in jenen Zeiten des Meberganges ber Röntgen 
Republik zur Monarchie. Hier nämlich erfuhr Cato, der mit feiner Fotie 
von Weſten hierhergekommen ivar, aus dem Munde ber verwältweten Cor- 
nelia und des Sextus, die vom Sturm Hierher verklagen waren, den 
Tod des Cn. Pompeius. 

%) Bor allen Herodot in der Hauptflelle über die Lage biefer Gegend 
1. IV. ©. 157 — rorands, milk yelpappoc. Der Gteblesmus wenigfiens 
gibt bei & Mladloupov an, bdmp Eye rAart. Dies iM num allerdings eime 
fer allgemeine, ziemlich unverfländlige Bezeichnung, und man folkte bikkig 
noch irgend einen Zufaß vermutpen. Btephanns Byz. aber ſpricht wieder 
entfchieden von einem Fluß p. 32, 10 "Alıdıc, rs — das num wol was 
zu viel — Außönc. ol 88 mapl ZuAoboriov (map Meineke nicht Sallustius 
Crispus, fondern Sallustius Dionysins) ob nö, dAAd tere» pasl xal 
rorapöv elva. Das Scholion zu Kallimachus hymn. ir Apoll. v. 89 
fagt fogar ’Aldıc Spoc zal morapds Aßönc. 

4) Bon den von Pacho angegebenen alten Eifiernen, voy. p. 54, fand 
ich feine Spur. 

22) Pacho voyage p- 86 Rote. 

3) Merkwurdig if Übrigens, daß amp bei diefem Punfte, ven auch 
unzweifelhaft Synesins meint, ep. 4 p. 167 — Ayuzvlonev yaplıv. "Addpıov 
‚olmar xaloborv — ber Stabiasmus, der ihn Nacapic nennt, p. 444 me 
G6.p- 00H. einen rorapds niyas angibt. Diefe Küfte muß unterfucht werben. 

24) Berodot. 1. IV. c. 158 — zöv vdnaı re adAlora dr dupbrepe 
oopaknlover zei rorapds ca dm Önfapa zepappieı. 

35) Kallimachos — muxıyhv di wina "Alıkv dvarov, hyma, in Apoll. 
v. 8. 

%) Strabo I. c. 

%e) HI. v. 650 f. uf diefe Zhalbildungen beyiehen fi an bie 
geographifhen Beflimmungen bes edinsmus; vgl. oben ©. SO) mb fo 
auch des Plinius Angabe vom Kateabathmus — oppidum et vallis repense 
conveza, L V.c. 5. gl. Pomponims Melia IL c. 8. 
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N) Der geumihlich⸗ Biſchof von Ptolemais erwähnt in feinen Brie- 
fen mehrere Dale beilauſig des Wauligiergeipaumes. ©. ep. 55 p. 10 
dgl. ep. 109 m. aa. 

38) Mociris wird, wenn auch in geringer Ramensahmweihung, von bei- 
den Juinerarien, als bie nächfte öſtliche Gtatiem nach Paliurus angegeben, 
aber mit großer Differenz ver Diſtanz. Die Tabula nämlich gibt sgm. X. 
33 mil an, de6 Itin. Anton. p. 71 W. p. 32 P, (Meeira) zur 0 ml. 
Wunderlich iſt hier wieder Lepie, ber im Becueil p. M bie Zahl des I. A. 
unverändert Täßt, aber dafür unkritiſcher Weiſe das doch offenbar mit Pa- 
liuras identiſche Paniuros zu einer ganz verſchiedenen Station Kieha macht, 
und p. 286 CXCI. die Zapl ver T. P. fogar in 34 verändert. Aber Lapie 
bat hier wieder dinmal wie ein orientalifper Despot gewirihſchaftet; denn 
fo willärlih er Paniuros nun viele Meilen nach Dften vorgeſchoben hat, 
ebenfo corrigirt er, um ſich ver zw vielen Millien wieber zu eniledigen, bie 
Diſftanz der zunächſt auf Mecira folgenden Station Jucundin von 40 auf 
2! — Der Jrrthum Lapie's berußt auf der Seitenroute des Itin. Ant. 
p 69 W. p. 31 P., reoweil p. 309. Die Zpentitit yon Meciris in dem 
beiden Stinerarien Tann feinem Zweifel unterworfen fein, die Berfdieden- 
heit der Diſtanz von Paniures mag num berufen, worauf fie will; das 
Terrais iſt gerabe bis gu diefem Punkte fehe frei und offen, und bie frähere 
Route mochte aus irgend eimem Grande eine viel füblihere Ausblegung 
maßen. Bon dort em aber iſt bie Richtung der Straße vom Natur ziem« 
lich beſtimmt, und fo finden wir auch, obgleich) die beiven Itinerarien ganz 
verſchiedene Siationen haben, bed bie größte Uebereinſtiumung, indem bie 
Route der Tabula nur 2 Millien mehr Pat, die reichlich auf das Hinab- 
fleigen nach Tobruk kommen. 

3) 5 Poppöc darı Bapıvdc. äxpm dor oxoräc Iyavca, kyu Id wp 
mob dv r vdry, fagt Der Btafinsmus p. 443 AR G. p. 190 H. von 
biefer Siativn· 

3%) Bergleie Gail adnot. im Beadiasm. p. 590. 
31) Pacho voyage p. 50. 


39) Bymesius opeil. 104. 

33) 3% feße die beireffenben Wore hierher: 6poc dociv h Böpßaa 
aller, 8 amehdenen ziyyn mal glas eipydeavıo ppobpıov dpupvsra- 
zov. tobro xal ndkar iv sößoxius dxalwc zal Tıyas aörd rapütdc 
Alyontlac dthelov abpıyyac, vw di zip cd Ravreyod 
elyn vızav. 

34) Einige Andeutungen findet man allexdinge. Rahbeus Symesius 
fen vorher mit den Balageiten Cogl. dich. VELL. n. 73) in bie Ebene 
(sis chv madevnv) amdgeräelt war, ſuchte man je zum zimeiten Mal bem 
Beind entgegenzuräden. Man marſchirie 5 Enge (nianenv piv yüp 
Hön dv Smlors pdenv rpoeAnAödanev p. 244) — leider Beht man mit genau, 
von me aus —ba gegen Abend (jdn da deln dhla Av) mpdam Thc dpevic 
xaraßalvovres tyrvönste. Pier akfo, offenbar auf dem Abfall des 
Ooqlandes af man mil dem Peinb zuiammen in einer für Retterei un« 
a — ——— Bon hier nun flob iener rufe 

wardige Jommes ivi mvsipar: in bie Schlupfwirlet von Vombaea 

35) Pacho voyage pı MP. 
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36) Freilich iſt dieſe Station nur aus dem geographus Ravennas be- 
tannt, p. 764 (Pomponius Mela etc. ed. Abr. Gronov. 1722). 

37) ppos dor Yeptvös, Stadiasmus p. 443 G. p. 190 H. 

38) ©. den Stadiasmus 1. c.; die Sesart "Avcinuyos beim Scylax 
p. 45 H. $. 107 Kl. iſt fomit entfieben falſch <f. Gail I. p.5065q.), wo- 
ran wunderbarer Weife die meiſten Reueren zweifeln. 

39) Wenigſtens auf der früheren Route, da das Antipego der Tabula 
sgm. X. recueil p. 286 ganz entiieven hiermit identiſch if. Das I. A. 
gab diefen Punkt anf. 

40) Geographia sacra Amstelodami, Halma 1703 p. 274. 

41) Procop. de acdif. VL, 2 p. 110. 

42) €8 kann wol nicht zweifelhaft fein, daß mit dem in großer her- 
vortretender Schrift geſchriebenen und auch durch die Fahne ausgezeichne- 
ten Luch auf ver Catalaniſchen Eparte von 1375 wefli von porto Salom 
unb porto rio soloma biefe Oertlichteit bezeichnet it, — auch C.a. 8. 
Paulo ibentificirt Amtipyrgos mit Luch, geographia sacra I. c. Mannert 
X. 2 p. 31 falſchlich mit vem Catabathmus — woraus wir alfo fehn, daß 
er noch in der zweiten Hälfte des XIV. Zaprhunderts ein fo wichtiger 
Pla war. Buchon, notice d’un atlas en langue catalane. Paris, 183%. 
p. 109 erflärt es Lucho, Luca; mas damit aber gewonnen if, weiß ich 
nit, fo wenig wie mit vielen anberen der dort vorfommenden Umfchrei« 
bungen. Buchon fragt bei porto de Ira: P. Trabuch? das foll To- 
bruk fein. 

43) Pacho voyage p. 48. — Pacho übrigens gibt richtig den Dure 
ſchnitt von S.S.D. nah R.R.B. zu 146, von S. W. nah N. O. zu 140 
Metern an. 

44) Pacho meint p. 57 wirklich, daß er durchaus künſtlich fei, und 
gibt Umſtaͤnde an, die ich geftehe, nicht beachtet zu haben: „Ce chemin,“ 
fagt er, „est taill avec soin dans le roc vif et bord6 de deux canaux 
erens€s aussi dans la roche, mais sur un plan plas &lev&; ses nombreux 
contours et le ealiers larges et bas, que l'on y trouve par inter- 
valles, en adoucissent tellement la pente, qu’on la desoend tr&s commode- 
ment a cheval.“ Ihm murbe fogar angegeben, daß welter öſtlich noch 
ein andrer künſtlicher Abftieg, der, wie er meint, zum Menelas geführt Hätte, 
an die Käfte führe. 

45) Tabula Peutingeriana sgm. XI., recneil des itineraires p. 286, 
CcxcıL 

46) Itinerarium Antonini p. 71 W. p. 32 P. 

47) Pacho voyage p. 45. — Pacho hat die oben angegebenen Rui« 
nen, die ich für Jucundiu halte, nicht paffit, er hat dafür aber K’as'r Kum- 
bus befucht, das ich zur Seite liegen ließ. 

48) Pacho voyage p. 43. J 

49) Sallust Jug. c. 17 u. 19 und Pomponius Mela L c. 8 waren je- 
denfalls nicht die Erſten und Einzigen, welche dieſe Scheidung machten. 

50) Die milttärifpe Wichtigkeit dieſes Pafles war von ben Alten 
fon in früherer Zeit wohl gewürbigt, wie aus ber höchft intereffanten, uns 
in dem $ragment des Polybios 1. XXI. c. 26 erhaltenen Affaire des Pro- 
lemaios Physkon erhellt. Als Ptolemaios nämlich hier in bie Kprenaia 
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einbringen wollte, fand er biefen Paß von feinen Gegnern befeht, $. 9: 
mapayevöpevos 8 eis töy wiyav wahosuevov Karaßaßıöv wartaße tabs 
Muas ner& tüv Kuprvalwv zartyovız; mas dusywplas. (6.10) 6 dt 
Tlrorepalos — abrös dßıdtero xark ordua ms chv avdßaav. $. 11 
äpa wis Avaßdoeug &ybvero wöptos x. je bromeineuns Terparup- 
las, dv 5 ouvißnve minßos äpbovov Gdaror Undpyev. Aus ihm hat 
diefe Terparupyia offenbar Strabo. Mannert X. 2 ©. 36 bezieht dieſen 
Namen auf die Thalgegend, und genau genommen weift broxetoda: nicht 
auf das Plateau, wohin Strabo das Kaftell beflimmt verlegt, oberhalb des 
Dafens Plynos, und wonach Kiepert es anfegt (Hellas Blatt XXIM.), ob- 
gleich ich nicht glaube, daß fih dort irgend Ruinen finden, ebes fo wenig, 
wie der große Waſſervorrath. 

51) Da mein ganzer Reiſebericht ſchon in der erflen Hälfte vorigen 
Jahres (1848) abgefaßt, und fpäter mur noch einmal überarbeitet wurbe, 
fo paßt diefe Betrachtung nicht mehr ganz zu den gegenwärtigen Verhält- 
niffen, ich habe fie aber abfichtlich im Texte gelaffen. 

52) Bon diefer Lofalität haben wir eine höchſt intereflante Beſchrei- 
bung im Stabiasmus p. 441 G. p. 188 H. yüpa dortvupnät. Au- 
yijv dor mavıı Ayla — Ddwp Eye &v rg rparg vanm els zo npdc 
vorov mEpos Ev Tod Ypouplp Spßpov. Wo der Ort Katabathmos, ber je» 
denfalls wol nur fehr Hein war, da nur Plinius, ber es 1. V. c. 5 aller« 
dings als oppidum bezeichnet, ihn erwähnt, gelegen hat, weiß ich micht. 
Weder Ptolemaeus, der ben Karaßaßpös pixpöc 1. IV c.5 6.32 p.122B., 
nicht den peyas als upm angibt, noch Strabo 1. XVIL c. 3 p. 499 
Tauchn. fpreden, wie Mannert meint, X., 2 ©. 33, von einem Orte; " 
Strabo's zönos bezieht ſich auf die ganze Landſchaft. Es gab hier alfo wol 
gar feinen Ort. Die Worte übrigens bei Strabo: 6 dt Aoıniv — 
"Mesivdperav find entweder Einfchiebfel, oder von ihrer Stelle gerückt. 

53) Es ift natürlich, daß ich auf diefem Marſche durchaus feine Beo- 
bachtungen über das Terrain anftellen konnte. Ich habe mich auf der Eparte 
an der Terrainzeichnung Ehrenberg’s gehalten, der mit feinen Genoſſen fo 
manche Woche auf diefem Plage am Zuße der 'Akaba zugebracht hat; ſonſt 
würde ich wagen, leifen Zweifel in die ganze Zeichnung des Abfalles zu 
fegen, wie er zuerſt in fa gerader Richtung von N. nad ©. hinunter- 
reift und erfi dann ſich nach Ofen wendet. Ehrenberg nennt den Brun- 
nen, der doch wol mit meinem identiſch iſt, Auscherin, Reifen durch Nord» 
Afrika und Weſt -Aſien. Theil I. Berlin, 1828. ©. 97, 98 und 100. 

54) Es ift wohl beachtenswerth, daß aud bie alten Marmariden ben 
Steinwurf als eine gewaltige Waffe im Kampfe gebrauchten.- Schon Dio- 
dorus führt diefe Sitte bei der Schilderung diefer Völker als charalteriſtiſch 
an 1. V. c. %. gl. Corippus Johannis 1. V. v. 665 lapidesque mina- 
ces falminis instar erant, 

55) Bon meinem Befigthum befanden fih nämlich auf biefen beiden 
Thieren nur vier Waſſerſchlaäuche, ein Butter-, ein Oelſchlauch und ein al- 
ter Nachtſack mit abgetragener Garderobe und einigen Büchern. Augen- 
bfidtich, als ip meine Rettung überfap, Fam mir dies Stüd Möbel überaus 
verãchtlich vor, und fepien mir zu beflätigen, daß gewöhnlich immer das 
Werthloſeſte gerettet wird, hernach aber war feine Bewahrung mir doch 
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überaus erfreulich, indem ih fand, daß id in ber Geiteniafge bie Aadde 
meines Tagebuches der Reife dur die Sprie geborgen hatte. Diefem 
glüdligen Umſtande alfo Habe ich zu verdanken, daß ich von Zripoli an ei- 
nen genauen Bericht liefern Tann. 

56) Ich hoffe, daß ich Feine Indiskretion begehn werde, wenn ih bie 
meinen Unfall betreffenden Briefe, die ih von Zripoli und Ben-@as’i aus 
erhielt, veröffentliche. Leider empfing ih dieſe freundlichen Schreiben ert 
viele Monate fpäter, nämlich als ih won meiner Egyptiſch - Rubifgen Keiſe 
über Bender el kebtr, Koffer und die Sinaitiſche dalbinſel im December 
1846 in Soes wieder anlangie, was and ber Grund war, daß fie ifren 
Zwed verfeplten. 

I) Brief Cesare Nani’'s an Sir Col. Warringten. 

Bengasi 4 Luglio 1840. 

Signore, Prendo la libert® pregarri riferire al’ acclusa Copia d’una 
lettera del Dr. Barth, diretts al V. Cons. Sig. Aquilins, dalle quale 
osservarete l’accadutogli nel viaggio da Derna alla Ougaba *) territorio 
di qui e dalla gente dipendente alla provincia. — A] contennto di detta 
lettera io aggiungo come sento, che Dr. Barth in seguito al ferimemto 
fu accolto molto bene dal Buhazi (?) da Marabuto nella Ougaba, ed il 
quale dicesi lo fece perfino scortare nel territorio Egisiano dai proprj 
figli, cioche mi fa eredere che il Dr. Barth giungerk senza altro osie- 
colo fino Alessandria o Cairo. \ 

Siceome esso Bignore venne a me da Voi Bignore fortemente racoo- 
mandato col oltre @ eid siccome nel Firmano era chiamato il viaggis- 
tore Inglese ho creduto mio dovere per l’onore della Nazione prem- 
dere degli energiei e solleciti passi presso il Governo, e con sodisfasiome 
espongo che ho trovaso 8. E. Salah. Pacha **) altrettanto dispiacente 
quanto disposto di dare disposisioni, e prendere qualumgue posso onde 
rinvenire gli ogetti perditi e venire in possesso dei Iadri e eomplici al 
farto. — E queste sono le disposizioni che al momento si sono potute 
prendere. Si mandareno a chiamare qui, per esatiamente conoscere chi 
sono gli assalitori, P il Corriere mandato da Mons. Barth colla lettera, 
poi il Corriere di Semin a cui fa riferensa Dr. Barth come tstimomio 
della prima paste della Tragedia ***), indi poi le dee persone che Boo- 
baker gli ha procurato per guida e sus sicurensa. Aocioche questi ven- 
ghino pi: faciimente 8. E. anziche mostrarsi inssspsttito del Ioro tradi- 
mento gli scrive che venghino a testifloare il fatto e pruovare ehe l’im- 
prudenzs del viaggiatore fü gausa del ferimento e depredamento della 
sun robba, Cameli etc. 

ID nome dell’ assassino di cui parla Mons. Barth dopo indagine mie 
sembra essere Bubardaha min Died Hali El Hganniet), fratallo, e d’altei 


"Ak’aba. 
as: ehe erfi bei dirfer Gelegenheit, daß ih dem Baſcha von 
Si fählip im erte, ©.358, den Namen Hämeb Ex jeden habe. 
e. re) Dies war nämlich der alte brave Mann, deffen inſchreiten ich 
597 


» — Rame foite waheſcheialich heißen: BA-G’aımieh. 
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& Barga, e subito che lo sapremo con pftı precisione, 8. E. ð disposto 
spedire un buon numero di Cavalli nel Sirt, = strascinare qui V’intlera 
Tribd eon tende etc., e prendere possesso di tutte le proprietä del menizio- 
mato individuo, che d bastantemente rieco, e se fortunstamente si rius- 
cira ® catturare il Bubardaha © fare personale giustizia, sark un colpo 
che stabilird in futuro In sicurezza di ogni viaggiatore Inglese almeno. 

La disgraziata circostanza di Sig. Barth & sttribuibile al poco inter- 
esse che vi ci ha preso Semin Nadir di Derna ricusando dargli una gulda, 
al’ infame indiferensa & poca cura di Bubacar nel procurare persone di 
nessuna sun confldenza, (sembra) ed anche alla poca conoscenza della 
stessa ‚gente dal Sig. Aquilina. — Mr. Barth traversd da qui per Derna 
toccando Grenna, indi Susa et Bas El Halal fomite e rifugio di tutti H 
Bemditti di questa Provincia, egli. perd malgrado s’ incontrd con diverse 
bande, non % stato peranco guardato puolsi dire; e cid perche le sue guide 
erano gente ben conoseiute, fedele e coraggioni. 

Sembra millantieria, perd ® nn fatto; io qui poso dire di avere 
piena conosconza del” arabo Bengasino, ed un forte ascondente sullo 
stesso, nel paragone del Sig. Fed. Warrington à Tripoli, ed in pruova di 
&id® Vol Signore con piacere sentirete, che Mons. Fremel un Console 
Frances per Djedda, malgrado le sue racomandazioni al loro Agents ed 
al Pacha, egli ha ricussto lo guardie, guide ete. che questo gli ha offerto, 
© si % voluto fidare intieramente ad una scorta che gli ho dato per an 
visggio di Ougela e Gialu. Abbenche egli non mi ha recato lettere di 
V. ig! perd dissemi che Mr. Wood me l’avea racomandato «con letter. 
col Rules Greu (P) che trovasi a Mesurata, © cid 2 il primo mottivo 
che mindusse servirlo, come anche l’amore del progresso, sembrando 
essere Is sna Missione puramente scientifica 6 commerclale, 6 se c% fini 
politici, sono bene oecalti. 

Con dist. stims etc. Ces. Nani. 


IT) Btief des Heren Charles Dickson an mid. . 
Bengazi 5th August 1846 
My dear Dr. Barth, b 

Jdare say you are as yet wholly unacquainted with the dircumstan- 
ces that brought me to this place, stil you must have heard of the 
changes that have occurred since you last quitted us. Col. Warrington 
having obtained his retirement, Mr. Crowe Consul at Patras succeeds 
him and Mr. Wood late V. Consul here has been appointed Consul at 
the latter place. Col. Warrington has therefore been kind enough to 
leave me acting in Mr. Wood’s place till the pleasure of H. M’s Gort, is 
furtker knomn. 

J need searcely momion how distressed J was to learn on my 
arrival here the serious accident that befell you on your yourney 
to Egypt. your life was certaiuly in imminent peril, but J trust you have 
now oomtpletely recovered from your wound. — As soon as J arıived I 
lost no time to urge the Pasha to use every possible means in captu- 
ring the ruffians as well as to find the property they stole from yon, and 
I still impress on bis Excelieney's mind the serious neoweity of exerting 
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himself in seeing ample justice done to yon. — The Pasha has been 
fully informed of every circumstance relating to this unfortunate affair 
by Mr. Nanl, long before J came, and from what he assures me, J am 
led to believe he is ready to assist me and to use every possible measure 
in your behalf. — 

J may as well mention, that some days ago the Emir’ of Derna 
having arrived with a numerous escort, a suspicion arose in the town 
tbat two of the men that attacked you were among the number. — Ha- 
ving made every striet enquiry, J found that these were not Boobreida 
Booghannie and the others yon stated in your letter but relations belon- 
ging to the same tribe, these are their names, Boosharayah Bin Ali 
Booghannieh and Gheidan his brother; however to make more sure of 
this, J repaired to the Pasha and had them brought in our presence 
together with their Sheikh, Hamed Boosmeyah. His Exc. also summo- 
ned the Emin and Sheikh Bel-Zebla, and they not only swore that these 
men were innocent but pledged their own lives on their behalf, and the 
Pasha in further assurance made them guarantee all what they said. — 
Should these still be the sconndrels, which J think quite impossible after 
the strict investigation we adopted. their seizure will be a matter of no 
difficulty as they are sottled and possess a good deal of property in the 
Gubba between this and Derns and consequently within the immediste 
reach of the Pasha. — 

*) J am now generally told, that Boobreida has made his escape. 
into Egypt, and Sheikh Boosmeyah has promised me that on Boobreida's 
return home, he will instantly lay hold on him and bring him to Ben- 
gasi. — The Pasha has not only issued the severest ordors to all the 
Chiefs in the Country to search after the men as well as your property, 
but that shonld even a small slip of paper bearing the least mark of 
suspicion be found, to send it instantly to H. Excell. together with the 
individual that produced it. — J must now strongly recommend yon to 
urge Mohammed Ali Bashaw to make enquiries after these people and 
J have no doubt but they would soon fall into his hands; it would be 
as well also to procure every possible evidence on the subject from the 
man you had imprisoned in Alexandria. — For my part, J can assure 
you, my dear Sir, that J will use every means in my power to be of 
service to yon. — 

Wishing you health and better luck in your further enterprises, 

Believe me etc. 
Chs. H. Dickson. 


III) Brief des Generaftonfuls in Tripoli, Colonel Warrington an mid. 
Tripoli 2 »4 August 1846. 
My dear Sir, 


J have to acknowledge yonr’s of the 22 "4 June and J deeply la- 
ment your Iate misfortune. Jt appears yon have been most infamonaly " 





*) Diefer legte Abſchnitt des Briefe ſcheint fpäter gefhrieben zu fein. 
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and diabolically treated by those whose duty it was to givesafo conduct 
and to.guard you in every respect. J have broughf the subject before 

„our Pacha and J am sure he will do all he can to recover your lost 
Property. The’ enclosed*) J have received from Mr. Nani of Bengazi 
by which it will appear, that Pacha has already adopted energetic 
measures which J hope will be attended with success, but as to justice**) 
that is ont of the question as according to Turkish Law, two Mohomaten 
(sic) Witnesses are required to convict and it is (not) likely in yonr case 
orin any other, two could be found to give evidence for Murdering or the 
attempt to Murder a Christian. You probably recollect the case of 
Sir Lawrence Jones, who was killed near Smyrna”**). The assassins 
were taken and tried at Constantinople and acquitted as you will see by 
the acconnt which J send. — J have cut it out of Galignani. — There is 
something very defective in Turkish Law and justice, and subjects every 
Christian within the power of a Turk to be assassinated without the 
Chance of redress— as it is easy to avoid committing the Murder in the 
presence of two Mussulman, or indeed if a thousand were present, the 
Murder of @ Christian would be thought as much of as that of a Dug. 
It is of vital Importance all Travellers should know of it, 

In eonsequence of your recent lose probably you may be in want of 
funds. Til) fresh supplies arrive therefore you can shew this letter to 
my worthy Colleague Consul Stoddart and tell him that knowing your 
respectability and the strong reconmendations under which you travel that 
I shall be happy to guarantee the payment of Fifty pounds should you 
require his assistance, which probably may be of some service although 
the sum is small. I’am going to Italy but letters will be received and 
forwarded from the Post Office at Malta. Wishing you letter luck Be- 
lieve me 

sincerely your’s 
H. Warrington. 


Indem ih mir erlaube, diefe von der freundfchaftlichften Gefinnung 
und Iebendigften Theilnahme zeugenden Schreiben hier mitzutpeilen, will 
ih nur wenige Bemerkungen daran Tnüpfen. Zuerſt muß ich bemerken, 
daß ich bis heute noch die Antwort ſchuldig geblieben bin, was feinen Grund 
batte theils in der Mangelpaftigkeit der Verbindungen mit Tripoli, theils 
in meiner erſt Ende Decembers 1847 beendeten Reife, dann in den großen 
Ereigniffen der Gegenwart, die meine Leiſtungen vollkommen in ven Pin» 
tergrund drängten. Wie gefagt, erhielt ich die Briefe erft Ende Decem- 





*) Dies {ft der vorangeſchickte Brief Nani's. 

*#) 3 Hatte mir nämlich als einzige Gunft vom Baſqa die Köpfe der 
drei Bu-Berda’s außgebeten. 

***) Diefer junge Baronet wurde zufammen mit feinem Reifegefähr- 
ten, einem fer talentoollen jungen Mann, und feinem Dragoman von ei» 

jer Bande aus Pinara in dem Engraß auf dem Wege vom dykiſchen Makri 

nach Mula erfcpoflen; ich war der erfle Reifende, der im Juni 1847 diefen 
Weg wieder zu nehmen wagte. 
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Boreion D. 9 n. 87. 
Borgu (nicht —S 384. 
Dangle Lage — 61; Zufland — 


Bovvot die — Eyrenaica 449, Eha- 
ralter — 451. 

Bra el Xelb 349. 

Bregaf. D. 271. 

Bregammer Maren — 513. 

Ba. afsıben-Hadad Be — 


BA-Berda Bandit — 52, 524, 
554, 556. 


528, 554, 556. 
B1-Dfdarta 55. 
Ba-Dfderra 392. 
Bü-FRres Man — 302. 
Ba⸗Frahi Bandit — 42. 
Sa-Grabda Br. u. U. — 407. 
Bn-Hadfhar 161. 
Ba-Rarnamn Dihebel — 75. 
Büa-Mpdas Digebel — 60. 
Fe 8. 31. 
Bureifa Miıfa — 344, 348, 
Buret-te-ma_ 326. 


. Sprit. 338, 339. 

«Sapir 332. 

«Sha'ifa Syrt. 323, 3A. 

-Shaifa 3 46 m 

ed AR Ze 

“ Ameis. D. 213. 

Byzaclum Charakter von — 145; 
ame — 


€. 
(Bus — unter €. findet, ſteht 
co BR f. RAS Adar. 
Cap negro Ab. 
Cap — das weiße — 71. 


tvad Eigenthümlich · 
a, Gino 


Earpis St. Au. 168. 
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garikanene b. St. 54. 

Cafolani Syn. 450, 5%. 

Castra Corneliana 19. 

cellae Bild der — %66. 

cellae Picentinae 251. 

Ehair-ed-Din M. A. 62. 

Chanuüt el ar idam RR. 4. 

Chararib 

Charar D. Al. Se, 

&hetie Uad el — 216, 220. 
erfonefos Die— A. 301,547 


ohläinetonsium municipium 


Ehoara m 
Choldfc gt. 
Ehozstus Pe Su. 362, vgl. 380 


Ghracha el — 

Cillius mons By n. 8 

Cirna mons 1. 

Eiypea f. Aspis. 

Colonia Bisica Lucana 214. 

Colqupoun Sir James — Bor- 
wort, 11 und fonfl. 

Coreva 214. 

Cotes prom. 13. 

Crew (Erome) Mr. — 179. 
Eyrenaica Stufenland von — a, 
449; alte Zerraffen in — 487, 
408; limes von — Alt; jegige 
Bewohner von — 409; jeßiger 
Zuftand — 479; Honig und Bade 
von — 413; Ausfuhrarkitel — 
452; Unterirdifhe Waſſeradern — 
426, 446, 464; heutiger Name — 
465; Gparalter der Ruinen der 
Lanbftäbie — 472; Pferde — 470; 
ob Phönizier in — 487 n. 70, 


D. und Dich. 
ach al Landſchaft — 72, 130. 
relapmar 339. 

nep 
el Agläai 
aid Land) Naft 515. 
Darnis St. Alt. 4 


a 

edica D. At. 373, 373, 
&fon Dr. — 198, 976, 
dfon Chatles — "481, 653. 


ionysius Bun £. 491 n. 9 
— 191 n. 94. 
is air n. 162. 
ogumra Ma’ten 252. 


tepanon Borgb. Ari 353. 
Dird ff vs ig‘ 
Didamür rag as 

f ebe ei — Erklärung — 


f 9 — der 
fgebiltiäne p. en, 
(gebe! mein dideer 481, 526, 


—X O. 173. 

enetn 417. 

enein Usbi — 

erfgera Ode — . 


8288888 gess 8 


en 
125 


361, 87 An 64; e⸗ 
vollerung 

—— el Resrıt Golf — 344. 
Taunf Bafın 32- 


Dosopos D. At. 369. 


PAD 
Sreatene gr — 538,551.n.53. 
Eiteios Al 
Etftf, ann ar. 


Elia St. At. hr je — 37. 


Ha Dfeid 3 
Erpthron D. Alt. in 496 n.156. 
Enphrantai D. At. 340,369. 


B 8 
Falbe Herr — 86, 87. 
Banatiomus der. Maroccaner 18, 


2, W, 31, 35, 39. 


Sapattsverzeiuig. 


48 . St. — 410; 
a ung 4 





edſch el Jehadi 216. 
eigentuttur iu Marmarig 502, 


— D. 389. 
ensrdienft der alten Afritaner 


eiree Belt . 33. 
um el Saırh b. Ex "da —E 
2, 192. 


G. und G'. 


Gabs (Kabe) Charakter der Pflan- 

258; das Städten 

— 4b — „u 2.25; Ber- 
— 

Gabu Diaus BE 


Gabu Junes RR. 4 
Gagteba Br. 47. 


&adams H.St. Bi jfeit — 249. 
G'ar GEHTS . Sehiger Zu- 
fand — 
geigiate Andren — 18. 
Sarkfa BL 16. 
Sf p 67. 
art el — engral 
Baita Ten 


Gebet um Regen 160. 

Gebräugealte — in den neuen 
14, 129, 184, 185. 

@elma }. D. 70. 

G'e mines RR. 83. 35 

Gemmätah Zr. 302. 

Seuta Uädi — 502. 

Gergts D. Alt. 266. 

GSernes D. mit RR. Lage und Be- - 
Per re 471, Gräber — 472. 

—2 t. Rame — %2; RR.— 


orrtastae D mit RR. 463, 496 
Solcua la — 2 
Gonta O. At. Eng we 
Gotiaja (Wegelaggger) 2495 ſ. 
Gras "der Puniſche — 180, 

raben, 

190 n. 80. ö 
Granada h. Si. 5. v 


Sraffa At. 144. 
Grennap Kyrene — 489 n. 75. 


Dionysius Sotae — K’abırbiah. 


Grin 81. Alt. 362 n. 37. 

Gurdja Dis - 7% 64. 

Burba f. D. 

Gurbos — — 130, 

Gypsaria ad — taberna 272, 
288 m. 75. 


S. un $. 


Behrumee Matten — 343, 
abrumet St. Alt. Hafen— 152; 
gei ige RR. — 153; RR. im M. 


jabfdar uadi — 137. 

als mia gt Kubbap 474. 
allal 

tale late) 57. 

amadap el Nelap 'Aidr 235. 
ammameh Inf. 167. 
amamat d. Si. 142; Gärten — 


Yamban Uadi — 156. 
amAad D’ü. — 184. 
amed Hamba — 121, 232. 
Hämed ben Bel-Käfem mein 
Diener 209, 546. 
pame Balıfi Bu- Etæifa 


Hammam berbad. Ti ‚0. 
Kennen el Enf. 9.0. 
ammam Gurbes 130. 
Yammam MesYutin 70. 
'ammam bei Magranap Rö- 
mifge RN. 333, di 


'amuritet Madi — 
andala 


arh Dip. — Bis. 

auedfha Ras — 339. 
—8 John Drummond — 11. 
ei 

'ennda Pflanze 215, 282 n. 3. 
eriutes Grotte des — 13, 48 


— b. O. 183. 
ermaton Kap — At. 305, 360 


Hesperiden bie — {m äußerfien 
een 29; die — in Cyrenaica 
3; tage — 484 n. 25, 48 n. 
—— St. At. 383, Bedeu⸗ 


von — 387. 
A Regius St. At. 70. 
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dir ge Zarytos St. 41.202, 211 


—E lacus — 204. 
Hofrah }. D. 319, J 
Horrea Coelis 183. 

usra Zr. 315. 

uortab d- & 2 „92 

aſch el — b. D. 

üted-Süs aten yon 

pphormos der — Alt. u 


I. und Je 


orären-Satat 88. 
Seputla 9-D. mit RR. 340,41, 


agiteitie St. A. 66. 
v8 3. At. 400. 

imnap 319. 

ner 356. 

nfhAla Kasır — 356. 
Infendra matem - 517. 
Inſg illa RR. 178. 
Supeiften 24 n. 35, 362 n. 

32 —8* n. 17, 485 n. 41, 491 


grafa "Alt. Bedeutung — I Ru 
" gt. AR; = nit sie 


A Name — 547 n. 
geil aruf 64. 
Irfema ut — 502, Fe 
peit — 


gfarer Di. — A, 

Ierina, D. Alt. Lage — 2, 374; 
NR. — 35; Name — 370. 

Sylander Kernain (Gernaein) 


3m aegenmärtiges Verhaͤltniß 


ſal —9 — 513. 
ueundin D. Alt. 518. 
uden in der Syrte 341, 372; 
— in Eyrenaica 378 n.-67, 
383, 400, 482 n. 9, 486 n. 46 — 
vgl. 494 n. 129. 
Julia Eaefarea St. At. 56. 
Sufintanspolis auf caput va- 
dorum 1 
Suflnianspotie (Hadrumet) 


8m. 


Kaan D. ai ev 316. J 
gabs f. © " 
Kabanich is — 176, 196. 


36 


562 


8% nt ſd a (Epadivfhe) Bordſch — 


Kabum Kalid — 240. 

Kaf d, St. Feueten = 223 ; Lage 

— 225; Name — 2383 n. Al; 

Cittadelle — 224; der Kaja von 
— 223, 225. 


Küfes RR. M. 30. 
Kapenä die Berberproppetinn — 
171, 34. 


Rainenolis Alt. O. 412. 
Kala’ el UAd Castra Corn. 199. 
Kalibia d. D. 134, 137. 
Kamart Did. — SI, 84, 107. 
KRameel Das — Hein Beftanbipeil 
dee elefeitantfben Nomadenlebens 
ur Zeit der Bandalens 
Kim in im algemeinem Gebraud 6, 
47 n. 88; — auch in Eyrenaica 
— 498 n. 187; das — in feiner 
Brunftwuth 160; — auf Felswe · 
gen AUS, 476; — liebt Salz 510; 
weiße —e 516. 
Kandn Ri — M. A. 81. 
Kantara Midi el — 145. 
Kantara Uadi el — 222. 
Kantara RR. auf Dfeirbi 263. 
» Karaboli go — 301. 
Karfafh 3 
Karfora = 
Karl Kaiſer — c 112, 166, 208, 
214, 261. 
"Karnein M. A. 333, 377 n. 58. 
—X o Aublick — von der Sec 
; Meberbfid — don Sidi Bü- 
RN } f.; natürliche Beicaffen- 
eit 8; — vielleicht einft eine 
infel 82; — alteinheimifhe Wopn- 
jätte 114; das Puniſche, Römi- 
fe, Bandaliige und Byzantiniſche 
Pe —— fe; y Um, 
fang des Puniſchen — 5 
ment — nad der Lanbfeite 8: 
Umfang der Römifhen Kolonie — 
und ihre Baerebia 86 f.; die Hü- 
fen — im ©. der Halbinfel noch 
erfennbar 88, ihre Klainbeit — 
89, ihr Singen 9, teine Dar 
derrefte 91, der fpätere Ha · 
fen — und —8 Mandrafion hier, 
Beht’s Bericht 92; die Landzunge 
— 93 ; die Byrfa, Hügel St. Et, 
Fünftlicher Auffcputt 03 f., er 
der Folge Cittabelle 94; die — 
am Hügel 8 Bi die Römtfche 


Bug ge Se ;_ber rt 
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Iuhaltsverzeichniß. 


der Eoeleftis 97, 123 n.55; Tem 
pel des ug 8%; thermae Gar- 
gilianne — Circus, Amppi- 
iheater 9; dihkraen don Daifa 
100; die Baflerleitung — im Ber- 
Hältniß_zu den 1gikernen 100 f., 
ai —— Bauart 103, 
N. der fpäteren Mauer — 
1; Burdſch dicpebib. 104; Ei- 
entpümliche Ciſternen der Teufel 
4; roßartiges Ruinenfeld am 
eer ; Theater — 106; Abu 
’Obeid Bert’ Angaben 106; Bore 
Madt Megara 106; Gräber 107; 
venölterung — Hi; Einmapme — 
dur die Araber 124 0. 73; die 
Steingruben — 132 f. 
Karren der — in Rorbafrita 5, 
46 n. 7a. 
Kadbap b. D. 319. 
(Kasr Kaftel, große une 
Kadr el Adama RR. 
EEE SE Do 
el ’Ateı 
dfhedid RR. 38 
Ba el Ahnäfha RR.3S6. 
araun RR. 45 n. föa. 
16 RR. 352 
etof RR. 356. 
tebna RR. 138. 
Sad RR. 138. 
es St NR. 143. 
tautl 389. 
et gena b. St. (Conſtantine) 


Ratabarpmos Bedeutung des — 
520, 524 f.; mirltrifge Sichg 
keit — n. 50; Ort — 








n. 52, 
Katada au, 1 115, 
Katand }. D. 28, 


Kauzalod xoun 484 n. 97. 
Kenätsel — RR. idi. 
Kephalat Alt. 33. 

Rephefias BR — Alt. 28. 
Kerfena Inf. 1 

Kelsufina b. 8 (Eonftantine) 


Kefharbta Dig. — 1. 
AL. FTRR.am — 318. 
3 At. 363 n. 39. 
Eairwan) früheres 
und Heutiges Sedenselement — 149; 
Zuftand — im Altertfum 150; Zeit 
der rabilgen n Gründung — 187 


> i 
le, ie Shares 






Kabtofha — Lowen. 563 


151; die Fleit — 151, 246; Ebi 
bie Die Ebene 


Sisr Aloleit Did. — 200. 
gilfern MR. 243. 
Koefia 389. 
KXopten 270. 
Korar OD. Alt. 368. 
Kork in Marocco 22, 27. 
Kozynthion —8 At. 348. 
&rumbalta h. D. 184. 
zur Hafdn RR. 331. 
— edenin RR. 37. 
— es Saf b.O. 174. 
Kubbap el — 474. 
Kubrer Rumsah RR. 57. 
KudA mta’ el Adam 347. 
Kudiap 9. D. 183. 
Kullu h. D. 66. 
Kam el Melha 347. 
gutuloma Octavio oe %2. 
Vase age — elle — 
“oh litanat 336, ddı m. 00 
um 5, fein Ater 427; Duellbau 
438; Hauptftraße — 4; Umfang 
von — 423 f.; ob oe verſchle⸗ 
dene Städte 489 m. 82 vgl. 488 
n. 74.; alter Marktplag 428 ; Tem- 
yel des Mpollon 429; Srteciihes 
"xpeater 430, nicht ein Römiihes 
Amphitheater 431; die Altefen Ge- 
bäude von —, Tempel des Yefle- 
pios? 432; Tempel der Sera 433; 
andere Rulte 492 n. 100; 2 
miſche Theater 433; das Römitte 
Serum! 434; andere Römlihe 
RR. 435; das Reſervoir 436; 
Stadium 437; Dippilos 418, 4: 
Netropolis von — in allgemeiner 
Betrachtung, 438; a 
Beftattung im Selfen 439; Altefl 
Dertlihleit der — 4393 die Alle: 
fen Felsgräber 440; Kolorit der 
Belsgräber 441; die Gräber an 
der weftfichen Kuppe 441: die fpä- 
teren 442 f.; das durch feine ar- 
benbilder aus ezeichnete Grabmal, 
qusteih als Beweis der Miſcung 
spwarzer mit ber weißen Bevöl- 
terung 444; die oberen @räber- 
43 nicht regelmäßige Bor- 
fäbte- 446 ; bie oehtiße Solucht 
mit {frem "Dnellreigtpum 446 f.; 
Tempel der Kora und des Dionp- 
Sa ot as ve gaßelinie 
Jansgrotte nie 
Free Berfalles von Ry- 
rene IH, Yan 116; jeßiger 





Dr um jeßiger Zunand — 
eg, don — nad d 
450 gl. 957,495 0 Ga a) 
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Labedhr 329. 
tabret Mr . 
Latmep Getränf 376, 

Lamia N At. Wopnfig der 


4 
Samlüdep RR. 1 
tamponia Alt O. 498 n. 176. 
Lamta D. u. RR. 161, 162. . 
tarafh 9. © f. el "Aifh. 
gares, 2 Alt. St. Name — 226; NR. 


Lathon BL. Alt. 387. 

Leader (Lieder) Herr — 550. 

Lebda RR. 306 

tedfhem A D u. RR. 169, 172. 

tepts h. D. u. RR. 230; altein- 
beimifde RR si —_ 31. 

Leider der — 

tentie Klein — FD onge und RR. 


Leptis Groß— das ältefte — 306; 
Eittadelle und Schiffsdocken 37; 
die Duermauern des Afihmos 308; 
Neuftadt — 308; Hafen von — 
— 39, 310; verihütteter weh- 
licper Stadtipeit 310, 312; Fuß 
von — 306, 443; das ältere äfl« 
liche Quartier — 313; die Yu 
nianeifhe Stadt 314; M.Alier 
Zuſtand — 315; febiger — 315; 
der limes von — WA f. 

Leptitener das enge Berhättnid 
der — zu den Singrborenen UI. 

ligula die — 8, 186 n. 

Limdina a8. 366, 

timnal 8 

eimnias ( er Fre "ram von 


Limotfh RR. 8 

Lingaf Di. — 

tir St. At. — Lage und Der 
deutung von — 3; einheimlſcher 
Name — 24; 5 Bun ERR. 3. 

Liriten Alt. 50 n. 37. v 

FH au D —* 76. 
otufen. (Deufcreden, 
naica 355, 356. > u 

Lorent Dr. — 360 n.8 

töwen 70, — 216. 

Lug DO. 8. 500 u, 
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£urb irZ Bebentung im 
urbus 226; Bedentung in 
R. 18 


Machfei nadi — 501. 

Madureber Al. B. 232. 

Macomades Alt. D. 375. 

Mader RR. 235. 

Magräünp Dertiätet, — BU; 
Stamm — 232, 4: 

Magro $l. 362 n. 

ER Ar ma RR. 355. 
Alt @arüf 333. 

Matalta b. D. 168. 

Walter f. Ma’der. 

Maldita Al. D. 204. 

Malla Kasr — 349. 

Malta Fe eng von — 
194; 210 n. Alter⸗ 
— Bahigar Cam 195, 0 


winne Alt. SL Lage von — 85 








Mammensos eampi — 47. 

Mamurp. OD. 

Mamüra b. PS 3; Zufand von 
— 39; 3 alte Banafa 29. 

Vandafcha M 

Manier ben PR Schech — 


Manaba . D. 112, 208, 213. 

mapalia 222. 

mager Br. 418 vgl. 7 n. 67. 

Marketi Man — 

Marmarica ara von — 308. 

Martae At. DO, Lage vom — 268 
n. 52. 

Martiil. — 44. 

Mas ag'ren D. 52. 

Maffagtt 2 

Raten —— „Drunnen). 

Marten el bei 

Noten el — Bst. 

Matmäta Stamm — 257. 

Matter Mari — 26 

Better} St. — 

ultpiere in ram. . Cyr. 





Narula It St. Lage u. RR. 
vn — 

NMarula u 186 n. 2. 

muigentna RR. 500. 

Mebri 391. 

Kelle an At. D. 509, 549 n. W. 
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Medea h. ©t. 5b. 
Berfün RR. 350. 

Medina eL- RR. von Barke 406. 
Medinet Sultän RR. 334,368. 
means el BapH.D.u. RR. 


Redfger Zr. 238, 239. 
Mevfhervap Hl. Rame — 18 
110; Bedeutung — 207,08, 2 
Negsie Polis enge, Di der — 1. 

Megärel Xeläb 

Megar Nier 343. 
Megären Nuüf 343. 
Megarenät RR. 450. 
Megäret el Habe RR. 511. 


Megepamm 319. 
Medediap Lage von— 164; Ge» 
ſchichte — 105; mittelalterliche 


RR — 166; Altertpum 164,167; 

—— Zufand — 168; 

inblid — von der See 197. 
Mepärider — 292 
Veila es freira 62. 

Metüs RR. 512. 
Neliane 8. 115. 

Neifa 32. 
Menahtet RR. 46. 
Menärep el — RR. 144. 
Meninr alt. 287 n. 64. 
ERAMEIS ei igemith. D. a. 

Merifa 
—A Pe Gone 404, 
mefiagret ei Hafdef Bee 


neiatas nen jung 21, 296. 
Reieltätat Din. > 36 
Mefergin d. D. 

Neffäla Ar. 61, 2. 
Mefurata f. Mfaräta. 
Metämer RR. 37. 


Mir 
ai 1 Bm runtise 


nina. St. 58, 127. 
Minapel — RR m % 
Mirfael— HD 78, 80. 
Mirfaeltebir h. D 60, 6. 
Mirfa el febir h. D. 60, 63. 
Nirfa Kıur Jobr 3.6. 
Mirfa uni = 502. 


184,185, 
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*. 
eade Sir Ehamas — 78, 120 
a 198, 209, Mn. 11, 219, 


efada Did. — 299. 
Tas Di. er — 116. 
Hardfon James — 323, 360 


den Herr — 56. 
— Landſchaft 44. 
A. 400. 


 M. 
—— gt. at. ”o. 
üelep 319. 
Rumtah Ebene =» 
Rummel. — 
Rurien Di 500; Natur des — 


Rutge Dorf 252. 
Nusgoniae St. Alt. 55. 
Ruficcade ©t. Alt. 66. 
Ruspae ©t. Alt. 177. 
Rusuccurum St. At. 60. 


—— 


S. und S. 


Sabrata St. Alt. Lage — 277; 
Asgfhe Borfadt — ram 
von — 978; Gelpihte — 279, 
%9 n. 85. — Der heutige Kam 
der RR. „Xasr Alata 27° 
22 f&eint ein Irrtum. m Pi 

Sapfget Kasr — 462. 

Saffaf U. — 67. 

Saffaf RR. 470 vgl. 497 n. 171. 

Sagirti 396. 

Sagen (aut Sauan) Did. — 
Bedeutung des Berges für die 
Karihager u. Witeipenft der Su. 
Ag’a 113, 114,117; Anblid des — 
116; Ratır — 118, 120; Bedeu- 
tung_ des — im vi. a 118; die 
Dust 118; der Tempel 118 f. 
Pr ie 117. 

gayı 13 gt um 
altl h. D. 

ER von le 8 55. 

Sähel von Leptis 316. 

Sapirep 4. — 148 

Saiv-Ba-Semmin Kai — 
72, 973, 776, 294. 
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Sajiada }. D. 102. 

Sainte Mairie 286. n. 
Satozama Alt. O. 372. 

Selia mta’ er Rumiap RR. 


eat eh Alt. Lage und Seſchichte 
— 32, 50 n. 52; die Gränze der 
Zomtigen Matt 37; Sala conis 


Saldae St. Alt. 62. 

Salem mein Diener 298. 

Salitfd Tr. 530. 

Sallep f. Sta. 

Satlettap b. O. m 1 diſch · 
reichthum von — 175, 

Sandhügel Gemenliße 18, 


Sania Br. 342, 372 
Sbantar (Wegelagerer) 458,470, 


Shibap Ebene von — — 242. 
Schadu Kadr RR. — 

Sgaeti Did. — FT 

Säaleh 32, 3. 

Shyebbap p. D.mit RR. 206 177. 
Shegga umi — AR. 

Sheltf 

Shemmis FR. von Sr a. 
Shenudn Did. 

ost der — cin FJahrer 385, 


Sarıtget h. St. 56. 
Schlange Angriff durch eine — 268. 
Säusrt Zr. 56. 

Schueit Kar — RR. 304. 
Scina Joeelna. 


3. Seda RR. 39. 


Seba’ Surd ch RR. 304. 
Seba’ RUE Borgebirge — 66. 
Sebäd el Xeläb 268, 970. 
Sebaita Auldd — 3. 
Sebalab Landgut 109. 
Seh ha (Sumpffee) - bildung 337, 
364 n. 54 und fonft. 
Sebha Ben-Gebo 47. 
Sebhamta el Bei’ 38. 
Sehha es Sultan 335. 
Sehte (Ceuta) Bedeutung von — 


orte oder Sehne BE. 3; Beſchaf⸗ 
fenpeit 

Sengera/ En D. 319. 
Sehritih 412. 


Seſan a 396. 
Seiba nadi — 396. 
Seltn ph. D. 3 


Seli 8. At. 379. 


Ras Afran. — S’nani. 


Sellum Hügel — 184, 
Septimins Sereras Beltftel- 
fung des — 
Serugia Zub — 31, 32, 37. 
sfareeh. St. Pf anzun von. n — 
‚181; Rhade — 
ektgum 174, 180: 0: geil 
[2 Zuflaend — a’id von — 


giagut aut. D. 143. 
Sicca Beneria St. Alt. Bedeu. 
tung — m: RR. — 225; Name 
— 283 n. 11. 

en bar, Beiliger ) Ah'mar h. 


Sidi nu ben dafan 2 
Sidi 'Ali Hafan ar 0 

Sidi Sau Baba p. OD. . 352. 
Si Bt-Scıb el Belri Ras 


Sivi Pr el Belri Ort 
Fri 80; Bedeutung im Altertpum 


Sidi Daud ph. 2 m. RR 61,131. 
el Beni 151 

Bene s 

errädfe Infel — 187. 
varfoar el Digemm 


ahta Rave 61, 62, 63, 
anfür 
Depeaıs Fo. 
Menpitfi 298. 
Moellap RR. 239. 
Nodammedn el Hamri 
RR. 416. 


DOthmän 298. 

Raffa RR. 417. 

Salap Infel 157. 
Syentt RR. 417. 
Suiter 389. 
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Einige Bemerkungen zu der Charte. 


Eine Reifebefchreibung ohne Charte ift ficher lets nur etwas 
Halbes und Unvollfommenes, befonders eine folche, die unbefann- 
tere Gegenden betrifft; aber die einer Reife beigegebene Charte 
fann und muß wol auch fehr verfchiedener Natur fein. 

Das größte wiffenfchaftliche Verdienft hat ficherlich, als zur 
Reife gehörig, diejenige Charte, welche die Route des Reifenden 
allein, aber auch mit ihrem größten Detail darlegt; denn fie 
dient nicht allein zum beten Verſtaͤndniß des Textes, fondern fie 
fördert auch am nachhaltigften den ficheren Fortfchritt der Laͤnder⸗ 
Funde, die aus der Zufammenordnung derartig ansgebeuteter bes 
fonderer Routen erft die wahre Natur der Länder zu Tage legt. 

Eine ſolche Eharte würde auch ich gewünfcht haben, meiner 
Reife beizulegen; aber eines Theils gehört dazu eine auf das 
Strengfe nad dem Kompaß ununterbrochen durchgeführte Beob⸗ 
achtung des Terrains, wie ich gern geftehe, fie nicht angewandt 
zu haben, während der DVerluft meines Tagebuches für einen 
großen Abfchnitt ſelbſt die gemachten Bemerkungen mir raubte, 
andrerfeits dehnt fi meine Reife im Ganzen mehr in die Länge 
aus, fo daß eine durch einen fo ausgedehnten Ländergürtel ſich 
hingiehende einzelne Route einen unerfreulichen Charakter haben 
würde. 
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In diefer Erwägung befehloß ich, dag ganze Nordafrikaniſche 
Geftadeland chartographifch zu bearbeiten und darin meine Route 
einzutragen, indem ich hoffte, durch diefe Beigabe meiner Reifes 
heſchreibung um fo größern Werth zu verleihen. Ich fuchte alſo 
das befte Material dazu zu benugen, dag im Großen und Gan« 
zen in Folgendem befteht. 

Für die Küſten wurden (von Weft nah DR) folgende 
Engliſche Arbeiten zu Grunde gelegt: North coast of Barbary 
from Spanish authorities with corrections by Capt. W. H. 
Smyth, bei deren außerordentlichen Abweichungen in Betreff der 
Rorvfüfte Marocco's von der weiter ‚unten zu erwaͤhnenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gharte- von Marocco eigenen Eingriffen ein Heiner 
Raum geftatter werben mußte. — South coast of Spain by Capt. 
Ww.H. Smyth and Msrs. Slater and Elson. — Coast from Cape 
Ferrat to cape Carbon, chiefly from the French surveys 1836, 
(mit Verbefferungen) published according to act of parliament 
at the hydrographic office of the Admiralty 1846. — The ooast 
of Tunis from Africa city to the Fratelli Rocks, by Capt. W. 
H. Smyth assisted by Msrs. Elson and Slater, published 1827, 
eorrected 1833, mit Benugung von Falbe’s Verbeſſerungen 
Recherches sur l’emplacement de Carthage, atlas und für das 
Baffin der Benf”art-Seeen: the Benzart lakes, surveyed by Com, 
T. Graves 1845. — Chart of the gulf of Kabes or the Lesser 
Syrtis by Capt. W. H. Smyth. — Für die große Syrte, ſowie 
für die Kyrenäifche Küſte Beechey’s Aufnahmen in feinen Pro- 
ceedings of the expedition to explore the North coast of 
Africa 1827. 4to. -- Für die Küfte von Derna bis zu den Ti— 
fahfelfen das allgemeine Blatt North coast of Africa by Capt. 
W. H. Smyth, und für den öſtlichen Winfel The Levante or 
the Eastern Basin of the Mediterranean, published at the Hydr. 
office of the Admiralty 1839. 

Diefe Materialien wurden für die Küfte benugt; für das 
Innere waren Hauptmaterial, für den weßlichen Theil natür- 
lich vorzugsweiſe die durch die Befignahme Algeriens hervorge- 
aufenen Franzoͤſiſchen Arbeiten. ’ 

Zür Marocco der beirefjende von Renou bearbeitete VIII. 


572 Einige Bemerkungen zu der Eparte. 


Theil der exploration seientifique de TAlgérie nebft der Eharte, 
indem ich mir aber theild durch ein felbftftändiges Studium des 
fogenannten Leo Africanus (Hasan ben Moh’ammed) fowol und 
des von Renou ganz unbenugten trefflihen Annaliften Abu’l 
Hasan el Fäsi, al8 auch der neueren Reifebefchreibungen,, theils 
auch aus eigener Anſchauung bedeutende Abweichungen geftattete. 
Bei Algerien, wo leider das Bedeutendſie der literarifhen 
Beſchreibung noch nicht erfchienen if, diensen als Charten zur 
Grundlage für den Tell die drei im dépöt de la guerre 1844 im 
Fuß von hr, erfhienenen Blätter, province d’ Oran, pro- 
vince d’Alger und province Constantine, wozu noch einzelnes 
Neuere benugt wurde. Echwierig und prefär war bie Behand- 
lung des Dafenlandes oder des fogenannten Sahara algerien, 
wovon nur berjenige einen Begriff hat, der Carette’'s Arbeiten 
in der exploration Theil IV. und Danmas Darftellungen, le Sa- 
hara Algerien Paris 1845 nebft der carte du Sahara algerien 
dediee à M. le maröchal duc d’Isly etc. par la direction cen- 
trale des Arabes 1845 im 460, vergleichend fubirt hat. Tie 
richtige Benugung des durch diefe beiden Arbeiten gebotenen Ma» 
terial’8 war um fo fehwieriger, als jede derfelben einen Vorzug 
vor der anderen hat, Carette’s den des richtigeren topographifchen 
Sinnes und des fchärferen Urtheild überhaupt, Daumas den der 
größeren Reichhaltigfeit. Durch letzteren Vorzug verleitet habe 
ich mich im allgemeinen wol zu fehr an Daumas gehalten, indem 
ich nur in einjelnen Dingen offenbar Richtigeres aus Carette 
nahm. Ueber das Genauere, befonders in Betreff der aftronomis 
ſchen VBeftimmung, fann natürlich erft der Bortfchritt der Zeit 
entfiheiden, ber auch in jene im eigenthümlichften Gegenfap ſich 
entfaltenden Landſchaften wiffenfchaftlih gebildete Reifende mit 
ihren SInftrumenten, wie gegenwärtig den Herrn Prax, führt. 
Hoͤchſt erfreulich war es in dieſer Hinficht, daß hier noch die 
für einen großen Theil jener Landſchaft fehr entfcheidenden Re« 
fultate der in Hinficht der Humanität freilich nicht fo erfreulichen 
Expedition Cavaignac’s in den weftlichen Theil des Dafenlandes 
\(expedition du general Cavaignac dans le Sahara algerien, avril 
et mai 1847 par le Docteur Jacquot Paris 1849) benußt werden 
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Tonnten, wodurch nebft der Erpeditign des General Marey Monge, 
deren funftlofen aber treuen Skizzen zugefügte leider in topogra= 
phiſcher Hinficht gan inhaltlofe Befchreibung (expedition de 
Laghouat [d. i. el Ar’uät] dirigee en mai et juin 1844, Alger 
1845) mir auch erft ſchon nach Anfang des Etiches zufam, über« 
aus erfreuliche Haltpuufte gewonnen wurden. Daraus fcheint 
fi nun zu ergeben, daß das ganze Dafenland eiwa von 30° 
Oeſt. L. Gr. an in feiner gefammten Konftruftion mit feinen eins 
zelnen Baffins ungefähr um einen halben Grad öſtlich geſchoben 
werden muß; das Fonnte nicht mehr verarbeitet werden, da der 
Stich ſchon lange begonnen hatte und auch jene neuen Refultate 
nur als Cartons noch in denfelben aufgenommen werden fonnten. 
Auch wäre damit nicht viel gewonnen geweſen, ba die aftrono» 
miſche Unficherheit im Einzelnen diefelbe bleibt. 

Für Tanes ward im Allgemeinen im nördlichen Theile zu 
Grunde gelegt die im felben Fuß mit den Blättern Algeriens im 
depöt de la guerre gearbeitete carte de la regenee de Tunis 
dressee au depöt de la guerre sous la direction de Mr. le 
Lieut. general Baron Pelet, Paris 1842; aber hier mußten durch 
meine eigenen das Land in verfhiedenen Richtungen durchkreu— 
genden Routen, obgleich ich weber barometrifche noch aftronomifche 
Beobachtungen anftellen fonnte, und obgleich mein ausführliches 
Journal für diefen Theil mir geraubt wurde, vielfeitige Berichti— 
gung in topographifcher Anfchaulichfeit entftehen. Für den füb- 
lichen Theil von Gafſa an wurde im Ganzen die von Colonel 
Lapie fchon früher redigirte aber 1846 freilich ohne wefentliche 
Verbefferungen erneuerte carte des regences d’Alger et de Tunis 
zu Grunde gelegt, aber mit faft gänzlich umgeftaltenden Verän- 
derungen, im füpweftlichen Theile nach Grenville Temple’s Jour- 
nal (excursions in the mediterranean, Algiers and Tunis, Lon- 
don 1835), an ber Küfte nad) meinen eigenen Erfahrungen. 
Natürlich wird für das ganze Bei'lek die neue fehon lange vor— 
bereigete, aber wol auch noch lange ausbleibende und befonders auf 
“Sainte Mairie's von Jahr zu Jahr unternommenen Aufnahmen 
des Landes geftügte Brangöfifche Arbeit Umfaffenderes und Sichre⸗ 
res liefern; jegt Fonnten nur einzelne Notizen benugt werben. 
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Für das Baſchalek Tar Abolus oder Tripoli fehlte es im 
weRlichen Theile von der Graͤnze dis zur Hauptſtadt an jeder 
fichern Grundlage als meinen eigenen Beobachtungen; von dort 
an liefern verfchiedene Routeu einzeln zerftreutcs aber unzuſam⸗ 
menhangendes Material. Die Hauptquelle ift für die Route 
von der Hſt. bis Sofna Lyon’s befanntes Journal; Richardsen’s 
neue Angaben (Yourney into the Sahara, London 1848 vgl. 
meinen Bericht S. 360 n. 8) hätten bei größerer Beſtimmtheit 
manche neue Aufklärung gewähren fönnen. Leider ward ich zu 
foät auf die noch von Riemandem benugten aſtronomiſchen An« 
gaben des Eapt. W. H. Smyth hinter dem in den übrigen topo- 
graphifchen Rachrichten, die benugt find, aͤußerſt unbeflimmt ge- 
haltenen Bericht feiner Ercurfion von Tar&bolus nah G'irſ'a 
in Beechey, Proceedings ete. p. 505 fl. aufmerffam; danach 
(p. 511) fällt (Girza) G'irs'a Ruinen 31° 7’ 16” Br. Or. und 
44° 40' 50" ®., (Benioleet) Beniolid Kaftell 31° 45 38" Br., 
44° 12° 10° &, (Wahryan) R'urian Berggipfel 32° 7° 50" Br. 
und 13° 2° 10" 2. — Für den öftlichen Theil des Baſchaleks, 
für das untergeordnete Bafchalef Ben-@’&s”i, mußte in Betreff 
des nördlichen Theiles, des intereffanten Kyrenäifchen Plateaus, 
wiederum bie, fo weit fie reicht, treffliche Arbeit der Engliſchen 

Erpedition (Beechey, Proceedings etc.) zu Grunde gelegt wer« 
den, wozu fi meine eigenen Beobachtungen gefellten, die befon- 
ders auf die Terrainzeichnung Einfluß hatten. Pacho’s (voyage 
dans la Marmarique et la Cyrenaique Paris 1827. 4to) zur Lo- 
falifirung zu unbeftimmten topographifchen Angaben im ſüdlichen 
Theile des Plateaus wurden bei dem Meinen Maßftabe fortger 
laffen, nur feine Umriffe des fo gut wie noch unbefannten fäbli« 
hen Abfalles ungern beibehalten. Für den ſüdlichen Theil die 
ſes untergeorbneten Baſchalel's von Ben-@’as”i mit der Dafen 
Marädeh und Addſchila ( Udfchila gefprochen und deshalb auch 
fo in die Eharte aufgenommen) diente neben Hornemann’s Alteren 
Nachrichten Pache’s in diefem Theil leider durch den Tod des 
Verfaſſers fehr unvollſtaͤndiger Bericht nebft Eharte zur Grund- 
lage, fo wie er auch, durch meine eigene Route freilich außer 
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ordentlich mobdifieirt, in dem Küftenftrich zwifchen Derma und der 
’Mabet el febira benugt wurde. 

Für Egypten im weitern Sinne — wie der Ausdruck 
Mavx'r eigentlich nicht gebraucht wird — mußten von der 'Al'abet 
el feblra an natürlich die Refultate der Preußifchen Erpebition, 
neben Minutoli’s (Reife nach der Dafid des Jupiter Ammon, 
Berlin 1824 nebft Altas) etwas eigenmächtigeren Konftruftionen 
vor Allem Ehrenberg’s trefiliche auf die in langfamem Marfche 
und theilweiſe felbft langen Aufenthalt gegründete Darftellung 
(Reifen in Aſien und Afrika, After (allein erfchienener) Theil. 
Reife durch die Libyſche Wüfte, Berlin 1828 4to mit Eharte und 
riner Anfiht) zu Orunde gelegt werden. Das Nilvelta wurde 
nah dem befannten Material mehr zur Vervolftändigung des 
Rordafrikanifchen Geftadelandes hinzugefügt, fo wie aucd das 
weitere Stüd bis el 'Ariſch, und bemerfe ich ausdrücklich, daß 
dies nur vorläufige Arbeit ift. 

Dies in Bezug auf das für die Konftruftion der Länder ber 
nuhte Material, zu deflen Herbeifchaffung ich mich der befannten 
Humanikit meines jedes Etreben freundlich befördernden Lehr 
vers, Earl Ritter, im Allgemeinen zu erfreuen hatte. In das fo 
gewonnene Terrain nun wurde eine vergleihende Geogra- 
phie des AltertHums, Mittelalters und der Ge— 
genmwart verarbeitet, fo weit es der Heine Maßſtab erlaubte, 
wobei Vieles, aber nur das völlig Sichere oder höchflens das 
dem fi hart Annähernde, nach eigenen Unterfuchungen angefept 
wurde, indem ber Heine Maßftab, der überhaupt eine ſchwierige 
Auswahl nöthig machte, Ungewiſſes nicht erlaubte, wodurch be⸗ 
fonders das Mittelalter fpärlich ausftel. Die Lofalität der alten 
Küftenpläge Algeriens, die früher fo maßlos verwirrt wurde, ſteht 
durch Inſchriften völlig fer, und ift darüber bis jet das Beſte 
die. von Marcus angefertigte Franzoͤſiſche Ueberſetzung von der 
erften Abtheilung des X. Bandes von Mannert’s Geogr. d. Gr. 
u. R. und die mémoires historiques et geogmaphiques von Pel- 
lissier (tom. VI. der exploration) IV. memoire, sur la geogra- 
phie ancienne de P’Algerie. Die Unficherheit in Betreff der alten 
Namen der Flüffe bleibt; der Schelif entfpricht ficher entweder 
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dem Chinalaph ober dem Chylemath: entfpricht er, wie wahre 
feheinlich, jenem, fo fommt diefer Name dem Mafta’ zu, wie 
ſchon Marmol ausfpridt. An der Eyrte war Raum genug, viel 
Altes anzubringen, aber die Bedeutung der alten Dertlichfiten 

bier, meift Stationen, ift zu unbedeutend, um hier zu erfcheinen. 
Ganz vorläufig, wie ich ausdrüdlich zu bemerfen bitte, da für 
ein fo reiches Land diefer Maßſtab viel zu Mein war, erfcheint 
bier die alte Geographie des Nildelta. Pithom ift durch Verfehn 
mit Pelusium zufammengeftellt: feine Ipentitäit mit Patkumos 
iR ſchon lange mehr als wahrſcheinlich gemacht. 

In Algerien hätte mit den RR. Sür G’us’elän am dem obe- 

. ren Zuflug des Bu-Msaud das wichtige alte Auzea ſchon ficher 

identificirt werden fönnen. Die alte Königsftadt Siga iR fälſch⸗ 

liqh in die yierte Klaffe gerüdt worden. Der Name des Abfal« 
falles des Hochlandes nach ver Ebene am Fuß des großen Cata- 

" bathmus iſt wol gewiß el "Arabia wegen der hier zuſammenge⸗ 
drängten Menge freier Araber, aber ich behielt Ehrenberg’s Ane 
gabe la Rabia bei. 

Zur Orientirung gebe ich folgende Anweiſung: 

Die alten Namen find unterftrichen, die mittelalterlihen mit 
einer burchbrochenen Linie unterftrichen, wobei aber zu bemerfen, 
daß nur diejenigen, die nicht mehr fortleben. Die Landfchafts- 
namen find mit ſtehender, die Vollsnamen mit liegender Echrift 
bezeichnet. Die Städte find für alle drei Zeiten in vier Klaffen 
getheilt, die jedoch mehr nach allgemeiner Bedeutung, als allein 
nach Volls zahl ermefien wurden. Das Beichen „ bedeutet Brun - 
nen. R. bedeutet Ruinen. Wegen der Schreibung der Namen, 
die außerorbentliche Arbeit und Mühe erforderte, fiche am Ende 
des Vorwortes. 

So hoffe ich wird die Charte, in deren Stich Herr Mabl- 
mann fich feldft übertroffen hat, eine angenehme Zugabe zum 
Buche fein. 


Drud von 3. 8. Starde in Berlin. 


GRMOLER,, 
OXFORD 
Museut 
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